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BBiilldduunngg  uunndd  AArrbbeeiittssmmaarrkktt  
●●  

EEdduuccaattiioonn  aanndd  tthhee  LLaabboouurr  MMaarrkkeett  
 

 

BBeerreeiitteett  ddiiee  hheeuuttiiggee  SScchhuullee  aauuff  zzuukküünnffttiiggeess  BBeerruuffsslleebbeenn  vvoorr??  

 

BożeŶa Cudak - 25.10.2016 05:34 

Die Schule ist ZwischenstatioŶ auf deŵ Weg zuŵ Beƌuf? Wie ďeƌeitet sie doĐh die “Đhüleƌ auf zuküŶftiges 
Berufsleben vor? 

Ania Wilczek - 25.10.2016 12:48 

Bei meiner Antwort auf diese Frage beziehe ich mich auf die Schule in Polen. Wie kritisch meine Beurteilung ist, seht 

hier! 

 „UŶďefƌiedigeŶd͞ füƌ die “Đhule   
bǇ AŶia WilĐzek, VIII LO Kƌakóǁ/Poland 

VoŶ ihƌeƌ “Đhule eƌǁaƌteŶ alle die gute VoƌďeƌeituŶg auf zuküŶftiges BeƌufsleďeŶ, desǁegeŶ ǁähleŶ sie solĐhe, die 
sich hoch in einer Rangliste befindet. So war auch bei mir. Heute stehe ich doch auf dem Standpunkt, dass unsere 

Schule junge Leute nicht ausreichend auf berufliche Zukunft vorbereitet. Im Fremdsprachenunterricht konzentriert 

ŵaŶ siĐh iŵŵeƌ ǁiedeƌ auf die Gƌaŵŵatik uŶd koŵplizieƌte PhƌaseŶ, statt pƌaktisĐhe KoŵŵuŶikatioŶsüďuŶgeŶ 
(z.B. duƌĐh iŶteƌŶatioŶale “ĐhulpƌojekteͿ zu ŵaĐheŶ, die iŶ deƌ Aƌďeit aŵ ǁiĐhtigsteŶ ǁeƌdeŶ. Das ŶäĐhste 
AƌguŵeŶt ist das Üďeƌŵaß des theoƌetisĐheŶ WisseŶs uŶd deƌ eiŶdeutigeŶ MaŶgel des pƌaktisĐheŶ UŶteƌƌiĐhtes. 
Laut deŵ heutigeŶ BilduŶgssǇsteŵ ŵüsseŶ “Đhüleƌ das sehƌ ausfühƌliĐhe WisseŶ iŶ ǀieleŶ BeƌeiĐheŶ ďesitzeŶ, 
obwohl sie alle gekannten Einzelheiten sicherlich in ihrem Beruf nicht ausnutzen werden. Stattdessen werden 

pƌaktisĐhe FähigkeiteŶ eƌfoƌdeƌliĐh, aďeƌ daƌauf leŶkt die “Đhule ǁeŶig Aufŵeƌksaŵkeit. Das, was am schlimmsten 

ist, ist die TatsaĐhe, dass die heutige “Đhule keiŶe OƌieŶtieƌuŶg daƌüďeƌ giďt, ǁie die “ituatioŶ auf deŵ Aƌďeitsŵarkt 

aussieht uŶd ŶaĐh ǁelĐheŶ BeƌufeŶ gƌoβe NaĐhfƌage ist. Die “Đhüleƌ ǁisseŶ ŶiĐht, ǁelĐhe Beƌufe heute üďeƌhaupt 
siŶd uŶd ǁoƌiŶ sie selďst gut siŶd. Auf die Fƌage „WelĐheŶ Beƌuf ŵöĐhtest du ausüďeŶ?͚ koŵŵt geǁöhŶliĐh die 
AŶtǁoƌt „KeiŶe AhŶuŶg͞, uŶd gleiĐh ŶaĐh deŵ Aďituƌ ŵuss ŵaŶ das “tudiuŵ ǁähleŶ. 
Aus ŵeiŶeŶ ÜďeƌleguŶgeŶ köŶŶte ŵaŶ die “ĐhlussfolgeƌuŶg zieheŶ, das die ‘egieƌuŶg PoleŶs das heutige 
BilduŶgssǇsteŵ aufďesseƌŶ sollte, daŵit die ŶäĐhsteŶ GeŶeƌatioŶeŶ siĐh eiŶfaĐheƌ iŶ ihƌeŵ BeƌufsleďeŶ eiŶleben 

köŶŶteŶ. 
 

 

Jakub Dracz - 25.10.2016 13:47 

Wie ist doĐh die gƌuŶdlegeŶde Aufgaďe uŶseƌeƌ “Đhule? Wie köŶŶte ŵaŶ deŶ UŶteƌƌiĐht ŵit deŵ Aƌďeitsŵaƌkt 
besser verbinden? Meine Meinung dazu findet ihr hier. 

Die Grundaufgabe der Schule   
by Jakub Dracz, VIII LO Kƌakóǁ/Poland 

EiŶeƌseits kaŶŶ ŵaŶ ǁiƌkliĐh sageŶ, dass uŶseƌe “Đhule auf zuküŶftiges BeƌufsleďeŶ ŶiĐht ǀoƌďeƌeitet, aŶdeƌeƌseits 
muss in Betracht genommen werden, dass das allgemeinbildende Lyzeum im Gegenteil zur Berufsschule eine 

andere Aufgabe hat. Es sollte deŶ “ĐhüleƌŶ das GƌuŶdǁisseŶ üďeƌ die Welt ďeiďƌiŶgeŶ uŶd die GƌuŶdlageŶ füƌ das 
“tudiuŵ geďeŶ. Eƌst daŶŶ koŵŵt die )eit auf das FaĐhǁisseŶ. IŶ deƌ “Đhule ist es uŶŵögliĐh, die “Đhüleƌ auf alle 
ihƌe ausgetƌäuŵteŶ Beƌufe ǀoƌzuďeƌeiteŶ.  
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Meiner MeiŶuŶg ŶaĐh sollte deƌ ausgeďildete MeŶsĐh üďeƌ allgeŵeiŶe KeŶŶtŶisse aus alleŶ LeďeŶsďeƌeiĐheŶ 
ǀeƌfügeŶ uŶd das ist die GƌuŶdaufgaďe uŶseƌeƌ “Đhule, geŵäβ ihƌes NaŵeŶs. 
Wenn es um Berufsorientierung geht, bin ich damit einverstanden, dass die Schule sich daƌuŵ küŵŵeƌŶ sollte. 
VielleiĐht solĐhe IŶitiatiǀe deƌ WiƌtsĐhaft ǁie „JugeŶd deŶkt )ukuŶft͞, die iŶ DeutsĐhlaŶd -wie ich gelesen habe- seit 

ϮϬϬϲ eƌfolgƌeiĐh ǀeƌläuft, ǁäƌe auĐh gut füƌ uŶseƌ “Đhule. Ihƌe )usaŵŵeŶaƌďeit ŵit deŶ Kƌakaueƌ UŶiǀeƌsitäteŶ 
sollte auĐh duƌĐh Pƌojekte ŵit ǀeƌsĐhiedeŶeŶ UŶteƌŶehŵeŶ eƌgäŶzt ǁeƌdeŶ. Iŵ LetzteŶ “Đhuljahƌ ǁuƌdeŶ die 
ersten Schritte in diese Richtung gemacht. 

 

Tomasz Cudak - 31.10.2016 10:31 

IĐh ǁüƌde das Theŵa gaŶz aŶdeƌs ďetƌaĐhteŶ uŶd die ǀoŶ deŶ UŶteƌŶehŵeŶ eƌǁüŶsĐhteŶ “ĐhlüsselƋualifikatioŶeŶ 
zur Diskussion stellen. 

“ĐhlüsselƋualifikatioŶeŶ   
bǇ Toŵasz Cudak, VIII LO Kƌakóǁ/Poland 

WelĐhe “ĐhlüsselƋualifikatioŶeŶ siŶd ǀoŶ deŶ AƌďeitsgeďeƌŶ eƌǁüŶsĐht, zeigt die folgeŶde Gƌafik. Teaŵ- und  

KoŵŵuŶikatioŶsfähigkeit, Mut uŶd OffeŶheit gegeŶüďeƌ Neueŵ, FäĐheƌ üďeƌgƌeifeŶdes DeŶkeŶ, 
VeƌaŶtǁoƌtuŶgsďeǁusstseiŶ, Kƌeatiǀität steheŶ aŶ deƌ “pitze.  

In der Kindheit wurden schon die 

ŵeisteŶ ǀoŶ dieseŶ FähigkeiteŶ duƌĐh 
das Spiel entwickelt, was das 

uŶteƌsteheŶde Diagƌaŵŵ ďestätigt.   
UŶd ǁie siŶd die ŶäĐhsteŶ “Đhƌitte?  
Ich bin der Meinung, dass unsere 

Schule - das ϴ. LO eƌŵögliĐht diese 
“ĐhlüsselƋualifikatioŶeŶ 

weiterzuentwickeln. Gruppenarbeit, 

Projekte, abwechslungsreiche 

Aufgaben, Wettbewerbe – das sind 

die Lehrtechniken, die dabei helfen. 

VielleiĐht ist das ŶiĐht iŶ alleŶ FäĐheƌŶ 
und nicht bei jedem Lehrer, aber die 

meisten benutzen diese 

Lehrmethoden.  

 

 

84% 

82% 

74% 

64% 

63% 

60% 

56% 

44% 

32% 

Teaŵfähigkeit 

KoŵŵuŶikatioŶfähigkeit 

Mut uŶd OffeŶheit gegeŶüďeƌ Neueŵ 

FäĐheƌ üďeƌgƌeifeŶdes DeŶkeŶ 

Verantwortungsbewusstsein 

Kƌeatiǀität 

Fleǆiďilität 

Neugier 

Koordinationsgeschick 

ϭϭϬ UŶteƌŶehŵeŶ eƌkläƌeŶ, ǁelĐhe “ĐhlüsselƋualifikatioŶeŶ sie füƌ ihƌe zuküŶftigeŶ 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter am wichtigsten   finden: 
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Jasmin Becks - 23.11.2016 15:39 

Dieser Artikel ist sehr interessant. Bei uns in Deutschland haben wir ein Praktikum, in dem wir schon berufliche 

EƌfahƌuŶgeŶ ŵaĐheŶ uŶd uŶs füƌ die )ukuŶft etǁas oƌieŶtieƌeŶ köŶŶeŶ. Das ist ǁiƌkliĐh sehƌ hilfƌeiĐh. 

Stella Ujma - 23.11.2016 15:44 

Ich stimme der Aussage zu, dass die Schule vor allem allgemeines Wissen vermitteln sollte. Allerdings finde ich so 

etwas wie ein Berufspraktikum sehr hilfreich, da man schon mal einen Ausblick auf das Berufsleben bekommt. 

Lilly Paulmann - 23.11.2016 15:53 

Ich denke auch ein Praktikum ist hilfreich, um sich einen Eindruck davon zu verschaffen, was einen nach der Schule 

eƌǁaƌtet. IŶ eiŶeŵ Pƌaktikuŵ kaŶŶ ŵaŶ auĐh sĐhoŶ eiŶŵal guĐkeŶ ǁas eiŶeŵ so gefällt, daŵit es späteƌ leiĐhteƌ ist 
eiŶeŶ Beƌuf zu fiŶdeŶ, deƌ eiŶeŵ gefällt. 

Bengt Ellerbusch - 14.12.2016 16:36 

Meiner Meinung nach, ist ein Schulpraktikum eine sehr gute MögliĐhkeit uŵ “Đhüleƌ auf die Aƌďeitsǁelt 
ǀoƌzuďeƌeiteŶ uŶd sie teilǁeise auĐh sĐhoŶ iŶ diese eiŶzufühƌeŶ. IĐh haďe selďst eiŶe sehƌ positiǀe EƌfahƌuŶg ŵit 
meinem Praktikum gemacht. 

Jonathan Nagy - 21.12.2016 09:11 

Hier ist mein Kommentar auf Anias Artikel 

Die “Đhule füƌ ŵiĐh   
ďǇ JoŶathaŶ NagǇ, VK“ Väǆjö/Sweden 

Die KatedƌalsĐhule ist die gƌößte “Đhule iŶ Väǆjö. “ie hat ϭϯϬϬ “Đhüleƌ. Wiƌ aƌďeiteŶ ǀiel ŵit “pƌaĐheŶ, zuŵ Beispiel 
Englisch und Deutsch. Dreimal pro Woche haben wir Unterrichtsstunden in Englisch und Deutsch. In Schweden 

haďeŶ ǁiƌ eiŶe NoteŶskala. E ist geŶügeŶd uŶd A ist die ďeste Note. F ist uŶgeŶügeŶd. Wiƌ haďeŶ NoteŶ ǀoŶ deƌ 
sechsten Klasse. Ich finde diese Notenskala sehr gut. Letztes Jahr haben wir ein neues Gesetz bekommen. Es macht 

es leichter, die Noten D und B zu bekommen. Ich denke, dass die Katedralschule sehr gut ist, weil wir viele 

AustausĐhe ŵit “ĐhuleŶ iŵ AuslaŶd oƌgaŶisieƌt haďeŶ. IĐh haďe diese “Đhule geǁählt, ǁeil iĐh hieƌ ǀiele “pƌaĐheŶ 
leƌŶeŶ kaŶŶ. Diese geďeŶ ŵiƌ die MögliĐhkeit, leiĐhteƌ eiŶe Aƌďeit iŵ AuslaŶd zu fiŶdeŶ. Wiƌ haďeŶ PƌüfuŶgeŶ/Teste 
ŵaǆiŵal zǁeiŵal pƌo WoĐhe. Es ist sehƌ sĐhöŶ uŶd ŶiĐht so stƌessig, aďeƌ ǁiƌ haďeŶ dƌei odeƌ ǀieƌ HausaufgaďeŶ 
pro Woche und das ist nicht so toll. Einige Hausaufgaben machen Spaß ǁie GesellsĐhaftskuŶde, EŶglisĐh uŶd 
DeutsĐh, aďeƌ NatuƌǁisseŶsĐhaft ist ŶiĐht so eƌfƌeuliĐh. Wiƌ ǁeƌdeŶ gut füƌ die )ukuŶft geƌüstet seiŶ. EiŶeŶ Joď zu 
ďekoŵŵeŶ ǁiƌd ŶiĐht eiŶ gƌoßes Pƌoďleŵ seiŶ. 

“ĐhlüsselƋualifikatioŶ   
ďǇ  AleǆaŶdeƌ “allŶäs, EsďjöƌŶ “teŶďeƌg, VK“ Väǆjö/“ǁedeŶ  

Außeƌ guteŶ NoteŶ, ŵüsste eiŶ “Đhüleƌ auĐh ǀiele aŶdeƌe 
wichtige Qualifikationen haben. Die LeituŶg ǀoŶ uŶgefähƌ 
110 Unternehmen sagt, dass die zwei wichtigsten 

“ĐhlüsselƋualifikatioŶeŶ iŵ AƌďeitsleďeŶ ŶeďeŶ deŵ 
Abitur die Teaŵfähigkeit uŶd KoŵŵuŶikatioŶsfähigkeit 
sind. Diese Qualifikationen sind von groβer Bedeutung, 

weil es wichtig ist, mit anderen Menschen 

zusaŵŵeŶaƌďeiteŶ zu köŶŶeŶ. Wiƌ deŶkeŶ, dass eiŶ Mitaƌďeiteƌ auĐh Kƌeatiǀität uŶd Pƌoďleŵlösefähigkeit haďeŶ 
ŵüsste, ǁeil dann er oder sie viele neue Idee haben kann. Mut ist auch eine wichtige Qualifikation. Die Mitarbeiter 

ŵüsseŶ ǁageŶ, ŵit aŶdeƌeŶ PeƌsoŶeŶ zu aƌďeiteŶ uŶd aŶdeƌs zu deŶkeŶ. Hätte Alďeƌt EiŶsteiŶ die 
‘elatiǀitätstheoƌie ohŶe Mut pƌäseŶtieƌt? NeiŶ, ŵaŶ ŵuss Mut haben, um zu wagen, anderes zu denken. Ohne Mut 

keine Entwicklung.  

Gute NoteŶ siŶd ǁiĐhtig, aďeƌ es ist ŶiĐht alles. Jede PeƌsoŶ ďƌauĐht auĐh oďeŶ geŶaŶŶte “ĐhlüsselƋualifikatioŶeŶ 
füƌ deŶ ďeƌufliĐheŶ Eƌfolg. Wie sind der gleichen Meinung wie Tomasz aus VIII LO Krakow:  unsere Schule sollte uns 

eƌŵögliĐheŶ die “ĐhlüsselƋualifikatioŶeŶ ǁeiteƌzueŶtǁiĐkelŶ. 
Posted 01.01.2017 12:04 
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Die Grundaufgabe der Schule  
ďǇ Pegah ‘ezaie, Ajla HaliloǀiĐh, VeŶdela JohaŶssoŶ, VK“ Väǆjö/“ǁedeŶ 

Wir denken, dass es wichtig ist, dass die “Đhule uŶs füƌ uŶseƌe zuküŶftige Beƌufe ǀoƌďeƌeitet. IŶ “ĐhǁedeŶ kaŶŶst du 
zwischen dem Hochschul-ǀoƌďeƌeiteŶdeŶ Pƌogƌaŵŵ odeƌ BeƌufsgǇŵŶasiuŵ ǁähleŶ. Wiƌ ďesuĐheŶ das  Hochschul-

vorbereitendes Programm, das uns  füƌ die UŶiǀeƌsität ǀoƌďeƌeiteŶ soll. HätteŶ ǁiƌ zuŵ Beispiel Fƌiseuƌďeƌuf auf 
deŵ BeƌufsgǇŵŶasiuŵ geleƌŶt, köŶŶteŶ ǁiƌ diƌekt ŶaĐh deƌ “Đhule ŵit deŵ Beƌuf aƌďeiteŶ. 
EiŶeƌseits glauďeŶ ǁiƌ, dass ǁiƌ zu ǁeŶig üďeƌ uŶseƌe zuküŶftig Beƌufe ǁisseŶ. AŶdeƌeƌseits, ist es sehƌ ǁiĐhtig, dass 

wir viel  IŶfoƌŵatioŶeŶ üďeƌ ǀeƌsĐhiedeŶe Beƌufe eƌhalteŶ, die ǁiƌ späteƌ ausüďeŶ ǁeƌdeŶ. DeŶkeŶ “ie, “ie ǁolleŶ 
eiŶ PsǇĐhologe ǁeƌdeŶ uŶd “ie haďeŶ uŶgefähƌ ǀieƌ JahƌeŶ studieƌt, aďeƌ “ie eŶtdeĐkeŶ daŶŶ, dass PsǇĐhologe 
ŶiĐhts füƌ “ie ist. DaŶŶ haďeŶ “ie ǀieƌ Jahƌe uŶŶötigeƌǁeise studieƌt. 

 

 

Des WeiteƌeŶ deŶkeŶ ǁiƌ, dass die “Đhule uŶs üďeƌ die ǀeƌsĐhiedeŶeŶ MögliĐhkeiteŶ uŶd Aspekte eiŶes Beƌufes 
informieren sollte. Unser Vorschlag ist, dass ein  Hochschul-ǀoƌďeƌeiteŶdes Pƌogƌaŵŵ deŶ Weg füƌ eiŶ “tudium und 

späteƌ füƌ eiŶeŶ Beƌuf öffŶeŶ sollte. 
Posted 01.01.2017 12:13 

 

Beƌeitet die heutige “Đhule auf zuküŶftiges BeƌufsleďeŶ ǀoƌ?  
by Josephine Ficola,  Anna Maria Gullo,  LSP Assisi/Italy 

Von Schule zu Schule ist die Situation anders. Die italienischen Gymnasien bereiten zum Teil auf den Arbeitsmarkt 

ǀoƌ. Das theoƌetisĐhe WisseŶ ist ďestiŵŵt ǁiĐhtig, aďeƌ ǁiƌ ďƌauĐheŶ auĐh eiŶe pƌaktisĐhe EƌfahƌuŶg. Leideƌ ǀeƌfügt 
die “Đhule ŶoĐh ŶiĐht iŵŵeƌ üďeƌ die ŶotǁeŶdigeŶ Mittel, uŵ das zu gaƌaŶtieƌeŶ.                                                                                
Uŵ zu ǀeƌsuĐheŶ, dieses Pƌoďleŵ zu löseŶ, ǁuƌde das Gesetz eiŶgefühƌt ;iŵ ‘ahŵeŶ deƌ ‘efoƌŵ deƌ sogeŶaŶnten 

"Guten Schule"), das das Angebot von 200 Praxisstunden, eine Alternative zwischen Schule und Arbeit, vorsieht. 

Dieses Pƌojekt ŵöĐhte eiŶe BƌüĐke zǁisĐheŶ deŶ “ĐhuliŶstitutioŶeŶ uŶd deŶ UŶteƌŶehŵeŶ sĐhaffeŶ, aďeƌ iŶ 
Wirklichkeit erweisen sich diese ErfahƌuŶgeŶ oft als Ŷutzlos, da sie ŶiĐht iŵŵeƌ uŶseƌe pƌaktisĐheŶ FähigkeiteŶ 
ďeƌeiĐheƌŶ köŶŶeŶ.  
Die Erfahrung, die wir im vergangenen Jahr in dieser Richtung gemacht haben, erwies sich als eine 

Zeitverschwendung aufgrund der schlechten Organisation der verantwortlichen Manager von den verschiedenen 

FiƌŵeŶ, die uŶs ŶiĐht ƌiĐhtig gezeigt haďeŶ, ďestiŵŵte AufgaďeŶ auszufühƌeŶ. Als Folge faŶdeŶ siĐh ǀiele deƌ iŶ deŶ 
BetƌieďeŶ ďesĐhäftigteŶ “Đhüleƌ ŶiĐht iŶ deƌ Lage, etǁas KoŶkƌetes zu tuŶ. Aďeƌ das ǁaƌ uŶseƌ eƌstes Jahr....                                 

Die “ituatioŶ ǁüƌde siĐh als koŶstƌuktiǀ eƌǁeiseŶ, ǁeŶŶ die Betƌieďe/UŶteƌŶehŵeŶ, die uŶs aufŶehŵeŶ, die 
VerpfliĐhtuŶg üďeƌŶähŵeŶ, siĐh uŵ die “Đhüleƌ zu küŵŵeƌŶ uŶd ǀeƌsuĐhteŶ, ihŶeŶ koŶkƌet etǁas zu zeigeŶ. 
)usätzliĐh stellt siĐh auĐh die Fƌage, ǁaŶŶ diese ϮϬϬ “tuŶdeŶ duƌĐhgefühƌt ǁeƌdeŶ sollteŶ. WeŶŶ sie aŵ NaĐhŵittag 
aďsolǀieƌt ǁeƌdeŶ, ǁüƌdeŶ diese uŶseƌeƌ LeƌŶzeit “tuŶdeŶ ǁegŶehŵeŶ, ǀoƌ alleŵ deŶ GǇŵŶasiasteŶ, füƌ die das 
theoƌetisĐhe LeƌŶeŶ ǀiel ǁiĐhtigeƌ ist. WeŶŶ sie ǁähƌeŶd deƌ “ĐhulstuŶdeŶ geŵaĐht ǁeƌdeŶ, ǁüƌdeŶ deŶ LehƌeƌŶ 
“tuŶdeŶ des UŶteƌƌiĐhts ǁeggeŶoŵŵeŶ uŶd die Lehƌeƌ ŵüssteŶ eiŶeŶ Wettlauf gegeŶ die Zeit unternehmen, um 

ihr umfangreiches Programm zu Ende zu bringen.  

Hieƌ hat uŶseƌe “Đhule eiŶe AďteiluŶg ǀoŶ IŶfoƌŵatioŶeŶ üďeƌ ǀeƌsĐhiedeŶe 
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“ollte das MiŶisteƌiuŵ füƌ UŶteƌƌiĐht uŶd BilduŶg ŶiĐht ǀeƌsuĐheŶ, die 
Pƌogƌaŵŵe etǁas zu ƌatioŶalisieƌeŶ uŶd ŵehƌ ‘auŵ füƌ deŶ Eƌǁeƌď ǀoŶ 
ŶützliĐheŶ/pƌaktisĐheŶ KeŶŶtŶisseŶ zu lasseŶ?  

Unserer Meinung nach bieten die italienischen Schulen kein ausreichendes 

Maß aŶ VoƌďeƌeituŶg füƌ die Beƌufsǁelt. )uŵ Beispiel sollte auĐh deƌ 
Fremdsprachenunterricht weniger Wert auf Grammatikregeln und mehr 

auf KoŵŵuŶikatioŶsüďuŶgeŶ legeŶ, die eiŶ ďesseres Erlernen der Sprachen 

eƌŵögliĐheŶ. Es sĐheiŶt, dass die heutige “Đhule iŵ MoŵeŶt ŶoĐh ŶiĐht 
iŵstaŶde ist, eiŶe koŵplette AusďilduŶg zu gaƌaŶtieƌeŶ, die uŶs adäƋuat 
auf die Arbeitswelt vorbereitet.  

Posted 01.01.2017 12:29 

 

Die “Đhule füƌ ŵiĐh…   
by Badr Farisse, LSP Assisi/Italy 

Die “Đhule ist füƌ ŵiĐh deƌ Oƌt, ǁo iĐh ŵiĐh auf das LeďeŶ uŶd auf ŵeiŶe 
küŶftige Aƌďeit ǀoƌďeƌeiteŶ kaŶŶ. 
Vor einem Jahr habe ich die Schule gewechselt; ich habe am Anfang ein 

anderes Gymnasium, ein naturwissenschaftliches Gymnasium geǁählt. Aďeƌ 
dieses hat allen meinen sprachlichen Begabungen nicht Rechnung getragen. 

So habe ich die Schule gewechselt und jetzt komme ich besser mit ihr 

zurecht. Ich denke, dass ich dank dieser Schule eine bessere Arbeit finden 

kann. In Italien haďeŶ ǁiƌ eiŶe NoteŶskala, die ŵiƌ sehƌ gefällt: die beste 

Note ist 10 und die schlechteste ist 1. Im naturwissenschaftlichen 

Gymnasium hatte ich eine gute Note in Englisch aber sehr schlechte in 

Physik, Mathematik und Italienisch;  jetzt ist die Situation umgekehrt: meine 

Noten in Englisch sind schlecht. Ich  mag diese Schule auch, weil viele 

Austausche mit Schulen im Ausland organisiert werden. 

Diese geben mir die Gelegenheit, Fremdsprachen besser zu lernen und 

wahrscheinlich leichter eine Arbeit in Ausland zu finden. 

Posted  19.01.2017 09:04 

 

Jakub Styburski - 19.01.2017 09:08 

Ihr beide, sowohl Jonathan aus Schweden als auch Badr aus Italien, habt eure Schulerfahrungen in Bezug auf das 

zuküŶftige BeƌufsleďeŶ  ďesĐhƌieďeŶ. Füƌ ŵiĐh uŶd ŵeiŶe )ukuŶft ist das naturwissenschaftliche Wissen sehr wichtig 

uŶd desǁegeŶ haďe iĐh das ϴ. LǇzeuŵ geǁählt. Diese “ĐhulfäĐheƌ ǁeƌdeŶ hieƌ ǁiƌkliĐh auf hoheŵ Niǀeau 
unterrichtet. So kann ich gut auf das Studium vorbereitet werden. Gleich danach sind in meiner Wertenanordnung 

die Fremdsprachen.  IĐh haďe ŵiĐh füƌ DeutsĐh eŶtsĐhiedeŶ, ǁeil iĐh diese “pƌaĐhe seit ϲ JahƌeŶ geleƌŶt haďe. NaĐh 
deŵ “tudiuŵ ŵöĐhte iĐh iŵ AuslaŶd aƌďeiteŶ. DaŶk deŵ DeutsĐhuŶteƌƌiĐht und DSD-Pƌogƌaŵŵ köŶŶte iĐh eǀeŶtuell 
iŶ DeutsĐhlaŶd odeƌ ŐsteƌƌeiĐh ŵeiŶeŶ LeďeŶsglüĐk suĐheŶ. Als AďituƌieŶt kaŶŶ iĐh sageŶ, dass ŵeiŶe “Đhule ŵiƌ 
eƌŵögliĐht hat, siĐh gut auf das BeƌufsleďeŶ ǀoƌzuďeƌeiteŶ, oďǁohl es ŵaŶĐhŵal ǁiƌkliĐh sehƌ aŶstƌeŶgeŶd ǁar. 

 

Elena Ahrens - 27.01.2017 12:08 

Hallo Josephine und Anna Maria, 

iĐh kaŶŶ sehƌ gut ŶaĐhǀollzieheŶ, dass ihƌ auĐh ŶoĐh ŶiĐht geŶau ǁisst, ǁas ihƌ späteƌ als Beƌuf ausüďeŶ ǁollt. 
Unsere Schule bietet auch Schulpraktika an, die sehr hilfreich sind, um einen guten Einblick in den jeweiligen Beruf zu 

bekommen. Ich zum Beispiel war bei einem Architekten. Dort hat es mir sehr gut gefallen, dadurch, dass alles sehr 

stƌuktuƌieƌt uŶd gut oƌgaŶisieƌt ǁaƌ. JedoĐh ǁeiß iĐh auĐh, dass AƌĐhitektuƌ ŵit gƌoßeƌ WahƌsĐheinlichkeit nicht das 

seiŶ ǁiƌd, ǁas iĐh iŶ ŵeiŶeŵ späteƌeŶ BeƌufsleďeŶ pƌaktizieƌeŶ ŵöĐhte. AŶdeƌeƌseits giďt es auĐh die MögliĐhkeit 
außeƌsĐhulisĐhe Pƌaktika zu ŵaĐheŶ, ďeispielsǁeise iŶ deŶ FeƌieŶ, jedoĐh ƌeĐhtfeƌtigt dies ŶiĐht die ŵeist 
aussĐhließliĐh theoretische Vorbereitung durch die Schule. 

Lieďe Gƌüße, EleŶa 
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MagdolŶa LáŶǇi - 27.01.2017 12:23 

Hallo Badr, iĐh gehe iŶ eiŶ deutsĐhes NatioŶalitäteŶ-GǇŵŶasiuŵ, so ǁeiß iĐh es ŶiĐht, ǁie eiŶ 
naturwissenschaftlichen Gymnasium ist. Ich denke auch, dass unsere “Đhule uŶs füƌ das LeďeŶ gut ǀoƌďeƌeitet. IŶ 
UŶgaƌŶ siŶd die NoteŶ ǀoŶ ϭ ďis ϱ. Die Beste ist die FüŶf uŶd die “ĐhleĐhteste ist die EiŶs. MeiŶe “Đhule hat auĐh ǀiele 
AustausĐhŵögliĐhkeiteŶ, zuŵ Beispiel ŵit DeutsĐhlaŶd uŶd es giďt ǀiele iŶteƌŶatioŶale Pƌogramme.  

Lieďe Gƌüße, Magdus 

 

AleǆaŶdeƌ “allŶäs - 27.01.2017 12:34 

Hello Vendela, Pegah and Ajla 

I just read the article and thought it was really interesting and I agree with your opinions and statements. As you 

said, in Sweden, where I also come from we can chose between the Vocational and the pre-university programs 

during High School and as you also mentioned in the article, if we chose the vocational programs we can get a job 

right after High School but if you chose the Pre-university program one has to study on either a University or a 

college. Kindest regards, Alexander 

 

Hanna Szwed - 21.03.2017 14:52 

Hallo Ania! 

IĐh stiŵŵe zu, dass die “Đhule ŶiĐht iŵŵeƌ juŶge Leute füƌ die )ukuŶft gut ǀoƌďeƌeitet. BesoŶdeƌs siŶd die 
pƌaktisĐheŶ ÜďuŶgeŶ ŶiĐht so häufig. Die Theorie steht im Mittelpunkt. Aber ich glaube gleichzeitig, dass die Theorie 

sehr wichtig ist. z.B wenn man eine Sprache lernt, muss man zuerst die Grammatik kennen, um sprechen zu lernen. 

IĐh glauďe auĐh, dass keiŶeƌ außeƌ ǁiƌ selďst uŶs füƌ die Zukunft vorbereiten kann. Die Schule gibt uns die Bildung 

uŶd ǁiƌ selďst ŵüsseŶ das iƌgeŶdǁie ďeŶutzeŶ. Lieďe Gƌüße, HaŶŶa 

 

 

SScchhuullpprraakkttiikkuumm  --  eeiinnee  BBrrüücckkee  iinn  ddiiee  AArrbbeeiittsswweelltt??  

BożeŶa Cudak - 25.10.2016 14:15 

Soll die Schule ein Praktikum in einem Unternehmen, Betrieb oder in einer Einrichtung anbieten? Was bringt es den 

“ĐhüleƌŶ ŵit? 

Seif Sabra - 18.01.2017 15:40 

Dieser Artikel wurde von meinem Klassenkameraden Jan David verfasst, der darin seine Erfahrungen im 

Schulpraktikum zusammenfasst. 

Praktikum  
by Jan David,  HPS Buxtehude/Germany                                                                                       

Wie jedeƌ “Đhüleƌ deƌ ϭϬ. Klasse aŶ deƌ Halepaghen-Schule leistete ich im 10. Schuljahr nach den Herbstferien ein 

dƌeiǁöĐhiges Betƌieďspƌaktikuŵ aď. IĐh hatte ŵiĐh ďei eiŶeƌ gƌoßeŶ deutsĐheŶ ‘eedeƌei ŵit “itz iŶ Buǆtehude 
beworben und dort auch einen Praktikumsplatz bekommen.  

Mein Interesse an deƌ “ĐhifffahƌtsďƌaŶĐhe koŵŵt ǀoƌ alleŵ ǀoŶ deŶ ǀieleŶ EƌzähluŶgeŶ ŵeiŶes Gƌoßǀateƌs, deƌ eƌst 
zur See gefahren ist und dann als Ingenieur auf der HDW-Werft in Kiel gearbeitet hat. Auch mein Vater, der bei der 

Reederei John T. Essberger in Hamburg arbeitet, eƌzählt ŵiƌ ǀiel ǀoŶ seiŶeŵ Beƌufsalltag. Das Pƌaktikuŵ soll ŵiƌ 
daďei helfeŶ heƌauszufiŶdeŶ, oď auĐh füƌ ŵiĐh eiŶe Tätigkeit iŶ dieseƌ BƌaŶĐhe ǀoƌstellďaƌ ǁäƌe.  
NatüƌliĐh ŵusste iĐh zuŶäĐhst ŵeiŶe KleiduŶg deŵ Büƌoalltag aŶpasseŶ. Dies ďedeutete füƌ ŵiĐh jeden Abend, 

ŵeiŶ Heŵd uŶd ŵeiŶe Hose zu ďügelŶ, daŵit iĐh aŵ ŶäĐhsteŶ Tag auĐh ďüƌotaugliĐh aussehe. VoŶ ŵeiŶeŵ 
Praktikum bei der Reederei NSB erhoffte ich mir, einen guten Einblick in das Unternehmen sowie die einzelnen 

Abteilungen und die SchifffahrtsbƌaŶĐhe iŵ AllgeŵeiŶeŶ zu ďekoŵŵeŶ. Die Mitaƌďeiteƌ ǁaƌeŶ iŵŵeƌ offeŶ füƌ 
FƌageŶ uŶd eƌzählteŶ ŵiƌ ǀiel üďeƌ ihƌeŵ Aƌďeitsalltag uŶd ihƌe AufgaďeŶ ďei deƌ N“B ‘eedeƌei. Fast jedeŶ Tag 
wurde ich einer neuen Abteilung zugeordnet, wodurch ich wirklich einen guteŶ ÜďeƌďliĐk üďeƌ das UŶteƌŶehŵeŶ 
uŶd die AufgaďeŶ deƌ eiŶzelŶeŶ AďteiluŶgeŶ ďekoŵŵeŶ koŶŶte. )u deŶ AďteiluŶgeŶ ǀoŶ N“B gehöƌeŶ: 
QualitätsŵaŶageŵeŶt, die FlotteŶ ϭ-6, Technical Operation Management, Marien Department, Versicherung, 

Einkauf und Logistik, Technische Inspektion 1 und 2 sowie die Presseabteilung. Meine Arbeitszeiten umfassten von 

Montag bis Donnerstag 9-16 Uhr inklusive einer Stunde Mittagspause mit einem kostenlosen Mittagsessen in der 

Firmenkantine und Freitag von 9-13 Uhr, jedoch ohne Mittagspause.  
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WähƌeŶd ŵeiŶeƌ )eit ďei N“B ǁaƌ ŵeiŶ AufgaďeŶďeƌeiĐh gƌößteŶteils das Aď-und Bearbeiten von Schiffspapieren 

uŶd BuĐhhaltuŶg. EiŶige Male duƌfte iĐh sogaƌ Mitaƌďeiteƌ zu MeetiŶgs odeƌ PƌäseŶtatioŶeŶ ďegleiteŶ, daƌaŶ haďe 
ich gemerkt, dass es den MitaƌďeiteƌŶ ǁiĐhtig ǁaƌ, dass iĐh ǁähƌeŶd ŵeiŶes Pƌaktikuŵs ǁiƌkliĐh EiŶďliĐk iŶ ihƌeŵ 
Beƌufsalltag ďekoŵŵe. MeiŶ Pƌaktikuŵ ďei deƌ ‘eedeƌei N“B hat ŵiƌ iŵ GƌoßeŶ uŶd GaŶzeŶ ǁiƌkliĐh gut gefalleŶ, 
jedoĐh kaŶŶ iĐh siĐheƌ sageŶ, dass die kaufŵäŶŶisĐheŶ TätigkeiteŶ iŶ eiŶeƌ ‘eedeƌei ŶiĐht ŵeiŶeŶ späteƌeŶ 
BeƌufsǀoƌstelluŶgeŶ eŶtspƌeĐheŶ. IĐh ŵöĐhte ŵeiŶeŶ Aƌďeitsalltag späteƌ ŶiĐht  Ŷuƌ iŵ Büƌo ǀeƌďƌiŶgeŶ. Uŵ aŶdeƌe 
Berufe in einer Reederei kennenzulernen, werde ich vor dem Abitur noch ein freiwilliges Praktikum auf einem 

CoŶtaiŶeƌsĐhiff ŵaĐheŶ. “olĐhe ŵehƌǁöĐhigeŶ Pƌaktika ǀeƌŵittelt deƌ VeƌďaŶd DeutsĐheƌ ‘eedeƌ uŶd sie fiŶdeŶ 
ǁähƌeŶ deƌ “oŵŵeƌfeƌieŶ statt. Miƌ ist ǁähƌeŶd des Pƌaktikuŵs klaƌ geǁoƌdeŶ, ǁie siŶŶǀoll EiŶďliĐke iŶ deŶ 
Berufsalltag sind, um sich späteƌ füƌ das ƌiĐhtige “tudiuŵ odeƌ deŶ ƌiĐhtigeŶ AusďilduŶgsplatz zu eŶtsĐheideŶ. Iŵ 
MoŵeŶt gefällt ŵiƌ die “Đhule auf jedeŶ Fall ďesseƌ als das BeƌufsleďeŶ. Das “ĐhulleďeŶ ist aďǁeĐhsluŶgsƌeiĐheƌ 
uŶd es giďt ŵehƌ peƌsöŶliĐhe FƌeiheiteŶ.   
Zwei Wochen nach Beendigung des Praktikums bekam ich von der Reederei ein Praktikumszeugnis per Post 

zugeschickt, mit dem ich sehr zufrieden bin.   

 

UŶgaƌisĐhe LösuŶgeŶ   
ďǇ DoƌottǇa Faƌagó, DNG Budapest/Hungary 

Das Praktikum ist wirklich sehr notwendig, wenn man einen Beƌuf ǁähleŶ ŵöĐhte. Deshalď ist es gut, dass ŵaŶ auf 
den meisten Unis, auch in Ungarn, die Chance hat, an einem Praktikum teilzunehmen. 

Dieses Pƌaktikuŵ fiŶdet iŵ AllgeŵeiŶeŶ iŶ deŶ letzteŶ JahƌeŶ, die ŵaŶ aŶ deƌ UŶiǀeƌsität ǀeƌďƌiŶgt, statt, aďeƌ es 
gibt UŶis uŶd HoĐhsĐhuleŶ, aŶ deŶeŶ das Pƌaktikuŵ füƌ die FeƌieŶ geplaŶt ist. Die Daueƌzeit häŶgt daǀoŶ aď, 
ǁelĐheŶ Beƌuf ŵaŶ geǁählt hat. EiŶige haďeŶ ŵehƌ Jahƌe Pƌaktikuŵ, ďeǀoƌ sie aďsolǀieƌeŶ, ŵaŶĐhe haďeŶ Ŷuƌ eiŶ 
halbes Jahr, oder nur ein Paar Stunden. Die PƌaktikaŶteŶ ŵüsseŶ aď uŶd zu ŵoŶatliĐh sogaƌ etǁa ϮϮϬ “tuŶdeŶ 
aƌďeiteŶ. Es ist auĐh gut, dass ŵaŶ das fiŶaŶzielle LeďeŶ eƌfahƌeŶ kaŶŶ, da ŵaŶ ǁähƌeŶd des Pƌaktikuŵs ŵeisteŶs 
eiŶ ǁeŶig Gehalt ďekoŵŵt. IŶ UŶgaƌŶ giďt es aďeƌ auĐh ϭϮ jähƌige MittelsĐhuleŶ, wo das sommerliche Praktikum 

eiŶe PfliĐht ist. Dieses Pƌaktikuŵ ďedeutet etǁa ϯ WoĐheŶ aus deŶ “oŵŵeƌfeƌieŶ. Diese “Đhüleƌ köŶŶeŶ ŶaĐh 
einem Lehrgang sofort eine Arbeit bekleiden.  

Wiƌ köŶŶeŶ seheŶ, dass das Pƌaktikuŵ eiŶ ǁiĐhtigeƌ Teil des UŶteƌƌiĐhts ist. KeiŶe köŶŶeŶ ohŶe eiŶ Pƌaktikuŵ eiŶe 
wichtige Arbeitsstelle bekommen. Leider beginnt aber dieses Element des Unterrichts in Ungarn verschwinden. 

Statt des Praktikums gibt es immer mehr und mehr Theorie. Ich hoffe darauf, dass dieser Prozess wenden kann, bis 

wir ein vollkommenes Gleichgewicht im Unterricht bekommen. 

Posted 21.01.2017 13:52 

 
 

Maximillian Wasielewski - 27.01.2017 12:23 

Hallo Jan und Dorottya, 

ǁiƌ fiŶdeŶ die Aƌtikel üďeƌ die “ituatioŶ deƌ Pƌaktika iŶ euƌeŶ LäŶdeƌŶ sehƌ iŶfoƌŵatiǀ. Aus euƌeŶ Artikeln konnte 

ŵaŶ die WiĐhtigkeit des Pƌaktikuŵs als BƌüĐke zǁisĐheŶ “Đhule uŶd Aƌďeitsǁelt gut eƌsĐhließeŶ. Bei JaŶ koŶŶte ŵaŶ 
genau seheŶ, ǁie staƌk deƌ TiefgaŶg füƌ die TätigkeiteŶ iŵ Pƌaktikuŵ siŶd. Bei DoƌottǇa koŶŶte ŵaŶ heƌausleseŶ, 
dass das Praktikuŵ iŶ UŶgaƌŶ ǁiƌkliĐh als BƌüĐke dieŶt, da sie aŵ EŶde deƌ “ĐhullaufďahŶ laŶg uŶd ausfühƌliĐh 
stattfindet. Zusammenfassend sind eure Artikel interessant gestaltet und haben uns weitreichend erleuchtet. 

Maximilian Wasielewski, Tomasz Cudak 

Edda Wittschen - 01.02.2017 16:10 

Hallo Jan, ich habe damals mein Praktikum im UKE gemacht. Die meisten Arbeitskollegen waren nett und hilfsbereit. 

Bei ŵiƌ hat eiŶ Pƌaktikuŵ iŵ KƌaŶkeŶhaus ŵeiŶeŶ BeƌufsǁuŶsĐh ďestätigt. AlleƌdiŶgs ǁeƌde iĐh ŶaĐh deŵ Aďi 
voraussichtlich noch ein Praktikum auf einer anderen Station machen. Zusammenfassend ist ein Praktikum meiner 

Meinung nach sehr sinnvoll. Ich (Imke) habe mein Praktikum ebenfalls bei einer Reederei absolviert.  

MeiŶ Pƌaktikuŵ ďei deƌ ‘eedeƌei Haŵďuƌg “üd hat ŵiƌ sehƌ gefallen und meine Kollegen waren sehr hilfsbereit. 

Allerdings glaube ich nicht, dass der Beruf der Schifffahrtskauffrau meinen Berufsvorstellungen entspricht. 

Lieďe Gƌüße! Imke & Edda :) 
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Die neue Reform   
by Giulia Palmacci, Madalina Matei, LSP Assisi/Italy 

In den letzten Jahren wurde in Italien eine neue Reform, die sogenannte Alternanz Schule-Aƌďeit, eiŶgefühƌt, die füƌ 
GǇŵŶasiasteŶ eiŶ ϯϬϬ stüŶdiges “tage iŶ eiŶeŵ Betƌieď ǁähƌeŶd deƌ letzteŶ dƌei “Đhuljahƌe ǀoƌsieht. 
Das neue System bietet Jugendlichen nicht nur eine theoretische Vorbereitung, sondern auch praktische 

KoŵpeteŶzeŶ, uŵ ďesseƌe ChaŶĐeŶ zu haďeŶ, eiŶe zuküŶftige gute AŶstelluŶg zu fiŶdeŶ. 
Diese Innovation wurde nicht nur aufgrund der Wirtschaftskrise und der Jugendarbeitslosigkeit in unserem Land 

eiŶgefühƌt, soŶdeƌŶ auĐh uŵ eiŶe PƌaǆisoƌieŶtieƌuŶg zu eƌzieleŶ. Deƌ WeĐhsel “Đhule-Arbeitswelt soll also die 

BilduŶgssǇsteŵe ŵit deƌ Aƌďeitsǁelt iŶ VeƌďiŶduŶg setzeŶ; auf diese Weise köŶŶeŶ JugeŶdliĐhe ŵehƌ 
VeƌaŶtǁoƌtuŶg üďeƌŶehŵeŶ. Dieses Pƌojekt ǁiƌd so eiŶe ChaŶĐe füƌ peƌsöŶliĐhes WaĐhstuŵ uŶd zuküŶftige 
Integration auf dem Arbeitsmarkt. 

Wir machten dieses Stage bei dem FAI, (Italienischem Environment Fund), einer Stiftung, die sich um das 

ŶatüƌliĐheŶ uŶd küŶstleƌisĐheŶ Kultuƌeƌďe iŶ ItalieŶ küŵŵeƌt uŶd es sĐhützt. Wiƌ haďeŶ ǀiel daďei geleƌŶt, z. B. die 
Natuƌ ďesseƌ keŶŶeŶ zu leƌŶeŶ uŶd zu ƌespektieƌeŶ. “ie gehöƌt ŶiĐht Ŷuƌ uŶs, soŶdeƌŶ auĐh deŶ ŶäĐhsteŶ 
Generationen, und wir haben die Pflicht, sie zu erhalten. 

Posted 14.04.2017 18:20 

 

 

IIss  tthhee  sscchhooooll  aabbllee  ttoo  pprreeppaarree  uuss  wweellll  ffoorr  wwoorrkkiinngg  lliiffee??  

EƌǇk KołĐz - 04.11.2016 13:44 

The school is the middle station on the way to work? How does it prepare students for future professional life? 

Patrycja Jakubiec - 06.11.2016 15:04 

Does high school prepare us well for professional life? You can find the answer to this question in my article: 

Is school needed at all?  
by PatƌǇĐja JakuďieĐ, VIII LO Kƌakóǁ/PolaŶd 

We spend most of our lives in school. But can we be sure that this is a good investment of time? We have to ask 

ourselves a question: is the school able to prepare us well for working life? Can we  acquire skills which are 

necessary at work? Will we get  practical knowledge? Will we be able to find a job and be efficient enough to stay 

on the job market? In my opinion it may be difficult. 

Why? 

Some claim that with such limited number of lessons 

of every subject we do not have a chance to deepen 

our understanding as much as we would like to . It is 

true that in Poland during two final years of school, 

we learn 3 subjects at extended level, but the 

amount of knowledge that we need to learn within 

this time is frighteningly big, which is why it is 

extremely difficult, if not impossible, to memorize it 

all. 

Another thing is that we learn only theoretical 

knowledge and, ǁhat͛s ŵoƌe, iŶ a ǀeƌǇ ŵoŶotoŶous 
way. According to the latest research, Chinese students do some exercises before each lesson to oxygenate the 

brain and better assimilate new information. They learn faster and remember everything longer. We, unfortunately, 

do not have time for this. That is why during the majority of the lessons we, Polish students, sit tired and bored. 

Then, after returning home, we have to catch up and prepare for the next day, which takes a lot of time and is a bit 

discouraging. We lose the desire to learn and to satisfy our curiosity.  

The school itself is not able to prepare us for life, but in Poland, because of additional classes, courses and projects 

we can gain the skills which we need. In the light of the above, I believe that by combining the knowledge acquired 

in school and the skills acquired outside, we can feel prepared for work and adventure from the start of our dream 

career. 

Youtube: LessoŶ IŶ II LO IŶ Dąďƌoǁa GóƌŶiĐza, IŶfoƌŵatiĐ teaĐheƌ         
B. )aǁaƌĐzǇński 
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Melina Thomzik - 27.01.2017 12:08 

Hello, here are Moa from Sweden and Melina from Germany. We can't really agree with you, because we both think 

that school actually prepares us for working life. We need nearly everything, maybe not really specific knowledge, 

ďut the ďasiĐ. We use soŵe of ouƌ kŶoǁledge fƌoŵ Đlass iŶ ouƌ eǀeƌǇdaǇ life aŶd that͛s ǁhǇ ǁe also need it in 

working life. For example math, simple calculation is needed every time.  

So if you have to pay bills for example in work or have to buy something, you use math. So just think about if you 

never learned math, what would you do, always bring a calculator? And also that we learn different languages is 

very important and prepares us to talk to people which aƌe iŶteƌŶatioŶal, aŶd that͛s pƌettǇ iŵpoƌtaŶt iŶ a ǁoƌld 
where every country cooperates with one another. Another example what we need  is History and Religion for 

culture reasons. Most jobs are international, as we already said, in our world we have to know about each other 

culture to get along with each other. Also we get to know a lot of different subjects so that we can figure out what 

kind of job we want to do in the future, so we have to get an insight view of every category, to know what we want 

to do in working life. Moa and Melina                              

 

 

 

 

 

 

 

RReecchhtt  uunndd  ZZuuggaanngg  zzuurr  BBiilldduunngg  
●●  

RRiigghhtt  aanndd  aacccceessss  ttoo  eedduuccaattiioonn  
 

 

 

 

 

""RReecchhtt  uunndd  ZZuuggaanngg  zzuurr  BBiilldduunngg""  aallss  UUnntteerrrriicchhttsstthheemmaa??  

 

BożeŶa Cudak - 25.10.2016 06:18 

Ist das üďeƌhaupt eiŶ “Đhultheŵa? WeŶŶ "ja", ǁie soll ŵaŶ daƌüďeƌ im Unterricht sprechen? 

Jakub Dracz - 25.10.2016 13:49 

Vor zwei Jahren habe ich mit meiner Klasse die InfokampagŶe "‘eĐht uŶd )ugaŶg zuƌ BilduŶg iŵ GloďaleŶ “üdeŶ" 
duƌĐhgefühƌt: Es ist uŶs geluŶgeŶ, deŶ ǀoŶ uŶs ďeaƌďeiteteŶ Voƌtƌag iŶ ϮϬ KlasseŶ ;aus ϯϮ KlasseŶͿ zu ŵaĐheŶ  

(Unten findet ihr einige Dias von die Poǁeƌ PoiŶt PƌäseŶtatioŶ, die ǁiƌ daďei ďeŶutzt haďeŶ).  
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Meiner Meinung nach - solĐhe Foƌŵ ist die Beste, uŵ die MitsĐhüleƌŶ ŵit dieseŵ gloďaleŶ Pƌoďleŵ ďekaŶŶt zu 
machen.  

 

Jan-Luca Recht - 27.01.2017 12:38 

Lieber Jakub, uŶs hat deiŶe PƌäseŶtatioŶ sehƌ gefalleŶ. “ie ǁaƌ sehƌ iŶfoƌŵatiǀ, hatte ein gutes Layout und passende 

Fotos. DaŶk deƌ PƌäseŶtatioŶ koŶŶteŶ ǁiƌ uŶs ŵit deŵ Pƌoďleŵ deƌ BilduŶg iŵ GloďaleŶ “üdeŶ ďesĐhäftigeŶ uŶd 
haďeŶ alle Pƌoďleŵe ǀeƌstaŶdeŶ uŶd eƌkeŶŶeŶ das gƌoße Pƌoďleŵ aŶ siĐh. Wiƌ deŶkeŶ, dass die PƌäseŶtatioŶ sehƌ 
geeigŶet ist uŵ das Pƌoďleŵ gaŶzeŶ KlasseŶ zu eƌläuteƌŶ uŶd das ǁiƌ uŶs sehƌ glüĐkliĐh sĐhätzeŶ köŶŶeŶ deŶ )ugaŶg 
zu solĐh eiŶeƌ guteŶ BilduŶg zu haďeŶ. “Đhule ist ǁiƌkliĐh sehƌ ǁiĐhtig uŵ späteƌ eiŶe ǀeƌŶüŶftige Aƌďeit zu fiŶdeŶ 
uŶd uŵ selďeƌ aufgekläƌt zu seiŶ uŶd uŵ siĐh selďeƌ eiŶe MeiŶuŶg zu politisĐheŶ TheŵeŶ ďildeŶ zu köŶŶeŶ. 
Alessia Massimi, Jan-Luca Recht 
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BBiilldduunnggssmmöögglliicchhkkeeiitteenn  iinn  mmeeiinneemm  LLaanndd  

BożeŶa Cudak - 30.10.2016 12:01 

Wie siŶd BilduŶgsŵögliĐhkeiteŶ iŶ deiŶeŵ LaŶd iŵ VeƌgleiĐh zu dieseŶ iŵ GloďaleŶ “üdeŶ? 

 

Pinocchio, ein Junge aus Holz, der nicht zur Schule wollte..  
by Diego Luna and Iris Subashi, LSP Assisi/Italy 

PiŶoĐĐhio ǀoŶ Caƌlo Collodi ǁuƌde ϭϴϴϯ gesĐhƌieďeŶ. Die gleiĐhŶaŵige GesĐhiĐhte haŶdelt ǀoŶ eiŶeƌ hölzeƌŶeŶ 
Marionette namens Pinocchio.  

Dieser Junge aus Holz verbringt seine ganze Kindheit in der Hoffnung, ein echter Junge zu 

ǁeƌdeŶ, ǁiƌd aďeƌ ǀoŶ fuƌĐhtďaƌeŶ “ĐhüleƌŶ uŶd zǁei KoŶkuƌƌeŶteŶ ;deƌ Katze uŶd deŵ 
Fuchs) vom rechten Weg abgebracht. Durch seine Abenteuer versteht er aber, wie trotzig 

uŶd Ŷaiǀ eƌ ǁaƌ. Aŵ EŶde deƌ GesĐhiĐhte siegeŶ seiŶ Mitleid uŶd seiŶe DaŶkďaƌkeit üďeƌ 
seine falschen Entscheidungen. 

Obwohl Pinocchio Recht von Unrecht unterscheiden kann, entscheidet er sich, nicht zu 

gehoƌĐheŶ. PiŶoĐĐhio ďesĐhließt, ŶiĐht auf Gepetto, seiŶeŶ Vateƌ, zu höƌeŶ, uŶd ist ŵit 
KoŶseƋueŶzeŶ koŶfƌoŶtieƌt, die ihŶ späteƌ iŶ deƌ GesĐhiĐhte ďeeiŶflusseŶ ǁeƌdeŶ, 
eiŶsĐhließliĐh deƌ )eiteŶ, iŶ deŶeŶ eƌ die “Đhule sĐhǁäŶzt? PiŶoĐĐhio ďesuĐht stattdesseŶ 
das Marionettenspiel und riskiert dort seiŶ LeďeŶ; eƌ ƌiskieƌt ŶäŵliĐh, Feueƌholz zu 
ǁeƌdeŶ. WähƌeŶd seiŶeƌ ‘eise iŶs “pielzeuglaŶd ǀeƌsäuŵt eƌ füƌ MoŶate die “Đhule.  
Pinocchio soll wieder nach Hause gehen, das sagt ihm seine gute Fee in der Nacht, als er 

iŶs “pielzeuglaŶd läuft, aďeƌ eƌ ǁill ŶiĐht gehoƌĐheŶ, eƌ kehƌt ŶiĐht zuƌüĐk. NaĐh eiŶ paaƌ 
MoŶateŶ dieses tƌägeŶ VeƌhalteŶs ǀeƌǁaŶdelŶ siĐh PiŶoĐĐhio uŶd seiŶ FƌeuŶd LuĐigŶolo iŶ  zǁei Esel uŶd ǁeƌdeŶ 
ǀeƌkauft. PiŶoĐĐhio ǁiƌd daŶŶ ǀoŶ KoŶkuƌƌeŶteŶ gefaŶgeŶ. “eiŶe “ĐhǁäĐhe ist seiŶe Ŷaiǀe EiŶstelluŶg gegeŶüďeƌ 
den anderen. Als Pinocchio sich im Wald verliert, wird er von einem angeblich lahmen Fuchs und einer blinden Katze 

aŶgespƌoĐheŶ. “ie eƌfahƌeŶ ǀoŶ PiŶoĐĐhio selďst, dass eƌ MüŶzeŶ iŶ deƌ TasĐhe hat. Deƌ FuĐhs uŶd die Katze tuŶ, als 
seien sie blind und lahm. Sie bitten Pinocchio, mit ihnen in eine Herberge zu kommen. Als Pinocchio aufwacht, wird 

ihŵ ǀoŵ Leiteƌ gesagt, dass deƌ FuĐhs uŶd die Katze ǁeggegaŶgeŶ siŶd. PiŶoĐĐhio geht iŶ deŶ Wald zuƌüĐk uŶd ǁiƌd 
ǀoŶ AtteŶtäteƌŶ aŶgegƌiffeŶ, die eigeŶtliĐh deƌ FuĐhs uŶd die Katze siŶd. “eiŶe Naiǀität kostet ihŵ fast seiŶ LeďeŶ, 
als eƌ aŵ Ast eiŶes Bauŵes häŶgt. PiŶoĐĐhio ǁiƌd ǀoŶ LuĐigŶolo üďeƌzeugt, dass das “pielzeuglaŶd “paß ŵaĐht. Aŵ 
EŶde deƌ GesĐhiĐhte giďt PiŶoĐĐhio seiŶe EƌspaƌŶisse iŶ MüŶzeŶ an seine Fee, die krank im Krankenhaus liegt. 

PiŶoĐĐhio hat eiŶe gute HaŶdlluŶg geŵaĐht uŶd soll ǁegeŶ seiŶeƌ  Gƌoßzügigkeit gegeŶüďeƌ deƌ Fee eiŶ eĐhteƌ 
Junge werden. 

PiŶoĐĐhio ist eiŶ Beispiel füƌ die Pƌoďleŵe, die eiŶ JugeŶdliĐheƌ ǁähƌeŶd seiŶeƌ JugeŶd üďeƌǁiŶdeŶ ŵuss. Die 
MaƌioŶette küŵŵeƌt siĐh ŶiĐht uŵ die aŶdeƌeŶ JuŶgs, die ŶiĐht zuƌ “Đhule geheŶ köŶŶeŶ uŶd  ǁegeŶ seiŶeƌ 
sĐhleĐhteŶ FƌeuŶde ďefiŶdet eƌ siĐh iŶ gƌoßeŶ “ĐhǁieƌigkeiteŶ. 
Wiƌ siŶd auĐh JugeŶdliĐhe, die oft keiŶe gƌoße MotiǀatioŶ füƌ die “Đhule haďeŶ, ǁie PiŶoĐĐhio, aďeƌ ǁiƌ ŵüsseŶ uŶs 
des  GlüĐks ďeǁußt ǁeƌdeŶ, diese MögliĐhkeit zu haďeŶ; ǀiele AlteƌsgeŶosseŶ aus aƌŵeŶ LäŶdeƌŶ köŶŶeŶ siĐh das 
nicht leisten, zum Beispiel weil ihre Schule zu weit von ihrem Haus entfernt ist. 

Posted  01.01.2017 15:16 

KiŶga Dęďoǁska - 05.01.2017 22:21 

IĐh stiŵŵe zu, dass ŵaŶ die MögliĐhkeit deƌ AusďilduŶg hoĐhsĐhätzeŶ soll. Wiƌ alle haďeŶ etǁas ǀoŶ PiŶoĐĐhio, 
Reisen und Freiheit versuchen uns, das Abenteuer scheint viel interessanter als die Schule zu sein. Die meisten von 

uns ŶehŵeŶ geǁöhŶliĐh die “Đhule als "Muss", das ŵaŶ ŶiĐht geƌŶe ausüďt. “ie denken nicht an die Zukunft und 

leďeŶ "füƌ heute", ǁolleŶ ŵögliĐhst ǀiel ǀoŶ LeďeŶ zieheŶ uŶd geŶießeŶ, statt siĐh aŶzustƌeŶgeŶ. “ie ďeŵeƌkeŶ 
nicht, dass alles, was sie jetzt erreichen, iŵ gƌoßeŶ Gƌade ihƌeŶ )ukuŶftsďeƌuf ďeeiŶflußt. MaŶ sollte dieseŶ  

eƌkläƌeŶ, dass es ďesseƌ ǁäƌe, ǁeŶŶ sie siĐh statt üďeƌ die “Đhule zu ďeklageŶ, fleißig zu leƌŶeŶ ďegiŶŶeŶ. NiĐht alle 
haďeŶ ŶähŵliĐh solche Gelegenheit. Dank seiner guten Tat wurde Pinocchio endlich zu einem echten Jungen, 

ǁoƌüďeƌ eƌ gaŶze )eit getƌäuŵt hat. HoffeŶtliĐh ǁeƌdeŶ ǁiƌ uŶs ŵithilfe deƌ “Đhule gut eŶtǁiĐkelŶ uŶd 
dadurch eƌfülleŶ siĐh uŶseƌe )ukuŶftstƌäuŵe. 
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Recht auf Bildung  
by Romina Sheshori, LSP Assisi/Italy 

Es ist eine Tatsache, dass Bildung ein grundlegendes Menschenrecht ist, das notwendig ist, um alle anderen 

MeŶsĐheŶƌeĐhte ausüďeŶ zu köŶŶeŶ. 
Auf deƌ Welt kaŶŶ ϭϳ% deƌ EƌǁaĐhseŶeŶ ŶiĐht leseŶ, daƌuŶteƌ siŶd leideƌ ŶoĐh ǀiele FƌaueŶ. FƌaueŶ uŶd MädĐheŶ, 
die ǀeƌsuĐheŶ, )ugaŶg zu BilduŶg zu eƌhalteŶ, ŵüsseŶ siĐh ŵit ǀieleŶ “ĐhǁieƌigkeiteŶ koŶfƌoŶtieƌeŶ: eiŶige ǀoŶ 
ihŶeŶ düƌfeŶ ŶiĐht leƌŶeŶ, ǁeil sie fƌüh heiƌateŶ ŵüsseŶ; aŶdeƌe ŵüsseŶ auf BilduŶg ǀeƌziĐhteŶ, deŶŶ sie ŵüsseŶ aŶ 
den Haushalt denken. Frauen sind oft nicht frei, eine eigene Zukunft aufzubauen. 

Aďeƌ ǁie ǁäƌe eiŶe GesellsĐhaft ŵit FƌaueŶ ŵit eiŶeŵ hoheŶ kultuƌelleŶ Niǀeau? “ie ǁäƌe siĐheƌ solideƌ; es gäďe 
ŵehƌ Fƌeiheit uŶd ŵehƌ FƌiedeŶ, ǁeŶigeƌ Aƌŵut uŶd ǁeŶigeƌe KƌaŶkheiteŶ. Alle ǁäƌeŶ zufƌiedeŶeƌ, auĐh MäŶŶeƌ 
und Kinder. 

IŶ deƌ EuƌopäisĐheŶ UŶioŶ ǁiƌd das ‘eĐht auf BilduŶg iŶ deƌ Chaƌta so gaƌaŶtieƌt: ͞Jedeƌ hat das ‘eĐht auf BilduŶg 
und den Zugang zu Aus- und Weiterbildung "(Artikel 14 ). 

Nach Angaben der Vereinten Nationen in der Allgemeinen ErkläƌuŶg deƌ MeŶsĐheŶƌeĐhte ;Aƌt. ϮϲͿ ͞hat jedeƌ das 
Recht auf Bildung. Sie sollte kostenlos, zumindest in den Elementar- und Grundstufen sein. Und die Grundschule 

sollte obligatorisch sein. Die technologische und berufliche Bildung sollte in der Regel verwendbar sein, sowie die 

HoĐhsĐhulďilduŶg sollte auf deƌ GƌuŶdlage deƌ LeistuŶgeŶ zugäŶgliĐh seiŶ͟. 
UŶseƌe GeŶeƌatioŶ hat die Aufgaďe, das Veƌď ͞sollte͟ ŵit deŵ Veƌď ͞soll͟ zu eƌsetzeŶ. Es ist ŶiĐht sĐhǁieƌig, ŵaŶ 
ďƌauĐht Ŷuƌ, eiŶe Veƌďfoƌŵ zu ǀeƌäŶdeƌŶ... 

Posted 09.01.2017 10:47 

 

Juliane Hilgert - 08.02.2017 15:36 

Hieƌ fiŶdet ihƌ uŶseƌeŶ Aƌtikel üďeƌ "“pƌaĐhleƌŶklasseŶ iŶ DeutsĐhlaŶd" ǀoŶ Edda WittsĐheŶ uŶd JuliaŶe M. Hilgeƌt, 

Halepaghen-Schule Buxtehude/Germany 

Learning German – Linguistic Classes for Refugees 
by Edda Wittschen, Juliane M. Hilgert, HPS Buxtehude/Germany 

Learning German As A Refugee – A General Overview 

The GeƌŵaŶ Fedeƌal AgeŶĐǇ foƌ MigƌatioŶ aŶd ‘efugees ;BuŶdesaŵt füƌ MigƌatioŶ uŶd FlüĐhtliŶge/BAMFͿ suppoƌts 
nationwide many projects for social integration. There are language classes for any age, as well as orientations with 

applicants for asylum and those who have been admitted to the country, to just name a few. The cost and 

permission to partake in such integration classes are ruled within the Residency Act and depend on a variety of 

factors such as the duration of stay. A general language class is made up of the language and general orientation 

class. The participants will learn basic facts about the German way of life. A completed course is certified with an 

eǆaŵ ͞GeƌŵaŶ foƌ IŵŵigƌaŶts͟ ;DeutsĐh füƌ )uǁaŶdeƌeƌ/D)TͿ aŶd a fiŶal eǆaŵ ͞Life iŶ GeƌŵaŶǇ͟ ;LeďeŶ iŶ 
Deutschland). In our project, we have interviewed several teachers and students to give us a broad perspective on 

the language classes. 

Learning German at the Gymnasium Halepaghen-Schule Buxtehude –  

An Interview with Katharina Graber and Hassan 
 

Katharina Graber is a teacher at our Halepaghen-Schule and also one of the teachers who do not only teach their 

regular students but refugees in need of language classes. In this interview she is joined by one of her students, 

Hassan from Syria, to discuss said classes and the progress that has been made in mastering German. 

 

Mrs. Graber, to start it off with you, how did you decide which classes the refugees should participate in and 

what were your criteria that led to this decision? 

G: I have to say that this decision was not made by us (the teachers) because we have a schedule for the linguistic 

classes and we are eight colleagues in total that teach these classes. But since these are not the only classes that we 

are teaching, the linguistic class schedule had to be adjusted to fit our other classes. So, unfortunately, we could not 

choose which classes would be attended by the students and which would not. This results in some students, for 

example, only having one history lesson or one geography lesson instead of two (per week).  
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Thus, they can only partake in certain classes infrequently, which is troublesome but unfortunately unavoidable 

when takiŶg iŶto ĐoŶsideƌatioŶ eǀeƌǇoŶe͛s sĐhedule. 
How do you construct your linguistic classes? 

G: We haǀe a teǆtďook that ǁe haǀe ǁoƌked ǁith fƌoŵ the ďegiŶŶiŶg. This teǆtďook is eŶtitled ͞geŶi@l kliĐk͟, it 
mixes regional and cultural studies with German from the beginning, right? 

H: Yes. 

G: Exactly. And based on this textbook we create our classes. In the beginning, we had to communicate mostly with 

gestures. There was a lot of charade, a lot of acting and repetition. We always tried to find parallels between Arabic 

and German. Initially, I attempted to learn some Arabic but I am very bad. 

H: No, no. Arabic is difficult. 

G: My Arabic is – Yes, Arabic is very difficult. My pronunciation was not that good and eventually we have luckily 

switched over to German and understand each other in German now.  

We also worked with drawings and  the lessons were rather teacher-centered. You (addressing Hassan and his 

ĐlassŵatesͿ haǀe told us that iŶ “Ǉƌia ͚The teaĐheƌs talk, the studeŶts do͛, ƌight? 

H: Yes. 

G: By now we are doiŶg paƌtŶeƌ ǁoƌk oƌ aƌe ǁoƌkiŶg iŶ sŵall gƌoups, so it͛s a little ďit of eǀeƌǇthiŶg. But ǁe had to 
work our way here. 

And for how long have you been learning German? 

H: I have been learning German for a year in school. 

And how do you like the linguistic classes? And what was your learning progress like?  

H: (looking at Mrs. Graber) How do I like the class? 

G: What did you want to say again? (both laugh) 

H: The ƌegulaƌ Đlasses aƌe soŵeǁhat haƌd siŶĐe ǁe ĐaŶ͛t uŶdeƌstaŶd Ŷoƌ speak GeƌŵaŶ that ǁell. But ouƌ German 

class is pretty good. Everything is good. 

And how many hours do you have to go to class (per week)? 

G: Sixteen. 

H: Yes, we have sixteen hours. 

What kind of classes do you attend?  

H: We have German, maths, what is our class with Mrs. Wiegand? 

G: General studies. 

H: Mr. Georg? 

G: Grammar. And I have six hours with your class. And the remaining ten lessons are taught by other colleagues who 

cover different areas. And then of course maths. With Jaeger. 

How would you describe the progress that your students have made in terms of language and social life?  

G: I think they have made terrific progress. They have developed tremendously. Like I said, in the beginning, there 

was rarely any German. And Hassan was, because he had already stayed in Germany for a while, my translator and 

helped me as well. By now, I think, you understand quite a lot and can express yourself well. 

H: Yes. 

G: It is a ƌeallǇ aŵaziŶg iŵpƌoǀeŵeŶt. You ĐaŶ͛t foƌget that theǇ, ǁell Ǉou ;addƌessiŶg HassaŶͿ had to leaƌŶ a 
completely new alphabet.  “uddeŶlǇ, Ǉou aƌeŶ͛t ǁƌitiŶg fƌoŵ left to ƌight ďut fƌoŵ ƌight to left. That ďǇ itself is a ǀast 
change. And I would say, not necessarily for Hassan, but for other students it can still be very difficult: separating 

words or sentences, capitalizatioŶ at the ďegiŶŶiŶg of a seŶteŶĐe, usiŶg puŶĐtuatioŶ… 

And we are still practicing it right now. When do they use a majuscule, when a minuscule. With regards to language 

a lot has happened, which cannot only be traced back to our class but it is important that they also feel at ease at 

sĐhool. MaǇďe Ŷot as ŵuĐh as oŶe ŵight ǁish ďut ǁe, togetheƌ ǁith Mƌs. WiegaŶd, foƌ eǆaŵple haǀe the CafĠ 
International. In the beginning we met up every two weeks and there were a lot of Germans there as well, which 

unfortunately has declined. But also in the regular classes, some of them have found really good contacts and also 

soŵe fƌieŶds ďut still Ŷot as ŵuĐh as Ǉou ǁould ǁaŶt to, ƌight? It͛s ǁhat Ǉou haǀe told ŵe. 
H:  Yes. 

G: But those contacts that you have made help a lot with mastering German. 

How would you consider that? Are you doing something with your German friends or do you remain more among 

your own group (with the other refugees)?  

Occasionally, we hang out with the Germans, but not always. When the Germans are the only ones who have time, 

ǁe ǁill talk to theŵ aŶd, foƌ eǆaŵple, go eat a keďaď oƌ just go foƌ a ǁalk. AŶd theŶ ǁe talk ďut ǁe doŶ͛t speŶd too 
much time with them. Once a week, every two weeks maybe. 

G: But you guys, the students from the linguistic class, spend a lot of time together, even after school, right? 
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H: Yes. 

And what is in your opinion the biggest problem with the German language? What is something that you still 

have  to comprehend?  

H: Firstly, the articles. Yes, the articles with dative or aĐĐusatiǀe. I ĐaŶŶot eǆaĐtlǇ eǆplaiŶ, ǁe ĐaŶ͛t leaƌŶ all the 
aƌtiĐles. You haǀe to leaƌŶ eǀeƌǇ ǁoƌd ǁith its aƌtiĐle. AŶd I thiŶk ;it͛s diffiĐultͿ to ĐhaŶge the eŶdiŶg of the ǀeƌď aŶd 
put it at the end of the sentence and add such things. You need to have a little practice. 

And now, as closing question, what is your intention for the future? Do you want to go back to Syria or do you 

want to stay in Germany? 

H: At fiƌst, I ǁaŶted to staǇ heƌe to leaƌŶ. I doŶ͛t kŶoǁ Ǉet. MaǇďe ǁheŶ the ǁaƌ is oǀeƌ, I ǁill go back. Because of 

my family and because it is my hometown. Everybody is going to miss home, regardless of which country you go to. 

I ǁish to staǇ heƌe ;foƌ ŶoǁͿ aŶd leaƌŶ ďut I doŶ͛t kŶoǁ ǁhat I ǁill do afteƌǁaƌds. 
G: In the beginning, you said that you want to become a doctor. 

H: Yes. 

G: To study medicine. 

H: In Syria, even before the war, many people decide to come to Germany to learn, to earn enough money and 

escape the problems. 

I want to thank you again for your time and answers. I hope you have a great day and best of luck in mastering 

German.  

H: To you too. 

 

Integrating into Elementary School – An Interview with Regina Wittschen 

Regina Wittschen is a teacher at the elementary school Hohe Landwehr in Hamburg Hamm. Currently, four refugees 

are in her class whom she tells us about, especially regarding their learning progress and integration, in the next 

video. 

Mrs. Wittschen, you are second grade teacher in Hamburg Hamm, are there any refugees in your class? 

Yes, there are four refugees in my class. One child is from Bosnia, that is eight years old, and three children are from 

Syria, they are between eight and nine years old. 

Would you say that these children are integrated into the class? 

I can say that the children are integrated after one acute year of school enrollment with many affirmative actions. 

They are participating ordinarily and understand most educational content. 

Are there friendships? 

Unfortunately, no, due to the fact that the everyday life of a refugee can simply not be compared to that of a 

regular German child. The refugees mostly live in a single room and have reservations regarding inviting someone 

over. The family life also suffers, given the fact that they live in very confined conditions. 

How well do the children master German? 

After a year, all four refugees can name essential objects. They are all capable of using nouns but the conjugation is 

not yet accurate. 

Are there any affirmative action at school?  

Every individual student who does not match the faculty of language receives assistance for an hour in Hamburg. 

This also happens in my class and is implemented by my colleague. She ensures that the language acquisition of the 

children gets further developed. 

Do the children receive an hour a day, a week or just a single hour? How should one imagine those classes? Will 

the children be missing an hour of regular class? 

They will mostly be taken out of class to review specific content with them and to clarify specific questions 

regarding said content since many things are assumed to be known in regular school books which the Syrian and 

Arabic children do not know. 

And how do you estimate the future prospects of these children? 

The children are very diligent, very attentive and I wish them all the best but I am filled with sorrow regarding the 

laĐk of laŶguage ĐoŵpeteŶĐe ǁhetheƌ theiƌ aĐadeŵiĐ Đaƌeeƌ ǁill eŶd up at a ͚GǇŵŶasiuŵ͛ ;highest foƌŵ of GeƌŵaŶ 
high school/grammar school). 

Thank you for this interview and have a great evening! 

Thank you very much. 
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20 Years Later – An Interview with former participant Maricar Hilgert 

Maricar Hilgert is a former Philippine citizen who migrated to Germany almost twenty years ago. To receive her 

German citizenship, she had to attend language classes for two years. In this interview she gives insight about her 

relationship with the German language.  

Hello Mrs. Hilgert. When did you learn German? 

When? Since 1999? I arrived (in Germany) in May 1998 and I started these classes two weeks after my arrival. 

And what was your motivation? Why did you want to learn German? 

Because it is the language of the country that I wanted to live in, because I needed it for my work. 

How long and frequent did you have to visit the language class? 

Nearly two years. Two times a week. 

In your opinion, do you still have problems that cause misunderstandings in your daily life or do you learn 

everything that you need for your daily life now?  

I have the comprehension. But writing is my problem. To write down what I am thinking is something I cannot do. 

That is my problem currently. There are certain words for which I really have to ask. 

How were you familiarized with German? What did you do in your classes, for example? 

(We learned) bit by bit. Word by word. Sentence by sentence. But I learned the most on the streets. 

So how would you consider your development from your language classes? Is that a constant process? 

It is never going to finish. It (my knowledge) keeps extending.  So does my learning. 

I thank you for your time! 

Any questions or concerns? Let us know in the comments down below! 

 

The short documentary for the Erasmus+ project was researched, filmed and edited  

by Edda Wittschen and Juliane M. Hilgert.  

The text was translated into English by Imke Holstein and Juliane M. Hilgert. 

 

 

 

BBrraauucchheenn  wwiirr  ddiiee  SScchhuullee??  

NiŶa Kaƌlstƌöŵ - 21.12.2016 18:48 

Warum ist Bildung wichtig? Was kann man alles in der Schule lernen? 

Brauchen wir die Schule?   
by Daniel Jonsson, Julia Karlsson, Klara Svensson, CaƌoliŶe Åďeƌg, VK“ Väǆjö/“weden 

NatüƌliĐh ďƌauĐheŶ ǁiƌ die “Đhule. OhŶe die “Đhule ďekoŵŵen wir keine Ausbildung. Wir brauchen die Ausbildung 

füƌ zuküŶftige Aƌďeit, daŵit ǁiƌ eiŶ )uhause ďekoŵŵeŶ. WeŶŶ ǁiƌ aƌďeiteŶ, ǀeƌdieŶeŶ ǁiƌ Geld uŶd ǁiƌ ďƌauĐheŶ 
Geld füƌ EsseŶ uŶd aŶdeƌe ŶotǁeŶdige DiŶge.  

MaŶ kaŶŶ geŵisĐhte Gefühle iŶ Bezug auf die “Đhule haďeŶ. )uŵ Beispiel ǁeŶŶ ŵaŶ PƌüfuŶgeŶ hat, ŵaĐht die 
“Đhule ŶiĐht so ǀiel “paß. Wiƌ haďeŶ auĐh ǀiele HausaufgaďeŶ uŶd AƌďeiteŶ. Wiƌ geheŶ laŶge Tage iŶ die “Đhule - 
zwischen acht am Morgen bis vier am Nachmittag - uŶd ǀiele ǀoŶ uŶs koŵŵeŶ spät ŶaĐh Hause.  
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Nach der Schule haben wir viele Schularbeiten zu machen. Weil wir so viele Schularbeiten haben, haben wir keine 

)eit füƌ aŶdeƌe “aĐheŶ. )uŵ Beispiel köŶŶeŶ ǁiƌ ŶiĐht so oft tƌaiŶieƌeŶ odeƌ FƌeuŶde tƌeffeŶ, es giďt keine )eit füƌ 
etwas anderes. 

Das Gute mit der Schule ist unter anderem, dass man neue Freunde treffen kann.  In der Schule  lernt man viele 

Ŷeue ǁiĐhtige “aĐheŶ. Aďeƌ ŵaŶ leƌŶt ŶiĐht Ŷuƌ Matheŵatik uŶd “pƌaĐheŶ. Die “Đhüleƌ leƌŶeŶ auĐh ǁie die 
Gesellschaft strukturiert ist, mit Politik, Schulen und Gesetzen, denen man folgen muss. Jetzt verstehen wir auch, 

warum es der Krieg in der Welt ist. EiŶ GƌuŶd dafüƌ ist die Mangel an Ausbildung. 

Posted  21.12.2016 18:53 

 

Elena Ahrens - 11.01.2017 16:51 

Ein toller Artikel, der die verschiedenen SichtǁeiseŶ deƌ “Đhüleƌ ƌeflektieƌt. Wiƌ siŶd euƌeƌ MeiŶuŶg! BilduŶg ist 
ǁiĐhtig uŶd jedeƌ sollte das ‘eĐht uŶd die MögliĐhkeit ďesitzeŶ, zuƌ “Đhule geheŶ zu köŶŶeŶ. Wie ihƌ sĐhoŶ eƌǁähŶt 
haďt, ist BilduŶg deƌ ǁiĐhtigste BausteiŶ füƌ eiŶe gute uŶd glüĐkliĐhe )ukunft.  

Lieďe Gƌüße aus DeutsĐhlaŶd, “usi uŶd EleŶa :ͿͿ 

Ola Dziedzic - 19.01.2017 09:32 

IĐh stiŵŵe ŵit euƌeŶ MeiŶuŶg üďeƌeiŶ. Die “Đhule hat soǁohl eiŶe positiǀe als auĐh eiŶe Ŷegatiǀe “eite, aďeƌ ǁiƌ 
brauchen diese, um sich gut auf das erwachsene Leben vorzubereiten.  Wiƌ leƌŶeŶ ŶiĐht füƌ ElteƌŶ uŶd NoteŶ, 
soŶdeƌŶ füƌ siĐh selďst uŶd füƌ uŶseƌe )ukuŶft. DaŶk uŶseƌeƌ AusďilduŶg, die ǁiƌ iŶ “Đhule ďekoŵŵeŶ haďeŶ,  
köŶŶteŶ ǁiƌ siĐheƌ eiŶe gut ďezahlte Aƌďeitsstelle ďekoŵŵeŶ. Ihƌ haďt festgestellt, dass ǁegeŶ der Schule habt ihr 

oft keiŶe )eit füƌ aŶdeƌe AktiǀitäteŶ, ǁie z.B FƌeuŶde zu tƌeffeŶ.  Ich bin der Meinung, dass man alles planen kann 

uŶd geŶug )eit füƌ EŶtspaŶŶuŶg fiŶdeŶ. Aŵ WoĐheŶeŶde kaŶŶ ŵaŶ siĐh gut eƌholeŶ.  Heute als Abiturientin (ich bin 

schon fast  am Ende des Schulwegs) denke ich, dass wir die Schule brauchen, um unser Wissen zu erweitern. 

Üďeƌdies ǁuƌdeŶ die ďesteŶ FƌeuŶde sehƌ oft iŶ deƌ “Đhule keŶŶeŶgeleƌŶt.  Deswegen finde ich die Schule als eine 

wichtige Sache im Leben der Jugendlichen, obwohl  ǀiele “Đhüleƌ diese als Muss ďetƌaĐhteŶ uŶd siĐh daƌüďeƌ 
beklagen. 

Bengt Ellerbusch - 27.01.2017 12:09 

Anna und mir hat dieser Artikel sehr gut gefallen und wir stimmen der Kernaussage, dass die Schule wichtig ist, zu. In 

dem Artikel werden die Vor- uŶd NaĐhteile äußeƌst gut daƌgestellt uŶd es fällt sehƌ leiĐht deŶ Teǆt zu ǀeƌsteheŶ, da 
man viele von den beschriebenen Situationen nachvollziehen kann. Wir sind beide auch der Ansicht, dass eine gute 

Zukunft oftmals durch einen Schulgang beeinflusst werden kann, da dieser eine Lebensgrundlage ist. 

Lieďe Gƌüße aus Buǆtehude, AŶŶa Maƌia uŶd BeŶgt ! 
 

Nicolas Löǁe - 21.03.2017 20:10 

Der Artikel war sehr gut geschrieben und auch interessant. Im Artikel werden die positiven Aspekte der Schule aber 

auch die negatiǀeŶ Aspekte sehƌ gut ďesĐhƌieďeŶ. IĐh stiŵŵe euƌeƌ MeiŶuŶg zu. “Đhule ist sehƌ ǁiĐhtig füƌ die 
Entwicklung von Kindern. Aber manchmal ist es mir auch etwas Freizeit wichtig. 

Gƌüsse NiĐolas 

 

 

BBiilldduunnggssrreecchhtt  ddeerr  FFrraauueenn  uunndd  MMääddcchheenn  

 

BożeŶa Cudak - 01.01.2017 19:42 

Haben alle FƌaueŶ uŶd MädĐheŶ auf deƌ gaŶzeŶ Welt das ‘eĐht auf BilduŶg? 

AuĐh FƌaueŶ uŶd MädĐheŶ haďeŶ das ReĐht auf BilduŶg  
by Martina Benedice und Francesca Acori, LSP Assisi/Italy   

Weltweit  köŶŶeŶ ϭϳ % deƌ EƌǁaĐhsenen weder lesen noch schreiben; zwei Drittel davon (493 Millionen) sind 

Frauen. IŶ deƌ EU ist das ‘eĐht auf BilduŶg iŶ deƌ Chaƌta deƌ GƌuŶdƌeĐhte deƌ EuƌopäisĐheŶ UŶioŶ ǀeƌaŶkeƌt. Doƌt 
heißt es: „Jede PeƌsoŶ hat das ‘eĐht auf BilduŶg soǁie auf )ugaŶg zuƌ ďeƌuflichen Ausbildung und Weiterbildung" 

(Artikel 14). 

Die Stellung der Frau in Italien ist heute sehr verschieden von der Vergangenheit. Noch heute ist jedoch aus    145 

LäŶdeƌŶ ItalieŶ auf deŵ ϰϭ. Platz füƌ die GleiĐhstelluŶg deƌ GesĐhleĐhteƌ. 
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Frauen, die nuŶ )ugaŶg zu höheƌeƌ BilduŶg haďeŶ, ďildeŶ eiŶeŶ AŶteil ǀoŶ ϱϵ% ;ϮϬϬϰͿ. Die AďsĐhlussŶoteŶ füƌ 
FƌaueŶ siŶd iŶ deƌ ‘egel auĐh ďesseƌ als die AďsĐhlussŶoteŶ füƌ MäŶŶeƌ. Derzeit, anders als in der Vergangenheit, 

haben italienische Frauen einen besseren Zugang zum Arbeitsplatz und mehrere Berufschancen am Ende ihres 

Studiums.  

IŶ aŶdeƌeŶ LäŶdeƌŶ ist die “ituatioŶ aŶdeƌs. IŶsďesoŶdeƌe iŶ deŶ ǁiƌtsĐhaftliĐh sĐhǁäĐhsteŶ siŶd die ǁeiďliĐheŶ 
Analphabetenrate sehr hoch. FƌaueŶ uŶd MädĐheŶ, die ǀeƌsuĐheŶ, )ugaŶg zu Bildung zu erhalten, sind weiterhin 

ŵit ǀieleŶ HüƌdeŶ koŶfƌoŶtieƌt: ǀoŵ DƌuĐk, fƌüh zu heiƌateŶ, üďeƌ häusliĐhe PfliĐhteŶ ďis zuƌ DiskƌiŵiŶieƌuŶg aŵ 
Arbeitsmarkt. 

)uŵ GlüĐk haďeŶ es eiŶige FƌaueŶ tƌotzdeŵ gesĐhafft, ŶiĐht Ŷuƌ diese HiŶdeƌŶisse zu üďeƌǁiŶdeŶ, sondern auch 

ihre Stimmen zu erheben, um uns an die Ungerechtigkeiten zu erinnern, denen Frauen ausgesetzt sind. Eines dieser 

Beispiele ist Hauǁa Iďƌahiŵ, PƌeistƌägeƌiŶ des “akhaƌoǀ-Preises 2005 . Dieser Preis ist eine Auszeichnung des 

euƌopäisĐheŶ Paƌlaŵents, die einer Person oder einer Organisation verleiht wird, die ihr Leben der Verteidigung 

der Menschenrechte und der individuellen Freiheiten gewidmet hat.  

Hauǁa Iďƌahiŵ ist die eƌste AŶǁältiŶ Nigeƌias. Heute ǀeƌteidigt Hauǁa MeŶsĐheŶ, die soŶst keiŶeŶ Zugang zur 

Justiz hätteŶ, ǁeil sie AŶalphaďeteŶ siŶd.  
Auch Malala Yousafzai, die 2013 mit dem Sacharow-Preis ausgezeichnet wurde, 

ist ǁeltǁeit eiŶ “Ǉŵďol füƌ deŶ Kaŵpf ǀoŶ MädĐheŶ uŵ BilduŶg. Malala setzte 
siĐh ŵutig füƌ ihƌe ‘eĐhte eiŶ, iŶdeŵ sie aŶoŶǇm einen Blog schrieb und 

öffeŶtliĐhe ‘edeŶ hielt, als, uŶteƌ deƌ HeƌƌsĐhaft deƌ TaliďaŶ, MädĐheŶ iŶ ihƌeŵ 
Heimatland Pakistan keine Bildung erhalten durften. Nachdem bewaffnete 

TaliďaŶ ϮϬϭϮ ǀeƌsuĐhteŶ, eiŶ AtteŶtat auf Malala zu ǀeƌüďeŶ, als sie auf deŵ 
Nachhauseweg von der Schule war, ist sie in ihrem Kampf um das Recht von 

FƌaueŶ uŶd MädĐheŶ auf BilduŶg, Fƌeiheit uŶd “elďstďestiŵŵuŶg eŶtsĐhlosseŶeƌ 
denn je. 

Frauenbildung ist ein Vorteil nicht nur für die letztere, sondern auch für die 

Gesellschaft als Ganzes. Die FöƌdeƌuŶg deƌ BilduŶg ǀoŶ FƌaueŶ tƌägt dazu ďei, die 
Aƌŵut zu ƌeduzieƌeŶ, die ǁiƌtsĐhaftliĐhe EŶtǁiĐkluŶg zu föƌdeƌŶ uŶd die 

dƌäŶgeŶdsteŶ HeƌausfoƌdeƌuŶgeŶ deƌ Welt anzugehen, zum Beispiel die Beilegung von Konflikten und die 

Gesundheitsprobleme. 

                                                                                                                 Posted 01.01.2017 19:51 

 

Susanne Gehres - 27.01.2017 12:27 

The articles are very interesting. They showed the need for education for women very well. 

We also have the opinion that women should be treated as equal as men. Men and women both have many qualities 

and when we will solve the inequality we can connect the advantages of both genders to improve economic and 

social developments. In the years the situation improved so that you can find many women for example in buisness 

industry, but in many arabic countries there are still a lot of diffrences in social life between both genders. Like civil 

rights, access to job and many other examples. There is even the problem with women who wants to drive a car. To 

change this whole situation which provides a lot of disproportions we need to improve the way the women are 

treated in education aspect in the whole world. Greetings, Kasia and Susi 

Recht und Zugang zur Bildung  
by Annalisa Genovese & Arianna Scarponi, LSP Assisi/Italy 

EiŶ ǁiĐhtiges Theŵa, üďeƌ das ǁiƌ iŶ deƌ Klasse gespƌoĐheŶ haďeŶ, ist das ‘eĐht uŶd deƌ )ugaŶg zuƌ BilduŶg. IŶ 
ItalieŶ sĐhützt die VeƌfassuŶg das ‘eĐht auf BilduŶg, das eiŶes deƌ ǁichtigsten Instrumente ist, um die 

wirtschaftlichen und sozialen Hindernisse zur vollen Entfaltung der Person zu beseitigen. 

Obwohl die Bildungsergebnisse nicht so sind, wie wir erwarten, und viele Jugendliche die Schule verlassen, ist die 

Alphabetisierungsrate sehr hoch (99,2%). 

Aďeƌ ϭϳ% deƌ EƌǁaĐhseŶeŶ iŵ ‘est deƌ Welt köŶŶeŶ ǁedeƌ leseŶ ŶoĐh sĐhƌeiďeŶ. )ǁei Dƌittel daǀoŶ ;ϰϵϯ 
MillioŶeŶͿ siŶd FƌaueŶ: eiŶ AŶteil, deƌ siĐh iŶ deŶ letzteŶ zǁaŶzig JahƌeŶ ŶiĐht ǀiel geäŶdeƌt hat.  
Vielfältig uŶd zahlƌeiĐh siŶd die “ĐhǁieƌigkeiteŶ, die deŶ FƌaueŶ deŶ )ugaŶg zuƌ BilduŶg ŶiĐht eƌlauďeŶ: eiŶe fƌühe 
Heiƌat, häusliĐhe PfliĐhteŶ, DiskƌiŵiŶieƌuŶg auf deŵ Aƌďeitsŵaƌkt.  
WisseŶsĐhaftleƌ siŶd daǀoŶ üďeƌzeugt, dass die AlphaďetisieƌuŶg ǀoŶ FƌaueŶ ŶiĐht Ŷuƌ eiŶ Voƌteil füƌ sie selber ist, 

soŶdeƌŶ auĐh füƌ die GesellsĐhaft als GaŶzes, ǁeil sie die ‘ate deƌ Aƌŵut ǀeƌƌiŶgeƌt uŶd die FöƌdeƌuŶg deƌ 
wirtschaftlichen Entwicklung betreibt wurde. 



     rvLDnH   21 

 

Dennoch haben Wissenschaftler die Gewissheit, dass die Alphabetisierung von Frauen 

nicht Ŷuƌ eiŶ Voƌteil füƌ die letzteƌe ist, soŶdeƌŶ auĐh füƌ die GesellsĐhaft als GaŶzes. 
)uŵ GlüĐk siŶd eiŶige ǁeiďliĐhe FiguƌeŶ diese “ĐhǁieƌigkeiteŶ zu üďeƌǁiŶdeŶ geluŶgeŶ 
und haben direkten Zeugnis ihrer Erfahrungen gemacht. 

“ǇŵďoltƌäĐhtige “tiŵŵe ist, dass von Malala Yousafzai, ein junger Pakistani Aktivist, der 

Gewinner des Sacharow-Preises 2013. Sie wurde weltweit bekannt, nach dass Am 9. 

Oktoďeƌ ϮϬϭϮ ǁuƌde sie duƌĐh “Đhüsse iŶ Kopf uŶd Hals sĐhǁeƌ ǀeƌletzt. Außeƌdeŵ 
ǀeƌletzteŶ die AtteŶtäteƌ eiŶige ihƌeƌ MitsĐhüleƌiŶŶeŶ. Dƌei Jahƌe zuǀoƌ hatte sie eiŶeŶ 
Teǆt üďeƌ das Chaos deƌ “tadt ;ǁo sie leďteͿ gesĐhƌieďeŶ uŶd üďeƌ die AŶgƌiffe auf 

MädĐheŶsĐhuleŶ ǀoŶ deŶ TaliďaŶ. Im Jahr 2013 hat sie zur Jugendversammlung der Vereinten Nationen in New York 

gesprochen. 

 Posted 14.04.2017 18:18 

Recht auf Bildung  
by Ilenia Pastorelli, LSP Assisi/Italy 

ϭϳ% deƌ WeltďeǀölkeƌuŶg ist ŶiĐht iŶ deƌ Lage zu leseŶ odeƌ zu   sĐhƌeiďeŶ, ǀoŶ diesen sind zwei Drittel Frauen. Und 

das, weil sie  früh zur Ehe gezwungen werden  und oft HausaƌďeiteŶ duƌĐhfühƌeŶ ŵüsseŶ.                                                                                              
Die EƌhöhuŶg  deƌ AusďilduŶg deƌ FƌaueŶ ǁüƌde zuƌ HeƌaďsetzuŶg deƌ Aƌŵut führen, eine gƌoße ökoŶoŵisĐhe 
Entwicklung. )ahlƌeiĐhe FƌaueŶ sĐhaffeŶ es, die  “ĐhǁieƌigkeiteŶ zu üďeƌǁiŶdeŶ, auĐh ŶaĐh ǀoƌŶe zu koŵŵeŶ uŶd 
zu sprechen.                                                                                                 

Ein bekanntes Beispiel ist das von Hauwa Ibrahim, die 

erste Frau, die in Nigeria Rechtsanwalt wurde, heute 

käŵpft sie gegeŶ das AŶalphabetentum. Ein weiteres 

Beispiel ist das von Malala Yousafzai,die Gewinnerin des 

“aĐhaƌoǀ Pƌeises ϮϬϭϯ, heute ist sie eiŶ AŶhaltspuŶkt füƌ 
alle Frauen.                                                                 

In Europa ist das Recht auf Bildung in Artikel 14 der EU-

GƌuŶdƌeĐhte gaƌaŶtieƌt, es ǁiƌd als eiŶ ‘eĐht füƌ alle 
anerkannt. Das EuƌopäisĐhe PaƌlaŵeŶt ďetƌeiďt eiŶe Aƌt 
ǀoŶ BilduŶg füƌ FƌaueŶ uŶteƌteilt iŶ ǀeƌsĐhiedeŶe EďeŶeŶ. NeďeŶheƌ käŵpft es, uŵ siĐheƌzustelleŶ, dass es die 
gleiĐheŶ PƌioƌitäteŶ zǁisĐheŶ MäŶnern und Frauen gibt. 

Posted 17.04.2017 16:48 

Die universellen Menschenrechte  
by Lucrezia Fioretti and Martina Merone, LSP Assisi/Italy 

Wir haben uns mit deŶ uŶiǀeƌselleŶ MeŶsĐheŶƌeĐhteŶ ďesĐhäftigt.  
Am 10. Dezember 1948 stimmte die Generalversammlung der 

UNO deƌ uŶiǀeƌselleŶ EƌkläƌuŶg zu. Die GeŶeƌalǀeƌsaŵŵluŶg 
pƌoklaŵieƌte die EƌkläƌuŶg deƌ MeŶsĐheŶƌeĐhte als geŵeiŶsaŵes 

PƌiŶzip füƌ alle NatioŶeŶ. Die Freiheit jeder 

PeƌsoŶ soll also üďeƌall auf deƌ Welt ƌespektieƌt 
werden.  

Eine Figur, die die Universelle ErkläƌuŶg uŶteƌstützt hat, ǁaƌ Alďeƌt EiŶsteiŶ. Eƌ hat die Idee ǀoŶ 
eiŶeŵ deŵokƌatisĐheŶ “ozialisŵus uŶteƌstützt uŶd deŶ MeŶsĐheŶƌeĐhteŶ iŵŵeƌ  gƌoße Achtung 

erwiesen. 

Wiƌ deŶkeŶ, dass es keiŶe sĐhleĐhte Idee ǁäƌe, auĐh eiŶe Chaƌta deƌ MeŶsĐheŶpfliĐhteŶ zu 
eŶtǁiĐkelŶ, ǁeil sie sehƌ oft ŶiĐht eiŶgehalteŶ ǁeƌdeŶ. KiŶdeƌ, FƌaueŶ uŶd älteƌe MeŶsĐheŶ siŶd die sĐhǁäĐhsteŶ 
Mitglieder unserer Gesellschaft, und uŶseƌe Aufgaďe ist es, sie zu sĐhützeŶ. Aus diesem Grund, um alleŶ BüƌgeƌŶ zu 
helfeŶ, ǁuƌde iŵ Jahƌ ϭϵϲϲ deƌ IŶteƌŶatioŶale Pakt üďeƌ ǁiƌtsĐhaftliĐhe, soziale uŶd kultuƌelle ‘eĐhte ŵit deŵ 
Aƌtikel ϭϯ  ďestiŵŵt. NaĐh dieseŵ Aƌtikel soll BilduŶg füƌ alle seiŶ; ǁiƌ solleŶ also füƌ VeƌstäŶdŶis, ToleƌaŶz uŶd 
FƌeuŶdsĐhaft zǁisĐheŶ alleŶ NatioŶeŶ ǁeƌďeŶ uŶd die EŶtǁiĐkluŶg deƌ AktiǀitäteŶ deƌ VeƌeiŶteŶ NatioŶeŶ füƌ deŶ 
FƌiedeŶ föƌdeƌŶ. 

Posted 17.04.2017 16:53 
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BBiilldduunnggssmmöögglliicchhkkeeiitteenn  iimm  GGlloobbaalleenn  SSüüddeenn  

 

BożeŶa Cudak - 09.01.2017 10:34 

Wie ist die “ituatioŶ iŵ GloďaleŶ “üddeŶ iŵ VeƌgleiĐh zu LeƌŶŵögliĐhkeiteŶ iŶ ŵeiŶeŵ LaŶd. 

Der Weg der Gefahren  
by Valentina Bagliani, Giulia Violin, LSP Assisi/Italy 

Cankuzo, Burundi 

Jeden Morgen muss Ghali eine Stunde zu Fuß zur Schule gehen. Er ist 9 

Jahre alt, und er lebt mit seiner Mutter und seinen 3 kleineren 

Geschwistern. Sein Vater starb bei einem Anschlag, so dass die 

Situation der Familie viel schwieriger geworden ist. 

Maisha ist 12  Jahre alt. Sie lebt mit ihren ElteƌŶ uŶd ihƌeƌ älteƌeŶ 
Schwester. Sie muss ihrer Mutter helfen. Sie muss auch jeden Morgen 

in die Schule gehen und sie  braucht 2 Stunden, um dort anzukommen. 

Jeden Tag treffen sich die 

beiden bei Morgengrauen 

auf deƌ BƌüĐke ‘uǀuďu; sie ŵüsseŶ ďeide Ŷach Mwakiro kommen. Sie 

spƌeĐheŶ Ŷie ŵiteiŶaŶdeƌ, ďis Ghali eiŶes Tages uŶeƌǁaƌtet hiŶfällt. Aŵ 
Anfang merkt Maisha das nicht und setzt ihren Weg fort.  Aber als Ghali 

zu schreien beginnt, dreht sich Maisha sofort um und rennt zu ihm, um 

ihm zu helfen. Sie sieht, dass er eine Wunde hat, aber es war niemand 

da, um Hilfe zu bitten. "IĐh ďiŶ gestolpeƌt!", aďeƌ sie düƌfeŶ ŶiĐht 
halteŶ, sie ŵüsseŶ ǁeiteƌgeheŶ. Auf deŵ Weg zuƌ Schule lernen sie sich 

kennen. Von diesem Augenblick an werden sie Freunde, und der Weg sĐheiŶt ihŶeŶ ǁeŶigeƌ gefähƌliĐh. 
JedeŶ Tag ƌiskieƌeŶ KiŶdeƌ ǁie Maisha uŶd Ghali ihƌ LeďeŶ, uŵ die “Đhule zu eƌƌeiĐheŶ, ǁeil sie keiŶe siĐheƌe “tƌaße 
als Schulweg haben. 

Wiƌ haďeŶ diese GesĐhiĐhte gefuŶdeŶ uŶd geleseŶ uŶd  auĐh laŶge daƌüďeƌ ŶaĐhgedaĐht. Wir haben am Morgen oft 

keiŶe Lust, iŶ uŶseƌe sĐhöŶe “Đhule zu geheŶ, auĐh ǁeŶŶ ǁiƌ oft ǀoŶ uŶseƌeŶ ElteƌŶ ŵit deŵ Auto ďegleitet ǁeƌdeŶ.  
Hat füƌ uŶs die AusďilduŶg aŶ BedeutuŶg ǀeƌloƌeŶ? Was ist passieƌt?  
UŶseƌe BehöƌdeŶ sollteŶ eiŶeƌseits ǀielleiĐht aŶ eine neue Schule der Globalisierung, der neuen komplexeren 

GesellsĐhaft deŶkeŶ, aďeƌ aŶdeƌeƌseits ŵüsseŶ ǁiƌ auĐh üďeƌ die WiĐhtigkeit uŶseƌeƌ AusďilduŶg ŶaĐhdeŶkeŶ: sie 
ist unsere Zukunft und auch die Zukunft von allen!  

Posted 09.01.2017 10:35 

 

Joanna Koczwara - 10.01.2017 17:43 

Eure Geschichte von Ghali und Maisha hat mich zum Nachdenken bewegt.  

Ich glaube, dass der leichte Zugang zur Ausbildung verursacht, dass wir das kostenlos erworbene Wissen nicht richtig 

sĐhätzeŶ. Als “Đhüleƌ seheŶ ǁiƌ die “Đhule Ŷuƌ als PfliĐht. Die ist aďeƌ eiŶe gƌoße ChaŶĐe füƌ uŶs. UŶd ŶiĐht Ŷuƌ füƌ 
uŶs, ǁie ihƌ ďeŵeƌkt haďt, soŶdeƌŶ füƌ die gaŶze MeŶsĐhheit uŶd gleiĐhzeitig die gaŶze Welt. Wiƌ sollteŶ deŶ 
MitsĐhüleƌŶ die BilduŶgssituatioŶ iŶ aƌŵeŶ LäŶdeƌŶ ďeǁusst ŵaĐheŶ, daŵit sie gerne in die Schule kommen und 

ǀoŵ UŶteƌƌiĐht ŵaǆiŵal pƌofitieƌeŶ. IŶ uŶseƌeƌ “Đhule ǁiƌd ǀiel daƌüďeƌ gespƌoĐheŶ, dass deƌ )ugaŶg zuƌ BilduŶg iŶ 
LäŶdeƌŶ des gloďaleŶ “üdeŶs staƌk ďegƌeŶzt ist. Viele KiŶdeƌ geheŶ ŶiĐht zuƌ “Đhule, ǁeil siĐh keiŶe iŶ deƌ Nähe 
ďefiŶdet odeƌ sie aƌďeiteŶ ŵüsseŶ. Oft ist das duƌĐh Aƌŵut ǀeƌuƌsaĐht.  
EiŶ Paƌadoǆ: WähƌeŶd es iŵ GloďaleŶ “üdeŶ zu ǁeŶige “ĐhuleŶ uŶd Lehƌeƌ giďt, ŵaŶgelt es iŶ ǀieleŶ KƌakaueƌŶ 
“ĐhuleŶ aŶ deŶ “ĐhüleƌŶ uŶd ŵüsseŶ diese desǁegeŶ gesĐhlosseŶ ǁeƌdeŶ. ÄhŶliĐh ist ŵit deŵ Weg zuƌ “Đhule. 
AfƌikaŶisĐhe KiŶdeƌ ǁie Ghali uŶd Maisha ŵüsseŶ gefähƌliĐhe uŶd laŶge “tƌeĐke üďeƌǁiŶdeŶ, ǁähƌeŶd ǁiƌ ďeƋueŵ 
uŶd sĐhŶell ŵit deƌ “tƌaßeŶďahŶ uŶseƌe “Đhule eƌƌeiĐheŶ köŶŶeŶ. Gut, dass ǀiele OƌgaŶisatioŶeŶ siĐh ďeŵüheŶ, 
ihŶeŶ Hilfe zu leisteŶ, das ist aďeƌ ŶiĐht geŶug. DesǁegeŶ ŵuss ŵehƌ üďeƌ dieses Pƌoďleŵ iŵ Politikeƌkƌeis 
gesprochen werden und durch Staatregierungen mehr unternommen werden.  
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Bildung in Nord-Kivu  
by Luisa Chiocchetti and Alessia Massimi, LSP  Assisi/Italy 

NaĐhdeŵ iŶ Kƌakau ǀiel daƌüďeƌ diskutieƌt ǁoƌdeŶ ist, ŵöĐhteŶ ǁiƌ uŶseƌeŶ kleiŶeŶ Beitƌag üďeƌ das Theŵa deƌ 
Bildung in der Dritten Welt, insbesondere in der Nord-Kivu-Region (Kongo) geben. 

Zuerst wollen wir vergleichen,  was  die italienische Verfassung im Bereich Bildung festlegt, und was bei uns 

realisiert wurde, mit der Situation der afrikanischen Region. Ein Priester und Missionar, den wir interviewt haben, 

hat uŶs ǀiel daƌüďeƌ ďeƌiĐhtet. 
Die italienische Verfassung spricht von Bildung in den Artikeln 30, 33, 34, wo 

sie eƌkläƌt, dass die AusďilduŶg füƌ alle “taatsďüƌgeƌ ϭϬ Jahƌe laŶg, kosteŶlos 
und verpflichtend erfolgen muss, und dass die Eltern  die Pflicht haben, das 

‘eĐht auf die AusďilduŶg ihƌeƌ KiŶdeƌ zu geǁähƌleisteŶ. Dieses ‘eĐht  ǁiƌd  
auch in die Praxis umgesetzt und effizient realisiert, anders als im Kongo. 

Iŵ KoŶgo ist die AusďilduŶg ŶiĐht üďeƌall kosteŶlos uŶd ŶiĐht iŵŵeƌ 
geǁähƌleistet. WeŶŶ ǁiƌ ǀoŶ deŶ DöƌfeƌŶ iŶ Noƌd-Kivu sprechen, ist der Staat 

abwesend, weil es dort keine Schulen oder Lehrer gibt. Obwohl  die 

eƌfoƌdeƌliĐhe Geďühƌ ďezahlt ;$ ϭϱ-20 pro Kopf) wird, haben Kinder nur 

Geďäude aus )iegelsteiŶeŶ, “Đhlaŵŵ uŶd “tƌohdäĐheƌŶ, uŶd LehƌeƌŶ siŶd oft 
inkompetent und ohne die notwendigen Qualifikationen.  

KeiŶe öffeŶtliĐheŶ Veƌkehƌsŵittel steheŶ zuƌ VeƌfüguŶg, so dass KiŶdeƌ ǀiele 
Kilometer barfuβ laufeŶ ŵüsseŶ. Tƌotz dieses )ustaŶdes haďeŶ ElteƌŶ uŶd 
KiŶdeƌ eiŶ staƌkes )ugehöƌigkeitsgefühl zu ihƌeŵ “taat, JedeŶ MoƌgeŶ ǀoƌ deŵ 
Glockenklang (eine Felge eines Lastwagens wird mit einem Stock geschlagen) 

wird die Nationalflagge gehisst und  die Nationalhymne gesungen. 

Die ElteƌŶ ŵöĐhteŶ all ihƌeŶ KiŶdeƌŶ BilduŶg eƌŵögliĐheŶ. WegeŶ deƌ hoheŶ 
“tudieŶgeďühƌeŶ ist deƌ “ĐhulďesuĐh aď deŵ )ǁeitgeďoƌeŶeŶ ŵeist ŶiĐht 
ŵögliĐh. Viele KiŶdeƌ ŵüsseŶ auf die Schule und auf ihre Rechte verzichten; sie 

haben das Bewusstsein, dass der Staat nicht vorhanden ist.  

“oŵit ist die HoffŶuŶg auf eiŶe ďesseƌe Welt, die füƌ alle gleiĐh ist, Ŷuƌ )ukuŶft. 

Posted 19.01.2017 09:29 

 
Franziska Koch - 27.01.2017 12:15 

Beǀoƌ iĐh dieseŶ Aƌtikel geleseŶ haďe, ǁusste iĐh ďeƌeits, dass die BilduŶg iŵ gloďaleŶ “üdeŶ ŶiĐht ďesoŶdeƌs gut ist. 
JedoĐh hat es ŵiĐh sĐhokieƌt, dass die Lage so sĐhleĐht ist. Jetzt ǁeiß iĐh es ǀiel ŵehƌ zu sĐhätzeŶ, dass es ďei ŵiƌ iŶ 
jeder Stadt und sogaƌ iŶ jedeŵ Doƌf eiŶe “Đhule giďt. Außeƌdeŵ fiŶde iĐh es eƌsĐhƌeĐkeŶd, ǁelĐhe gƌoßeŶ DistaŶzeŶ 
die Kinder in Nord-Kiǀu zuƌüĐklegeŶ ŵüsseŶ, ǀoƌ alleŵ dass sie laufeŶ ŵüsseŶ. Es ist sĐhǁeƌ siĐh ǀoƌzustelleŶ, dass 
alleiŶ deƌ Weg zuƌ “Đhule so eiŶ gƌoßeƌ AufǁaŶd ist, füƌ ŵiĐh iŶ DeutsĐhlaŶd ist deƌ Weg eiŶfaĐh zuƌüĐkzulegeŶ uŶd 
daheƌ haďe iĐh Ŷie daƌaŶ gedaĐht, dass dies ǁoaŶdeƌs eiŶ Pƌoďleŵ daƌstelleŶ köŶŶte. IĐh glauďe, dass deƌ “taat zu 
ǁeŶig Geld hat, uŵ die BilduŶgsŵögliĐhkeiteŶ auszuďaueŶ. AlleƌdiŶgs ist es schwierig ohne gebildete Menschen 

geŶug Geld zu ďesĐhaffeŶ, uŵ BilduŶg füƌ alle zu eƌŵögliĐheŶ. Es ist eiŶ Teufelskƌeis. IŶ DeutsĐhlaŶd giďt es ǁie iŶ 
ItalieŶ Gesetze üďeƌ deŶ “ĐhulďesuĐh. AuĐh hieƌ ist es PfliĐht, füƌ ϵ Jahƌe die “Đhule zu ďesuĐheŶ, in Schweden sind es 

eďeŶfalls ϭϬ Jahƌe. IŶ DeutsĐhlaŶd uŶd “ĐhǁedeŶ ist es außeƌdeŵ auĐh kosteŶlos. VielleiĐht seheŶ ǁiƌ es daheƌ eheƌ 
als eiŶe BelastuŶg als als eiŶe BeƌeiĐheƌuŶg. UŶseƌe EiŶstelluŶg gegeŶüďeƌ BilduŶg ist iŶ Euƌopa aŶdeƌs als iŵ 
gloďaleŶ “üden, da die Bedingungen komplett andere sind. 

 

Bengt Ellerbusch - 22.02.2017 16:15 

Seif und Ich (Bengt) haben ein sehr interessantes Interview mit einer Peru-‘eiseŶdeŶ gefühƌt. “ie ǁaƌ sehƌ ďegeisteƌt 
von ihrem Aufenthalt dort und hat es uns auch empfohlen aŶ eiŶeŵ ähŶliĐheŶ Pƌogƌaŵŵ teilzuŶehŵeŶ. “ie hat doƌt 
als LehƌeƌiŶ aŶ eiŶeƌ GƌuŶdsĐhule geaƌďeitet uŶd die “Đhüleƌ auĐh ŶaĐhŵittags ďesĐhäftigt. 
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Arbeit an einer Grundschule in Peru – ein Interview  
by Seif Sabra und Bengt Ellerbusch, HPS Buxtehude/Germany 

Wir haben eine junge Frau interviewt, die vor ihrem 

Studium ein halbes Jahr in Peru als Lehrerin an einer 

Grundschule gearbeitet hat, und haben sie nach den 

Erfahrungen befragt, die sie dort gesammelt hat. Am 

Anfang des Interviews fragten wir Frau M., warum sie 

dieses anstrengende und nervenaufreibende Projekt 

gemacht hat und was ihre Motivation war. Ohne lange 

nachzudenken, beantwortete sie diese Frage mit der 

folgenden Aussage: "Ich habe von diesem Projekt durch 

eine Freundin mitbekommen und sofort interessierte es 

mich.  

Ich war schon immer davon begeistert, neue Kulturen 

keŶŶeŶzuleƌŶeŶ uŶd so eiŶe ‘eise ŶaĐh Peƌu höƌte siĐh 
sehƌ aďeŶteueƌliĐh aŶ. UŶd ŶatüƌliĐh ǁollte iĐh ďei dieseŵ Pƌojekt auĐh MeŶsĐheŶ helfeŶ.͞  
Ihre Joberfahrungen dort bezeichnete sie als sehr abwechslungsreich und die Situation als sehr schwierig, da es an 

ihrem Arbeitsplatz ǁedeƌ fließeŶdes Wasseƌ ŶoĐh “tƌoŵ gaď. “ie uŶteƌƌiĐhtete eiŶe eƌste uŶd zǁeite Klasse 
zusammen mit deren Klassenlehrerin und bearbeitete mit den  Kindern Aufgaben. 

Außeƌhalď deƌ Schule hat Frau M. noch mit Kindern aus der gesamten Region pädagogisĐh ǁeƌtǀolle “piele gespielt, 

die den Kindern zeigen sollten, wie wichtig Hygiene, Schule und Verantwortung sind. 

Üďeƌ die generelle Lebenssituation in Peru sagte sie nur, dass der 

Lebensstandard dort sehr viel geringer ist als in Europa und die 

DispaƌitäteŶ zǁisĐheŶ arŵ uŶd ƌeiĐh sehƌ gƌoß sind, jedoch sind die 

Kinder dort sehr verspielt. Die medizinische Versorgung sei auch sehr 

schlecht. Außeƌdeŵ ǁäƌe sie ŶiĐht geƌŶ allein durch das Dorf gegangen, 

da es zu gefähƌliĐh gewesen sei.  "Politische Probleme zeigen hier ihre 

Auswirkungen", stellte die Studentin  fest. 

Alles in allem fand sie das Projekt jedoch sehr bereichernd uŶd ǁüƌde es 
auf jedeŶ Fall ǁiedeƌ tuŶ. “ie plädieƌt dafüƌ, dass mehr Menschen in 

Europa solchen Projekten ihre Aufmerksamkeit widmen, da die 

Anstrengungen, die man leiste, um einigen Menschen bzw. Kindern eine 

bessere Zukunft zu sichern, vergleichsweise gering seien. 

 

 

TThhee  iimmppoorrttaannccee  ooff  eedduuccaattiioonn  

 

Education for integration  
by Luisa Chiocchetti, Noemi Alessandrelli L., Josephine Ficola, LSP Assisi/Italy 

On December 5th our class attended a meeting with two Caritas volunteers, Roberta and Chiara, who  were there to 

share their experience with refugees hospitality. In particular we had the direct experience of Joy, a Nigerian 

refugee, who told us her story. 

Roberta explained to us what happens when migrants land in Italy. At the beginning they are sent into hospitality 

centres in which they sign the hospitality pact to acknowledge the rules to live in a civil way. In these structures they 

aren't allowed to do any activities (working, volunteering, etc...) besides attending Italian lessons; this particular 

condition adds to the already stressful situation they have to go through even just to decide to leave their country. 

After four or five months they have a meeting with a territorial commission that establishes what these people 

need; Italian teachers help the refugees to prepare what they will say with the support of proofs which testify what 

they really had to face.  
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After this phase the problem is  integration: 

they encounter many barriers like different 

food, lifestyle and mostly the language. This 

difficulty exists even for teachers, as 

Roberta told us, who have to deal with 

people of all ages, even adults, that speak 

different languages and have different 

levels of speaking. 

Joy, the Nigerian girl, shared with us her 

school routine in her country and what she 

used to do in her free time.  We realized 

that us young people behave in the same 

way despite different geographical, cultural 

and  political situations. In fact,  Joy said 

that she didn't like Maths and she used to 

go out with her friends with the excuse of 

studying with them, which is also what we 

do. Obviously there are some differences in 

the organization of the school program and in some subjects, like Home Economics. They have six years of primary 

school and then six of secondary school and they have to buy their uniform. School transport is  free but they have 

to pay  rent. 

Emigration is obviously an unstoppable phenomenon in front of which we cannot remain  silent and the key to 

integration is education. In order for immigrants to have rights and duties and so be considered as what they are, 

which is human beings just like us, we don't have to simply take care of them by giving them clothes, food and a 

house but we have to provide them with education  which helps them to be part of our society.  

Posted  04.03.2017 13:14 

Education in spite of everything 
by Annalisa Genovese and Sofia Sorbelli, LSP Assisi/Italy   

"Education is the most powerful weapon which you can use to change the world" said Nelson Mandela. 

Unfortunately it is not as widespread as it should be.  

Some countries in the South of the World, for example, are characterized by poverty and afflicted by war and 

famine and so deprived of conditions that can make an adequate educational system develop. However, even in 

places where you would not expect it, those necessary conditions can fail. The event that best testifies this and that 

the Umbrian population has experienced the most is  the earthquake, whose strongest tremors occurred on August 

24th, and on October 26th and 30th. 

These tremors have been devastating not only 

for the population and its moral but also for 

houses and school buildings, which are 

therefore no longer able to provide adequate 

services. Between Umbria and Marche, in fact, 

more than 10,000 students no longer have 

classrooms and have instead been placed in 

tents and containers, or buildings along the 

Adriatic coast. However, even teachers suffer 

because of this instability, and they are forced 

to drive for lots of kilometers everyday on 

dangerous roads  to keep on working.  

A question naturally arises: to stay or to leave in search of safer places and less extreme conditions? The answer 

seems obvious but actually, although some prefer to go away - at least temporarily - many more citizens are too 

tied to their place of origin to leave it.   

An example, as reported by local newspapers, is that of Federica Fede, a teacher of Pievebovigliana (Marche), who 

although she has moved to the Adriatic coast with her family, has decided that her children will continue to have 

their lessons in their old municipality, despite the long distance they have to travel every day, because of the 

affection she feels for her town.  
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On the other hand, instead, there is someone who prefers to go away 

like Isidoro Testa. He, in fact, lived in Norcia (Umbria) with his family 

but later decided to move to Perugia, because his seventeen-year-old 

daughter was very  scared  of the earthquake.  In conclusion, all this 

makes us understand how events are unpredictable and as we may 

unexpectedly find ourselves in a precarious situation where basic 

needs  including education are no longer provided, whose importance 

is often forgotten and denigrated by us.   

But we should remember, as reported by the local newspaper, that 

life always begins with school, and even if the world falls down, it has 

to rise again from  school  itself. 

Posted  10.03.2017 10:46 
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Schulentwicklungstendenzen 

●●  
CCoonntteemmppoorraarryy  tteennddeenncciieess    

iinn  sscchhooooll  ddeevveellooppmmeenntt  
  

DDiiee  SScchhuullnnootteenn  hhaabbeenn  aauussggeeddiieenntt??  

Tomasz Cudak - 21.10.2016 09:34 

Die Welt entwickelt sich die ganze Zeit. Wie stellt ihr euch die Schule der Zukunft vor?  

Die Schulnoten haben ausgedient?  
by Tomasz Cudak, Gƌzegoƌz OsuĐh, VIII LO Kƌakóǁ/Poland 

Alle kennen sicher Max und Moritz von Wilhelm Busch, die immer bereit waren, den anderen Streiche zu spielen. 

Heute fühƌeŶ sie eiŶ GespƌäĐh üďeƌ die “ĐhulŶoteŶ. 
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Max: Wieder eine Eins in Mathe. Die Noten sollten abgeschafft werden. Das entmutigt mich und jetzt habe ich keine 

Lust, weiter zu lernen. 

Moritz: Wie so? Das sollte dich anspornen, mehr zu arbeiten. Anders bleibst du sitzen. Meiner Meinung nach wirken 

die Noten positiv. Sie zwingen uns zum LerneŶ, aďeƌ sie geďeŶ diƌ auĐh die AuskuŶft daƌüďeƌ, ǁie ǀiel du sĐhoŶ 
ďeheƌƌsĐht hast, ǁie ǀiel du ǁeiβt, ǁas du ŶaĐhholeŶ ŵusst, uŵ das Aďi gut zu ďesteheŶ. “olĐhe ‘üĐkŵelduŶg ist 
ďeŶötigt. 
Max: WegeŶ NoteŶ ďiŶ iĐh so Ŷeƌǀös uŶd gestƌesst geǁoƌdeŶ. DeŶk ŵal ŶaĐh! Die “Đhule ohŶe NoteŶ köŶŶte so 
sĐhöŶ seiŶ. KeiŶ “tƌess ŵehƌ! UŶd so ǀiel Fƌeizeit.  
Moritz: Na ja, hieƌ ist deƌ HuŶd ďegƌaďeŶ. WeŶŶ es keiŶe NoteŶ gäďe, ǁüƌdest du füƌ “Đhule gaƌ ŶiĐht ŵaĐheŶ. 
Ohne Hausaufgaben und Klassenarbeiten kannst du doch nicht ǀoƌǁäƌts geheŶ.  
Max: Aďeƌ hätte iĐh eŶdliĐh )eit, siĐh ŵit MoŶika zu tƌeffeŶ uŶd das LeďeŶ zu geŶieβeŶ.  
Moritz: MeŶsĐh, Du sollst üďeƌ deiŶe )ukuŶft deŶkeŶ! Du ŵusst eiŶeŶ Beƌuf eƌleƌŶeŶ uŶd gute Aƌďeitsstelle fiŶdeŶ.  
Max: Und die Arbeitswelt funktioniert gut ohne Noten. Kann auch so nicht in der Schule sein? In der 

GloďalisieƌuŶgszeit siŶd diese eiŶfaĐh ǀeƌaltet. “ie haďeŶ sĐhoŶ ausgedieŶt uŶd sollteŶ „iŶ ‘eŶte geheŶ͞.  
Moritz: Aďeƌ Maǆ, ǁegeŶ “ĐhulŶoteŶ haďeŶ ǁiƌ HeƌƌŶ Läŵpel Streiche gespielt, und jetzt...?  

Posted 21.10.2016 09:34 

 

Jonas Krarup - 23.11.2016 16:01 

“ĐhöŶeƌ, kƌeatiǀeƌ Dialog! IĐh ďiŶ deƌ MeiŶuŶg, dass das “ĐhulsǇsteŵ heute zu ŶoteŶfokussieƌt ist, da die 
“ĐhüleƌIŶŶeŶ daŵit auf ihƌe faĐhliĐheŶ LeistuŶgeŶ ƌeduzieƌt ǁeƌdeŶ uŶd die sozialeŶ Aspekte, die “ĐhuleŶ eigentlich 

auĐh ǀeƌŵittelŶ sollteŶ, ǀiel zu kuƌz koŵŵeŶ. NatüƌliĐh ďƌauĐht ŵaŶ eiŶe BeǁeƌtuŶg deƌ “ĐhüleƌIŶŶeŶ, daŵit die 
Motivation bei ihnen erhalten bleibt. Aber die Schulen sollten trotzdem darauf achten, dass das Menschliche auch 

ein wichtiger Teil der Bildung von Kindern und Jugendlichen ist. 

Edda Wittschen - 23.11.2016 16:08 

Hallo Tomasz und Grzegorz! 

NatüƌliĐh keŶŶeŶ ǁiƌ Maǆ uŶd Moƌitz uŶd fiŶdeŶ euƌe Idee gut. Leideƌ köŶŶeŶ ǁiƌ uŶs keiŶeƌ MeiŶuŶg aŶsĐhließeŶ, 
da wir finden, dass beide irgendwie recht haďeŶ. AlleƌdiŶgs fiŶdeŶ ǁiƌ, dass es keiŶe NoteŶ iŶ deŶ FäĐheƌŶ “poƌt, 
KuŶst, Musik uŶd ‘eligioŶ geďeŶ sollte, da diese FäĐheƌ auf peƌsöŶliĐheŶ IŶteƌesseŶ ďeƌuheŶ. 
Lieďe Gƌüße! Imke & Edda :) 

Das schwedische Notensystem – gut oder schlecht? 
by Viktor Elowsson, Hannes Rasmussen, Gustaf Corshammar, Jenny Hellqvist, VK“ Väǆjö/“ǁedeŶ 

In Schweden benutzen wir ein Notensystem  von A bis F.  
F steht füƌ fail ;uŶgeŶügeŶdͿ. 
E bedeutet, dass man ein Grundwissen im Fach hat. 
C zeigt, dass man ein ziemlich gutes Wissen im Fach hat. 
A bedeutet, dass man die höĐhsteŶ KƌiteƌieŶ eƌfüllt. 

Es gibt auch die Zwischennoten B und D. 
Wir denken, dass ein System, das zeigt, wo auf der Skala du dich befindest, sehr 

gut ist. Dieses “Ǉsteŵ hilft deŶ “ĐhüleƌŶ zu üďeƌpƌüfeŶ, oď sie gut abschneiden 

odeƌ ŶiĐht. Lehƌeƌ köŶŶeŶ ihƌe “Đhüleƌ anhand bestimmter Kriterien bewerten. 

Bild: Hannes Rasmussen 

In dem alten System mit Zahlen (1-5), konnte nur eine besondere Anzahl die 

höĐhste BeǁeƌtuŶg ďekoŵŵeŶ, aďeƌ jetzt köŶŶeŶ alle eiŶeŶ A ďekoŵmen. Dass 

ist eiŶe gƌoße VeƌďesseƌuŶg. Das gleiĐhe gilt füƌ alle NoteŶ. 
“Đhüleƌ köŶŶeŶ auĐh ŵehƌ eŶgagieƌt iŶ deƌ “Đhule ǁeƌdeŶ, ǁeŶŶ ŵaŶ NoteŶ hat, 
wo man sehen kann, wie gut man ist und was man verbessern kann.  

Eine Verbesserung des schwedischen Notensystems köŶŶte seiŶ, dass deutliĐheƌ 
ǁiƌd, ǁas ŵaŶ ŵaĐheŶ soll, uŵ eiŶe höheƌe Note zu ďekoŵŵeŶ. Heute 

verwenden wir ein System, das schwer zu verstehen ist, weil es nicht steht, was man genau machen muss, um eine 

bestimmte Note zu erreichen. 

 

Posted 21.12.2016 09:20 
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Noten in Schweden  
by Maja FilipoǀiĐ, Eŵilia Iďuƌg, Luiza Halili, “hiƌhaŶa Ahŵed, VK“ Väǆjö/“ǁedeŶ 

In der schwedischen Schule haben wir Noten von A bis F. A ist die beste Note und F ist die schlechteste, dann bist du 

durchgefallen. E, C und A sind die Hauptnoten, und D und B sind die Zwischennoten. Wenn man einige Ziele füƌ die 
Note C erreicht hat, aber einige )iele füƌ die Note E, ďekoŵŵt ŵaŶ D.   
Deswegen ist es schwierig, gute Noten zu bekommen. Jede Note hat eine Anzahl Punkte. Die Punkte benutzt man, 

wenn man siĐh füƌ die UŶiǀeƌsität bewirbt.  

Es ist ein ziemlich neues Notensystem. Die Politiker haben die NoteŶ ǀielfaĐh geäŶdeƌt uŶd es hat manchmal viel 

Kritik bekommen. Wir glauben, dass man Noten haben muss, weil wir dann ein Ziel haben. Aber es ist wichtiger, so 

ǀiel WisseŶ ǁie ŵögliĐh zu eƌǁeƌďeŶ.    

An dem Gymnasium bekommen wir Noten nach jedem Kurz, so wir bekommen nur Noten vor den Sommerferien. In 

Klasse 6-9 haben wir jedes Semester Noten bekommen. Wir finden, dass man nicht in Klasse 6 Noten bekommen 

soll, deŶŶ daŶŶ siŶd die “Đhüleƌ zu juŶg dafüƌ.  
Die ǁiĐhtigsteŶ FäĐheƌ siŶd Matheŵatik, “ĐhǁedisĐh uŶd EŶglisĐh. Hat ŵaŶ F iŶ eiŶeŵ ǀoŶ dieseŶ FäĐheƌŶ ŵuss 
ŵaŶ deŶ Kuƌs ŶäĐhstes Jahƌ ǁiedeƌholeŶ odeƌ iŶ deŶ “oŵŵeƌfeƌieŶ leƌŶeŶ.   

Fotos: Maja Filipovic 

Posted 21.12.2016 09:20 

 

Pawel Moszkowicz - 01.01.2017 17:31 

IĐh deŶke, dass eiŶ koŶkƌetes “ĐhulŶoteŶsǇsteŵ ŶotǁeŶdig ist, daŵit die “Đhüleƌ ǁisseŶ, ǁas sie ŵaĐheŶ ŵüsseŶ, 
uŵ ihƌe KeŶŶtŶisse zu ǀeƌďesseƌŶ. Oď das „A ďis F͞ “Ǉsteŵ odeƌ „ϭ-ϱ͞ “ystem sein soll – ist füƌ ŵiĐh egal. Das siŶd 
Ŷuƌ NaŵeŶ. Viel ǁiĐhtigeƌ siŶd die KƌiteƌieŶ, ŶaĐh deŶeŶ siĐh jedeƌ “Đhüleƌ uŶd Lehƌeƌ ƌiĐhteŶ kaŶŶ uŶd soll. IŶ PoleŶ 
giďt es „ϭ-ϲ͞ “Ǉsteŵ ;ϭ - die schlechteste, 6 -die beste), was bei den Klassenarbeiten und Tests mit der Prozentzahl 

ǀeƌďuŶdeŶ ist. IŶ uŶseƌeƌ “Đhule gelteŶ ďestiŵŵte PƌozeŶtsätze füƌ jede Note. Die Lehƌeƌ ǀeƌsuĐheŶ auĐh geŶau zu 
ďestiŵŵeŶ, ǁelĐhe FähigkeiteŶ uŶd ǁelĐhe KeŶŶtŶisseŶ ŵaŶ füƌ ďestiŵŵte Note ďƌauĐht. “ĐhoŶ aŵ “taƌt ŵaĐheŶ 
uns die Lehrer mit diesen Kriterien bekannt. Sie werden auch auf der Schul-Weďsite puďlizieƌt. Außeƌdeŵ ǁisseŶ 
polŶisĐhe “Đhüleƌ ďei jedeŵ Test, ǁie ǀiel PuŶkte sie füƌ ǁelĐhe Aufgaďe ďekoŵŵeŶ kaŶŶ. Die ŵaǆiŵale PuŶktezahl 
ǁiƌd auĐh aŶgegeďeŶ, desǁegeŶ ǁeiß ŵaŶ, oď die Note gerecht gestellt worden ist. Ich denke, dass unser 

“ĐhulŶoteŶsǇsteŵ sehƌ gut ist, deŶŶ es klaƌ uŶd siĐheƌ ist. IĐh ǁeiß, ǁas iĐh ŵaĐheŶ ŵuss, uŵ ďesseƌe Note zu 
erreichen und wo ich die Fehler gemacht habe. 

 

FFrreemmddsspprraacchheennuunntteerrrriicchhtt  iinn  ddeerr  gglloobbaalliissiieerrtteenn  WWeelltt  

 

BożeŶa Cudak - 25.10.2016 09:01 

Englisch ist eine Globalsprache geworden. Sollen auch andere Fremdsprachen unterrichtet werden? 

Jede FƌeŵdspƌaĐhe öffŶet die TüƌeŶ zu aŶdeƌeŶ LäŶdeƌŶ  
ďǇ Filip Koǁaleǁski, MaĐiej “ŵoluĐh, VIII LO Kƌakóǁ/Poland 

Das LeƌŶeŶ ǀoŶ FƌeŵdspƌaĐheŶ ist gegeŶǁäƌtig sehƌ ǁiĐhtig. Jedeƌ ǀoŶ uŶs tƌäuŵt  von einem gut bezahlten Beruf. 

Uŵ das zu eƌƌeiĐheŶ, ŵuss ŵaŶ eiŶe gute AusďilduŶg haďeŶ, das heißt uŶteƌ aŶdeƌeŵ ŵiŶdesteŶ zǁei “pƌaĐheŶ 
kennen. Viele Arbeitgeber schenken mehr Aufmerksamkeit den Menschen, die mindestens eine Fremdsprache 

spƌeĐheŶ köŶŶeŶ.  
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Reicht es aber, die Sprachen nur in der Schule zu lernen, wenn wir die besten Leistungen erreichen wollen? Das 

häŶgt ǀoŶ uŶseƌeƌ EiŶstelluŶg aď. MaŶ ŵuss die “pƌaĐhe ďeŶutzeŶ, um sie zu erlernen. Obwohl wir in der Schule z. 

B ǀiel DeutsĐh leƌŶeŶ, ďeheƌƌsĐheŶ ǁiƌ die “pƌaĐhe ohŶe sie außeƌ “Đhule zu ďeŶutzeŶ. DesǁegeŶ fiŶdeŶ ǁiƌ 
“ĐhüleƌaustausĐhe, die oft iŶ deŶ “ĐhuleŶ stattfiŶdeŶ sehƌ ŶützliĐh. WähƌeŶd eiŶes AustausĐhes ŵuss ŵan nach der 

Heimkehr mit den Austauschpartnern in Kontakt bleiben und dadurch seine Kenntnisse erweitern. Trotz allem ist 

das LeƌŶeŶ deƌ FƌeŵdspƌaĐheŶ iŵŵeƌ eiŶe sehƌ sĐhǁieƌige Aƌďeit uŶd ǀeƌlaŶgt ǀoŶ deŶ “ĐhüleƌŶ sǇsteŵatisĐhes 
Lernen. 

Ist das aber der Mühe ǁeƌt? IĐh kaŶŶ das ŵit aďsoluteƌ “iĐheƌheit ďestätigeŶ. Jede ŶeueƌleƌŶte “pƌaĐhe öffŶet die 
Ŷeue TüƌeŶ zu aŶdeƌeŶ LäŶdeƌŶ. Es ist iŵŵeƌ ǁeƌt, Ŷeue FeƌtigkeiteŶ zu ďesitzeŶ. Die Mühe, die ǁiƌ uŶs iŶ deƌ 
Schule geben, wird sich in Zukunft bestimmt lohnen. 

Posted 10.01.2017 09:07 

 

Lilith Tiedemann - 27.01.2017 12:10 

Wiƌ fiŶdeŶ, dass dieses Theŵa sehƌ ǁiĐhtig füƌ uŶs uŶd die aŶdeƌeŶ “Đhüleƌ ist. Wiƌ ďeŶutzeŶ “pƌaĐheŶ alltägliĐh, 
uŶd es ist ǁiĐhtig sie zu üďeŶ auĐh außeƌhalď deƌ “Đhule ŵit z.B. “ĐhulaustausĐheŶ, die eiŶe sehƌ gute MögliĐhkeit 
sind ,um eine “pƌaĐhe zu ǀeƌďesseƌŶ uŶd siĐh auf sie eiŶzulasseŶ, ǁeil ŵaŶ tägliĐh ŵit ihƌ koŶfƌoŶtieƌt ist. Außeƌdeŵ 
ďƌauĐht ŵaŶ aŶdeƌe “pƌaĐheŶ ŶiĐht Ŷuƌ iŶ deƌ “Đhule uŶd späteƌ iŵ Beƌuf , soŶdeƌŶ auĐh ǁeltǁeit. EŶglisch ist eine 

WeltspƌaĐheŶ ŵit deƌ ŵaŶ siĐh fast üďeƌall auf deƌ Welt ŵit LeuteŶ uŶteƌhalteŶ uŶd keŶŶeŶleƌŶeŶ kaŶŶ. DuƌĐh das 

 Erasmus+ Projekt sind wir mit vielen neuen Sprachen in Kontakt gekommen und konnten etwas lernen. Es hat auch 

sehƌ ǀiel “paß geŵaĐht ,siĐh üďeƌ seiŶe eigeŶeŶ  “pƌaĐheŶ auszutausĐheŶ. VielleiĐht ďekoŵŵeŶ so die “Đhüleƌ “paß 
daran andere neue Sprachen zu lernen. 

Es sollte ŵehƌ MögliĐhkeiteŶ geďeŶ auĐh iŶ deƌ “Đhule aŶdeƌe FƌeŵdspƌaĐheŶ zu leƌŶeŶ; da iŶ ǀieleŶ LäŶdeƌŶ 
Englisch nicht unterrichtet wird ,man sich aber trotzdem mit diesen Menschen unterhalten und ihre Sprache 

spƌeĐheŶ ŵöĐhte. Noéŵi uŶd Lilith 

  

 

DDiiggiittaalleess  LLeerrnneenn  

BożeŶa Cudak - 25.10.2016 09:39 

Digitales LeƌŶeŶ geht iŶ ǀeƌsĐhiedeŶe LeďeŶsďeƌeiĐhe eiŶ. Ist das die BedƌohuŶg füƌ die traditionelle Schule? 

Digitalisierung der Schule  
by Alfƌed PeteƌssoŶ, Alfƌed LöfgƌeŶ uŶd Hugo CaƌlssoŶ, VK“ Väǆjö/“ǁedeŶ 

Die schwedische Schule wird mehr und mehr digitalisiert. 

Heutzutage benutzten fast alle schwedischen Schulen digitale 

Hilfsmittel, wie Laptops und Touchpads. Es gibt sowohl Vorteile 

als auch Nachteile, aber wir denken, dass es  mehrere Vorteile mit 

Digitalem Lernen gibt. Ein Vorteil ist, dass es die Schularbeit 

erleichtert, wenn man z.B. lange Texte schreibt oder 

PƌäseŶtatioŶeŶ ŵaĐht. MaŶ kaŶŶ ǀeƌsĐhiedeŶe AufgaďeŶ auf deŵ 
Laptop machen und man kann leicht die Aufgaben mit anderen 

“ĐhüleƌŶ uŶd LehƌeƌŶ teileŶ. MaŶ kaŶŶ auch Tatsachen im 

IŶteƌŶet fiŶdeŶ uŶd PƌäseŶtatioŶeŶ ŵaĐheŶ. Es eŶtsteheŶ neue 

MögliĐhkeiteŶ füƌ eiŶe kollaborative Arbeit und das Material kann 

immer aktuell gehalten werden. 
Es giďt auĐh NaĐhteile, hauptsäĐhliĐh das kostet sehƌ ǀiel füƌ die 
Schule. Die SchuleŶ ŵüsseŶ soǁohl  füƌ die Hilfsŵittel als auĐh füƌ 
deŶ teĐhŶisĐheŶ “uppoƌt ďezahleŶ. “Đhüleƌ köŶŶeŶ auĐh iŵ 
Unterricht distrahiert werden. 

Wiƌ deŶkt ihƌ üďeƌ digitale Hilfsŵittel:  ist die digitale VeƌsoƌguŶg gut füƌ die “Đhüleƌ uŶd füƌ die Schulergebnisse? 

Was denkst du? 

Posted  21.12.2016 09:15 
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Computer in der Schule  
by Axel Raab-OďeƌŵaǇƌ, AŶŶie KaƌlssoŶ, BjöƌŶ HalldiŶ, HaŶŶa JaltséŶ, VK“ Väǆjö/“ǁedeŶ 

An der Kathedralschule in Schweden haben wir Computer als digitales Werkzeug. Alle “Đhüleƌ ďekoŵŵeŶ kostenlos 

eins-zu-eins-Computer von der Schule.  Wir finden Computer in der Schule gut, weil du alle deine Arbeiten, 

WeďseiteŶ uŶd BüĐheƌ auf deŵ Computer sammeln kannst. In unserer Schule haben wir ein Programm, Google 

Drive, das die Arbeiten organisiert. Das finden wir auch sehr praktisch. In dem Pƌogƌaŵŵ haďeŶ ǁiƌ MappeŶ füƌ alle 
FäĐheƌ, wo wir die Arbeiten in den FäĐheƌn speichern. Alle Arbeiten werden im Internet gespeichert uŶd ǁiƌ köŶŶeŶ 
die AƌďeiteŶ üďeƌall erreichen.   

Wenn wir Tests schreiben, haben wir ein Programm auf dem Computer, 

das sich Digiexam nennt. Das Programm sperrt das Internet und alle 

aŶdeƌeŶ Pƌogƌaŵŵe aŶ deŵ Coŵputeƌ ǁähƌeŶd du die PƌüfuŶg 
schreibst. Wenn du die PƌüfuŶg eiŶgeƌeiĐht hast, sĐhließt deƌ Computer 

sich auf und funktioniert ǁie geǁöhŶliĐh. Es ist eiŶ leiĐhtes Programm 

uŶd es ist sehƌ ŶützliĐh.  

Google Hangout ist ein Programm, wo wir Videochats haben und die 

HausaufgaďeŶ ŵit aŶdeƌeŶ “Đhüleƌn zusammen machen. Es ist sehr 

ŶützliĐh, deŶŶ ǁiƌ köŶŶeŶ ŵüŶdliĐhe GespƌäĐhe ŵit den 

KlasseŶkaŵeƌadeŶ fühƌeŶ. Das Programm gleicht Skype.   

Aber es gibt einen Nachteil damit, alles im Internet zu speichern.  Das Internet muss funktionieren und wenn es nicht 

funktioniert kann man nicht deŶ Coŵputeƌ ďeŶutzeŶ, uŵ füƌ die “Đhule zu aƌďeiteŶ. Aber wir haben auch 

Programme installiert auf dem Computer, damit wir ohne Internet sĐhƌeiďeŶ köŶŶeŶ. Zusammenfassend kann man 

sagen, dass wir Computer in der Schule sehr gut finden.  Es gibt nicht so viele negative Aspekte, es ist vor allem 

positiv. 

Posted 21.12.2016 09:17 

Marysia Szaj - 13.01.2017 12:46 

Ich bin mit euch einverstanden, dass Computer heutzutage unser Leben und auch das Lernen erleichtert. Sowohl 

eƌŵögliĐht eƌ KoŵŵuŶikatioŶ ŵit deŶ MitsĐhüleƌŶ uŶd LehƌeƌŶ als auĐh ist die ďeste Quelle des Wissens. So wie ihr 

gesĐhƌieďeŶ hat, ǁiƌd Coŵputeƌ iŵŵeƌ häufigeƌ aŶ deƌ “Đhule odeƌ UŶiǀeƌsität ďeŶutzt. )ǁaƌ giďt es ďei uŶs iŶ 
jedeŵ ‘auŵ eiŶ Coŵputeƌ, aďeƌ ŶiĐht jedeƌ “Đhüleƌ ǀeƌfügt üďeƌ deŶ “ĐhulĐoŵputeƌ so ǁie ďei euĐh. Wiƌ köŶŶeŶ 
doĐh eigeŶe Geƌäte im Unterricht verwenden, wenn es notwendig ist. So wie ihr machen wir auch oft unsere 

Hausaufgaben online zusammen mit den Klassenkameraden. 

Aber ist das wirklich eine ganz gute Lernmethode? Zwar stehen uns viele moderne Programme und Applikationen zur 

VeƌfüguŶg, die uŶs die KlasseŶaƌďeiteŶ, PƌüfuŶgeŶ odeƌ NotizeŶ zu sĐhƌeiďeŶ uŶd zu speiĐheƌŶ eƌlauďeŶ, aďeƌ 
stäŶdige NutzuŶg des Coŵputeƌs hat eiŶeŶ ŶegatiǀeŶ EiŶfluss auf uŶseƌe GesuŶdheit uŶd LeƌŶpƌozess – so meinen 

die Eltern und Lehrer.  

Die alltägliĐhe Arbeit am Computer belastet die Augen und den Kopf. Bedauerlicherweise beeinfluss das 

CoŵputeƌďildsĐhiƌŵ deŶ ŵeŶsĐhliĐheŶ Köƌpeƌ sehƌ staƌk. 
Tƌotzdeŵ kaŶŶ ŵaŶ iŵŵeƌ öfteƌ “ĐhuleŶ fiŶdeŶ, ǁo DigitalisieƌuŶg ǀeƌďƌeitet uŶd daduƌĐh auĐh deŶ LehƌstaŶdaƌd 
eƌhöht wird. Deshalb bin ich der Meinung, dass die Leute in meinem Alter digitalisierte Schule besuchen sollen. Die 

Lehƌeƌ sollteŶ doĐh daƌauf aĐhteŶ, dass die “Đhüleƌ ŶiĐht zu ǀiel )eit ǀoƌ deŵ Coŵputeƌ ǀeƌďƌiŶgeŶ. 

Piotr Moszkowicz - 15.01.2017 14:02 

Ich habe euren Artikel gelesen und ich denke, dass 

ďƌeite odeƌ ǀöllige DigitalisieƌuŶg deƌ “Đhule eiŶ 
positiver Entwicklungsprozess ist. Hier in Krakau bei VIII 

LO arbeiten wir am Computer nur im 

Informatikunterricht. In anderen Unterrichtsstunden 

wird zwar der Computer eingesetzt, aber nur von dem 

Einzelnen (oft ist das der Lehrer) nicht von jedem; 

geǁöhŶliĐh füƌ ŵultiŵediale PƌäseŶtatioŶ, 
FilŵauffühƌuŶg usǁ. Leideƌ ďekoŵŵeŶ die “Đhüleƌ 
keiŶeŶ Laptop ǀoŶ deƌ “Đhule. Diese gehöƌeŶ deƌ “Đhule 
und werden nur hier verwendet.  

Foto: Axel Raab-Obermayr 
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PƌüfuŶgeŶ sĐhƌeiďeŶ ǁiƌ Ŷuƌ auf deŵ gedƌuĐkteŶ )ettel, HausaufgaďeŶ ŵaĐheŶ ǁiƌ iŶ deŶ HefteŶ odeƌ eiŶzelŶeŶ 
Blätteƌ. AŶdeƌseits ǀeƌǁeŶdeŶ ǁiƌ Coŵputeƌ ďeispielǁeise iŶ DeutsĐhstuŶdeŶ ďei Aƌďeit auf eTǁiŶŶiŶg Plattfoƌŵ. IĐh 
denke, dass das polnische BilduŶgsǁeseŶ füƌ heute ŶiĐht üďeƌ geŶügeŶd Geld ǀeƌfügt, uŵ diese IŶitiatiǀe, ǁie ďei 
euch am Alltag ist, zu entwickeln. Ich hoffe, dass meine Kinder hier in Polen in der Zukunft solche Erleichterungen 

ďeiŵ LeƌŶeŶ iŵ gƌöβeƌeŶ Ausŵaβ ďeŶutzeŶ köŶŶeŶ ǁeƌden. 

 

BBiilldduunnggssaauuffeenntthhaallttee  iimm  AAuussllaanndd  

BożeŶa Cudak - 25.10.2016 09:35 

Jahres- uŶd “eŵesteƌaufeŶthalte uŶd das “tudiuŵ iŵ AuslaŶd sĐheiŶeŶ füƌ juŶge MeŶsĐheŶ attƌaktiǀ zu seiŶ. 
Warum? 

Die bessere Zukunft 
by Katarzyna Krawczyk Regina Szatkoǁska, VIII LO Kƌakóǁ/Poland 

Regina und ich sind in der zweiten Klasse des polnischen Lyzeums (der Oberschule). Wir machen uns Gedanken, 

ǁelĐhe UŶiǀeƌsität aŵ ďesteŶ füƌ uŶseƌe )ukuŶft ǁäƌe. Wiƌ haďeŶ geleseŶ, dass füŶfuŶdǀieƌzigtauseŶd PoleŶ siĐh 
im Jahre 2006 entschieden habeŶ, iŵ AuslaŶd zu studieƌeŶ. Wiƌ glauďeŶ, dass die HauptgƌüŶde dafüƌ siŶd: 
- ein besseres Edukationssystem; 

- die Diploŵatƌaktiǀität ďei zuküŶftigeŶ AƌďeitgeďeƌŶ; 
- die MögliĐhkeiteŶ deƌ iŶteƌŶatioŶaleŶ IŶtegƌatioŶ. 
Eins der wichtigsten Vorteile beim Studium ist der Vorrang der Praxis. Die Studenten werden auf die Arbeit in dem 

studierten Fach vorbereitet, dank den Praktika und Projekten. IŶ deŶ ŵeisteŶ LäŶdeƌŶ Westeuƌopas, aŶ deŶ 
öffeŶtliĐheŶ UŶiǀeƌsitäteŶ, ist   das “tudiuŵ  uŶeŶtgeltliĐh.  Es giďt auĐh iŶ ǀieleŶ FälleŶ MögliĐhkeiteŶ eiŶ 
“tipeŶdiuŵ zu eƌhalteŶ, das  ďei deŵ LeďeŶsuŶteƌhalt iŵ fƌeŵdeŶ LaŶd hilft. WeŶŶ ǁiƌ üďeƌ LäŶdeƌ  Westeuƌopas 
spƌeĐheŶ, ŵeiŶeŶ ǁiƌ DeutsĐhlaŶd, ItalieŶ, FƌaŶkƌeiĐh uŶd DäŶeŵaƌk. 
Unserer Meinung nach sind die unten angegebeŶ UŶiǀeƌsitäteŶ die ǀieƌ ďesteŶ iŶ Euƌopa: 
Oǆfoƌd UŶiǀeƌsität 
Caŵďƌidge UŶiǀeƌsität 
Imperial College London 

TeĐhŶisĐhe UŶiǀeƌsität iŶ )üƌiĐh 

UŶs ǁüƌde Eure Meinung zu diesem Thema interessieren? 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Posted13.11.2016 21:34 

 

Mikaela Fors - 21.12.2016 18:34 

Ich finde euren Text sehr interessant. In Schweden steigt die Zahl von Menschen, die im Ausland studieren. Zwischen 

deŵ akadeŵisĐheŶ Jahƌ ϮϬϭϭ/ϭϮ uŶd deŵ akadeŵisĐheŶ Jahƌ ϮϬϭϮ/ϭϯ ist die AŶzahl laut deŵ UKÄ 
(UniversitetskaŶsleƌäŵďetet - UniveƌsitätskaŶzleƌaŵtͿ ŵit Ϯ% gestiegeŶ.  
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Die )ahl ǀoŶ MeŶsĐheŶ, die aus aŶdeƌeŶ LäŶdeƌŶ ŶaĐh “ĐhǁedeŶ koŵŵeŶ, uŵ zu studieƌeŶ, ist aďeƌ tƌotzdeŵ 
gƌößeƌ als die AŶzahl ǀoŶ “ĐhǁedeŶ, die iŶs AuslaŶd geheŶ. Die ŵeisteŶ koŵŵeŶ aus DeutsĐhlaŶd, FƌaŶkƌeiĐh uŶd 
Spanien. 
Ich bin auch der Meinung, dass es viele Vorteile gibt, wenn man im Ausland studiert. Darum glaube ich, dass die 

)uŶahŵe ǀeƌstäŶdliĐh ist. AďgeseheŶ ǀoŶ deŶ VoƌteileŶ, die ihƌ eƌǁähŶt haďt, fühƌt eiŶ “tudiuŵ iŵ AuslaŶd auĐh zu 
gƌöẞeƌeŶ KeŶŶtŶisseŶ deƌ ǀeƌsĐhiedeŶeŶ KultuƌeŶ füƌ diĐh uŶd füƌ die Leute, die du iŵ AuslaŶd tƌiffst. Dies fühƌt zu 
eiŶeƌ stäƌkeƌ gloďalisieƌteŶ Welt. Daheƌ finde ich, dass es gut ist, im Ausland zu studieren. 

  

NNaacchhhhiillffee  

BożeŶa Cudak - 25.10.2016 09:44 

Viele “Đhüleƌ ďƌauĐheŶ heute die NaĐhhilfe. Die ElteƌŶ ŵeiŶeŶ "NaĐhhilfe gehöƌt iŶ die “Đhule", aďeƌ ǁie ist das ďei 
euch an der Schule? 

Die Nachhilfe an der Schule  
ďǇ DoŵiŶika )gutka, Mateusz KieŶieǁiĐz, VIII LO Kƌakóǁ/Poland  

IĐh ďiŶ Maƌkus, iĐh ďesuĐhe die OďeƌsĐhule uŶd haďe füƌ die “ĐhulzeituŶg eiŶe Uŵfƌage geŵaĐht. Ich habe mit 

eiŶeŵ Lehƌeƌ ǀoŶ uŶseƌeƌ “Đhule, uŶd ŵeiŶeƌ KlasseŶkaŵeƌadiŶ üďeƌ das Theŵa ͞NaĐhhilfe aŶ deƌ “Đhule͞ 
gesprochen. Ich lade zum Lesen ein. 

Reporter: Was ist das, Nachhilfe an der Schule? Was deŶkeŶ “ie üďeƌ diese Idee? 

Lehrer: Das ist eiŶ Pƌogƌaŵŵ füƌ alle “Đhüleƌ, aďeƌ ďesoŶdeƌs füƌ sĐhleĐhte “Đhüleƌ. Die Lehƌeƌ ǀoŶ uŶseƌeƌ “Đhule 
erteileŶ NaĐhhilfeuŶteƌƌiĐht ǁähƌeŶd zusätzliĐheƌ “tuŶdeŶ. IĐh fiŶde, dass das eiŶe gute Idee ist. 
R: Warum? 

L: Viele “Đhüleƌ ďƌauĐheŶ diese NaĐhhilfe, z.B. ǁeŶŶ jeŵaŶd aďǁeseŶd ǁaƌ, uŶd deŶ “toff ŶaĐhholeŶ ŵuss. 
R: Noch etwas? 

L: Ja, eiŶige “Đhüleƌ siŶd aƌŵ. “ie köŶŶeŶ siĐh keiŶeŶ eǆtƌa UŶteƌƌiĐht ŵit eiŶeŵ Lehƌeƌ außeƌhalď deƌ “Đhule 
leisten. 

R: Also ist, Ihrer Meinung nach, Nachhilfe an der Schule sinnvoll? 

L: Ja, klar! 

R: DaŶke sĐhöŶ. 
L: Danke. 

Jetzt spreche ich mit Anna. 

Reporter: AŶŶa, ǁas fiŶdest du üďer Nachhilfe an der Schule? 

Anna: IĐh glauďe, dass das eiŶe gute Idee ist uŶd alle “Đhüleƌ daǀoŶ pƌofitieƌeŶ köŶŶeŶ. 
R: Wie? 

A: ).B. ǁeŶŶ jeŵaŶd etǁas ŶiĐht ǀeƌsteht, daŶŶ kaŶŶ ihŵ deƌ Lehƌeƌ das eƌkläƌeŶ. Odeƌ ǁeŶŶ “Đhüleƌ eiŶ Pƌoďleŵ 
mit Hausaufgaben haben, kann er ihnen helfen. 

R: Nimmst du am Nachhilfeunterricht teil? 

A: Hŵŵŵ.. WeŶŶ iĐh etǁas füƌ eiŶeŶ Test ǁiedeƌholeŶ, odeƌ die HausaufgaďeŶ ŵaĐheŶ ǁill, gehe iĐh doƌthiŶ. 
R: KöŶŶeŶ alle “Đhüleƌ das AŶgeďot deƌ NaĐhhilfestuŶdeŶ aŶ deiŶeƌ “Đhule ŶutzeŶ? 

A: NatüƌliĐh. 
R: DaŶke füƌ das GespƌäĐh. 
A: Gern geschehen. 

Wie ŵeiŶe Gäste gesagt haďeŶ, ist die NaĐhhilfe aŶ deƌ “Đhule sehƌ Ŷötig. Alle “Đhüleƌ zieheŶ daǀoŶ NutzeŶ: ŶiĐht 
nur die schlechten, sondern auch die besten.  

Posted 16.11.2016 23:46 

Lilly Paulmann - 23.11.2016 16:08 

Bei uns an der Schule gibt es ShS- “Đhüleƌ helfeŶ “Đhüleƌ-. Dort kann man sich anmelden und bekommt dann 

NaĐhhilfe ǀoŶ älteƌeŶ “ĐhüleƌŶ. IĐh deŶke, dass das eiŶe gute “aĐhe ist, ǁeil diese “Đhüleƌ das Theŵa sĐhoŶ hatteŶ 
und es manchmal ǀielleiĐht ďesseƌ eƌkläƌeŶ köŶŶeŶ als ElteƌŶ, Lehƌeƌ; etĐ.. IĐh selďeƌ ǁaƌ doƌt ŶoĐh ŶiĐht, haďe aďeƌ 
ǀoŶ FƌeuŶdeŶ gehöƌt, deŶeŶ “h“ sehƌ geholfeŶ hat.  



     rvLDnH   33 

 

NiŶa Kaƌlstƌöŵ - 21.12.2016 18:29 

Hieƌ koŵŵt eiŶ KoŵŵeŶtaƌ ǀoŶ eiŶeŵ sĐhǁedisĐheŶ “Đhüleƌ! 

Nachhilfe an der Schule  
by “aŵuel Kåďeƌg, VK“ Väǆjö/“weden 

Ich finde diesen Artikel sehr interessant. Es war eine gute Idee, mit der Schulzeitung zu arbeiten und Lehrer, 

LehƌeƌiŶŶeŶ uŶd “ĐhüleƌiŶŶeŶ zu fƌageŶ. Das Theŵa ist auĐh sehƌ iŶteƌessaŶt uŶd ǀielleiĐht eiŶ ďisschen schwierig. 

DeŶŶ eiŶige MeŶsĐheŶ fiŶdeŶ es sĐhǁeƌ, üďeƌ NaĐhhilfe zu spƌeĐheŶ, glauďe iĐh.  
Darum finde ich, dass ihr eine sehr gute Arbeit gemacht habt. Denn ihr wagt, mit diesen Fragen zu arbeiten. Es ist 

eine heikle Frage, aber es ist eine wichtige Fƌage füƌ alle Leute, die jedeŶ Tag iŶ deƌ “Đhule siŶd.  
)u deƌ AŶtǁoƌt des Lehƌeƌs üďeƌ die NaĐhhilfe iŶ deƌ “Đhule ŵuss iĐh sageŶ, dass iĐh üďeƌƌasĐht ďiŶ. Als Lehƌeƌ 
sollte ŵaŶ ǀielleiĐht ŶiĐht sageŶ, dass Hilfe Ŷuƌ füƌ sĐhleĐhte “Đhüler ist schlecht ist ein grausames Wort, finde ich. 

Aďeƌ die “ĐhüleƌiŶ, AŶŶa, fiŶdet dagegeŶ, dass NaĐhhilfe füƌ alle “Đhüleƌ hilfƌeiĐh seiŶ köŶŶte. IĐh stiŵŵe ihƌ zu. 
Ich finde diesen Artikel sehr interessant. Denn er veranschaulicht verschiedene Blickwinkel.  

 

Nachhilfe soll alleŶ “ĐhüleƌŶ zu gute kommen  
ďǇ “aƌa JohaŶssoŶ, Ali HalďastiaŶ “aƌdaƌ Aďdulla, VK“ Väǆjö/“ǁedeŶ 

Haben Sie irgendwann ŵal das Gefühl deƌ “ĐhǁieƌigkeiteŶ iŶ Matheŵatik gehaďt? 
Finden Sie, dass Sie extra Hilfe brauchen? In unserer Schule und in zahlreichen 

anderen Schulen in Schweden hat man das Problem folgendermaßen  gelöst: 
Wir haben einen Platz in 

deƌ “Đhule Ŷuƌ füƌ 
Nachhilfe. Dort gibt es 

immer einen Lehrer, 

zwischen 8.00 Uhr bis 

16.30 jeden Tag. Auch in 

den Ferientagen kann 

man dahin gehen. Und 

das wichtigste:  die 

“Đhüleƌ ďƌauĐheŶ ŶiĐhts 
zu zahlen, weil die Nachhilfe kostenlos ist. 

Wiƌ, die “Đhüleƌ fiŶdeŶ, dass dies eiŶe gute MögliĐhkeit ist 
um bessere Ergebnisse in der Schule zu bekommen. Es 

ďegüŶstigt alle “Đhüleƌ, deŶŶ jedeƌ “Đhüleƌ sollte eiŶe ChaŶĐe eiŶeƌ guteŶ EŶtǁiĐkluŶg ďekoŵŵeŶ, das gilt füƌ  die 
“Đhüleƌ, die das Aďituƌ ŶiĐht ďesteheŶ ƌiskieƌeŶ uŶd füƌ diejeŶigeŶ, die eiŶe ďesseƌe NoteŶ ďekoŵŵeŶ ŵöĐhteŶ. 
Es sollte eiŶ “Đhulgesetz füƌ jedeŶ “Đhüleƌ uŶd jede “ĐhüleƌiŶ iŶ deƌ Welt seiŶ, dass sie NaĐhhilfe ďekoŵŵeŶ köŶŶeŶ 
und zwar kostenlos.  

 

Nachhilfe an der Katedralschule ist kostenlos  
ďǇ AŶtoŶ AleǆaŶdeƌssoŶ, Isak AƌŶehall, LiŶus Mölleƌ,VK“ Väǆjö/“ǁedeŶ 

Wie ihƌ sĐhoŶ ǁisst, ist NaĐhhilfe iŶ sĐhǁedisĐheŶ “ĐhuleŶ kosteŶlos, alle köŶŶeŶ NaĐhhilfe bekommen. 
 IŶ uŶseƌeƌ “Đhule ist das „“tudienzeŶtƌuŵ͞ ;)iŵŵeƌ füƌ NaĐhhilfeuŶteƌƌiĐhtͿͿ  Ŷeu geďaut uŶd sĐhöŶ eiŶgeƌiĐhtet. 
Hieƌ köŶŶeŶ ǁiƌ deŶ gaŶzeŶ Tag studieƌeŶ uŶd Hilfe ǀoŶ LehƌeƌŶ ďekoŵŵeŶ. Da giďt es Lehƌeƌ iŶ deŶ ŵeisteŶ 
FäĐheƌŶ, zuŵ Beispiel Mathematik, Physik und Sprachen.  
NaĐhhilfeuŶteƌƌiĐht ǁiƌd oft ďei uŶs iŶ AŶspƌuĐh geŶoŵŵeŶ, ǁeil ǀiele “Đhüleƌ tƌotz gƌoβer Anstrengung und viel 

LeƌŶeŶs koŵŵeŶ ŵit deƌ “Đhule ŶiĐht klaƌ. DuƌĐh deŶ NaĐhhilfeuŶteƌƌiĐht kaŶŶ siĐh dies jedoĐh äŶdeƌŶ, sodass es 
ŵögliĐh ist gute NoteŶ zu ďekoŵŵeŶ. 
Wie ist das in eurer Schule? 
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DDiiee  SScchhuullee  ddeerr  ZZuukkuunnfftt  

BożeŶa Cudak - 09.11.2016 17:42 

Die Welt entwickelt sich die ganze Zeit. Wie stellt ihr euch die Schule der Zukunft vor? 

Die Schule der Zukunft  
ďǇ WojĐieĐh Kƌól, KƌzǇsztof “oja, VIII LO Kƌakóǁ/Poland 

Heutzutage kann man dynamisch fortschreitende Entwicklung der Schulen 

ďeŵeƌkeŶ. Fƌüher hat sich niemand Schulen mit modernen Computern, 

elektƌoŶisĐheŶ KlasseŶďüĐheƌŶ uŶd ǀieleŶ aŶdeƌeŶ AŶŶehŵliĐhkeiteŶ ǀoƌgestellt. 
Auf welche Weise werden unsere Nachkommen unterrichtet,  wenn der Zugang zu 

Informationen so allgemein ist und wenn die wichtigsten Quellen des Wissens , d.h. 

die BüĐheƌ,  üďeƌflüssig ǁeƌdeŶ?  
Die ŶeuesteŶ EƌfiŶduŶgeŶ deƌ TeĐhŶik haďeŶ eiŶeŶ gƌoßeŶ EiŶfluss auf ǀeƌsĐhiedeŶe 
BeƌeiĐhe des LeďeŶs, auĐh auf die “Đhule. “ooft ŵaŶ üďeƌ die zuküŶftige “Đhule 
diskutiert,  denkt man an die  EƌsetzuŶg deƌ LehƌďüĐheƌ duƌĐh Noteďooks. Es ist eiŶe 
gute Idee,  ǁeŶŶ es  uŵ die WiƌďelsäuleŶ deƌ “Đhüleƌ geht,  ǁeil staƌke ‘uĐksäĐke ŶiĐht so gesuŶd siŶd.  
)uƌ )eit sĐhƌeitet deƌ Pƌozess deƌ DigitalisieƌuŶg iŶ deŶ “ĐhuleŶ ǀoƌǁäƌts . Es ist sĐhoŶ höĐhstwahrscheinlich,  dass 

man  bald auf alle Papiere verzichten wird,  auch in der Schule. Das ist jedoch ein bisschen problematisch. Wenn es 

keiŶeŶ IŶteƌŶetaŶsĐhluss giďt,  geheŶ alle IŶfoƌŵatioŶeŶ ǀeƌloƌeŶ uŶd ŵaŶ kaŶŶ dafüƌ ŶiĐhts ŵaĐheŶ. 
Manche Leute sageŶ, dass die NoteŶ üďeƌflüssig seieŶ,  ǁeil sie die “Đhüleƌ gestƌesst ŵaĐheŶ ǁüƌdeŶ uŶd dass sie 
aufgehoďeŶ ǁeƌdeŶ sollteŶ . Oďǁohl das NoteŶsǇsteŵ gaŶz stƌessig ist, ǁiƌd es iŶ )ukuŶft  uŶǀeƌäŶdeƌt ďleiďeŶ. 
Deƌ “tƌess ist  ŶäŵliĐh die ďeste MotiǀatioŶ zu leƌŶeŶ.  ÜďƌigeŶs,  ǁiƌkt eiŶ ďissĐheŶ DƌuĐk auf das GehiƌŶ ďeleďeŶd. 
)usaŵŵeŶfasseŶd lässt siĐh sageŶ, dass die “Đhule )ukuŶft die ŶeuesteŶ EƌƌuŶgeŶsĐhafteŶ deƌ TeĐhŶik ŶutzeŶ ǁiƌd. 
Es ǁiƌd eiŶfaĐheƌ ;ohŶe PapieƌeͿ, leiĐhteƌ ;ohŶe ‘uĐksäĐkeͿ, aďeƌ deƌ “tress und die Noten bleiben. Schule ohne 

Stress funktioniert nicht.  

Posted 27.11.2016 17:44 

 

Julius David - 27.01.2017 12:16 

Wie stelleŶ ǁiƌ uŶs die “ĐhuleŶ ǀoƌ? Die “Đhule iŶ deƌ )ukuŶft stelleŶ ǁiƌ uŶs ŵit eigeŶeŶ CoŵputeƌŶ füƌ jedeŶ 
“Đhüleƌ uŶd Whiteďoaƌds iŶ alleŶ KlasseŶƌäuŵeŶ ǀoƌ.  
Außeƌdeŵ deŶkeŶ ǁiƌ, dass die “Đhule iŶ deƌ )ukuŶft ŶoĐh iŶteƌŶatioŶaleƌ seiŶ ǁiƌd als heute; mit noch mehr 

AustausĐheŶ uŶd ŶoĐh ŵehƌ ausläŶdisĐheŶ “ĐhüleƌŶ. 
Bezogen auf den Artikel stimmen wir Wojciech in weiten Teilen zu, sind aber nicht der Meinung, dass Stress die beste 

MotiǀatioŶ zuŵ AƌďeiteŶ ist, ǁeil ŵaŶ ŶaĐh uŶseƌeƌ EƌfahƌuŶg uŶteƌ “tƌess häufig ŶiĐht die LeistuŶg aďƌuft, zu 
der ŵaŶ eigeŶtliĐh fähig ist. 
Pawel Kokoszka, Eryk Kolcz und Julius David 

 

 

GGaannzzttaaggsscchhuullee  uunndd  aannddeerree  SScchhuullttyyppeenn  

BożeŶa Cudak - 10.11.2016 19:24 

Schulreformen äŶdeƌŶ das Bild deƌ “Đhule uŶd ďildeŶ Ŷeue “ĐhultǇpeŶ. Geht das iŶ gute ‘iĐhtuŶg? 

Das Essen in der schwedischen Schule ist kostenlos!  
ďǇ Klaƌa EliassoŶ & Tilda KaƌlssoŶ, VK“ Väǆjö/“ǁedeŶ 

In unserer Schule schmeckt das Essen sehr gut! Wir haben ein Fleischgericht und ein vegetarisches Gericht jeden 

Tag. So, wenn wir finden das FleisĐhgeƌiĐht ǁeŶigeƌ gut, köŶŶeŶ ǁiƌ das ǀegetaƌisĐhe GeƌiĐht esseŶ.  
Unsere Schule serviert den “Đhüleƌn viele WahlŵögliĐhkeiteŶ ŵit kulturelleŶ EiŶsĐhlägen, zum Beispiel, wiƌ köŶŶeŶ 
Chicken nuggets  ein Tag haben und Tacos den zweiten Tag. Wir sind froh, dass wir auch jeden Tag viel frisches 

Geŵüse uŶd Obst haben. 
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Einerseits finden wir es gut, dass wir eine Abwechslung und viel 

Geŵüse haben, aber andererseits sollten die “Đhüleƌ auĐh 
daran denken weniger Essen wegzuschmeißen. Das ist besser 

füƌ die Uŵǁelt uŶd spaƌt die KosteŶ füƌ die “Đhule. 
In schwedischen Schulen ist das Essen kostenlos. Das finden wir 

super! MittagesseŶ gehöƌt selďstǀeƌstäŶdliĐh zuƌ GaŶztagsĐhule 
uŶd ǁiƌ ǁisseŶ, dass EƌŶähƌuŶg zeŶtƌale BedeutuŶg füƌ eiŶe 
gute Gesundheit hat. Nur eine Schule, die ein gutes Essen 

anbietet, ist eine Kinderfreundliche Schule. 

 

 

Posted 21.12.2016 09:10 

 

Ganztagsschule  
by Ada Prosowicz, Toŵasz NoǁoƌǇta, VIII LO Kƌakóǁ/Poland 

- Hallo Tomek, wir haben uns so lange nicht gesehen. 

- Hallo Ada, du hast gesagt, dass du mir etwas sagen willst. Erinnerst du dich daran? 

- Oh ja, ich habe gestern meinen deutschen Freund getroffen und er hat mir etwas sehr Interessantes 

eƌzählt. IŶ DeutsĐhlaŶd ďesuĐheŶ ŵaŶĐhe “Đhüleƌ eiŶe GaŶztagssĐhule. Das ist eiŶe Schule, wo man den ganzen Tag 

geplant hat. Man hat dort nicht nur Unterricht, sondern auch viele Arbeitsgemeinschaften und man kann auch im 

Internat wohnen. 

- IĐh haďe daǀoŶ Ŷie gehöƌt. Das kaŶŶ iŶteƌessaŶt seiŶ. 
- Das muss super sein! Du kennst mehr Personen, weil du mit ihnen Zeit nicht nur im Unterricht verbringst, aber 

auĐh späteƌ, ǁeŶŶ du ǀiel Fƌeizeit hast. 
- Ja, aďeƌ iĐh ǁüƌde es ŶiĐht aushalteŶ, jeden Tag, auch nach der Schule, zusammen mit denselben Personen zu sein. 

IĐh ŵag ŵeiŶ eigeŶes )iŵŵeƌ uŶd ŵeiŶe Faŵilie. IĐh ǁüƌde sie sehr vermissen. 

- Aďeƌ die “Đhule oƌgaŶisieƌt diƌ ǀiele AGs. IĐh ǁüƌde deŶ gaŶzeŶ Tag ŵaleŶ. 
- Ich mag nicht, wenn mir jemand sagt, um wie viel Uhr ich z.B. schlafen gehen muss, oder wann ich lernen und mich 

erholen muss. Ich mag nicht, wenn ich mich anderen anpassen muss. 

- VielleiĐht hast du ‘eĐht, aďeƌ tƌotzdeŵ ŵöĐhte iĐh iŶ so eiŶe “Đhule geheŶ uŶd auf diese Art und Weise 

ausprobieren, wie man dort lernt. 

- IĐh ǁäƌe die gaŶze )eit huŶgƌig! NieŵaŶd koĐht so leĐkeƌe “uppeŶ, ǁie ŵeiŶe Mutteƌ. 
- Ha, ha! Du bist sehr lustig. 

- Ha, ha! 

- Ich muss schon nach Hause gehen. Ich habe noch viele Hausaufgaben zu machen. 

- Ich auch. Und zu Hause wartet auf mich meine leckere Tomatensuppe, die meine Mutter gekocht hat. 

 

 

HHaauussaauuffggaabbeenn  aabbsscchhaaffffeenn??  

Ina Schleinitz - 07.12.2016 16:04 

Die “ĐhüleƌiŶŶeŶ uŶd “Đhüleƌ diskutieƌeŶ üďeƌ “iŶŶ uŶd UŶsiŶŶ deƌ HausaufgaďeŶ. 

Hausaufgaben abschaffen?  
by Stefan Heise und Susanne Gehres, HPS Buxtehude/Germany 

Jeder von euch kennt es: Man kommt nach Hause und das Erste, was man machen muss, sind Hausaufgaben. Meist 

sind diese ziemlich zeitaufwendig und jeder von uns hat wirklich etwas Besseres zu tun.  

In der Schule werden diese dann eingesammelt, besprochen oder vorgelesen - dies aber auch nicht immer, was 

dazu fühƌt, dass die ŵeisteŶ “Đhüleƌ sie gaƌ ŶiĐht eƌst ŵaĐheŶ. Iŵ FolgeŶdeŶ ŶehŵeŶ ǁiƌ “telluŶg dazu, oď 
Hausaufgaben abgeschafft werden sollen oder nicht. 
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)uŶäĐhst eiŶŵal, passieƌt es öfteƌ, dass 
Lehrer sich nicht absprechen und man in 

jedem Fach Hausaufgaben aufbekommt- 

ob es Biologie, Geschichte oder Englisch-

Hausaufgaben sind, alle Hausaufgaben 

beanspruchen die Freizeit von uns 

“ĐhüleƌŶ. Meist siŶd es auĐh nicht ganz 

so einfache Aufgaben, sodass man schon 

läŶgeƌ daƌaŶ sitzeŶ kaŶŶ. “tatt die )eit 
füƌ soziale KoŶtakte odeƌ spoƌtliĐheŶ 
AktiǀitäteŶ zu ŶutzeŶ, sitzeŶ “Đhüleƌ 
oftmals ziemlich lange an den 

Hausaufgaben. Der soziale Kontakt zu 

Anderen wird vernachlässigt uŶd )eit füƌ 
Sport zum Ausgleich bleibt auch nicht.  

Des Weiteren werden Hausaufgaben im Unterricht oft kaum bis gar nicht richtig besprochen. Somit bleiben sie ohne 

NutzeŶ. “Đhüleƌ sollteŶ die MögliĐhkeit haďeŶ, FƌageŶ zu deŶ HausaufgaďeŶ zu stellen, wenn sie etwas nicht 

ǀeƌstaŶdeŶ haďeŶ. AŶdeƌeƌseits stelleŶ HauaufgaďeŶ häufig eiŶe WiedeƌholuŶg des UŶteƌƌiĐhtsstoffes daƌ; dieseŶ 
köŶŶeŶ siĐh die “Đhüleƌ soŵit ďesseƌ ŵeƌkeŶ, aŶǁeŶdeŶ uŶd ggf. etǁas ŶiĐht VeƌstaŶdeŶes ŵit Hilfe ǀoŶ MedieŶ 
wiederholen odeƌ duƌĐh zusätzliĐhes NaĐhfƌageŶ ďeiŵ Lehƌeƌ, ǁie ďeispielsǁeise ǁiĐhtige Gƌaŵŵatik aus deŵ 
Deutsch- odeƌ FƌeŵdspƌaĐheŶuŶteƌƌiĐht. DuƌĐh das WiedeƌholeŶ des ŶeugeleƌŶteŶ “toffes, pƌägeŶ siĐh die “Đhüleƌ 
diesen ein und verstehen das neue Thema besser. 

Außeƌdeŵ ǁeƌdeŶ die Lehƌeƌ eŶtlastet, da es füƌ sie soŶst kauŵ ŵögliĐh ǁäƌe, deŶ LehƌplaŶ ŵit deŶ “ĐhüleƌŶ 
ǀollstäŶdig duƌĐhzuŶehŵeŶ uŶd soŵit duƌĐh deŶ LehƌplaŶ hetzeŶ ŵüssteŶ, uŵ alles zu sĐhaffeŶ. Dies aďeƌ ďƌiŶgt 
deŶ “ĐhüleƌŶ ŶiĐhts, da sie ďei zu sĐhŶellem Tempo vieles nicht verstehen. 

UŶteƌ aŶdeƌeŵ ǁiƌd deŶ “ĐhüleƌŶ hieƌŵit auĐh gezeigt, ǁie ŵaŶ eigeŶstäŶdig leƌŶt, da sie ďei HausaufgaďeŶ keiŶe 
Hilfe ǀoŶ MitsĐhüleƌŶ ďzǁ. LehƌeƌŶ ďekoŵŵeŶ; dies hilft ihŶeŶ ďei eiŶeƌ effektiǀeŶ VoƌďeƌeituŶg auf das Aďituƌ. 

DuƌĐh das selďststäŶdige AƌďeiteŶ ŵüsseŶ siĐh die “Đhüleƌ selďeƌ oƌgaŶisieƌeŶ uŶd ǀeƌsuĐheŶ, die HausaufgaďeŶ 
stƌuktuƌieƌt uŶd iŶ eiŶeƌ ďestiŵŵteŶ )eit füƌ jedes FaĐh aŶzufeƌtigeŶ. 
)usaŵŵeŶfasseŶd kaŶŶ ŵaŶ sageŶ, dass HausaufgaďeŶ ŵeist zieŵliĐh lästig siŶd uŶd die “Đhüleƌ lieďeƌ keiŶe 
wollen, aber dennoch sollten sie nicht abgeschafft werden, da sie auch viele Vorteile mit sich bringen. 

Posted 07.12.2016 16:08 

Hausaufgaben abschaffen. Jetzt!  
by Stina Carlsson, Ebba Gunnarsson, JeŶŶifeƌ Lilliehöök, VK“ Väǆjö/“ǁedeŶ 

Die heutigeŶ “Đhüleƌ ǁolleŶ Freunden treffen, brauchen genug Schlaf, treiben Sport, verbringen Zeit mit der Familie 

und haben andere Interessen nach der Schule. Aber die Schule wird nie zu Ende. Jeden Tag bekommen wir viele 

Hausaufgaben, die wiƌ ŶaĐh deƌ “Đhule ŵaĐheŶ ŵüsseŶ. 
Die “Đhüleƌ ďekoŵŵeŶ Ŷie eiŶe Pause ǀoŶ deƌ “Đhule. Die HausaufgaďeŶ ŶehŵeŶ zu ǀiel )eit iŶ AŶspƌuĐh, ƌauďeŶ 
die  ‘uhe uŶd deŶ “Đhlaf. EiŶ JugeŶdliĐheƌ ďƌauĐht ŶeuŶ “tuŶdeŶ “Đhlaf jede NaĐht, füƌ ďesseƌ KoŶzeŶtƌatioŶ uŶd  
EƌholuŶg. Aďeƌ deƌ duƌĐhsĐhŶittliĐhe “Đhlaf ist Ŷuƌ sieďeŶ “tuŶdeŶ füƌ uŶseƌe JugeŶd. Die GesuŶdheit deƌ 
JugeŶdliĐheŶ ǁiƌd ďesseƌ, ǁeŶŶ sie )eit ŵit deƌ Faŵilie uŶd FƌeuŶdeŶ ǀeƌďƌiŶgeŶ köŶŶeŶ. Viele JugeŶdliĐhe haďeŶ 
Stress und Angst vor der Schule und den HausaufgaďeŶ, uŶd hasseŶ dafüƌ die “Đhule. UŶseƌe ElteƌŶ köŶŶeŶ ihƌe 

Aƌďeit aďsĐhließeŶ, ǁeŶŶ sie ŶaĐh Hause geheŶ, aďeƌ ǁiƌ 
ŵüsseŶ die “Đhule ŶaĐh Hause ŵitďƌiŶgeŶ. Wiƌ haďeŶ 
keiŶe )eit füƌ ‘uhe uŶd EŶtspaŶŶuŶg. Die HausaufgaďeŶ 
soƌgeŶ Ŷuƌ füƌ “tƌess uŶd Spannung in vielen Familien. 

Die “Đhule uŶd die Lehƌeƌ ŵüsseŶ ďesseƌ zusaŵŵeŶ 
arbeiten, um bessere Gesundheit und weniger Stress bei 

deŶ JugeŶdliĐheŶ zu föƌdeƌŶ.  
EiŶe LösuŶg – keine oder weniger Hausaufgaben. 

Was denkt ihr: Ist Schule ohne Hausaufgaben eine 

utopische Vorstellung? 

Posted 21.12.2016 11:11 
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Hausaufgaben abschaffen?  
by JoaŶŶa ŁadǇga, VIII LO Kƌakóǁ/PolaŶd 

IĐh stiŵŵe ŵit deƌ MeiŶuŶg ǀoŶ “usaŶŶe uŶd “tefaŶ üďeƌeiŶ. Hausaufgaben haben sowohl einen positive als auch 

eiŶeŶ ŶegatiǀeŶ EiŶfluss auf uŶs. MaŶ ďƌauĐht dafüƌ ǀiel )eit, aďeƌ daŶk dieseŵ köŶŶeŶ ǁiƌ deŶ ŶeugeleƌŶteŶ “toff 
ǁiedeƌholeŶ uŶd ƌegelŵäßig leƌŶeŶ, ǁas ǁiĐhtig ist. Leideƌ haďeŶ die Lehƌeƌ oft ŶiĐht so ǀiel )eit, alle HausaufgaďeŶ 
zu koŶtƌollieƌeŶ uŶd ǁeŶŶ jeŵaŶd ǀoŶ deŶ “ĐhüleƌŶ das ŶiĐht ŵaĐht, ist das seiŶe eigeŶe “aĐhe. Wiƌ leƌŶeŶ doĐh 
ŶiĐht füƌ Lehƌeƌ, soŶdeƌŶ füƌ siĐh selďst, füƌ uŶseƌ LeďeŶ uŶd uŶseƌe )ukuŶft. Ihƌ haďt festgestellt, dass ǁeil ihƌ als 
“Đhüleƌ ǀiele HausaufgaďeŶ aufďekoŵŵt, haďt ihƌ keiŶe )eit füƌ aŶdeƌe AktiǀitäteŶ, ǁie zuŵ Beispiel: “poƌt odeƌ 
Treffen mit Freunden. Ich denke, dass man alles so plaŶeŶ kaŶŶ, dass ŵaŶ daŶŶ ausƌeiĐheŶde )eit füƌ HausaufgaďeŶ 
findet. Man hat doch das ganze Wochenende, um sich gut zu erholen und etwas anderes, das nicht mit der Schule 

zu tun hat, zu machen.  

Mit deŵ VoƌsĐhlag ǀoŶ deŶ sĐhǁedisĐheŶ “ĐhüleƌiŶŶeŶ: „keiŶe odeƌ ǁeŶigeƌ HausaufgaďeŶ͞ ǁäƌe iĐh ǀielleiĐht ǀoƌ 
drei Jahren einverstanden gewesen. Heute als Abiturientin bin ich der Meinung, dass wir die Hausaufgaben 

brauchen, um sich weiter zu entwickeln und das Wissen zu erweitern. Sie treiben uns zur Arbeit an. Ohne solches 

Motoƌ hätteŶ ǁiƌ siĐheƌ ǀiel ǁeŶigeƌ geŵaĐht uŶd ŶiĐht so ǀiel eƌƌeiĐht. DesǁegeŶ fiŶde iĐh Schule ohne 

HausaufgaďeŶ als eiŶe utopisĐhe VoƌstelluŶg, oďǁohl diese ǀieleŶ “ĐhüleƌŶ ideale LösuŶg zu seiŶ sĐheiŶt. 
 

Posted 02.01.2017 10:46 

 

 

DDaass  SScchhuullssyysstteemm  iinn  mmeeiinneemm  LLaanndd  

Was ǁiƌ ŵögeŶ iŶ deƌ sĐhǁedisĐheŶ “Đhule  
by Nathalie Iburg, Josefin Khoshaba, Leon Rama, VK“  Väǆjö/“weden 

 

 

In unserer Schule, die iŶ Väǆjö liegt, giďt es kosteŶloses uŶd gutes EsseŶ füƌ alle “Đhüleƌ. Wiƌ deŶkeŶ, dass es 

fantastisch ist, ǁeil ǁiƌ uŶs daŶŶ ďesseƌ koŶzeŶtƌieƌeŶ köŶŶeŶ. Wiƌ köŶŶeŶ selďst ǁähleŶ, welches Essen wir essen 

ŵöĐhteŶ.  Wiƌ köŶŶeŶ ǀegetaƌisĐhes EsseŶ odeƌ EsseŶ ŵit FleisĐh ǁähleŶ. Es gibt auĐh ǀiel Geŵüse, zum Beispiel 

Karotten, Tomaten, Gurke, Mais und unterschiedliche Salate. Zu trinken gibt es Milch, Wasser und Sprudelwasser. 

UŶd ǁiƌ düƌfeŶ so ǀiel esseŶ uŶd trinken wie ǁiƌ ŵöĐhteŶ.  
In der schwedischen Schule haben wir auch Nachhilfe. Das bedeutet, dass wir nach der Schule extra Hilfe 

bekommen. Es gibt zum Beispiel Mathe-Hilfe füƌ die “Đhüleƌ, die Mathe schwer finden. Nachhilfe ist auch kostenlos. 

Die Lehrer sind hilfreich und freundlich uŶd sie ŵöĐhteŶ, dass wir die Kurse schaffen. In unserer Schule gibt es 

Nachhilfe iŶ deƌ Biďliothek. Wiƌ ŵögeŶ die Nachhilfe und finden das ist gut füƌ uŶseƌe NoteŶ.   

In unserer Schule sind alle sehr freundlich und Ŷett. Die Atŵosphäƌe ist sehƌ sĐhöŶ uŶd fƌeuŶdliĐh.  Es ist eine gƌoße 
Schule mit vielen “Đhüleƌn, schon 1200 Leute. Wir treffen neue Menschen jeden Tag und wir finden das interessant. 

Wir freuen uns daƌüďeƌ, in einer schwedischen Schule zu lernen. 

Die Mensa 
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Posted 21.12.2016 09:15 

Die Schulmahlzeiten in Schweden  
by Oscar Gustafsson, Cajsa Gunnarsson, Johan Ganslandt, Gustav Ekstedt, VK“ Väǆjö/“weden 

In Schweden haben wir kostenlose Schulmahlzeiten. Das ist uŶgeǁöhŶliĐh uŶd koŵŵt 
iŶ deŶ ŵeisteŶ euƌopäisĐheŶ LäŶdeƌŶ ŶiĐht ǀoƌ.  
AŶfaŶg des ϮϬ. JahƌhuŶdeƌts hat ŵaŶ iŶ “ĐhǁedeŶ kosteŶloses MittagesseŶ füƌ alle 
“ĐhulkiŶdeƌ eiŶgefühƌt. Uŵ ϭϵϵϬ hat die LeďeŶsŵittelageŶtuƌ einen Vorschlag gemacht, 

dass das EsseŶ auĐh eiŶeŶ guteŶ Nähƌǁeƌt eŶthalteŶ sollte. Heute serviert man zu jeder 

Mahlzeit Milch und Leitungswasser.  Es gibt auch ein Buffet ŵit Geŵüse soǁie 
vegetarische Gerichte, wenn man kein Fleisch isst. Man serviert Fisch, Suppe, 

schwedische Frikadellen, Nudeln und viele andere Gerichte.  

In der Schule servieren sie kostenlose Mahlzeiten, weil es sehr wichtig ist, gute 

Essensgewohnheiten zu haben. Es wirkt sich gut auf die Gesundheit aus und man 

ďekoŵŵt ŵehƌ EŶeƌgie füƌ das Lernen. Alle Kinder in der schwedischen Schule haben 

durch die kostenlosen Mahlzeiten die gleichen Voraussetzungen, sich satt zu halten.  

Die “ĐhulŵahlzeiteŶ kosteŶ ǁeŶigeƌ als eiŶ Euƌo pƌo Tag uŶd “Đhüleƌ. Das EsseŶ ǁiƌd 
stäŶdig daduƌĐh ǀeƌďesseƌt, dass die “Đhüleƌ uŶd ElteƌŶ FeedďaĐk geďeŶ düƌfeŶ. Es giďt 
auĐh KöĐhe, die “ĐhuleŶ ǀöllig kosteŶlos helfen. Sie wollen Schulmahlzeiten kreieren, die 

zu eiŶeƌ ďesseƌeŶ GesuŶdheit fühƌeŶ. 
Posted 21.12.2016 09:24 

Unsere Schule  
by LiŶŶéa Beƌg, “tiŶa Dƌugge, Hani Issa Haji uŶd HaŶŶa “zǁed, VK“ Väǆjö/“weden 

UŶseƌe “Đhule heißt KatedƌalskolaŶ uŶd sie liegt iŶ Väǆjö. Es giďt etǁa ϭ ϯϬϬ “Đhüleƌ uŶd sie ist eiŶe deƌ ältesteŶ 
“ĐhuleŶ iŶ Väǆjö. Die “Đhule ǁuƌde ϭϴϱϴ gegƌüŶdet. Es giďt sieďeŶ ǀeƌsĐhiedeŶe Pƌogƌaŵŵe, die Ŷuƌ füƌ die 
UŶiǀeƌsität ǀoƌďeƌeiteŶ. )uŵ Beispiel ÄsthetisĐhes Pƌogƌaŵŵ, “ozialǁisseŶsĐhaftliĐhes Pƌogƌaŵŵ, ÖkoŶoŵisĐhes 
Pƌogƌaŵŵ. Es giďt auĐh deŶ IŶteƌŶatioŶal BaĐĐalauƌeate, ǁo ŵaŶ alle FäĐheƌ auf EŶglisĐh studieƌt. Es giďt eiŶ 
Studienzentrum, wo man Hilfe bekommen kann, wenn man es braucht. Die Lehrer sind freundlich und hilfsbereit.  

Der Weg zum Traumjob beginnt hier! 

Posted 21.12.2016 19:01 

Unsere Bibliothek 

BildƋuelle: ͟Katedƌalkƌuďďet͟ auf instagram 
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MeiŶe “Đhule gefällt ŵiƌ  
ďǇ WeƌoŶika WiśŶioǁska, Mateusz “uƌjak, VIII LO Kƌakóǁ/Poland 

Ein Interview mit eineŵ “Đhüleƌ ǀoŵ ϴ. LǇzeuŵ iŶ Kƌakau. 
A: Entschuldigung, kann ich Dir ein paar Fragen stellen? 

B: Na ja, zu welche Thema? 

A: Deine Schule, also was Du aŶ deiŶeƌ “Đhule äŶdeƌŶ ǁüƌdest? 

B: Oh, so eine schwierige Frage, aber es gibt schon ein paar Sachen, die ich äŶdeƌŶ ǁüƌde. 
A: Zum Beispiel?  

B: Hm, ich wollte immer an einer Mathe-Arbeitsgemeinsam teilnehmen, aber die gibt es nicht in meiner Schule, so 

ŵöĐhte iĐh, dass so eiŶe AG iŶ ŵeiŶeƌ “Đhule eŶtsteht. 
A: OK, was noch? 

B: In der ersten Klasse bin ich um ca. 12.00 Uhr zum Schule gegangen, und das hat mir nicht gefallen, weil ich am 

Abend nicht viel Zeit hatte, um zu lernen oder Freunde zu treffen. Ich will, dass alle Klassen um 7.30 Uhr den 

Unterricht beginnen. 

A: Interessant. Noch etwas? 

B: Nein. Mein Schule gefällt mir sehr und ich würde nichts mehr äŶdeƌŶ. 

A: Danke für die Zeit, die Du uns gewidmet hast. 

Posted 20.01.2017 07:09 

 

Die neue Reform  
by Giulia Palmacci, Madalina Matei, LSP Assisi/Italy 

In den letzten Jahren wurde in Italien eine neue Reform,  die sogenannte Alternanz Schule-Aƌďeit, eiŶgefühƌt, die füƌ 
GǇŵŶasiasteŶ eiŶ ϯϬϬ stüŶdiges “tage iŶ eiŶeŵ Betƌieď ǁähƌeŶd deƌ letzteŶ dƌei “Đhuljahƌe ǀoƌsieht. 
Das neue System bietet Jugendlichen nicht nur eine theoretische Vorbereitung, sondern auch praktische 

KoŵpeteŶzeŶ, uŵ ďesseƌe ChaŶĐeŶ zu haďeŶ, eiŶe zuküŶftige gute AŶstelluŶg zu fiŶdeŶ. 
Diese Innovation wurde nicht nur aufgrund der Wirtschaftskrise und der Jugendarbeitslosigkeit in unserem Land 

eiŶgefühƌt, soŶdeƌŶ auĐh uŵ eiŶe PƌaǆisoƌieŶtieƌuŶg zu eƌzielen. 

Der Wechsel Schule-Arbeitswelt soll also die Bildungssysteme mit der Arbeitswelt in Verbindung setzen; auf diese 

Weise köŶŶeŶ JugeŶdliĐhe ŵehƌ VeƌaŶtǁoƌtuŶg üďeƌŶehŵeŶ. Dieses Pƌojekt ǁiƌd so eiŶe ChaŶĐe füƌ peƌsöŶliĐhes 
WaĐhstuŵ uŶd zuküŶftige IŶtegration auf dem Arbeitsmarkt. 

Wir machten dieses Stage bei dem FAI, (Italienischem Environment Fund), einer Stiftung, die sich um das 

ŶatüƌliĐheŶ uŶd küŶstleƌisĐheŶ Kultuƌeƌďe iŶ ItalieŶ  küŵŵeƌt uŶd es sĐhützt. 
Wir haben viel dabei gelernt, z. B. die Natur besser kennen zu lernen und zu respektieren. “ie gehöƌt ŶiĐht Ŷuƌ uŶs, 
soŶdeƌŶ auĐh deŶ ŶäĐhsteŶ GeŶeƌatioŶeŶ, uŶd ǁiƌ haďeŶ die PfliĐht, sie zu eƌhalteŶ.                                                                           

 

Posted  20.01.2017 07:23 
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Entwicklungstrends der Schule von heute  
by Francesca Mariotti and Michela Volpicelli, LSP Assisi/Italy 

Mit der Gelmini-Reform war in Italien im Jahr 2009 die Stimmen wieder eingefühƌt. Das Gesetz lässt jedoĐh iŶ das 
Ermessen der einzelnen Lehƌeƌ die VeƌǁeŶduŶg deƌ AďstiŵŵuŶg iŶ deƌ tägliĐheŶ BeǁeƌtuŶg deƌ BilduŶgsaktiǀitäteŶ 
in Grundschule. Einige greifen, um Gesichter, Sterne und Herzen, andere zu gut, gut, und wieder andere auf die 

Zahlen, die geleistete Arbeit in der Klasse und Hausaufgaben zu bewerten. 

In unserer Abstimmung sind die “tiŵŵeŶ sehƌ ǁiĐhtig, ǁeil sie uŶs ǁähƌeŶd des “Đhuljahƌes eƌŵutigeŶ, ŶoĐh ďesseƌ 
zu ŵaĐheŶ. Die “aĐhe, die ǁiƌ ďefüƌĐhteŶ, ist die Ŷegatiǀen Stimme und dann die Reaktion der Eltern. 

Wir alle sollten verstehen, dass ein niedriger Grad in 

deƌ “Đhule ŶiĐht als peƌsöŶliĐhes VeƌsageŶ 
iŶteƌpƌetieƌt ǁeƌdeŶ sollte, soŶdeƌŶ als )eiĐheŶ füƌ 
eine mangelnde Vorbereitung in einer bestimmten 

Kategorie. 

Es ist sehr wichtig, Fremdsprachen zu unterrichten und 

dann im Ausland Praktikum zu machen. Erlernen von 

Fremdsprachen öffŶet den Verstand und wir köŶŶeŶ 
mehrere ArbeitsmögliĐhkeiteŶ haďeŶ. In Bezug auf den 

digitaleŶ MedieŶ, ŶaĐh uŶs, “ĐhädeŶ aŶ deƌ “Đhule 
einen Mehrwert als die besondere Lehre in Bezug auf 

und macht sie modern. Aďeƌ ǁiƌ ŵüsseŶ ǀoƌsiĐhtig 
sein, um die Macht der Technologie zu vergeben. 

Lernen der Menschen zu verbessern. 

Mit Technologien, die nicht mehr und besser lernen. 

Der Einsatz digitaler Technologien ist nicht so gut wie 

nie einen qualitativen Fortschritt des Denkprozesses 

begleitet. 

Posted 20.01.2017 07:27 

 

 

Das duale Studium von Hofer  
by “iŵoŶ Kƌistóf, DNG Budapest/Hungary 

Hofeƌ ďietet als eƌstes EiŶzelhaŶdelsuŶteƌŶehŵeŶ ÖsteƌƌeiĐhs eiŶ duales Masteƌ-Studium an, das 

Theorie und Praxis in einzigartiger Weise verbindet: Das von Hofer ausgearbeitete 

Studienprogramm International Retail Management an der ESB Business School der Hochschule 

Reutlingen bei Stuttgart in Deutschland, richtet sich an Bachelor-Absolventen, die als 

Regionalverkaufsleiter bei Hofer eiŶsteigeŶ. Was folgt, ist eiŶe AusďilduŶg auf höĐhsteŵ, 
internationalem Niveau bei den bekanntesten Professoren der Branche. Hofer integriert dabei das 

“tudiuŵ optiŵal iŶ das TƌaiŶee Pƌogƌaŵŵ des ‘egioŶalǀeƌkaufsleiteƌs uŶd soƌgt soǁohl füƌ die VeƌeiŶďaƌkeit mit 

deŵ Joď als auĐh füƌ die gesaŵte OƌgaŶisatioŶ ǀoƌ Oƌt. Hofeƌ ďietet ŵehƌ: “iĐheƌeƌ Joď, üďeƌduƌĐhsĐhŶittliĐhe 
Bezahlung und beste Hochschulausbildung. Die Vorteile eines dualen Master-Studiums liegen auf der Hand. So ist es 

ŵögliĐh, fiŶaŶziell aďgesichert zu sein und gleichzeitig einem Studium nachzugehen:  

fixer Anstellungsvertrag als Regionalverkaufsleiter von Beginn an Hofeƌ üďeƌŶiŵŵt die gesaŵte OƌgaŶisatioŶ 

üďeƌduƌĐhsĐhŶittliĐh hohes Gehalt – deutliĐh üďeƌ deŵ Kollektiǀǀeƌtƌagsgehalt ǀoŶ €Ϯ.ϮϯϮ. - ab dem 1. Jahr 

PƌäseŶzphaseŶ iŵ EiŶklaŶg ŵit PƌaǆistageŶ. Ein Audi A4 als Dienstwagen, der auch privat verwendet werden darf. 

Alle KosteŶ füƌ Tƌeiďstoff, ‘epaƌatuƌeŶ, WaƌtuŶg uŶd Maut ǁeƌdeŶ daďei ǀoŶ Hofeƌ üďeƌŶoŵŵeŶ. 

MeiŶeƌ MeiŶuŶg ŶaĐh ist dieses duale “tudiuŵ eiŶe gute MögliĐhkeit füƌ “Đhüleƌ, die ŶaĐh deŵ ‘eal- oder 

HauptsĐhulaďsĐhluss siĐh eiŶeŶ Joď aŶeigŶeŶ uŶd gleiĐhzeitig studieƌeŶ ŵöĐhteŶ. 
Posted  20.01.2017 08:33 
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Das finnische Bildungssystem  
by Péteƌ László, DNG Budapest/Hungary 

Das Bildungssystem in Finnland wird durch ein Schulgesetz und in Verordnungen 

festgehalten. Die Regierung ďesĐhließt die ŶatioŶaleŶ )iele uŶd “tuŶdeŶtafelŶ. Die 
‘ahŵeŶpläŶe uŶd “taŶdaƌds ǁeƌdeŶ ǀoŵ )eŶtƌalaŵt füƌ UŶteƌƌiĐhtsǁeseŶ 
(finn. OpetushallitusͿ ǀoƌgegeďeŶ. Oďeƌste “Đhulďehöƌde iŶ FiŶŶlaŶd ist das 
Bildungsministerium.  

Das Bildungssystem gilt als besonders vorbildlich und beschert den Finnen ein hohes Ausbildungsniveau. In Finnland 

giďt es keiŶe spezielle AufsiĐhtsďehöƌde.  
Die KooƌdiŶieƌuŶg uŶd “iĐheƌstelluŶg deƌ Qualität oďliegt deŶ BilduŶgseiŶƌiĐhtuŶgeŶ selďst. GesetzliĐh festgesetzte 

)iele uŶd die statistisĐhe EƌheďuŶg eƌŵögliĐheŶ eiŶe effizieŶte KoŶtƌolle üďeƌ die Qualität. In den PISA-

Studien der OECD liefeƌteŶ fiŶŶisĐhe “Đhüleƌ iŵ Mittel ǁeit üďeƌduƌĐhsĐhŶittliĐhe LeistuŶgeŶ; ŵit Japan, Korea, 

Kanada und den Niederlanden gehöƌte FiŶŶlaŶd zuƌ “pitzeŶgƌuppe, lag iŶ alleŶ TestgeďieteŶ auf eiŶeŵ deƌ ǀieƌ 
eƌsteŶ ‘aŶgplätze uŶd ǁuƌde ǁeithiŶ als „Testsiegeƌ͞ daƌgestellt. Die fiŶŶisĐhe ÖffeŶtliĐhkeit ǁaƌ üďeƌ die 
EƌgeďŶisse ǁeŶigeƌ glüĐkliĐh: MaŶ ǁaƌ eƌsĐhƌoĐkeŶ üďeƌ deŶ gƌoßeŶ UŶteƌsĐhied deƌ LeseleistuŶg zǁisĐheŶ 
MädĐheŶ uŶd JuŶgeŶ uŶd üďeƌ deŶ BefuŶd, dass fiŶŶisĐhe “Đhüler vergleichsweise ungerne zur Schule gehen. 

Nichtsdestoweniger setzte sich zumindest im deutschen Sprachraum die Meinung durch, das finnische 

Bildungssystem sei das Beste der Welt. 

Posted  20.01.2017 08:40 

 

Julka Jewuła - 27.01.2017 12:31 

Bei uns in Polen hat die Regierung eine Verordnung ausgegeben, laut welcher kann man in Schulen nur das Essen 

ǀeƌkaufeŶ, das füƌ gesuŶd gehalteŶ ǁiƌd. DesǁegeŶ ŵussteŶ alle “üßigkeiteŶ, GetƌäŶke ǁie CoĐa-Cola und Fast-

Food entzogen werden. Dieses Verhalten sollte gesunde EƌŶähƌuŶg pƌoŵoǀieƌeŶ uŶteƌ deŶ KiŶdeƌŶ, aďeƌ es hat auĐh 
eiŶe gƌoße DiskussioŶ iŶ deŶ MedieŶ eƌǁeĐkt, oď ŵaŶ deŶ HoĐhsĐhüleƌŶ deŶ )ugaŶg ǀeƌďieteŶ kaŶŶ? Offiziell ist die 
Verordnung geblieben, aber in Praktikum wenn man wirklich will kann man etwas ungesundes bekommen. Im 

GegeŶsatz zu deƌ sĐhǁedisĐheƌ “Đhule ŵüsseŶ ǁiƌ füƌ das EsseŶ iŶ deƌ “Đhule ďezahleŶ. 

Anforderungen des Arbeitmarkts  
ďǇ ‘egiŶa Mészáƌos, DNG Budapest/Hungary 

Jedeƌ ǀoŶ uŶs stellt siĐh eiŶe siĐheƌe, güŶstige )ukuŶft ǀoƌ, ǁo ǁiƌ daŵit ďesĐhäftigeŶ, ǁofüƌ ǁiƌ uŶs aŵ ďesteŶ 
interessieren. Aber um diesen idealen Zustand zu schaffen, sollen wir vor allem wissen, was die verschiedene 

Aƌďeitsŵäƌkte ǀoŶ uŶs aŶfoƌdeƌŶ uŶd ǁas zu uŶseƌeŵ Eƌfolg fühƌeŶ. )usätzliĐh solleŶ ǀoŶ uŶs spezifisĐhe 
FertigkeiteŶ eƌleƌŶt ǁeƌdeŶ, die ŶeďeŶ deŵ ďeƌufsspezifisĐheŶ AŶfoƌdeƌuŶgeŶ ďeŶutzt ǁeƌdeŶ köŶŶeŶ. MeisteŶs 
ǁiƌd Moďilität uŶd Fleǆiďilität eƌǁaƌtet. 
Die ǁiĐhtigsteŶ FähigkeiteŶ, die ŵaŶ uŶďediŶgt ďei eiŶeŵ hoĐh aŶgeseheŶeŶ Aƌďeitsplatz haďeŶ ŵüsseŶ, siŶd die 
Folgende: 

Fachkompetenzen (z.B. Fachwissen/Theorie) 

MethodeŶkoŵpeteŶzeŶ ;z.B. selďstäŶdiges AƌďeiteŶ / koŶzeŶtƌieƌt uŶd diszipliŶieƌt zu aƌďeiteŶͿ 
“ozialkoŵpeteŶzeŶ ;z.B. KoopeƌatioŶsfähigkeit / Fähigkeit, VeƌaŶtǁoƌtuŶg zu üďeƌŶehŵeŶͿ 
“elďstoƌgaŶisatioŶsfähigkeit (z.B. Zeitmanagement) 

PƌäseŶtatioŶskoŵpeteŶzeŶ ;sĐhƌiftliĐhe uŶd ŵüŶdliĐhe AusdƌuĐksfähigkeitͿ 
Uŵ diese FaktoƌeŶ ƌiĐhtig zu eƌleƌŶeŶ, ǁeƌdeŶ ǁiƌ sĐhoŶ iŵ GƌuŶdsĐhule ǀoƌďeƌeitet ŵit deŶ PƌäseŶtatioŶeŶ uŶd 
Aufsätze. DaŶeďeŶ ďƌauĐht ŵaŶ gute KoopeƌatioŶsfähigkeit uŶd MotiǀatioŶ. 
Quellen: http://www.wissen.de/anforderungen-auf-dem-arbeitsmarkt  

Posted  17.02.2017 21:53 

 

Katharina Dmitrieva - 01.03.2017 16:06  

In unserer Schule in Buxtehude köŶŶeŶ ǁiƌ uŶs leideƌ ŶiĐht üďeƌ kosteŶlose MahlzeiteŶ fƌeueŶ, ǁie z.B. in Schweden. 

Jedoch sind diese trotzdem sehr lecker und nicht teuer. Es gibt verschiedene Hauptmahlzeiten, unter anderem auch 

Vegetarisches, “alate, NaĐhtisĐhe, ďelegte BƌötĐheŶ, Oďst und kostenloses Wasser. 

http://www.wissen.de/anforderungen-auf-dem-arbeitsmarkt
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Bis vor einem Monat konnte man bei unserem Hausmeister verschiedene Snacks kaufen. Im Gegensatz zu Polen gab 

es auĐh zahlƌeiĐhe “üßigkeiteŶ iŵ AŶgeďot. 
Die HalepagheŶsĐhule hat eiŶ sogeŶaŶŶtes “Đhüleƌ-Helfen-“Đhüleƌ-System, bei deŵ älteƌe “Đhüleƌ JüŶgeƌeŶ 
NaĐhhilfe geďeŶ. Dafüƌ ďekoŵŵeŶ sie auĐh Geld ǀoŶ ihŶeŶ. 
Außeƌdeŵ haďeŶ alle “Đhüleƌ uŶd “ĐhüleƌiŶŶeŶ säŵtliĐhe MögliĐhkeiteŶ aŶ AustausĐheŶ teilzuŶehŵeŶ ;LitaueŶ, 
U“A, FƌaŶkƌeiĐh, “paŶieŶ, “ĐhǁedeŶ, Tüƌkei, EƌasŵusͿ, ǀeƌsĐhiedeŶe Zertifikate, wie DELF, Cambridge und 

CeƌtiLiŶgua zu aďsolǀieƌeŶ uŶd seĐhs FƌeŵdspƌaĐheŶ zu eƌleƌŶeŶ ;EŶglisĐh, FƌaŶzösisĐh, LateiŶ, “paŶisĐh, ChiŶesisĐh, 
Russisch). Des Weiteren kann man an bilingualem Unterricht teilnehmen. 

LLeerrnneenn  MMääddcchheenn  uunndd  JJuunnggeenn  bbeesssseerr  ggeettrreennnntt??  

Barbara Marten - 21.12.2016 10:03 

Was meint ihr zu dem Thema? 

“oll ŵaŶ MädĐheŶ uŶd JuŶgeŶ getƌeŶŶt uŶteƌƌiĐhteŶ?  
ďǇ “oŶja Idestƌöŵ, JohaŶŶa Caesaƌ uŶd Elsa JohaŶssoŶ, VK“ Väǆjö/“ǁedeŶ 

Wir sind Sonja, Johanna und Elsa aus der Katedralskolan iŶ Väǆjö. Wiƌ haďeŶ üďeƌ MädĐheŶ- und Jungenschulen 

diskutieƌt. Ist es siŶŶǀoll MädĐheŶ uŶd JuŶgs iŵ UŶteƌƌiĐht zu tƌeŶŶeŶ? Es giďt keiŶe solĐheŶ “ĐhuleŶ iŶ “ĐhǁedeŶ 
uŶd das fiŶdeŶ ǁiƌ gut, ǁeil MädĐheŶ uŶd JuŶgs gleiĐhe AusďilduŶg, gleiĐhes WisseŶ uŶd gleiĐhe MögliĐhkeiteŶ 
bekommen.  Um mehr zu verstehen, haben wir uns an unsere Deutschlehrerin gewendet.   

Reporter: Wie fiŶdeŶ “ie getƌeŶŶte “ĐhuleŶ Ŷuƌ füƌ MädĐheŶ uŶd JuŶgs? 

Lehrerin: Das fiŶde iĐh üďeƌhaupt ŶiĐht gut. 
R: Warum? 

L: Weil es unmodern ist und es entspricht nicht der heutigen Gesellschaft. Des Weiteren 

wird dies in der schwedischen Gesellschaft als kontrovers angesehen. 

R: Gibt es auch Vorteile Ihrer Meinung nach? 

L: NeiŶ, iĐh sehe Ŷuƌ NaĐhteile. IĐh fiŶde, dass MädĐheŶ uŶd JuŶgeŶ selďstǀeƌstäŶdlich zusammenarbeiten sollten, 

das ŵaĐheŶ sie späteƌ ďei deƌ Aƌďeit auĐh. Es ist auĐh eiŶe Fƌage deƌ GleiĐhďeƌeĐhtiguŶg. Beide GesĐhleĐhteƌ haďeŶ 
etǁas ďeizutƌageŶ. DaduƌĐh, dass die MädĐheŶ uŶd JuŶgs zusaŵŵeŶ uŶteƌƌiĐhtet ǁeƌdeŶ, üďeŶ sie das soziale 
Miteinander der Geschlechter. Ich habe selbst ein humanistisches Programm besucht und das war am Anfang nur 

eiŶe MädĐheŶklasse uŶd das faŶd iĐh ŶiĐht so iŶteƌessaŶt, geŵisĐhte KlasseŶ eŶtǁiĐkelŶ ŵehƌ DǇŶaŵik.  
R: Wann ist es sinnvoll, Geschlechtergetrennten Unterricht zu geben? 

L: VielleiĐht iŶ deŵ FaĐh Biologie ǁähƌeŶd deƌ “eǆualkuŶde, da köŶŶte ŵaŶ die KlasseŶ ŵaŶĐhŵal tƌeŶŶeŶ, aďeƌ 
soŶst fiŶde iĐh es ŶiĐht Ŷötig, es giďt ŵehƌ Ŷegatiǀe Aspekte,  ǁeŶŶ ŵaŶ die GesĐhleĐhteƌ tƌeŶŶt. 
Aber dies ist nur eine Meinung, ǁie siŶd euƌe MeiŶuŶgeŶ üďeƌ Geschlechtergetrennte Schulen? 

Wann findet ihr es sinnvoll, Geschlechtergetrennten Unterricht zu geben? 

Posted  25.12.2016 18:35 

 

Filip Szczybura - 05.01.2017 14:48 

Aus meiner Erfahrung kann ich sagen, dass geschlechtergetrennte Unterrichtstunden keine gute Idee sind. Vielleicht 

spielen die geschlechtergetrennten Schulen eine gewisse sinnlose Rolle in der Ausbildung. Die Trennung nach dem 

GesĐhleĐht zeƌstöƌt Ŷuƌ die EiŶigkeit zǁisĐheŶ LeuteŶ uŶd fühƌt zu deŶ gegeŶseitigeŶ MissǀeƌstäŶdŶisseŶ. 
Infolgedessen entstehen viele Konflikte auf dem geschlechtlichen Grund, die man vermeiden konnte. Die Jungs und 

MädĐheŶ ǀeƌäŶdeƌŶ siĐh stäŶdig uŶd diese AďgƌeŶzuŶg hat zuƌ Folge, dass sich die Kontakte und Beziehungen 

zǁisĐheŶ dieseŶ ǀeƌsĐhliŵŵeƌŶ. “ogaƌ ǁähƌeŶd deƌ “eǆualkuŶde ǁüƌdeŶ die aŶdeƌe LeďeŶsaŶsĐhauuŶgeŶ uŶteƌ 
dem Teppich gekehrt, wenn die Klasse geschlechtergetrennt ist. Jeder soll das andere Geschlecht kennenlernen, um 

iŶ deƌ Lage zu seiŶ, alle ŵögliĐhe “ĐhǁieƌigkeiteŶ uŶd AŶgelegeŶheiteŶ zu eƌledigeŶ. Die )ukuŶft: die Kaƌƌieƌe 
erfordert gute Kontakte mit anderen Mitarbeitern.  

AŶdeƌeƌseits, ǁeŶŶ ŵaŶ eigeŶe Faŵilie gƌüŶdeŶ ǁill, ŵuss ŵaŶ die zuküŶftigeŶ PläŶe ŵit deŵ aŶderen Geschlecht 

ǀeƌďiŶdeŶ. DaŶŶ ďedaƌf die EƌziehuŶg außeƌ ǀieleƌ VeƌaŶtǁoƌtuŶg ǀoƌ alleŵ das VeƌstäŶdŶis des aŶdeƌeŶ 

GesĐhleĐhts. Je ŵehƌ ŵaŶ üďeƌ aŶdeƌe ǁeiß, desto eiŶfaĐheƌ ist späteƌ das LeďeŶ. NiĐht alle MeŶsĐheŶ ǁisseŶ 
Bescheid, wie das eigene Leben ǀoŶ deŵ aŶdeƌeŶ GesĐhleĐht aďhäŶgt. IĐh stehe auf deŵ “taŶdpuŶkt, dass das 
freundliche Zusammenleben beider Geschlechter in der Schule gelernt werden sollte. Die Trennung, wie der Name 

deutliĐh zeigt, ďedeutet die AďgƌeŶzuŶg uŶd das ist keiŶe LösuŶg. Mit einem Wort: ich stimme eurer Meinung zu. 
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Melina Thomzik - 09.01.2017 22:15 

IĐh ǁaƌ iŵ letzteŶ Jahƌ eiŶ Jahƌ laŶg iŶ IƌlaŶd auf eiŶeƌ ƌeiŶeŶ MädĐheŶ “Đhule. Daheƌ kaŶŶ iĐh hieƌ zieŵliĐh gut aus 
meiner eigenen Erfahrung sprechen, denn aus Deutschland bin ich es ŶuŶ aŶdeƌes geǁöhŶt. )uŶäĐhst faŶd iĐh das 
GaŶze eiŶ ďissĐheŶ ŵeƌkǁüƌdig uŶd uŶgeǁohŶt, ǁeil iĐh das aus DeutsĐhlaŶd ja ŶiĐht kaŶŶte.  

NaĐhdeŵ iĐh ŵiĐh daƌaŶ geǁöhŶt hatte, ŵeƌkte iĐh sĐhŶell das die MädĐheŶ ǀiel uŶƌeifeƌ ǁaƌeŶ als auf ŵeiŶeƌ 
Schule. Das ist eiŶ deƌ GƌüŶde ǁaƌuŵ iĐh fiŶde, dass es keiŶe gute Idee ist MädĐheŶ uŶd JuŶgs zu tƌeŶŶeŶ, ŶiĐht Ŷuƌ 
das die MädĐheŶ ǀiel uŶƌeifeƌ ǁaƌeŶ, sie ǁuƌdeŶ auĐh Ŷie ŵit KoŶflikteŶ koŶfƌoŶtieƌt die duƌĐh JuŶgs eŶtsteheŶ. 
Denn es ist ja wohl klar, dass zwischeŶ zǁei MädĐheŶ aŶdeƌe “tƌeitigkeiteŶ zustaŶde koŵŵeŶ als ǁeŶŶ siĐh eiŶ 
JuŶge uŶd eiŶ MädĐheŶ stƌeiteŶ uŶd iŵ späteƌeŶ AƌďeitsleďeŶ kaŶŶ ŵaŶ es ǁohl oft kauŵ ǀeƌŵeideŶ ŵit MäŶŶeƌŶ 
zu arbeiten. Daher finde ich, dass man den Umgang gleich lernen sollte und in meiner Schule scheint das auch ganz 

gut zu fuŶktioŶieƌeŶ, uŶd iĐh koŵŵe gut ŵit deŶ JuŶgs klaƌ. UŶd ohŶe JuŶgs aŶ ŵeiŶeƌ “Đhule hätte iĐh Ϯ gute 
Freunde weniger, die mir so manchmal andere Sichtweisen auf das Leben geben. Was ein weiterer guter Aspekt ist, 

duƌĐh JuŶgs als FƌeuŶde ďekoŵŵt ŵaŶ ŶoĐhŵal aŶdeƌe gute ‘atsĐhläge uŶd HilfeŶ. Also ďiŶ gaŶz euƌeƌ MeiŶuŶg! 
LG aus Buxtehude Melina 

Sofija Dimitrijevic - 14.01.2017 14:13 

IĐh haďe keiŶe EƌfahƌuŶg, ŵit ƌeiŶeŶ MädĐheŶ “ĐhuleŶ, ǁeil iĐh iŶ “ĐhǁedeŶ ǁohŶe und hier haben wir keine 

gesĐhleĐhteƌgetƌeŶŶte “ĐhuleŶ. JuŶgeŶ uŶd MädĐheŶ eƌhalteŶ dieselďeŶ MögliĐhkeiteŶ füƌ ihƌe AusďilduŶg. IĐh fiŶde 
deinen Kommentar interessant und es freut mich dies aus deiner Perspektive zu sehen, weil du beides erfahren hast! 

Findest du etǁas Gutes odeƌ ǁaƌ alles sĐhleĐht aŶ deƌ MädĐheŶ “Đhule? “ollteŶ JuŶgeŶ uŶd MädĐheŶ iŵŵeƌ 
zusammen lernen oder gibt es einige Ausnahmen? Ich stimme dir zu, es gibt meistens Nachteile mit Schulen, die den 

geschlechtergetrennten Unterricht haben. Es kaŶŶ KoŵplikatioŶeŶ späteƌ iŵ LeďeŶ geďeŶ, es ist auĐh ŶiĐht gut siĐh 
daƌaŶ zu geǁöhŶeŶ Ŷuƌ ŵit eigeŶeŵ GesĐhleĐht aƌďeiteŶ zu köŶŶeŶ. Wie du gesĐhƌieďeŶ hast, ŵaŶ kaŶŶ AŶgst ǀoƌ 
KoŶflikteŶ späteƌ iŵ AƌďeitsleďeŶ haďeŶ uŶd das ist eiŶ gƌoβeƌ NaĐhteil.  MädĐheŶ ǀeƌlieƌeŶ ǀiel auf diese Weise uŶd 
das ist ŶiĐht ŶotǁeŶdig. Du kaŶŶst auĐh gute ‘atsĐhläge ǀoŶ JuŶgs ďekoŵŵeŶ odeƌ JuŶgs als FƌeuŶde haďeŶ uŶd 
das ist super! 

 

 

 

AAnnffoorrddeerruunnggeenn  ddeess  AArrbbeeiittssmmaarrkkttss  
●●  

RReeqquuiirreemmeennttss  ooff  tthhee  llaabboouurr  mmaarrkkeett  
 

 

 

GGeenneerraattiioonn  PPrraakkttiikkuumm??  

BożeŶa Cudak - 25.10.2016 06:11 

Welche Rolle spielt heute Berufspraktikum? Kann man damit eine bessere Arbeitsstelle finden? 

Generation Praktikum  
by JoaŶŶa KoĐzǁaƌa, VIII LO Kƌakóǁ/Poland 

Seit 2014 ist Berufspraktikum durch polnisches Bildungsministerium in fast allen Studienrichtungen an polnischen 

UŶiǀeƌsitäteŶ uŶd HoĐhsĐhuleŶ ǀoƌgesĐhƌieďeŶ. Dieses sollte ŵiŶdesteŶs dƌei MoŶate daueƌŶ. IĐh fiŶde das ƌiĐhtig.  
“o haďeŶ ǁiƌ die MögliĐhkeit, uŶseƌe VoƌstelluŶgeŶ üďeƌ den Traumberuf, mit der Wirklichkeit zu konfrontieren und 

richtige Entscheidung zu treffen.  
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Bei deŶ pƌaktisĐheŶ ÜďuŶgeŶ ďeŵeƌkeŶ 
beispielweise viele Medizinstudenten, dass sie zu 

iŵpulsiǀ uŶd zu Ŷeƌǀös ƌeagieƌeŶ, statt deŵ 
BedüƌftigeŶ iŶ ‘uhe die eƌste Hilfe zu leisten und 

deshalb sollen sie vielleicht einen anderen Weg 

ǁähleŶ. Das Pƌaktikuŵ Ŷäheƌt uŶs deƌ 
Arbeitswelt, zeigt wie diese funktioniert und hilft 

uns auf dem heutigen Arbeitsmarkt 

zurechtzukommen. Dank diesem ist es uns 

leichter, als ArbeitsanfäŶgeƌ ǀoƌǁäƌts zu geheŶ. 
Am bedeutendsten ist doch die Tatsache, dass wir 

die Erfahrung sammeln, die sowohl bei der 

Arbeitssuche als auch dann bei der Arbeit selbst 

ŶützliĐh ist.  
Kein Wunder, dass die Nachfrage nach dem 

Praktikum bei verschiedenen Firmen und 

Unternehmen ziemlich groß ist, uŶd die polŶisĐheŶ “tudeŶteŶ geƌŶe aŶ alleŶ ŵögliĐheŶ PƌaktikeŶ sĐhoŶ ǁähƌeŶd 
des Studiums teilnehmen. Berufspraktikum steht heute bei uns in Polen am Alltag und langsam werden wir 

„GeŶeƌatioŶ Pƌaktikuŵ͞.  

Posted 27.10.2016 14:57 

Jakub Dracz - 27.10.2016 15:02 

Mit deiŶeŶ GedaŶkeŶ ǁüƌde iĐh ǁeiteƌ geheŶ. MeiŶeƌ MeiŶuŶg ŶaĐh ist das Beƌufspƌaktikuŵ ŶiĐht Ŷuƌ ŶützliĐh 
sondern auch notwendig. 

NützliĐh odeƌ ŶotǁeŶdig?  
ďǇ Jakuď DƌaĐz, VIII LO Kƌakóǁ/Poland 

Ja, das Berufspraktikuŵ ist heute füƌ juŶge MeŶsĐheŶ zǁeifellos 
ŶützliĐh uŶd pƌofitaďel. “ie ist doĐh auĐh ŶotǁeŶdig. UŶteƌŶ deŶ 
Anforderungen der Arbeitsgeber steht Berufserfahrung an der Spitze. 

Deswegen ist es den polnischen Hochschulabsolventen ohne 

Praktikum nicht so leicht, eine gut bezahlte Arbeitsstelle mit 

EŶtǁiĐkluŶgsŵögliĐhkeiteŶ zu fiŶdeŶ.  
Das Pƌaktikuŵ ist auĐh füƌ uŶseƌe zuküŶftige Aƌďeit Ŷötig. Das 
theoƌetisĐhe WisseŶ stiŵŵt ŵit deƌ WiƌkliĐhkeit ŶiĐht iŵŵeƌ üďeƌeiŶ. 
IŶ ŵeisteŶ FälleŶ ƌeiĐht es ŶiĐht. Wie ŵaŶ z.B. eiŶe BƌüĐke ƌiĐhtig 
ďaueŶ soll, eƌfähƌt deƌ IŶgeŶieuƌ eƌst daŶŶ, ǁeŶŶ eƌ ďei dieseŶ zǁei 
oder drei Bauwerken selbst mitgewirkt hat. Das Praktikum brauchen 

ǁiƌ, uŵ siĐh auf die Aƌďeit ŵögliĐh gut ǀoƌzuďeƌeiteŶ, auĐh daduƌĐh 
dass wir unsere Kenntnisse mit anderen austauschen.  

Das Pƌaktikuŵ eƌgäŶzt das, ǁas ǁiƌ aŶ deƌ UŶi geleƌŶt haďeŶ uŶd ohŶe das haďeŶ ǁiƌ keiŶe ChaŶĐe auf deŵ 
heutigeŶ Aƌďeitsŵaƌkt. Es ist also ŶiĐht Ŷuƌ ŶützliĐh soŶdeƌŶ auĐh ŶotǁeŶdig. 

Imke Hollstein - 23.11.2016 15:53 

Hallo Jakub!  

Wir stiŵŵeŶ deiŶeƌ MeiŶuŶg ďezügliĐh deƌ Pƌaktika zu. AŶ uŶseƌeƌ “Đhule giďt es iŶ deƌ ϭϬ.Klasse eiŶ ǀeƌpfliĐhteŶdes 
Betƌieďspƌaktikuŵ, ǁelĐhes uŶs “ĐhüleƌŶ eƌŵögliĐht BeƌufseƌfahƌuŶgeŶ zu saŵŵelŶ. Es hilft eiŶeŵ heƌauszufiŶdeŶ, 
ob der Beruf unseren Vorstellungen entspƌiĐht. UŶs peƌsöŶliĐh hat es geholfeŶ, ǁeil ŵaŶ eiŶeŶ EiŶďliĐk iŶ das ƌeale 
Berufsleben bekommen hat. Edda & Imke :) 

Jan David - 23.11.2016 16:31 

Hallo Joanna,  

deiŶ Aƌtikel üďeƌ das Beƌufspƌaktikuŵ hat ŵiƌ ǁiƌkliĐh gut gefalleŶ. Eƌ ǁaƌ sehƌ iŶformativ und hat deine Meinung 

üďeƌ das Pƌaktikuŵ gut gesĐhildeƌt. IĐh fiŶde auĐh das eiŶ Pƌaktikuŵ eiŶeŶ guteŶ EiŶďliĐk iŶ deŶ ausgeǁählteŶ Beƌuf 
soǁie iŶ die Aƌďeitsǁelt eƌŵögliĐht. Die iŵ Pƌaktikuŵ gesaŵŵelteŶ EƌfahƌuŶgeŶ köŶŶeŶ eiŶeŶ gƌoßeŶ EiŶfluss auf 
die späteƌe Beƌufsǁahl haďeŶ. Jan 
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Maximillian Wasielewski - 14.12.2016 16:47 

Hallo Jakub, iĐh fiŶde deiŶ Aƌtikel üďeƌ das Beƌufspƌaktikuŵ sehr informativ, weil er sehr gut beschreibt wie die 

Situation in Polen ist. Das was du geschildert hast kann man auch gut auf DeutsĐhlaŶd üďeƌtƌageŶ, jedoĐh Ŷuƌ ǁeŶŶ 
ŵaŶ deŶ Beƌuf odeƌ deŶ BeƌeiĐh studieƌt. HauptsäĐhliĐh ďekoŵŵt man oft nur ein Praktikumsplatz wenn man in 

diese ‘iĐhtuŶg studieƌt. Außeƌdeŵ faŶd iĐh das Bild uŶteƌ deiŶeŵ Aƌtikel sehƌ passeŶd. 
Maximilian Wasielewski 

Jan-Luca Recht - 14.12.2016 17:03 

Hallo Joanna, Ich habe deinen Artikel gelesen und er hat mir wirklich sehr gefallen. Ich bin komplett deiner Meinung, 

man kann gar ŶiĐht geŶug Pƌaktika ŵaĐheŶ, deŶŶ sie geďeŶ eiŶeŶ sehƌ guteŶ EiŶďliĐk iŶ die spätere Berufswelt. 

DaduƌĐh kaŶŶ ŵaŶ geglauďte Tƌauŵďeƌufe aussĐhließeŶ uŶd ǁeiß ďesseƌ, ǁas ŵaŶ späteƌ ŵaĐheŶ ǁill. 

Juliane Hilgert - 27.01.2017 12:11 

Hallo Jakub, 

wir sind deiner Meinung, dass ein Praktikum notwendig ist, da der Arbeitsmarkt nach vielen Erfahrungen selbst in 

eiŶeŵ juŶgeŶ Alteƌ fƌagt. Leideƌ ist dies ŶiĐht üďeƌall deƌ Fall, iŶ UŶgaƌŶ ist dies ďeispielsǁeise Ŷuƌ aŶ eiŶigeŶ “Đhule 
ǀeƌpfliĐhteŶd uŶd die “Đhüleƌ ǀeƌlieƌeŶ so eiŶe ǁeƌtǀolle ChaŶĐe auf WeiteƌďilduŶg iŶ ihƌeŵ IŶteƌesseŶďeƌeiĐh ďzǁ. 

köŶŶeŶ heƌausfiŶdeŶ, oď ihƌ geǁählteƌ Beƌuf ǁiƌkliĐh das ist, ǁas sie füƌ deŶ ‘est ihƌes LeďeŶs ŵaĐheŶ ǁolleŶ. 
Juliane und Alexandra 

 

 

EErrwwaarrttuunnggeenn  ddeerr  hheeuuttiiggeenn  AArrbbeeiittssggeebbeerr  

BożeŶa Cudak - 25.10.2016 09:15 

Die Arbeitsanzeigen geben konkrete Anfordeungen der Arbeitsgeber an. Was wird von den Arbeitsnehmern in ersten 

Linie erwartet? 

“ĐhlüsselƋualifikatioŶ  
ďǇ AleǆaŶdeƌ “allŶäs, EsďjöƌŶ “teŶďeƌg, VK“ Väǆjö/“ǁedeŶ  

Außeƌ guteŶ NoteŶ, ŵüsste eiŶ “Đhüleƌ auĐh ǀiele aŶdeƌe ǁiĐhtige QualifikatioŶeŶ haďeŶ. Die Leitung ǀoŶ uŶgefähƌ 
eiŶhuŶdeƌtzehŶ UŶteƌŶehŵeŶ sagt, dass die zǁei ǁiĐhtigsteŶ “ĐhlüsselƋualifikatioŶeŶ iŵ AƌďeitsleďeŶ siŶd 
Teaŵfähigkeit uŶd KoŵŵuŶikatioŶsfähigkeit ŶeďeŶ deŵ Aďituƌ. Diese QualifikatioŶeŶ siŶd ǀoŶ gƌoβer Bedeutung, 

ǁeil es  ǁiĐhtig ist, ŵit aŶdeƌeŶ MeŶsĐheŶ zusaŵŵeŶaƌďeiteŶ zu köŶŶeŶ.  Wiƌ deŶkeŶ, dass eiŶ Mitaƌďeiteƌ auĐh 
Kƌeatiǀität uŶd Pƌoďleŵlösefähigkeit haďeŶ ŵüsste, ǁeil daŶŶ kaŶŶ eƌ odeƌ sie ǀiele Ŷeue Idee haďeŶ. Mut ist auĐh 
eine wichtige QualifikatioŶ. Die Mitaƌďeiteƌ ŵüsseŶ ǁageŶ, mit anderen Personen zu arbeiten und anderes zu 

deŶkeŶ. Hätte Alďeƌt EiŶsteiŶ die ‘elatiǀitätstheoƌie ohŶe Mut pƌäseŶtieƌt? NeiŶ, ŵaŶ ŵuss Mut haďeŶ uŵ zu 
wagen anderes zu denken. Ohne Mut, keine Entwicklung.  

Gute NoteŶ siŶd ǁiĐhtig, aďeƌ es ist ŶiĐht alles. Jede PeƌsoŶ ďƌauĐht auĐh oďeŶ geŶaŶŶte “ĐhlüsselƋualifikatioŶeŶ 
füƌ deŶ ďeƌufliĐheŶ Eƌfolg. Wie siŶd deƌ gleiĐheŶ MeiŶuŶg ǁie Toŵasz aus VIII LO Kƌakóǁ:  uŶseƌe “Đhule sollte uŶs 
eƌŵögliĐheŶ die “ĐhlüsselƋualifikationen weiterzuentwickeln.  

Posted 21.12.2016 09:08 

 

JoaŶŶa ŁadǇga - 20.01.2017 20:29 

AleǆaŶdeƌ uŶd EsďjöƌŶ haďeŶ iŶ ihƌeŵ Aƌtikel festgestellt, dass Teaŵ- uŶd KoŵŵuŶikatioŶsfähigkeit füƌ uŶseƌ 
Berufsleben am wichtigsten sind. Meiner Meinung nach sind diese FähigkeiteŶ zǁaƌ sehƌ ǁiĐhtig, aďeƌ ŶiĐht iŵŵeƌ 
ausƌeiĐheŶd. Die Fähigkeit, siĐh zu pƌäseŶtieƌeŶ spielt ďeispielǁeise ďei deƌ BeǁeƌďuŶg die gƌößte ‘olle. Weƌ „seiŶe 
staƌke “eiteŶ ǀeƌkaufeŶ kaŶŶ͞, fiŶdet sĐhŶell eiŶe gute Aƌďeitsstelle, die ihŵ gƌoße Chancen auf dem Arbeitsmarkt 

ŵitďƌiŶgt. Teaŵaƌďeit leƌŶt ŵaŶ ŵit deƌ )eit. Geǁisse Chaƌakteƌzüge kaŶŶ ŵaŶ doĐh ŶiĐht äŶdeƌŶ. OƌdeŶtliĐhe 
Menschen werden immer gesucht. Wenn jemand doch alles immer durcheinander hat, kann er seine Arbeit schnell 

verlieren, obwohl er sich mit Mitarbeitern gut kommuniziert. 

)usaŵŵeŶfasseŶd ŵöĐhte iĐh sageŶ, dass alle “ĐhlüsselƋualifikatioŶeŶ gleiĐh ǁiĐhtig siŶd. Alles häŶgt daǀoŶ aď, 
ǁoƌauf deƌ Aƌďeitsgeďeƌ deŶ gƌößteŶ Weƌt legt. 
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Stella Ujma - 27.01.2017 12:10 

Luisa und ich sind eďeŶfalls ŶiĐht deƌ MeiŶuŶg, dass NoteŶ alleiŶ ǁiĐhtig füƌ die Aƌďeit siŶd. MaŶ ďƌauĐht sie 
ǀielleiĐht, uŵ das BeǁeƌďuŶgsgespƌäĐh zu ďekoŵŵeŶ. AlleƌdiŶgs ist es sehƌ ǀiel ǁiĐhtigeƌ, iŵ Teaŵ aƌďeiteŶ zu 
köŶŶeŶ. Daƌüďeƌ sageŶ NoteŶ alleƌdiŶgs ŶiĐhts aus. AuĐh die Fähigkeit, ŵit aŶdeƌeŶ MeŶsĐheŶ ƌiĐhtig uŶd klaƌ 
koŵŵuŶizieƌeŶ zu köŶŶeŶ ist ǁiĐhtig uŶd häŶgt staƌk ŵit Teaŵfähigkeit zusaŵŵeŶ. WeŶŶ ŵaŶ ŶiĐht ƌiĐhtig 
koŵŵuŶizieƌeŶ uŶd klaƌ ŵaĐheŶ kaŶŶ, ǁas ŵaŶ ŵöĐhte, ist es sehƌ sĐhǁeƌ iŶ eiŶeƌ Gƌuppe ƌiĐhtig zu arbeiten. Oft 

ist es aber auch so, dass manche Menschen charakterlich nicht in der Lage sind, offen auf andere Menschen zu 

zugeheŶ uŶd ŵit ihŶeŶ zu aƌďeiteŶ. MaŶ köŶŶte sie also daďei uŶteƌstützeŶ uŶd ihŶeŶ helfeŶ, siĐh ŵehƌ füƌ aŶdeƌe 
MeŶsĐheŶ zu öffŶeŶ uŶd ihŶeŶ daŵit auĐh die MögliĐhkeit geďeŶ, ďei ihƌeƌ Aƌďeit uŶd iŶ ihƌeŵ Teaŵ ďesseƌ zu 
arbeiten. 

Alles iŶ Alleŵ kaŶŶ ŵaŶ sageŶ, dass ŵaŶ ǀiele ǀeƌsĐhiedeŶe FähigkeiteŶ ďeŶötigt, uŵ iŶ deƌ Aƌďeitsǁelt eƌfolgƌeiĐh 
zu sein. Noten spielen dabei zwar eine Rolle, siŶd aďeƌ ŶiĐht so ǁiĐhtig, ǁie ďestiŵŵte ĐhaƌakteƌliĐhe )üge. Oft ŵuss 
ŵaŶ MeŶsĐheŶ alleƌdiŶgs auĐh daďei uŶteƌstützeŶ, siĐh ƌiĐhtig zu pƌäseŶtieƌeŶ. 
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BożeŶa Cudak - 25.10.2016 07:04 

Was ďƌiŶgt die Aƌďeit iŵ AuslaŶd ŵit? Ist "deƌ offeŶe Aƌďeitsŵaƌkt", deŶ die Euƌopäeƌ eƌaƌďeitet haben, in jeder 

Hinsicht gut? 

Julka Jewula - 26.10.2016 17:04 

In der Klasse haďeŶ ǁiƌ üďeƌ gƌeŶzeŶlose BesĐhäftiguŶgsŵögliĐhkeiteŶ diskutieƌt. Wie ǁiƌ das seheŶ, fiŶdet ihƌ hieƌ. 

GƌeŶzeŶlose MögliĐhkeiteŶ  
ďǇ Uƌszula “alitƌa, VIII LO Kƌakóǁ/PolaŶd   

Iŵ DeutsĐhuŶteƌƌiĐht haďeŶ ǁiƌ üďeƌ gƌeŶzeŶlose MögliĐhkeiteŶ auf deŵ heutigen Arbeitsmarkt diskutiert, ob man 

die )uǁaŶdeƌuŶg deƌ AƌďeitsŶehŵeƌ aus deŵ AuslaŶd föƌdeƌŶ soll odeƌ ŶiĐht? 

MeiŶe EiŶstelluŶg zu dieseŵ Theŵa ist eiŶdeutig: „Ja͞. “o haďeŶ ǁiƌ MögliĐhkeit, aŶdeƌe KultuƌeŶ keŶŶeŶ zu 
lernen, und wenn wir dann selbst ins AuslaŶd fahƌeŶ, fühleŶ ǁiƌ uŶs ŶiĐht so fƌeŵd uŶd ǁisseŶ, ǁie ǁiƌ uŶs 
ǀeƌhalteŶ sollteŶ. JuŶge ausläŶdisĐhe AƌďeitsŶehŵeƌ siŶd oft die letzte ChaŶĐe füƌ diese LäŶdeƌ, die ǀeƌsuĐheŶ, deƌ 
Alterung ihrer Gesellschaft entgegenzuwirken. Nicht ohne Bedeutung ist die Tatsache, dass die Migration einen 

positiven Einfluss auf internationale Beziehungen hat und das Zusammenleben der EU-LäŶdeƌ ǀeƌstäƌkt.  
Deƌ Aƌďeitsŵaƌkt ist gloďal geǁoƌdeŶ uŶd das kaŶŶ ŵaŶ ŶiĐht ŵehƌ zuƌüĐkzieheŶ. „Weƌ A gesagt hat, ŵuss auĐh B 
sagen͞. Gut, dass deŶ BeǁohŶeƌŶ deƌ ŶiĐht so staƌk eŶtǁiĐkelteŶ LäŶdeƌ eƌŵögliĐht ǁiƌd, eiŶe gut ďezahlte 
Aƌďeitsstelle iŶ eiŶeŵ aŶdeƌeŵ LaŶd zu fiŶdeŶ. “o köŶŶeŶ auĐh ǀiele PoleŶ iŶ DeutsĐhlaŶd odeƌ EŶglaŶd aƌďeiteŶ, 
um ihren Lebensstandard zu verbessern. 

In deƌ GloďalisieƌuŶgszeit ist es Ŷoƌŵal, dass ŵaŶ ŵoďil ist uŶd BeƌufseƌfahƌuŶg auĐh iŵ AuslaŶd „suĐht͞. WeŶŶ 
ŵaŶ späteƌ eŶtsĐheidet, doƌt zu ďleiďeŶ, sollte das PƌiǀatsaĐhe seiŶ.  
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Ist Zuwanderung immer positiv?  
ďǇ AleksaŶdƌa DziedziĐ, VIII LO Kƌakóǁ/PolaŶd 

Leideƌ fiŶde iĐh diese gƌeŶzeŶloseŶ MögliĐhkeiteŶ ŶiĐht so gaŶz positiǀ, ďesoŶdeƌs ďeiŵ heutigeŶ so gƌoβeŶ 
Ausŵaβ deƌ MigƌatioŶsďeǁeguŶgeŶ.  
Obwohl die Zuwanderung in Polen noch nicht so wie in Deutschland entwickelt ist und viele Polen ganz im Gegenteil 

im Ausland arbeiten, stehe ich auf dem Standpunkt, dass diese Erscheinung einen negativen Einfluss auf die 

GesellsĐhaft des EiŶǁaŶdeƌuŶgslaŶdes haďeŶ kaŶŶ. Das fühƌt oft zuƌ VeƌgƌöβeƌuŶg deƌ Aƌďeitslosigkeit uŶteƌŶ 
Einheimischen, zum Wachstum der StaatsausgaďeŶ füƌ “ozialhilfe, zu deŶ ǀoŶ KultuƌuŶteƌsĐhiedeŶ odeƌ KoŶkuƌƌeŶz 
ǀeƌuƌsaĐhteŶ gesellsĐhaftliĐheŶ KoŶflikteŶ, uŶd ŵit deƌ )eit auĐh zuƌ „VeƌletzuŶg͞ deƌ NatioŶalkultuƌ uŶd -IdeŶtität.  
Auf diese Aspekte der heute oft diskutierten Globalisierungstendenz hat mir mein Onkel, der seit Jahren in 

Deutschland arbeitet und mit der Familie lebt, die Aufmerksamkeit gelenkt.  

MeiŶeƌ MeiŶuŶg ŶaĐh sollte siĐh die ‘egieƌuŶg iŶ deƌ eƌsteŶ LiŶie uŵ das Gute ihƌeƌ “taatsďüƌgeƌ küŵŵeƌŶ uŶd 
diesen die Sicherheit in jeder HiŶsiĐht geǁähƌleisteŶ. MaŶ soll die )uǁaŶdeƌuŶg ƌiĐhtig plaŶeŶ uŶd, ǁeŶŶ es 
ŶotǁeŶdig ǁäƌe, auĐh ďegƌeŶzeŶ. 

VeƌŶüŶftige MigƌatioŶspolitik  
by Julka Jeǁuła, VIII LO Kƌakóǁ/PolaŶd 

IĐh ŵöĐhte „gƌeŶzeŶlose MögliĐhkeiteŶ͞ ŶoĐh ǀoŶ eiŶeƌ aŶdeƌeƌ Peƌspektiǀe ďetƌaĐhteŶ. WeŶŶ ǀiele juŶge 
MeŶsĐheŶ ihƌ VateƌlaŶd ǀeƌlasseŶ, ǁeil sie iŵ AuslaŶd ŵehƌ ǀeƌdieŶeŶ köŶŶeŶ, ǀeƌsĐhleĐhteƌt das die 
wirtschaftliche uŶd gesellsĐhaftliĐhe Lage iŶ dieseŵ LaŶd. “o ist es jetzt iŶ PoleŶ. Ausgeďildete IŶgeŶieuƌe uŶd Äƌzte 
arbeiten im Ausland, obwohl die Regierung in ihrem Studium investiert hat. Unser Staat kann sich nicht gut weiter 

entwickeln. Die Gesellschaft wird auch iŵŵeƌ älteƌ uŶd hieƌ eŶtsteht die Fƌage, ǁeƌ auf uŶseƌe ‘eŶteŶ iŶ deƌ 
Zukunft arbeiten wird?  

“o sollte ŵaŶ ǀielleiĐht diese „deutliĐh zu gƌoβe͞ AusǁaŶdeƌuŶgsǁelle stoppeŶ? 

Dieses Pƌoďleŵ kaŶŶ ŵaŶ ŶiĐht eiŶseitig ďehaŶdelŶ uŶd Ŷuƌ aŶ siĐh selďst deŶkeŶ. MaŶ ŵuss üďeƌlegeŶ, oď die 
NutzeŶ ǁiƌkliĐh gƌöβeƌ als die Veƌluste siŶd uŶd die ďeste LösuŶg für alle finden.  

IĐh ďiŶ daŵit eiŶǀeƌstaŶdeŶ, dass die ǀeƌŶüŶftige MigƌatioŶspolitik gefühƌt ǁeƌdeŶ sollte, sowohl von den 

Zuwanderungs- als auĐh AusǁaŶdeƌuŶgsläŶdeƌ. 

 

 



     rvLDnH   48 

 

4 Wochen ehrenamtlicher Einsatz im Senegal   

by Elena Ahrens, HPS Buxtehude/Germany 

Anne Uhl war Lehrerin an unserer Schule und entschied sich dazu im 

Rahmen eines Sabbatjahres, durch verschiedene Reisen und Reiseziele, 

Ŷeue EƌfahƌuŶgeŶ zu saŵŵelŶ. Dass sie daďei füƌ seĐhs WoĐheŶ iŶ deŶ 
“eŶegal ƌeiste, sei )ufall geǁeseŶ. Ihƌ uƌspƌüŶgliĐheƌ Plan solle das 

VeƌlasseŶ ihƌeƌ „Đoŵfoƌt zoŶe͞ geǁeseŶ seiŶ, ǁeg ǀoŶ ehƌeŶaŵtliĐheƌ 
Arbeit und dem Alltag als Lehrerin, einmal nur an sich denken. Lediglich auf 

die KoŵďiŶatioŶ aus Wäƌŵe uŶd FƌaŶzösisĐh haďe sie ǀoƌeƌst gƌoßeŶ Weƌt 
gelegt. DoĐh je Ŷäheƌ die Aďƌeise ƌüĐkte, desto ŵehƌ haďe AŶŶe Uhl 
geŵeƌkt, dass das ‘eiseŶ iŶ eiŶeŶ, füƌ sie, ǀöllig fƌeŵdeŶ Teil deƌ Welt uŶd 
das Erleben einer unbekannten Kultur an sich nicht das sei, was sie 

ausmache und motiviere. Deswegen habe sie sich kurzfristig dazu 

entschiedeŶ ŵithilfe deƌ OƌgaŶisatioŶ „PƌojeĐts Aďƌoad͞ iŶ deŶ 
fƌaŶzösisĐhspƌaĐhigeŶ “taat Westafƌikas, deŶ “eŶegal zu ƌeiseŶ. Ihƌe 

IŶteŶtioŶ ǁaƌ es, siĐh doƌt füƌ ǀieƌ WoĐheŶ ehƌeŶaŵtliĐh iŶ deŵ „CeŶtƌe pouƌ des jeuŶes eŶ diffiĐultĠs͞ iŶ “t.-Louis 

zu engagieren. 

WähƌeŶd ihƌeƌ )eit als EhƌeŶaŵtliĐhe iŶ “t.-Louis habe Anne Uhl in einer afrikanischen Gastfamilie gelebt. 

Ihƌ eƌsteƌ Tag aŵ CeŶtƌe sei eiŶ DieŶstag geǁeseŶ, deƌ Tag aŶ deŵ ǁöĐheŶtliĐh die DieŶstďespƌeĐhuŶg stattfäŶde. 
Dementsprechend habe dies einen veƌeiŶfaĐhteŶ “taƌt füƌ AŶŶe Uhl iŶ ihƌe Ŷeue Tätigkeit ďedeutet, füƌ deŶ sie 
selďst sehƌ daŶkďaƌ geǁeseŶ sei. Iŵ CeŶtƌe haďe sie ŵit eiŶigeŶ MeŶsĐheŶ zusaŵŵeŶgeaƌďeitet. )u dieseŶ zähleŶ 
LaŵiŶe, deƌ Leiteƌ des CeŶtƌes, OusŵaŶe, deƌ )ustäŶdige füƌ deŶ BeƌeiĐh „MiĐƌo-FiŶaŶĐe͞, die KƌaŶkeŶsĐhǁesteƌ 
AŵiŶa uŶd ǁeiteƌe Fƌeiǁillige ǀieleƌ ǀeƌsĐhiedeŶeƌ NatioŶalitäteŶ. 
IŶ deŵ „CeŶtƌe pouƌ des jeuŶes eŶ diffiĐultĠs͞ ǁüƌdeŶ siĐh TaliďĠs aufhalteŶ. TaliďĠs seieŶ KoƌaŶsĐhüeƌ ;teilǁeise 
ab einem Alter von 4 Jahren), die iŶ KoƌaŶsĐhuleŶ ;DaaƌasͿ leďeŶ uŶd ǀoŶ eiŶeŵ Maƌaďout ;ƌeligiöseƌ LehƌeƌͿ 
gelehƌt uŶd eƌzogeŶ ǁüƌdeŶ. Leideƌ sei es heutzutage iŵŵeƌ ŶoĐh so, dass die KiŶdeƌ uŶd JugeŶdliĐheŶ doƌt iŶ 
uŶǁüƌdigeŶ BediŶguŶgeŶ leďteŶ uŶd Ŷuƌ iŶ AďhäŶgigkeit ŵit ihƌeŶ LeistuŶgeŶ iŶs CeŶtƌe geheŶ düƌfteŶ.  
Die AufgaďeŶ deƌ EhƌeŶaŵtliĐheŶ iŵ CeŶtƌe siŶd ďƌeit gefäĐheƌt uŶd deĐkeŶ soŵit eiŶ ǁeites “pektƌuŵ aď. 
WöĐheŶtliĐh ǁüƌdeŶ sie zu Daaƌas fahƌeŶ, uŵ doƌt zu putzeŶ uŶd aufzuƌäuŵeŶ. Außeƌdeŵ küŵŵeƌe siĐh das 
Centre um UnterrichtsaŶgeďote, die BetƌeuuŶg JüŶgeƌeƌ, die VeƌsoƌguŶg ǀoŶ WuŶdeŶ uŶd GesuŶdheits- und 

HǇgieŶeeƌziehuŶg. )udeŵ ǁeƌde deŶ KiŶdeƌŶ uŶd JugeŶdliĐheŶ eiŶe MögliĐhkeit zuŵ DusĐheŶ uŶd WasĐheŶ deƌ 
WäsĐhe geďoteŶ. Das UŶteƌƌiĐhtsaŶgeďot iŵ „CeŶtƌe pouƌ des jeuŶes eŶ diffiĐultĠs͞ ďesĐhƌäŶke siĐh auf die 
AlphaďetisieƌuŶg, das EƌleƌŶeŶ ǀoŶ FƌaŶzösisĐh, die GƌuŶdƌeĐheŶaƌteŶ uŶd die eŶglisĐhe “pƌaĐhe. Bei deƌ BetƌeuuŶg 
gehe es ǀoƌdeƌgƌüŶdig uŵ deŶ “paß. Es ǁeƌde geŵalt, Fußďall odeƌ TisĐhteŶŶis gespielt uŶd ŶoĐh ǀieles ŵehƌ. Die 

WuŶdǀeƌaƌztuŶg fiŶde ledigliĐh iŶ deŶ Daaƌas uŶd aŶ deƌ Gaƌe ƌoutiğƌe statt, jedoĐh auĐh iŵ CeŶtƌe selďst. DuƌĐh 
die EƌziehuŶg iŵ BeƌeiĐh GesuŶdheit uŶd HǇgieŶe ǁüƌdeŶ die JugeŶdliĐheŶ ďeispielsǁeis üďeƌ KƌaŶkheiteŶ 
iŶfoƌŵieƌt uŶd aufgekläƌt.  
Anne Uhl sei, ǁie ďeƌeits eƌǁähŶt, eheƌ aďgeŶeigt daǀoŶ geǁeseŶ als LehƌeƌiŶ tätig zu ǁeƌdeŶ, da sie iŶ eiŶeŶ 
neuen Alltag eintauchen wollte, jedoch berichtet sie, dass recht schnell deutlich geworden sei, dass sie, aufgrund 

ihrer jahrelangen Erfahrung als LehreriŶ aŵ geeigŶetsteŶ füƌ deŶ BeƌeiĐh des UŶteƌƌiĐhteŶs sei. “oŵit haďe sie siĐh 
ŵit deŵ UŶteƌƌiĐhteŶ deƌ JugeŶdliĐheŶ auseiŶaŶdeƌgesetzt. Laut ihƌ seieŶ es üďeƌǁiegeŶd ϭϳ-Jähƌige, die ǁegeŶ 
ihƌes ďeƌeits ǁeitgƌeifeŶdeŶ WisseŶs üďeƌ deŶ KoƌaŶ die )eit füƌ die Wahrnehmung des Unterrichtsangebots gehabt 

hätteŶ. IŶsďesoŶdeƌe die ŵotiǀieƌte uŶd ǁissďegieƌige AƌďeitseiŶstelluŶg deƌ JugeŶdliĐheŶ haďe ǀiel zu eiŶeŵ 
eŶtspaŶŶteŶ uŶd heƌzliĐheŶ Aƌďeitskliŵa uŶd VeƌhältŶis ďeigetƌageŶ. 
Sobald der sprachliche Unterschied ;das spƌaĐhliĐhe Niǀeau iŵ FƌaŶzösisĐheŶ deƌ TaliďĠs liege uŶteƌ deŵ AŶŶe 
UhlsͿ eiŶ Pƌoďleŵ ďezügliĐh deƌ KoŵŵuŶikatioŶ daƌgestellt haďe, sei LaŵiŶe eiŶe helfeŶde HaŶd geǁeseŶ, da eƌ 
daƌaufhiŶ die EƌkläƌuŶgeŶ auf Wolof geliefeƌt haďe.  
)usätzliĐh haďe AŶŶe Uhl an insgesamt drei Wundverarztungen teilgenommen, jeweils eine im Centre, vor einer 

Daaƌa uŶd aŶ deƌ Gaƌe ƌoutiğƌe. 
Allgemein ist Anne Uhl der Meinung, dass die Zuneigung und das Lob, das die Jugendlichen im Centre erhielten sehr 

zur Motivation beitrage, jedoĐh ďetoŶt sie staƌk, dass siĐh die TaliďĠs duƌĐh die oftŵals kuƌze EiŶsatzzeit deƌ 
FƌeiǁilligeŶ, so ǁie ďei ihƌ, iŵŵeƌ ǁiedeƌ auf Ŷeue BezugspeƌsoŶeŶ eiŶstelleŶ uŶd eiŶlasseŶ ŵüssteŶ. „Fƌaglos ǁäƌe 
es ďesseƌ, läŶgeƌ zu ďleiďeŶ, doĐh iĐh deŶke, es ist ďesseƌ als ŶiĐhts.͞, so AŶŶe Uhl.  

Posted  11.01.2017 15:52 
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Urszula Salitra - 13.01.2017 13:21 

Hallo Elena, 

Das fƌeut, dass es MeŶsĐheŶ ǁie AŶŶe Uhl giďt. IŶ ǀieleŶ LäŶdeƌŶ des Afƌikas ist die )ahl des AŶalphaďetisŵus sehƌ 
gƌoß. Viele KiŶdeƌ haďeŶ fast keiŶe GelegeŶheit, ihƌe KeŶŶtŶisse uŶd IŶteƌesse zu eŶtǁiĐkelŶ. FƌaŶzösisĐh uŶd 
Englisch sind in mehreren Staaten die Amtssprachen, ganz anders als dortige Alltagssprache, deshalb ist es wichtig, 

die afrikanischen Kinder diese Fremdsprachen zu erlernen. Das Gesundheitssystem bietet auch nicht viel an. Die 

BeǀölkeƌuŶg ŵuss aufeiŶaŶdeƌ ǀeƌlasseŶ. Deshalď ǁeƌdeŶ fƌeiǁillige Helfeƌ uŶd ehƌeŶaŵtliĐhe Lehƌeƌ geďƌauĐht, 
daŵit diese KiŶdeƌ siĐh iŶ späteƌeŵ LeďeŶ ďehelfeŶ köŶŶteŶ. IĐh fiŶde, dass solĐhe OƌgaŶisatioŶeŶ ǁie diese, füƌ die 
AŶŶe Uhl geaƌďeitet hat, ǀiel Gutes tuŶ uŶd siĐheƌliĐh „ǀiele LeďeŶ͞ geƌettet haďeŶ.  

Lea Krarup - 27.01.2017 12:38 

Hello Julka, Urszula and Aleksandra! 

We like how the three of you presented different perspectives on the subject of working in a foreign country. In times 

of Facebook and a lot of hate comments on the internet, it is very good to see so different opinions standing next to 

each other. We need more dialogue and less hate. It is interesting to read about other peoples͚ opinions on that, 

especially since it is an important issue within the European Union. 

The two of us believe that immigration is a chance for countries to develop and improve. We believe that a diverse 

society make people understand each other better and strengthen the community. 

EsďjöƌŶ ;fƌoŵ “ǁedeŶͿ aŶd Lea ;fƌoŵ GeƌŵaŶǇͿ 
 

 

WWoommeenn  aanndd  llaabboouurr  mmaarrkkeett  

BożeŶa Cudak - 09.11.2016 07:32 

Have the women the same rights and opportunities in the labor market as men? 

Women and labor market  
by Klaudia Janik, Klaudia BrewczǇńska, DoŵiŶika )agƌodzka, Beata Jaŵƌozik, VIII LO Kƌakóǁ/Poland 

Since forever women have been discriminated in every sphere of life. There is a common 

and maybe false belief that in the 19th and 20th century emancipation movements managed 

to secure equal rights. But nowadays there are still many gender inequalities, for instance on 

the labor market. It is important to make people aware of  difficulties women experience 

while trying to find a job. During an interview they have to answer questions of intimate 

nature, about for instance their plans concerning pregnancy or raising children. Employers 

seem to be unwilling to give women full-time employment in fear of their frequent absences 

from work. 
In our opinion, it should be possible for women to reconcile career with family life. Working 

online would be a good and easy way to do that. Was this solution widespread, females in 

advanced pregnancy or with small babies would be able to take their job home. 

A great facilitation for women would be to get rid of the stereotype which says that they should sacrifice their 

career for family life. If men increased their involvement in taking care of a child, it would be senseless for 

employers to worry about females availability, because both of the parents would have to share the same 

responsibilities. 

You can see there is still a lot of work to be done. We believe that with a bit of effort, the problem will soon 

disappear and women will finally enjoy equal rights. 

Posted  20.11.2016 14:18 

 

Lea Krarup - 11.01.2017 17:02 

It is important to be aware of the differences between equality by law and in real-life. While women do have the 

same rights as men in many countries, there are still many obstacles left when you have to combine career and 

family. I believe the biggest issue is that women are expected to be more involved in raising children and taking care 

of the household than their husbands. Your point that women and men should share that more is therefore really 

significant. 
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Imke Hollstein - 27.01.2017 12:06 

We agree with you and we believe that inequality between the genders is a serious problem that has to be fixed. A 

good first measure in order to solve this problem would be to split up the time parents spend at home so that men 

and women have equal conditions. If we get to this point then we will probably be able to live a life where there is an 

equality between the genders. 

Sincererly, Sebastian, Imke, Lena 

 

 

BBeerruuffiinnffoorrmmaattiioonnsszzeennttrruumm  

BożeŶa Cudak - 01.01.2017 13:31 

Wo kaŶŶ ŵaŶ IŶfoƌŵatioŶeŶ üďeƌ heutige Beƌufe uŶd BesĐhäftiguŶgsŵögliĐhkeiteŶ fiŶdeŶ? 

BiZ – Berufsinformationszentrum  
by Lilith Tiedemann, Lilly Paulmann, HPS Buxtehude/Germany 

WelĐheŶ AďsĐhluss ďƌauĐhe iĐh füƌ ǁelĐheŶ Beƌuf, ǁo giďt es fƌeie AusďilduŶgsplätze uŶd ǁie sĐhƌeiďt ŵaŶ 
eigentlich eine richtige BeǁeƌďuŶg? Es siŶd ǀiele FƌageŶ, ǀoƌ deŶeŶ “ĐhulaďgäŶgeƌ steheŶ, ǁeŶŶ sie iŶs BeƌufsleďeŶ 

staƌteŶ ǁolleŶ. EiŶe gute Hilfe siŶd daďei die „Berufsinformations-

zentren͞ ;BiZ) – uŶd die giďt es ďei alleŶ staatliĐheŶ AƌďeitsäŵteƌŶ, 
seit einigen Jahren auch AgeŶtuƌ füƌ Aƌďeit geŶaŶŶt. 
Man kann dort ohne Anmeldung hingehen, Beratungen und 

Information sind kostenlos. 

In der Regel gibt es in einem BiZ sogeŶaŶŶte „TheŵeŶiŶselŶ͞, also IŶfostäŶde, die ŶaĐh ǀeƌsĐhiedeŶeŶ 
Schwerpunkten geordnet sind: Arbeit und Beruf, Ausbildung und Studium, Bewerbung, Ausland. An Computer-

TeƌŵiŶals köŶŶeŶ siĐh die BesuĐheƌ iŶfoƌŵieƌeŶ odeƌ auĐh spezielle Tests aďsolǀieƌeŶ, uŵ füƌ sie passeŶde Beƌufe 
zu finden. 

Arbeitest Du gerne mit Menschen, bist Du handwerklich interessiert? Um solche Fragen geht es dabei. Am Ende 

macht der Rechner einen Berufsvorschlag. Ganz lustig ist auch der Negativtest, den man damit machen kann, indem 

ŵaŶ iŵŵeƌ das ausǁählt, ǁas eiŶeŵ gaƌ ŶiĐht liegt. 
DaŶŶ ǁeiß ŵaŶ ǁeŶigsteŶs, uŵ ǁelĐhe Joďs ŵaŶ eiŶeŶ gƌoßeŶ Bogen machen sollte. 

Je ŶaĐh TesteƌgeďŶis ǁiƌd eiŶeŵ eiŶ OƌdŶeƌ ŵit ǀieleŶ IŶfoƌŵatioŶeŶ ǀoƌgesĐhlageŶ, iŶ deŵ ŵaŶ ŵehƌ üďeƌ die 
Beƌufe eƌfähƌt. Es giďt z.B. OƌdŶeƌ füƌ AďituƌieŶteŶ ďzǁ. “tudieŶďeƌufe ŵit BeƌufsfeldeƌŶ ǁie ÖffeŶtliĐhe 
Verwaltung, Medien, DesigŶ usǁ., aďeƌ auĐh ǁelĐhe füƌ AusďilduŶgsďeƌufe. 
‘iĐhtig spaŶŶeŶd daďei siŶd auĐh die etǁa ϯϬϬ „Beƌufsfilŵe͞, die iŶ deŶ Bi)-Rechnern abrufbar sind. Auszubildende 

uŶd “tudeŶteŶ eƌzähleŶ iŶ kuƌzeŶ Poƌtƌäts, ǁaƌuŵ sie das geǁählt haďeŶ, ǁas sie jetzt ŵaĐheŶ und wie es dann in 

deƌ tatsäĐhliĐheŶ Pƌaǆis aussieht. 
UŶd ǁeƌ daŶŶ sĐhoŶ ǀoŶ eiŶeŵ Beƌuf üďeƌzeugt ist, kaŶŶ aŶ deŶ Bi)-Computern gleich seine 

Bewerbung erstellen und auch abschicken. 

Das alles ist gaŶz pƌaktisĐh uŶd eiŶe gute MögliĐhkeit, uŵ deŶ EiŶstieg in den Arbeitsmarkt zu 

eƌleiĐhteƌŶ. Aďeƌ Ŷuƌ eiŶ BesuĐh eiŶes Bi) düƌfte füƌ eiŶe eŶdgültige Beƌufsǁahl ŶiĐht ƌeiĐheŶ. 
Jedes Jahr fahren zum Beispiel alle 9. Klassen unserer Halepaghen-“Đhule jeǁeils füƌ eiŶeŶ Tag 
ins BiZ nach Stade und verbinden das gleich mit einem Besuch der Ausbildungsmesse, die dort 

jähƌliĐh stattfiŶdet.  
Fazit ǀieleƌ TeilŶehŵeƌ: GaŶz iŶfoƌŵatiǀ, aďeƌ auĐh Ŷuƌ füƌ eiŶe eƌste OƌieŶtieƌuŶg: „Ja, ǁaƌ 
gaŶz hilfƌeiĐh, aďeƌ eiŶ BesuĐh ƌeiĐht daŶŶ auĐh͞ ;Maƌie-9b). 

„IĐh fiŶde, dass das Bi) eiŶe gute MögliĐhkeit ist, uŵ siĐh eiŶeŶ EiŶdƌuĐk ǀoŶ MögliĐhkeiteŶ aŶ AusďilduŶgeŶ etĐ. zu 
ǀeƌsĐhaffeŶ.͞ ;LillǇ-9c) 

„Das Bi) faŶd iĐh sehƌ spaŶŶeŶd uŶd iĐh ǁeƌde ǁahƌsĐheiŶliĐh iƌgeŶdǁaŶŶ ŶoĐhŵal hiŶgeheŶ, uŵ ŵiĐh ŶoĐh ŵehƌ 
zu iŶfoƌŵieƌeŶ, da eiŶ BesuĐh füƌ ŵiĐh ŶiĐht ausgeƌeiĐht hat.͞ ;Asli-9b) 

Wiƌ fiŶdeŶ, das Bi) ist eiŶe gute MögliĐhkeit, uŵ deŶ EiŶstieg iŶ deŶ Aƌďeitsŵaƌkt zu eƌleiĐhteƌŶ uŶd ďeaŶtǁoƌtet 
ǀiele offeŶe FƌageŶ, geƌade füƌ “Đhüleƌ, die ǀielleiĐht ŶiĐht so ǀiel daƌüďeƌ iŶ ihƌeƌ “Đhule iŶfoƌŵiert werden/wurden 

uŶd ŶiĐht ǁisseŶ, ǁas sie späteƌ füƌ eiŶeŶ Beƌuf ausüďeŶ ǁolleŶ odeƌ ǁie ŵaŶ eiŶe BeǁeƌďuŶg eƌstellt.          
 

Posted  01.01.2017 13:34 
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Ania Wilczek - 05.01.2017 00:20 

IŶ jedeƌ “Đhule kaŶŶ ŵaŶ zǁeifellos sehƌ ǀiele “Đhüleƌ fiŶdeŶ, die eigentlich bis zum Abitur nicht wissen, was sie in 

deƌ )ukuŶft ŵaĐheŶ ŵöĐhteŶ. WeŶŶ iĐh jeŵaŶdeŶ ŶaĐh seiŶeŶ ďeƌufliĐheŶ PläŶeŶ gefƌagt haďe, haďe iĐh sĐhoŶ so 
ǀiele Male solĐhe AŶtǁoƌt: „IĐh haďe keiŶe AhŶuŶg!͞ gehöƌt. PeƌsöŶliĐh ďiŶ iĐh auĐh ŶoĐh ŶiĐht siĐher, welches 

“tudiuŵ iĐh ǁähleŶ ǁeƌde.                
AutoƌiŶ dieses Teǆtes hat tatsäĐhliĐh ‘eĐht, dass ǁiƌ iŶ deƌ “Đhule ŶiĐht eŶtspƌeĐheŶd daŶaĐh eƌkuŶdigeŶ köŶŶeŶ, 
wie die Situation auf den aktuellen Arbeitsmarkt aussieht, nach welchen Berufen heute Nachfrage ist und welche 

Berufe aussterben. Zwar hat ein Treffen mit einem Berufsberater innerhalb von drei Jahren in unserer Schule 

stattgefuŶdeŶ, ǁähƌeŶd desseŶ ǁiƌ eiŶeŶ Test ďezügliĐh deƌ ďeƌufliĐheŶ PƌäfeƌeŶzeŶ uŶd VeƌaŶlaguŶgeŶ ausgefüllt 
haben. Aber ich meine, dass diese Tests leider zu allgemein waren. Nach der Besprechung der Ergebnisse habe ich 

weiterhin viele Fragen, auf die ich selbst eine Antwort zu finden versuche. Welche Eigenschaften braucht man, um 

gegeďeŶeŶ Beƌuf auszuüďeŶ? Wie seheŶ ǀeƌsĐhiedene Berufe in der Praxis aus? Ich bin sicher, dass jeder sich solche 

Fragen mindestens einmal gestellt hat. Das wird davon verursacht, dass junge Leute doch keine beruflichen 

Erfahrungen haben und erst die Arbeitswirklichkeit kennenlernen. Deshalb braucheŶ sie ‘atsĐhläge deƌ sĐhoŶ iŶ 
diesem Bereich erfahrenen Leute.                                          

Das BeƌufsiŶfoƌŵatioŶszeŶtƌuŵ, üďeƌ das deƌ Teǆt ist, kaŶŶ ǁiƌkliĐh eiŶe gute LösuŶg füƌ die JugeŶd, ďesoŶdeƌs füƌ 
die “Đhüleƌ deƌ älteƌeŶ KlasseŶ, seiŶ. BeŵeƌkeŶsǁeƌt siŶd füƌ ŵiĐh diese „Beƌufsfilŵe͟. DaŶk dieseƌ Filŵe kaŶŶ ŵaŶ 
endlich den Beruf von der praktischen Seite kennenlernen. Das muss sicherlich hilfreich bei der Wahl des Studiums 

uŶd zuküŶftigeŶ Beƌufs seiŶ. WeŶŶ iĐh Ŷuƌ die GelegeŶheit hätte, ǁüƌde iĐh geƌŶe solĐhes IŶfoƌŵatioŶszeŶtƌuŵ 
besuchen. 

 

Edda Wittschen - 27.01.2017 12:04 

Ein Besuch im BiZ scheint sehr interessant und hilfreich, vor alleŵ ǁeŶŶ ŵaŶ ŶoĐh ŶiĐht ǁeiß ǁelĐheŶ Beƌuf ŵaŶ 
späteƌ ausüďeŶ ŵöĐhte. AuĐh ǁeŶŶ iĐh selďeƌ iŶ deƌ ϵ.Klasse nicht dort war, empfehle ich jedem dort hinzugehen. 

Hat deƌ BesuĐh euĐh peƌsöŶliĐh geholfeŶ eiŶe Beƌufsǁahl zu tƌeffeŶ? Oďǁohl iĐh ďeƌeits ǁeiß ǁas iĐh späteƌ ŵaĐheŶ 
ŵöĐhte, ǁeƌde iĐh doƌt eiŶŵal hiŶfahƌeŶ. Lieďe Gƌüße! Edda :) 

 

Dominika Balogh - 27.01.2017 12:22 

Hallo Lilith und Lily, 

oďǁohl iŶ UŶgaƌŶ es keiŶ Bi) giďt, fiŶde iĐh die MögliĐhkeit sĐhöŶ. Bestiŵŵt ǁüƌde es vielen Jugendlichen in Ungarn 

helfen eine Berufswahl zu treffen. Ist die Beratung kostenlos? Lieďe Gƌüße! Dominika  

 

Lilly Paulmann - 15.02.2017 15:41 

HeǇ Edda, es hat uŶs geholfeŶ eiŶeŶ BeƌeiĐh zu fiŶdeŶ, deƌ uŶs iŶteƌessieƌt. Außeƌdeŵ ǁisseŶ ǁiƌ jetzt ǁo ǁiƌ uŶs 
ǁeiteƌ iŶfoƌŵieƌeŶ köŶŶeŶ. Füƌ eiŶe eŶdgültige BeƌufseŶtsĐheiduŶg hat eiŶ BesuĐh aďeƌ leideƌ ŶiĐht geƌeiĐht. 
Hi Dominika, ja die BeƌatuŶg ist kosteŶlos uŶd steht eiŶeŵ jedeƌ )eit zuƌ VeƌfüguŶg. Alles aŶdeƌe, ǁie z. B. das 
Erstellen von Bewerbungsunterlagen etc., ist auch kostenlos. Lilith und Lilly :) 

 

 

 

GGlloobbaallee  AArrbbeeiittsswweelltt  
●●  

GGlloobbaall  llaabboouurr  mmaarrkkeett  
 

 

GGlloobbaalleerr  AArrbbeeiittssmmaarrkktt  

 

BożeŶa Cudak - 25.10.2016 07:21 

Arbeitsmarkt wird immer mehr globaler. Ist das eine Zukunftschance oder ...? 
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Piotr Moszkowicz - 10.11.2016 14:48 

IĐh deŶke, dass Gloďaleƌ Aƌďeitsŵaƌkt Ŷeue MögliĐhkeiteŶ auĐh Heute giďt. Mehƌ köŶŶeŶ “ie iŶ uŶseƌeŵ Aƌtikel 
lesen. 

Mehƌ MögliĐhkeiteŶ  
ďǇ Piotƌ MoszkoǁiĐz, VIII LO Kƌakóǁ/Poland 

Gloďaleƌ Aƌďeitsŵaƌkt ǀeƌďiŶdet die BiŶŶeŶŵäƌkte 
ǀeƌsĐhiedeŶeƌ LäŶdeƌ uŶd eƌŵögliĐht die Aƌďeit iŵ AuslaŶd 
zu fiŶdeŶ. Die staatliĐheŶ GƌeŶzeŶ sĐheiŶeŶ „geďƌoĐheŶ͞ zu 
werden. In jedem Moment kann ŵaŶ dieŶstliĐh füƌ eiŶ Jahƌ 
nach London oder nach Peking geschickt werden. Es wird 

ganz normal, dass man am Alltag die Menschen aus ganzer 

Welt trifft und mit diesen arbeiten muss. Dazu werden doch 

auβeƌ deƌ BeƌufsausďilduŶg auĐh gute 
FƌeŵdspƌaĐheŶkeŶŶtŶisse, das WisseŶ üďeƌ aŶdeƌe 
KultuƌeŶ, ToleƌaŶzgefühl uŶd Fähigkeit, iŵ iŶteƌŶatioŶaleŶ 
Team zu arďeiteŶ, ďeŶötigt. OhŶe das hat ŵaŶ keiŶe 
Chance, Karriere zu machen. Hier muss noch betont 

ǁeƌdeŶ, dass ǁiƌ ǀiel gƌöβeƌe EŶtǁiĐkluŶgsŵögliĐhkeiteŶ 
als uŶseƌe GƌoβelteƌŶ haďeŶ, die das gaŶze LeďeŶ hiŶduƌĐh iŶ deŵselďeŶ Betƌieď odeƌ iŶ deƌselďeŶ EiŶƌiĐhtuŶg 
geaƌďeitet haďeŶ. UŶseƌeŶ ElteƌŶ staŶd ǁeitgeheŶd auĐh Ŷuƌ deƌ polŶisĐheŶ Aƌďeitsŵaƌkt zuƌ VeƌfüguŶg. Eƌst die 
GloďalisieƌuŶg hat uŶs die Tüƌ auf deŶ Weltŵaƌkt geöffŶet. Weƌ heute keiŶe Aƌďeitsstelle iŶ PoleŶ hat, kaŶŶ seiŶeŶ 
GlüĐk iŶ DeutsĐhlaŶd odeƌ “Đhǁeden versuchen. 

Aber bringt das nur Nutzen? Was sagen die s.g. Europawaisen, deren Eltern irgendwo im Ausland arbeiten? Was 

sageŶ die alleiŶeƌzieheŶdeŶ Mütteƌ, deƌeŶ EheŵäŶŶeƌ sie iŵ Laufe deƌ )eit ǀeƌlasseŶ haďeŶ uŶd iŶ ďesseƌeŶ 
LeďeŶsuŵstäŶdeŶ eiŶ Ŷeues Leben angefangen haben? 

 

Ania Wilczek - 11.11.2016 07:03 

Ohne globalen Arbeitsmarkt? 

Es stimmt, dass lange Entfernung des Vaters oder der Mutter zu verschiedenen Familienkonflikten und zur 

VeƌsĐhleĐhteƌuŶg deƌ BeziehuŶgeŶ fühƌeŶ kaŶŶ. Gloďaleƌ Aƌďeitsŵaƌkt scheint also wirklich einen negativen Einfluss 

auf die Faŵilie zu haďeŶ. AŶdeƌeƌseits ďƌiŶgt die GloďalisieƌuŶg sofoƌt eiŶe LösuŶg ŵit. Das heiβt „ǀiƌtuelle 
KoŵŵuŶikatioŶ͞. Peƌ “kǇpe, E-ŵail, FaĐeďook kaŶŶ ŵaŶ iŵ stäŶdigeŶ KoŶtakt ďleiďeŶ. Das hilft die Trennung und 

Sehnsucht zu ertragen und rettet oft die Familienbeziehungen. 

IĐh ǁüƌde das Pƌoďleŵ auĐh iŵ gƌöβeƌeŶ Ausŵaβ ďetƌaĐhteŶ. Deƌ gloďale Aƌďeitsŵaƌkt ǀeƌstäƌkt die BeziehuŶgeŶ 
zwischen den Staaten, vor allem in den Bereichen Wirtschaft und Bildung. Die internationalen Unternehmen und 

EiŶƌiĐhtuŶgeŶ ŶäheƌŶ siĐheƌliĐh die Veƌtƌeteƌ ǀeƌsĐhiedeŶeƌ KultuƌeŶ aŶ. DesǁegeŶ halte iĐh dieseƌ Aspekt des 
gloďaleŶ Maƌktes füƌ deŶ Voƌteil.  ÜďƌigeŶs, ǁeƌ kaŶŶ siĐh heute die Welt ohŶe gloďaleŶ Aƌďeitsŵaƌkt ǀoƌstellen?    

 

Filip Szczybura - 11.11.2016 07:07 

)ǁei Köpfe köŶŶeŶ ŵehƌ als eiŶeƌ 
Gloďaleƌ Aƌďeitsŵaƌkt ǀeƌďiŶdet eiŶe gƌoße MeŶge ǀoŶ KoŶzeƌŶeŶ, UŶteƌŶehŵeŶ uŶd FiƌŵeŶ. Ihƌe 
GesĐhäftsďeziehuŶgeŶ ǁeƌdeŶ duƌĐh laŶgfƌistige )usaŵŵeŶaƌďeit stetig ǀeƌďesseƌt. Laut eiŶeŵ “pƌiĐhǁoƌt „)ǁei 
Köpfe köŶŶeŶ ŵehƌ als Ŷuƌ eiŶeƌ.͞, kaŶŶ ŵaŶ ŵit geŵeiŶsaŵeŶ KƌäfteŶ ďesseƌe LeistuŶgeŶ auf deŵ Maƌkt 
erreichen. Daran gewinnt der internationale Arbeitsmarkt und vor allem die Weltwirtschaft. 

Die eiŶzelŶeŶ AƌďeitsŶehŵeƌ köŶŶeŶ auĐh pƌofizieren und zwar sich beruflich entwickeln, neue Kenntnisse erwerben 

uŶd EƌfahƌuŶg saŵŵelŶ. Füƌ uŶs juŶge Leute ist das sehƌ ǁiĐhtig. Das eƌŵögliĐht uŶs, Kaƌƌieƌe zu ŵaĐheŶ uŶd ďesseƌ 
zu sein.   

 

Lilly Paulmann - 27.01.2017 12:13 

Wir finden auch, dass der gloďale Aƌďeitsŵaƌkt die MögliĐhkeiteŶ Aƌďeit zu fiŶdeŶ eƌǁeiteƌt uŶd eiŶe gute 
Gelegenheit bietet, um die Welt zu ďeƌeiseŶ. Die ‘eiseŵögliĐhkeit ǀeƌuƌsaĐht, dass man denkt, dass es in 

den aŶdeƌeŶ LäŶdeƌŶ ďesseƌe LeďeŶsǁeise giďt, deshalď ǀeƌlasseŶ sie ihre Familien. Also wir denken, dass der 

globale Arbeitsmarkt seine Vor- und Nachteile hat.  Lilly Paulmann & Nikolett Koczan  
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AArrbbeeiitt  iimm  AAuussllaanndd  

BożeŶa Cudak - 25.10.2016 09:23 

Viele Leute arbeiten heute im Ausland. Ist das die Nodwendigkeit oder nur Abenteuerlust? 

Susanne Gehres - 18.01.2017 16:57 

WeŶŶ ǁiƌ die MögliĐhkeit hätteŶ iŵ AuslaŶd zu aƌďeiteŶ, ǁüƌdeŶ ǁiƌ diese ChaŶĐe ohŶe zu zögeƌŶ, Ŷutzen. Ein 

Aƌďeitsplatz iŵ AuslaŶd ǀeƌsĐhafft eiŶeŵ zusätzliĐhe QualifikatioŶeŶ, die eiŶeŵ iŵ späteƌeŶ BeƌufsleďeŶ uŶd auf 
JoďsuĐhe ďehilfliĐh siŶd. Außeƌdeŵ leƌŶt ŵaŶ die “pƌaĐhe, kŶüpft iŶteƌŶatioŶale KoŶtakte uŶd geǁiŶŶt ǀiele 
Erfahrungen. 

Betrachtet man jedoĐh eŶtǁiĐkluŶgssĐhǁäĐheƌe LäŶdeƌ, haďeŶ die Büƌgeƌ doƌt oftŵals keiŶe aŶdeƌe MögliĐhkeit als 
iŵ AuslaŶd tätig zu ǁeƌdeŶ, uŵ siĐh selďst uŶd die Faŵilie zu eƌŶähƌeŶ. Dies ǁiedeƌuŵ fühƌt zu eiŶeƌ AďǁaŶdeƌuŶg, 
ǁoduƌĐh die IŶfƌastƌuktuƌ des LaŶdes zeƌstöƌt ǁiƌd. Iŵ LaŶd selďeƌ ŵüsseŶ Aƌďeitsplätze gesĐhaffeŶ ǁeƌdeŶ, daŵit 
das LaŶd die MögliĐhkeit hat siĐh zu eŶtǁiĐkelŶ. 
Lieďe Gƌüße, EleŶa uŶd “usi 
 

Jakub Dracz - 21.01.2017 13:33 

Ich sehe diese Frage ein bisschen anders, also, ob es notwendig ist, im Ausland zu arbeiten, antworte ich darauf (in 

Bezug auf PoleŶͿ „ŶeiŶ͟. Aďeƌ es geht hieƌ auĐh ŶiĐht uŵ AďeŶteueƌlust. “o ǀiele uŶd uŶteƌsĐhiedliĐhe UƌsaĐheŶ siŶd 
ŵit solĐheƌ EŶtsĐheiduŶg ǀeƌďuŶdeŶ, dass ŵaŶ diese ŶiĐht eiŶdeutig ŶeŶŶeŶ kaŶŶ. IĐh peƌsöŶliĐh sehe doĐh keine 

Notwendigkeit, im Ausland zu arbeiten. Ich kann sicher die Arbeit in meinem eigenen Land finden und das ist sogar, 

iŶ deƌ Peƌspektiǀe ǀoŶ )ukuŶft, leiĐhteƌ zu eŶtǁiĐkelŶ uŶd foƌtzusetzeŶ, ǁeil iĐh iŶ deƌ ďekaŶŶteŶ ‘ealität ďleiďe. 
Anderseits kenne ich die Personen, die erst im Ausland entsprechende (gut bezahlte) Arbeit gefunden haben. 

NatüƌliĐh kaŶŶ ŵaŶ AuslaŶdsaƌďeit als AďeŶteueƌ ďetƌaĐhteŶ, ǁeil das etǁas Neues ist. Daďei saŵŵelt ŵaŶ auĐh 
Berufs- und Lebenserfahrung. Nicht jeder hat den Mut, gerade ins Ausland zu fahren. Ob Arbeiten im Ausland die 

NotǁeŶdigkeit odeƌ Ŷuƌ AďeŶteueƌlust ist, häŶgt ǀoŶ deŶ eiŶzelŶeŶ MeŶsĐheŶ, ǁie sie die Welt ďetƌaĐhteŶ uŶd 
welches Wertesystem sie haben. Ich stimme mit Susanne, dass Auslandsarbeit Vorteile und Nachteile hat, soǁohl füƌ 
den Menschen selbst als auĐh füƌ uŶseƌ VateƌlaŶd. 
 

Badr Farisse - 27.01.2017 12:31 

AuĐh ǁiƌ seheŶ es ähŶliĐh ǁie Kuďa, “usi uŶd EleŶa. Wiƌ glauďeŶ auĐh das iŶ ǁiƌtsĐhaftliĐh staƌkeŶ LäŶdeƌŶ, die 
Leute gƌößteŶteils aus AďeŶteueƌlust  ins Ausland fahren um dort sich ein neues und "spannendes" leben 

aufzuďaueŶ. Wie auĐh iŵŵeƌ, iŶ ǁiƌtsĐhaftliĐh sĐhǁaĐheŶ LäŶdeƌŶ, ǁeƌdeŶ Leute oftŵals dazu geŶötigt, ihƌ LaŶd zu 
ǀeƌlasseŶ uŶd iŶ fƌeŵdeŶ LäŶdeƌŶ ŶaĐh Aƌďeit zu suĐheŶ, da es iŶ deƌ Heiŵat ŶiĐht genug Arbeit gibt oder die 

LeďeŶsuŵstäŶde  eiŶfaĐh ŶiĐht gut geŶug siŶd. Häufig ǁeƌdeŶ die Leute duƌĐh falsĐhe HoffŶuŶgeŶ iŶs FeƌŶe 
getrieben. Zum Beispiel in Mexico, wo die jugendlichen Mexikaner in die USA auswandern, mit der Hoffnung dort ein 

ǀeƌŶüŶftiges LeďeŶ zu fühƌeŶ. NatüƌliĐh sĐhaffeŶ das Ŷuƌ die WeŶigsteŶ. 
Lieďe Gƌüße, Badr & Seif 

 

 

TTeelleeaarrbbeeiitt  

BożeŶa Cudak - 25.10.2016 07:39 

Warum ist Telearbeit heute in? Ist das die Zukunft der globalen Arbeitswelt? 

 

Teleheimarbeit  
by Urszula Salitra, VIII LO Krakóǁ/Poland 

Heutige Aƌďeitsǁelt eƌŵögliĐht, ihƌe ďeƌufliĐhe AufgaďeŶ ŵittels deƌ digitaleŶ MedieŶ zu Hause auszufühƌeŶ. “o 
ďƌauĐht ŵaŶ ǁedeƌ so fƌüh aufzusteheŶ ŶoĐh iŶ Eile zuƌ Bushaltestelle zu ƌeŶŶeŶ. MaŶ ďleiďt eiŶfaĐh zu Hause, 
ohne sich elegant und gesĐhŵaĐksǀoll zu kleideŶ. Iŵ eigeŶeŶ geŵütliĐheŶ )iŵŵeƌ ǀeƌsĐhǁiŶdet deƌ Aƌďeitsstƌess, 
deƌ Ŷoƌŵaleƌǁeise iŶ jedeŵ Büƌo heƌƌsĐht.  



     rvLDnH   54 

 

Auβeƌdeŵ kaŶŶ deƌ AƌďeitsŶehŵeƌ selďst eŶtsĐheideŶ, ǁaŶŶ eƌ )ǁisĐheŶpauseŶ ŵaĐht. WeŶŶ jeŵaŶd ŵüde ist 
odeƌ siĐh ŶiĐht gut fühlt, kaŶŶ eƌ siĐh zueƌst ausƌuheŶ uŶd eƌst daŶŶ iŶteŶsiǀ aƌďeiteŶ. “olĐhe BediŶguŶgeŶ 
ǀeƌgƌöβeƌŶ -laut den Wissenschaftlern- die Effektiǀität deƌ zugeǁieseŶeŶ Aƌďeit.  
Die Idee ǀoŶ Teleaƌďeit gefällt ŵiƌ. IĐh sehe doĐh eiŶeŶ gƌoβeŶ NaĐhteil. Deƌ MeŶsĐh ǁiƌd duƌĐh solĐheƌ Aƌďeitsaƌt 
iŶ eigeŶeŵ )uhause gesĐhlosseŶ uŶd ǀoŶ AƌďeitskollegeŶ isolieƌt. MaŶgel aŶ peƌsöŶliĐheŶ KoŶtakteŶ ŵit aŶderen 

MeŶsĐheŶ kaŶŶ sĐhŶell zuƌ DepƌessioŶ fühƌeŶ. Deƌ MeŶsĐh ist eiŶ gesellsĐhaftliĐhes WeseŶ uŶd ďƌauĐht siĐh iŶ deƌ 
Begleitung der Anderen aufzuhalten. 

Posted  25.10.2016 13:35 

 

Untern Menschen 
bǇ KiŶga Dęďoǁska, VIII LO Kƌakóǁ/PolaŶd 

Zwar die Telearbeit diƌekte BeziehuŶgeŶ ŵit aŶdeƌeŶ MitaƌďeiteƌŶ ďesĐhƌäŶkt, aďeƌ ǁeŶŶ sie eiŶe ǁeltďƌeite 
‘eiĐhǁeite hat, giďt doĐh die MögliĐhkeit, iŶ KoŶtakt ŵit deŶ LeuteŶ auf deƌ gaŶzeŶ Welt zu koŵŵeŶ. MaŶ ďƌauĐht 
nicht mehr auf die traditionelle Dienstreise zu gehen, uŵ die “pƌaĐhkeŶŶtŶisse zu pƌüfeŶ uŶd das WisseŶ üďeƌ feƌŶe 
LäŶdeƌ zu eƌǁeiteƌŶ. Die gaŶze Welt ist füƌ uŶs offeŶ. DaŶk dieseƌ digitaleŶ KoŵŵuŶikatioŶ köŶŶeŶ ǁiƌ tauseŶde 
Freunde in jedem Teil der Erde haben. 

MaŶ hat auĐh ŵehƌ )eit füƌ die Faŵilie. Aktiǀes BeƌufsleďeŶ, das ŵaŶ geǁöhŶliĐh ŵit „laŶgeŵ “itzeŶ iŵ Büƌo͞ 
assoziieƌt, stöƌt das idǇllisĐhe FaŵilieŶleďeŶ. Die KiŶdeƌ fühleŶ siĐh oft ǀeƌǁahƌlost uŶd eiŶsaŵ. Die BeziehuŶgeŶ 
zwischen Eheleuten werden auch immer lockerer. In diesem Zusammenhang scheint die Fernarbeit die beste 

LösuŶg füƌ die Leute, die ǀoŶ eiŶeƌ glüĐkliĐheŶ Faŵilie tƌäuŵeŶ, zu seiŶ.  Statt die Zeit im Bus zu verschwenden, 

kann man den Kindern. bei den Hausaufgaben helfen oder mit diesen einfach zu spielen. 

Obwohl Telearbeit so viele Vorteile hat, ďiŶ iĐh doĐh füƌ tƌaditioŶelle Aƌďeit, die deŶ MeŶsĐheŶ zǁiŶg, das Haus zu 
ǀeƌlasseŶ uŶd „siĐh uŶteƌŶ MitŵeŶsĐheŶ zu ďeǁegeŶ͞. Das hat eiŶeŶ positiǀeŶ EiŶfluss auf uŶseƌ WohlďefiŶdeŶ. 

 

Posted  25.10.2016 13:38 

 

Arbeits- oder Freizeit? 
by Julka Jewuła, VIII LO Kƌakóǁ/PolaŶd 

VielleiĐht ist es zu Hause ǁeŶigeƌ “tƌess als iŵ Büƌo. Immerhin kann die Arbeit im Ort, der mir der Freizeit assoziiert 

ǁiƌd, füƌ ŵaŶĐhe Leute ŶaĐhteilhaft seiŶ. Das fühƌt oft zu deŶ KoŶzeŶtƌatioŶspƌoďleŵeŶ uŶd da ist die Aƌďeit Ŷicht 

so pƌoduktiǀ ǁie die iŶ deŶ GesĐhäftsďediŶguŶgeŶ ǁäƌe. Es ist auĐh sĐhǁeƌ, die Aƌďeitszeit ǀoŶ deƌ Fƌeizeit zu 
trennen. Die Grenzen zwischen unseren Pflichten und der Erholung werden von vielen nicht leicht anerkannt. Das 

köŶŶte eiŶeŶ sĐhleĐhteŶ EiŶfluss sowohl auf das Privat- als auch auf Berufsleben haben. Von Vorteil sind aber sicher 

fleǆiďle AƌďeitszeiteŶ. MaŶ hat die MögliĐhkeit, siĐh die )eit selďst zu oƌgaŶisieƌeŶ. 
 

Posted  26.10.2016 16:57 

 

Karriere und Familie  
by Joanna Koczwara, VIII LO Krakóǁ/PolaŶd 

Füƌ ŵiĐh ist die Faŵilie aŵ ǁiĐhtigsteŶ. DaŶk deƌ Fleǆiďilität ďei deƌ AƌďeitszeiteŶ kaŶŶ ŵaŶ iŵŵeƌ deƌ Faŵilie zuƌ 
VeƌfüguŶg steheŶ. Das ist ďesoŶdeƌs ǁiĐhtig, ǁeŶŶ die KiŶdeƌ kleiŶ siŶd. “o köŶŶeŶ die ElteƌŶ zuƌ EƌziehuŶg deƌ 
Kinder eigenen Beitrag leisten. Wenn das Kind weint, kann man die Arbeit unterbrechen und dann sich wieder mit 

deŶ ďeƌufliĐheŶ AufgaďeŶ ďesĐhäftigeŶ. Teleaƌďeit hilft die Kaƌieƌe uŶd Faŵilie zu ǀeƌeiŶďaƌeŶ. MaŶ ŵuss ŶiĐht 
mehr zwischen den Kindern und der SelbstverwirklichuŶg ǁähleŶ. MaŶ kaŶŶ ďeides haďeŶ, fast ohŶe “tƌess. 
DesǁegeŶ ďiŶ iĐh füƌ Teleaƌďeit. WeŶŶ iĐh solĐhe MögliĐhkeit hätte, ǁüƌde iĐh das ausŶutzeŶ, ŵiŶdesteŶs füƌ 
geǁisse )eit, ďeǀoƌ die KiŶdeƌ ŶiĐht gƌoβ ǁeƌdeŶ. 

Posted 26.10.2016 17:19 
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Lilith Tiedemann - 14.12.2016 16:35 

IĐh halte Teleaƌďeit geŶeƌell füƌ eiŶe gute Idee, doĐh ŵeiŶe Mutteƌ aƌďeitet auĐh zǁei Mal die WoĐhe ǀoŶ zu Hause 
aus uŶd ist doƌt ŵeist gestƌessteƌ als iŵ Büƌo uŶd hat ǀiel ǁeŶigeƌ )eit füƌ Faŵilie, oďǁohl das eigeŶtliĐh deƌ GƌuŶd 
füƌ Teleaƌďeit füƌ sie ǁaƌ. IĐh deŶke also ,dass Teleaƌďeit ŶiĐht füƌ jedeŶ eiŶe gute AlteƌŶatiǀe ist, aďeƌ füƌ die 
ƌiĐhtigeŶ PeƌsoŶeŶ eiŶe gute MögliĐhkeit. 

 

Telearbeit mit fremdem Chef  

by DoƌottǇa Faƌagó, DNG Budapest/Hungary 

Heute ist die sog. Telearbeit in Ungarn nicht so 

populäƌ, aďeƌ es ǀeƌďƌeitet siĐh iŵŵeƌ ŵehƌ. 
Zahlreiche Menschen bemerkt schon im Laufe 

des Berufsinterviews, dass sie diese Art der 

Aƌďeit ďeaŶspƌuĐheŶ… 

Es gibt solche internationale Firmen, wie Intel 

odeƌ CisĐo, ǁo ŵaŶ ŶiĐht Ŷuƌ „pƌiŵäƌe͟, 
soŶdeƌŶ auĐh „sekuŶdäƌe͟ LokatioŶ ďei Aƌďeit 
ǁähleŶ kaŶŶ. Das ďedeutet, es ist egal, iŶ 
welchem Land man wohnt, nur die Zeitzone 

soll gleich mit der Partei sein. Diese 

Angestellten bekommen am meistens einen 

fƌeŵdeŶ Chef z. B. aus deŶ U“A. “o gehöƌeŶ 
sie nur rechtlich zum ungarischen Firma. Es ist 

vorteilhaft, weil in Ungarn sie nicht gefeuert 

ǁeƌdeŶ köŶŶeŶ uŶd kaŶŶ ŶieŵaŶd ihŶeŶ 
Befehle geben. Rein ihre Chef.  Am besten ist, 

wenn man einen sehr flexiblen Chef hat, der 

nie in der Freizeit des Menschen eingreift und 

soll man ihm die Arbeit nur schriftlich schicken. 

NatüƌliĐh giďt es auĐh DiŶge, die gegeŶ die 
Telearbeit sprechen. Ein Gegenargument ist 

aber, dass die Konferenzen mit der Leitung in 

uŶaŶgeŶehŵeŶ TeƌŵiŶeŶ seiŶ köŶŶeŶ, ǁegeŶ 
der verschiedenen ZeitzoŶeŶ. Außeƌdeŵ ist 
diese Arbeitsweise nicht ratsam sehr sozialen 

Menschen. Ihnen ist besser, mit Kollegen 

geŵeiŶsaŵ zu aƌďeiteŶ. DesǁegeŶ kaŶŶ iĐh ďeoďaĐhteŶ, dass die )usaŵŵeŶaƌďeit iŶ Büƌos ǁiƌd Ŷie ǀeƌsĐhǁiŶdeŶ. 
Ich vertrete den Standpunkt, dass die Teleaƌďeit ŶützliĐh kaŶŶ seiŶ, ďesoŶdeƌs deŶ, die siĐh ŵit IŶfoƌŵatik 
ďesĐhäftigt. IĐh hoffe auf die ǁeiteƌe VeƌďƌeituŶg ;ŶiĐht Ŷuƌ ďei deƌ Y GeŶeƌatioŶͿ, tƌotzdeŵ ŵeiŶe iĐh, dass die 
Büƌoaƌďeit auĐh Voƌteile hat.  

Posted 20.01.2017 08:19 

 

Jan David - 27.01.2017 12:38 

Wiƌ deŶkeŶ, dass Teleaƌďeit eiŶe gute “aĐhe füƌ Leute ist, die eiŶeŶ laŶgeŶ Aƌďeitsǁeg haďeŶ odeƌ die eiŶfaĐh ďesseƌ 
alleiŶ uŶd iŶ ‘uhe aƌďeiteŶ köŶŶeŶ. DoĐh ǁiƌ stiŵŵeŶ Uƌszula zu, dass deƌ soziale KoŶtakt ŵit aŶdeƌeŶ MeŶsĐheŶ 
darunter leiden kann. Auch finden wir, dass es wichtig ist, viel Zeit mit der Familie zu verbringen, was zu Hause 

definitiv besser als am Arbeitsplatz geht. 

DoĐh iŵ EŶdeffekt koŵŵt es auf die PeƌsoŶ aŶ, oď sie auĐh zu Hause die Ŷötige KoŶzeŶtƌatioŶ uŶd DiszipliŶ 
aufbringen kann, um die gleichen Resultate zu erreichen, wie man sie an einem Arbeitsplatz in einer Firma oder 

eiŶeŵ Büƌo haďeŶ ǁüƌde. 
Jan David & Pietro Maccabei 
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WWoorrkk  aabbrrooaadd  

 
BożeŶa Cudak - 18.11.2016 06:28 

Many people are working abroad today. Is this the necessity, or just the adventure? 

High level of emigration  
by WeƌoŶika BieleĐ, EleaŶoƌ ‘aŶtaŶeŶ, ‘oksaŶa “ŵółka, Klaudia Żŵudzka, VIII LO Kƌakóǁ/Poland 

In Poland there are many well-developed universities, which give mainly theoretical knowledge. When students 

graduate they have no practical skills. It causes them to emigrate, because they have no chance to find a good job. 

2,3 million young people from Poland decided to leave their homeland and started working abroad. Because of this 

problem, the economy in our country is improving rather slowly. It is important to stop young people from leaving, 

because we lose educated and qualified employees. Also, more and more citizens retire and the number of people 

of working age decreases. Therefore, the state has a rising debt. 

What can we do to make the situation 

better? First of all, universities should 

provide students with more practical 

knowledge. Apprenticeship and 

internship would be appreciated by 

future employers. It would help young 

people to find a well-paid job without 

the necessity to emigrate. Moreover, in 

Poland unemployment rate reaches 8 

percent. It is necessary to create 

 workplaces now to give Polish people 

an opportunity to have a good life and 

high earnings. It would encourage them 

to stay in their homeland and develop 

the economy. 

All things considered, the main cause of 

emigration is the lack of workplaces. 

Seldom do people see that at universities there is no focus on practical skills. If workplaces are created and 

universities change their way of education, more people will start working in Poland. 

Posted  20.11.2016 23:16 

 

 

 

Katarina Reinholdsson - 27.01.2017 12:06 

She has a good point by saying that the economy is improving slowly if you study abroad but on the other hand it is 

more interesting to study abroad because you learn the other language and share cultures. You get a better veiw of 

how people live in other countries. Additionally you get more open-minded and get a better understanding why 

people act how they do. With knowledge you could help and solve problems and other conflicts. 
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IInnffookkaammppaaggnnee    
ǅǅRReecchhtt  uunndd  ZZuuggaanngg  zzuurr  BBiilldduunnggǃǃ  

●●  
IInnffooccaammppaaiiggnn      

ǃǃRRiigghhtt  aanndd  AAcccceessss  ttoo  EEdduuccaattiioonnǄǄ  
 

 

DDiiee  WWoocchhee  ddeess  GGlloobbaalleenn  LLeerrnneennss  //  GGlloobbaall  EEdduuccaattiioonn  WWeeeekk 

  
 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Beim Projekttreffen 

in Krakau haben wir  

das Plakat  

füƌ uŶseƌe IŶfokaŵapgŶe 
erstellt. 

During the project meeting  

in Cracow we have designed 

the Poster  

for our Infocampaign 

 



     rvLDnH   58 

 

         Wandzeitung / Wall newspaper 

                        



     rvLDnH   59 

 

Aus deŵ Foƌuŵ „DeŶke gloďal!/ ThiŶk gloďallǇ!͟ zuŵ Theŵa: „Die WoĐhe des GloďaleŶ LeƌŶeŶs͟ 

  

Katharina Dmitrieva - 23.11.2016 15:54 
Pia und ich haben ebenfalls vier UŶteƌƌiĐhtsstuŶdeŶ gehalteŶ uŶd köŶŶeŶ ŵithilfe deƌ BeǁeƌtuŶgsďögeŶ sageŶ, dass 
es deŶ “ĐhüleƌŶ gefalleŶ hat. Die Mehƌzahl fiŶdet das Theŵa ǁiĐhtig uŶd iŶteƌessaŶt. Außeƌdeŵ haďeŶ Ihnen die in 

PoleŶ ǀoƌďeƌeiteteŶ UŶteƌƌiĐhtsstuŶdeŶ, Voƌtƌäge uŶd Outdooƌspiele gefalleŶ. 

Anstrengend aber gelungen 
by Jakuď DƌaĐz, VIII LO Kƌakóǁ/PolaŶd 

Iŵ ‘ahŵe deƌ „WoĐhe des GloďaleŶ LeƌŶeŶs͞ ;ϭϰ-ϮϬ. ϭϭ.ϭϲͿ haďeŶ die “ĐhülerInnen unseres Erasmus + Teams  

uŶteƌŶ deŶ MitsĐhüleƌŶ ǀoŵ ϴ. LǇzeuŵ iŶ Kƌakau eiŶe zieŵliĐh gƌoße IŶfokaŵpagŶe „‘eĐht uŶd )ugaŶg zuƌ BilduŶg 
iŵ GloďaleŶ “üdeŶ͞ duƌĐhgefühƌt. Daďei haďeŶ ǁiƌ die MateƌialieŶ, die ǁiƌ ŵit uŶseƌeŶ PaƌtŶeƌsĐhuleŶ iŶ deƌ 
Projektarbeit des Treffens in Krakau erarbeitet und dann ein bisschen ergänzt haben, verwendet. Mit allen 

vorbereiteten Aktivitäten, sowohl Deutschstunden als auch der Vortrag in der Muttersprache und Outdoor-Spiel 

haďeŶ ǁiƌ uŶseƌe “ĐhulgeŵeiŶsĐhaft üďeƌ )ugaŶg zur Bildung in den LäŶdeƌŶ des GloďaleŶ “üdeŶs uŶd Pƌoďleŵe, 
ŵit deŶeŶ die KiŶdeƌ doƌt zuƌeĐhtkoŵŵeŶ ŵüsseŶ, iŶfoƌŵieƌt. Bei Outdooƌspiel koŶŶteŶ sogaƌ die TeilŶehŵeƌ 
selbst erfahren, wie schwer der Weg zur Schule sein kann. In Englischstunde haben wir uŶs auf die FlüĐhtliŶge uŶd 
ihr Recht zur Bildung konzentriert. 

Insgesamt haben wir 9 Englischstunden, 7 Deutschstunden, 13 Vorträge in der Muttersprache gemacht und 

Outdoor-Spiel iŶ dƌei GƌuppeŶ duƌĐhgefühƌt. Viel Aƌďeit, aŶstƌeŶgeŶd, aďeƌ ist geluŶgeŶ. Das Interesse unter 

Lehrern war relativ groß, deshalď ŵusste ǁiƌ uŶseƌe KaŵpagŶe auf die ŶäĐhste WoĐhe ǀeƌläŶgeƌŶ. Leideƌ siŶd ǁiƌ 
ŵit uŶseƌeƌ AktioŶ auβeƌhalď uŶseƌeƌ “Đhule ŶiĐht heƌausgegaŶgeŶ. Bei deŵ so ƌeiĐheŶ Pƌogƌaŵŵ füƌ ϴ. LO-“Đhüleƌ 
war das ganz unŵögliĐh, aďeƌ ǁiƌ plaŶeŶ, das iŶ deƌ )ukuŶft zu äŶdeƌŶ. HoffeŶtliĐh klappt das. IĐh peƌsöŶliĐh haďe 
eiŶeŶ guteŶ EiŶdƌuĐk ǀoŶ uŶseƌeƌ KaŵpagŶe. IĐh haďe eiŶige Voƌtƌäge iŶ PolŶisĐh uŶd dƌei DeutsĐhstuŶdeŶ 
duƌĐhgefühƌt. Es hat ŵiƌ gefalleŶ, die ‘olle des Lehƌeƌs zu üďeƌŶehŵeŶ. IĐh haďe ǀiele gute EƌfahƌuŶgeŶ gesaŵŵelt. 
Außeƌdeŵ ŵaĐhte ŵiƌ ŵeiŶ EŶgageŵeŶt ǀiel “paß. IĐh deŶke, dass solĐhe IŶitiatiǀeŶ häufigeƌ iŶ deƌ “Đhule 
unternommen werden sollen, weil sie den Jugendlichen viel beibringen. Normalerweise werden diese Themen gar 

ŶiĐht odeƌ Ŷuƌ üďeƌfläĐhig iŵ UŶteƌƌiĐht ďehaŶdelt. 
UŶd ǁeŶŶ die GesellsĐhaft fƌüheƌ deƌ gloďaleŶ Pƌoďleŵe ďeǁusst ǁäƌe, hätte sie daŶŶ ŵehƌeƌe MögliĐhkeiteŶ, die 
koŶkƌeteŶ “Đhƌitte zu ŵaĐheŶ, uŵ eiŶe LösuŶg zu fiŶdeŶ. 
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Die Woche des globalen Lernens 

by Jonas Krarup, Stella Ujma, Katharina Dmitrieva und Pia Albers, HPS Buxtehude/Germany 

WähƌeŶd des TƌeffeŶs iŶ Kƌakau haďeŶ alle “Đhüleƌ uŶd “ĐhüleƌiŶŶeŶ geŵeiŶsaŵ eiŶeŶ Voƌtƌag iŶ deƌ 
Muttersprache, eine Deutsch- uŶd eiŶe EŶglisĐhstuŶde uŶd eiŶ Outdooƌspiel zuŵ Theŵa „‘eĐht uŶd )ugaŶg zuƌ 
BilduŶg iŵ gloďaleŶ “üdeŶ͞ ǀoƌďeƌeitet. Diese sollteŶ iŶ deƌ WoĐhe des gloďaleŶ LeƌŶeŶs iŶ deŶ ǀeƌsĐhiedeŶeŶ 
“ĐhuleŶ ďzǁ. KlasseŶ ǀoƌgetƌageŶ uŶd duƌĐhgefühƌt ǁeƌdeŶ.  
Das Outdoor-“piel ǁuƌde ǀoŶ sieďeŶ “ĐhüleƌŶ deƌ Eƌasŵus-AG iŶ eiŶeƌ seĐhsteŶ uŶd aĐhteŶ Klasse duƌĐhgefühƌt. 
Daďei gaď es füŶf “tatioŶeŶ, die Pƌoďleŵe ǀoŶ KiŶdeƌŶ aus EŶtǁiĐkluŶgs-läŶdeƌŶ auf ihƌeŵ “Đhulǁeg daƌstellteŶ. Es 
giŶg uŵ die gƌoße EŶtfeƌŶuŶg zuƌ ŶäĐhsteŶ “Đhule, WasseƌŵaŶgel, Kƌieg, Aƌŵut uŶd MaŶgel aŶ LehƌkƌäfteŶ. 
Aufgrund des schlechten Wetters wurde das Spiel mit der achten sowie mit der sechsten Klasse in der Pausenhalle 

duƌĐhgefühƌt. Bei ďeideŶ DuƌĐhfühƌuŶgeŶ ǁaƌ die )eit etǁas kŶapp, hat aďeƌ aŵ Ende doch gereicht. Dem Team 

hat es “paß geŵaĐht, deŶ “ĐhüleƌŶ die Pƌoďleŵatik zu ǀeƌŵittelŶ, oďǁohl ŵaŶĐhe “tatioŶeŶ etǁas üďeƌaƌďeitet 
ǁeƌdeŶ köŶŶteŶ, daŵit die Pƌoďleŵe deƌ KiŶdeƌ ŶoĐh deutliĐheƌ ǁeƌdeŶ. DeŶ “ĐhüleƌŶ hat es tƌotz alleŵ sehƌ ǀiel 
“paß geŵaĐht uŶd sie haďeŶ die Pƌoďleŵe deƌ KiŶdeƌ uŶd JugeŶdliĐheŶ iŶ aŶdeƌeŶ LäŶdeƌŶ eƌŶst geŶoŵŵeŶ. 
Die ďeideŶ UŶteƌƌiĐhtsstuŶdeŶ soǁie deƌ Voƌtƌag iŶ deƌ MutteƌspƌaĐhe ǁuƌdeŶ ǀoŶ zǁei “ĐhüleƌiŶŶeŶ iŶ eiŶeƌ 
sieďteŶ uŶd iŶ eiŶeƌ aĐhteŶ Klasse duƌĐhgefühƌt. Daďei wurden unter anderem kurze Videos gezeigt, das Thema 

geŵeiŶsaŵ ŵit deŶ “ĐhüleƌŶ ŵithilfe ǀoŶ TaďelleŶ uŶd TafelďildeƌŶ ďeaƌďeitet, Ŷeue VokaďelŶ geleƌŶt soǁie 
Gruppenarbeiten und Klassendiskussionen zum Thema gemacht. Zum Ende jeder Stunde bekamen die Schüleƌ uŶd 
“ĐhüleƌiŶŶeŶ eiŶeŶ UŵfƌageďogeŶ, iŶ deŵ sie soǁohl die UŶteƌƌiĐhtsstuŶdeŶ, als auĐh deŶ Voƌtƌag ďeǁeƌteŶ uŶd 
VeƌďesseƌuŶgsǀoƌsĐhläge ŵaĐheŶ koŶŶteŶ. 
Bei deƌ AusǁeƌtuŶg dieseƌ BögeŶ stellte siĐh heƌaus, dass eiŶ Gƌoßteil deƌ KlasseŶ siĐh iŶ deƌ “Đhule zuvor noch 

ŶiĐht ŵit dieseŵ Theŵa auseiŶaŶdeƌgesetzt hatte, aďeƌ es deŶ “ĐhüleƌŶ tƌotzdeŵ ǁiĐhtig ist, dass aktuelle 
Probleme der Welt und der Zugang zur Bildung in der Schule diskutiert werden. Zudem empfand die Mehrheit der 

“ĐhüleƌiŶŶeŶ uŶd “Đhüleƌ die Unterrichtsstunde und den Vortrag interessant. Sie lobten zum Beispiel, dass sie gut in 

deŶ UŶteƌƌiĐht ŵiteiŶďezogeŶ ǁuƌdeŶ uŶd dass die Aƌt des Voƌtƌags sehƌ gut geǁeseŶ sei. Außeƌdeŵ ǁuƌdeŶ die 
vielen Filme, die gezeigt wurden und das Quiz, welches voƌďeƌeitet ǁuƌde, sehƌ ďefüƌǁoƌtet uŶd ǀiele “Đhüleƌ 
haďeŶ gesĐhƌieďeŶ, dass sie eiŶiges geleƌŶt hätteŶ. “elďstǀeƌstäŶdliĐh gaď es auĐh eiŶige VeƌďesseƌuŶgsǀoƌsĐhläge. 
)usaŵŵeŶfasseŶd köŶŶeŶ ǁiƌ aďeƌ festhalteŶ, dass duƌĐh die ǀeƌsĐhiedeŶeŶ MethodeŶ deŶ “ĐhüleƌŶ das Theŵa 
Recht und Zugang zu Bildung uŶd die daŵit zusaŵŵeŶhäŶgeŶdeŶ Pƌoďleŵe ŶahegeďƌaĐht ǁeƌdeŶ koŶŶteŶ uŶd 
dies iŶsgesaŵt sehƌ gut fuŶktioŶieƌt hat. Fast alle “Đhüleƌ siŶd deƌ MeiŶuŶg, dass diese IŶfokaŵpagŶe iŶ deƌ “Đhule 
eine gute Idee ist und uŶďediŶgt ǁeiteƌgefühƌt ǁeƌdeŶ sollte. 

Posted  10.01.2017 19:34  

 

Wie wertvoll ist die Bildung? 

bǇ Julka Jeǁuła, VIII LO Kƌakóǁ/PolaŶd 

Die )eit ǀoŶ uŶseƌeŵ iŶteƌŶatioŶaleŶ PƌojekttƌeffeŶ iŶ Kƌakau ďis deƌ ,,WoĐhe des GloďaleŶ LeƌŶeŶs͞ ist sehƌ sĐhŶell 
aďgelaufeŶ. PlötzliĐh hatte jedeƌ ǀoŶ uŶs iŶ seiŶeŶ HäŶdeŶ ŵehƌeƌe )ettel uŶd eiŶe Fƌage iŵ Kopf ,,Wie soll ich das 

ŵaĐheŶ?͞. Wiƌ ŵussteŶ uŶs füƌ eiŶ paaƌ “tuŶdeŶ iŶ die “Đhuhe des Lehƌeƌs ǀeƌsetzeŶ uŶd deŶ MitsĐhüleƌŶ aus 
ǀeƌsĐhiedeŶeŶ KlasseŶ das WisseŶ üďeƌ deƌ BilduŶgsŵögliĐhkeiteŶ iŵ GloďaleŶ “üdeŶ ǀeƌŵittelŶ. 
Das sah fast immer so aus: man geht zu fremden Menschen und versucht ihre Aufmerksamkeit zu gewinnen. Nicht 

füƌ jedeŶ ist das aďeƌ leiĐht. Voƌ deŵ Puďlikuŵ iŶ eiŶeƌ fƌeŵdeŶ “pƌaĐhe zu ƌefeƌieƌeŶ – kann mehr Stress als 

normalerweise mitbringen. Auβeƌdeŵ kliŶgelt das Theŵa „BilduŶg͞ ďesoŶdeƌs iŶ deƌ “Đhule ŶiĐht so iŶteƌessaŶt. 
Jedoch ist es ein sehr wichtiges. Man muss Bescheid wissen wie die Bildungssituation auf der Welt aussieht. Von 

sehƌ gƌoßeƌ BedeutuŶg ist es aďeƌ auĐh, siĐh selďst klaƌ zu ŵaĐheŶ, ǁie ǁeƌtǀoll die BilduŶg ist uŶd ǁie ǀiel GlüĐk 
ŵaŶ hat, dass ŵaŶ iŶ so eiŶeŵ LaŶd leďt, ǁo ŵaŶ leƌŶeŶ kaŶŶ uŶd die AusďilduŶg ;fastͿ kosteŶlos eƌhält. DesǁegeŶ 
glauďe iĐh, dass solĐhe IŶitiatiǀeŶ iŶ deƌ “Đhule häufigeƌ duƌĐhgefühƌt ǁeƌdeŶ sollteŶ. 
Jetzt, wenn die Kampagne schon vorbei ist, kann man sagen, dass der Teufel nicht so schrecklich ist, wie er gemalt 

ǁiƌd. Es ǁaƌ spaŶŶeŶd, aďeƌ ŶiĐht stƌessig. Das Gefühl deƌ gut eƌfüllteŶ AufgaďeŶ ďƌiŶgt hiŶgegeŶ ǀiel Fƌeude uŶd 
Zufriedenheit mit. NäĐhstes Mal wird es leichter.  

Posted  13.01.2017 12:41 
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Info-campaign feedback 

by Pietro Maccabei , LSP Assisi, Italy 

These are the results of the questionnaires we submitted to the students who took part in our info-campaign: 

CoŶfeƌeŶĐe iŶ ŵotheƌ toŶgue ͞Rights aŶd aĐĐess to eduĐatioŶ iŶ deǀelopiŶg ĐouŶtƌies͟ 

held by Pietro Maccabei and Alessia Massimi, Class: IVA Liceo economico-sociale 

Most of the students had never discussed  this  issue at school. They said that it is important to speak about it to 

 become aware of the problem. They  found the lesson held  by Erasmus Plus students  very interesting. The things 

that they enjoyed most were: the way the materials were presented, interaction, the materials used  like videos or 

Power Point presentations. They would have wanted more time and hope there will be more meetings,  and videos 

with subtitles in Italian. They evaluated the idea positively  and said these meetings  should be done again. 

Gaŵe ͞OŶ the ǁaǇ to sĐhool͟ 

presented by Lorenza Liguori, Valentina Bagliani and Anna Maria Gullo, Classes: IV and V Liceo classico 

Half of the students had never discussed  this  issue  at school; the other part had discussed it in a lesson of 

philosophy. All of them said these issues must be discussed at school to sensitize the students and help them 

 become aware. They found the games conducted by Erasmus Plus students interesting. They enjoyed all the games 

but most of all the stations: Access to water and Lack of teachers. They evaluated the idea positively  and said these 

events  should be repeated.   

CoŶfeƌeŶĐe iŶ GeƌŵaŶ ͞"Iŵ Kaŵpf uŵ ZugaŶg zuƌ BilduŶg" 

held by Sofia Sorbelli, Annalisa Genovese and David Del Bianco, Class: IVB linguistico 

Most of the students had never discussed this issue at school; a small part had taken part in a conference  held by a 

group of volunteers called "Ragazzi Missionari ONLUS" in 2013. They said these issues must be discussed at school 

because they are important and current. They found the lesson held  by Erasmus Plus students very interesting.  The 

things that they enjoyed most were: crossword and videos. The things that they enjoyed less were: reading and text 

analysis. They would like to make these changes: more interactive texts through Power Point presentations and 

shorter videos. They evaluated the idea positively and said that these initiatives should be done again. 

CoŶfeƌeŶĐe iŶ EŶglish ͞AĐĐess to eduĐatioŶ foƌ ƌefugees͟ 

held by Noemi Alessandrelli, Luisa Chiocchetti and Josephine Ficola, Class: IVA scienze umane 

Most of the students had  never discussed this  issue at school. They said these issues must be discussed at school 

because they reveal realities  that everyone must be aware of. They found the lesson held  by Erasmus Plus students 

very interesting. The thing that they enjoyed most was the involvement through videos and games. The things that 

they enjoyed less was that some students of their class did not take the project seriously. They would like to make 

these changes: more insights. They evaluated the idea positively and said  that events like this  should be repeated. 

Our opinions 

IVA Linguistico – Erasmus plus class 

We made a great teamwork! Lessons and games  were organized and held  well and in the set times. 

We enjoyed the active collaboration with the classes, the comparison, the discussion on the issues and the interest 

shown by  the students. We wish more classes were involved. What we managed to do better was to involve other 

students, organize the work and also speak in a foreign language in front of them, which we believe  was  the most 

difficult thing to do. 

Posted 17.01.2017 09:02 

 

Lorenza Liguori - 03.02.2017 10:37 

Hieƌ fiŶdet ihƌ deŶ Filŵ üďeƌ uŶseƌe IŶfokaŵpagŶe "‘eĐht uŶd )ugaŶg zuƌ BilduŶg iŵ GloďaleŶ “üdeŶ".  
https://www.youtube.com/watch?v=amKckLqSC_Q 

 

 

 

https://www.youtube.com/watch?v=amKckLqSC_Q
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AŶalǇse deƌ Uŵfƌage füƌ die TeilŶehŵeƌ uŶseƌeƌ IŶfokaŵpagŶe  
„ReĐht uŶd ZugaŶg zuƌ BilduŶg iŵ GloďaleŶ “üdeŶ͟ 

by Agnieszka Kozioł, VIII LO Kƌakóǁ/Poland 

AŶ uŶseƌeƌ Uŵfƌage haďeŶ ϮϬ Eƌstklässleƌ teilgeŶoŵŵeŶ ;ϭϬ daǀoŶ aŶ deƌ DeutsĐhstuŶde „Iŵ Kaŵpf uŵ )ugaŶg 
zuƌ BilduŶg͞ uŶd ϭϬ aŵ Voƌtƌag iŶ deƌ MutteƌspƌaĐhe „‘eĐht uŶd )ugaŶg zuƌ BilduŶg iŵ GloďaleŶ “üdeŶ͞Ϳ. Mit deƌ 
Problematik des )ugaŶgs zuƌ BilduŶg haďeŶ siĐh ϭϯ “Đhüleƌ zuŵ eƌsteŶ Mal getƌoffeŶ. Die AŶdeƌeŶ haďeŶ siĐh ŵit 
dieseŵ Pƌoďleŵ sĐhoŶ iŶ EƌdkuŶde, GesellsĐhaftskuŶde odeƌ ‘eligioŶ ďesĐhäftigt. Die üďeƌǁiegeŶde Mehƌheit ist 
der Meinung, dass aktuelle Weltprobleme in der SĐhule ďespƌoĐheŶ ǁeƌdeŶ sollteŶ, ǁeil die IŶfoƌŵatioŶeŶ üďeƌ 
das Leben der Anderen wichtig ist und das Bewusstsein dieser Probleme untern Jugendlichen sehr gering ist. Nur 

zǁei “Đhüleƌ ŵeiŶeŶ, dass es uŶŶötig ist, daƌüďeƌ iŶ deƌ “Đhule zu spƌeĐheŶ, ǁeil sie dessen Problems bewusst sind 

uŶd es keiŶe )eit giďt, das geŶau zu ďespƌeĐheŶ. Die Hälfte deƌ gefƌagteŶ Eƌstklässleƌ fiŶdeŶ duƌĐhgefühƌte 
AktiǀitäteŶ sehƌ iŶteƌessaŶt, uŶd die zǁeite Hälfte – iŶteƌessaŶt. Aŵ iŶteƌessaŶtesteŶ ǁaƌeŶ füƌ diese deƌ Filŵ uŶd 
Diskussion. Ihnen hat auch Art und Weise, wie die Stunden gemacht wurden, sehr gefallen. Ein Nachteil war 

oďeƌfläĐhige AuseiŶaŶdeƌsetzuŶg ŵit deŵ Theŵa uŶd iŵ Fall deƌ DeutsĐhstuŶde – zu viele neue Vokabeln. Als 

VeƌďesseƌuŶg ǁuƌde ǀoƌgesĐhlageŶ, die )eit füƌ dieses Theŵa zu ǀeƌgƌößeƌŶ.  Die meisten finden die Infokampagne 

füƌ eiŶe gute Idee, die ŵaŶ foƌtsetzeŶ sollte. )ǁei PeƌsoŶeŶ seheŶ keiŶeŶ “iŶŶ solĐheƌ TätigkeiteŶ, uŶd die eiŶe hat 
keine Meinung dazu. 

Aus deƌ zǁeiteŶ Klasse haďeŶ ϴϰ “Đhüleƌ uŶseƌeŶ FƌageďogeŶ ausgefüllt. Viele haďeŶ aŶ eiŶigeŶ AktiǀitäteŶ 
teilgeŶoŵŵeŶ ;aŵ Voƌtƌag ϲϮ “Đhüleƌ, aŶ deƌ EŶglisĐhstuŶde „)ugaŶg deƌ FlüĐhtliŶge zuƌ BilduŶg͞ – ϰϰ “Đhüleƌ, aŵ 
Outdooƌ “piel „Auf deŵ Weg zuƌ “Đhule͞ - 37, an der Deutschstunde 4). Die meisten haben sich mit diesem Thema 

zuŵ eƌsteŶ Mal ďesĐhäftigt. EiŶige haďeŶ sĐhoŶ üďeƌ dieses Pƌoďleŵ iŶ GesellsĐhaftskuŶde, EƌdkuŶde, GesĐhiĐhte, 
EŶglisĐhstuŶde odeƌ sg. EƌziehuŶgstuŶde gehöƌt. MaŶĐhe haďeŶ ŵitgeteilt, dass sie daƌüďeƌ sĐhoŶ iŵ FaŵilieŶkƌeis 
diskutiert oder im Internet gelesen haben. Die meisten Befragten meinen, dass die aktuellen Weltprobleme, drin 

deƌ )ugaŶg zuƌ BilduŶg, iŶ deƌ “Đhule diskutieƌt ǁeƌdeŶ sollteŶ, ǁeil sie ǁiĐhtig siŶd, zeigeŶ, ǁie gƌoß das Pƌoďleŵ 
ist uŶd ǁelĐhe LösuŶgeŶ ŵögliĐh siŶd. EiŶige siŶd deƌ MeiŶuŶg, dass es keiŶ Bedaƌf giďt, daƌüďeƌ zu spƌeĐheŶ, ǁeil 
die BeǁohŶeƌ des GloďaleŶ “üdeŶs selďst sĐhuldig siŶd, uŶd die GespƌäĐhe daƌüďeƌ ŶiĐhts äŶdeƌŶ. Die KaŵpagŶe-

teilŶehŵeƌ fiŶdeŶ die ŵeisteŶ AktiǀitäteŶ iŶteƌessaŶt. Aŵ ŵeisteŶ hat ihŶeŶ deƌ Filŵ gefalleŶ, aďer auch die 

DuƌĐhfühƌuŶgsteĐhŶik, IŶteƌaktioŶ ŵit deŶ “ĐhüleƌŶ uŶd DiskussioŶ. EiŶ Voƌteil ǁaƌeŶ ŶiĐht ǀollstäŶdige AŶtǁoƌteŶ 
uŶd ŵaŶĐhŵal auĐh Pƌoďleŵe ŵit deŵ Geƌät. Als VeƌďesseƌuŶg ǁuƌde die VeƌgƌößeƌuŶg deƌ )ahl ǀoŶ solĐheŶ 
“tuŶdeŶ geŶaŶŶt. ϴϬ % “Đhüleƌ fiŶdeŶ die IŶfokaŵpagŶe „‘eĐht uŶd )ugaŶg zuƌ BilduŶg͞ füƌ eiŶe gute Idee, die 
ŵaŶ foƌtsetzeŶ sollte. ϮϬ % sieht keiŶeŶ “iŶŶ solĐheƌ AktiǀitäteŶ odeƌ hat keiŶe MeiŶuŶg dazu. 
ϱϳ AďituƌieŶteŶ haďeŶ uŶseƌeŶ FƌageďogeŶ ausgefüllt ;ϰϲ haďeŶ aŵ Voƌtƌag teilgenommen, 22 an der 

DeutsĐhstuŶdeͿ. ϭϭ Befƌagte haďeŶ aŶ ďeideŶ AktiǀitäteŶ teilgeŶoŵŵeŶ. Die ŵeisteŶ ;ϰϲͿ haďeŶ siĐh ŵit dieseƌ 
Pƌoďleŵatik sĐhoŶ fƌüheƌ iŶ EƌdkuŶde, GesellsĐhaftskuŶde, EŶglisĐhstuŶde, KultuƌǁisseŶ, EƌziehuŶgsstuŶde odeƌ 
PAH workshops beschäftigt. ϭϭ haďeŶ siĐh daŵit zuŵ eƌsteŶ Mal getƌoffeŶ. Die üďeƌgƌeifeŶde Mehƌheit ŵeiŶt, dass 
solĐhe Pƌoďleŵe iŶ deƌ “Đhule diskutieƌt ǁeƌdeŶ sollteŶ, ǁeil sie ǁiĐhtig siŶd, uŶd das WisseŶ daƌüďeƌ zu geƌiŶg ist. 
Laut deŶ “ĐhüleƌŶ eŶtǁiĐkelŶ sie ďei solĐheŶ AktiǀitäteŶ ihƌe EŵpfiŶdliĐhkeit. “ie geďeŶ auĐh MögliĐhkeit, das zu 
sĐhätzeŶ, ǁas ŵaŶ ďesitzt, uŶd die DiskussioŶ daƌüďeƌ die HilfsfoƌŵeŶ zeigt.  Füƌ eiŶige siŶd solĐhe 
Unterrichtstunden nur verlorene Zeit, weil man keinen Einfluss darauf hat, was im GlobaleŶ “üdeŶ passieƌt. ϱϵ% 
Befƌagte fiŶdeŶ duƌĐhgefühƌte LehƌaktiǀitäteŶ iŶteƌessaŶt, ϯϬ% sehƌ iŶteƌessaŶt, ϵ% ǁeŶig iŶteƌessaŶt, uŶd 2% 

langweilig. Am meisten hat ihnen die Arbeit am Film gefallen. Gelungen finden sie auch die Arbeitstechnik, 

Diskussion, Gruppenarbeit und  die MögliĐhkeit, daƌüďeƌ iŶ deƌ FƌeŵdspƌaĐhe zu diskutieƌeŶ. Füƌ aŶdeƌe ǁaƌ doĐh 
die iŶ eiŶeƌ FƌeŵdspƌaĐhe duƌĐhgefühƌte “tuŶde eiŶe Baƌƌieƌe, das Theŵa zu ǀeƌtiefeŶ ;ǁegeŶ des 
FaĐhǁoƌtsĐhatzesͿ. Als VeƌďesseƌuŶg ǁuƌde die VeƌgƌößeƌuŶg deƌ )eit füƌ ‘ealisieƌuŶg dieses Theŵas uŶd ŵehƌ 
pƌofessioŶelle EiŶstelluŶg deƌ “Đhüleƌ-Lehƌeƌ. Füƌ die ŵeisteŶ ist solĐhe KaŵpagŶe eiŶe gute Idee, die ŵaŶ 
fortsetzen sollte. 

)usaŵŵeŶfassuŶg: WeŶŶ ŵaŶ die AŶtǁoƌteŶ deƌ “Đhüleƌ aus dƌei JahƌgäŶgeŶ ǀeƌgleiĐht, kann festgestellt werden, 

dass die AďituƌieŶteŶ ŵehƌ als die Eƌstklässleƌ üďeƌ das Theŵa ǁisseŶ, ŵehƌ dieses Pƌoďleŵs ďeǁusst siŶd, uŶd die 
IŶfokaŵpagŶe eƌǁaĐhseŶ ďetƌaĐhteŶ. Die ŵeisteŶ “Đhüleƌ ǀoŶ alleŶ AlteƌsgƌuppeŶ haďeŶ uŶseƌe IŶfokaŵpagŶe 
sehr gut beǁeƌtet uŶd fiŶdeŶ die IŶfokaŵpagŶe iŶ deƌ “Đhule füƌ eiŶe gute Idee, die ŵaŶ foƌtsetzeŶ sollte. 

ÜďeƌsetzuŶg BożeŶa Cudak 

Posted 13.02.2017 12:11 
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AŶalǇse deƌ Uŵfƌage füƌ Eƌasŵus+ “Đhüleƌ iŵ RahŵeŶ deƌ IŶfokaŵpagŶe  
„ReĐht uŶd ZugaŶg zuƌ BilduŶg iŵ GloďaleŶ “üdeŶ͟ 

by Agnieszka Kozioł, VIII LO Kƌakóǁ/Poland 

                Der Fragebogen wurde von 15 Eƌasŵus+ “ĐhüleƌŶ ausgefüllt. Die ŵeisteŶ haďeŶ eiŶige AktiǀitäteŶ 
;uŶd/odeƌ iŶ eiŶigeŶ GƌuppeŶͿ gefühƌt. Die EŶglisĐhstuŶde „)ugaŶg deƌ FlüĐhtliŶge zuƌ BilduŶg͟ haďeŶ ϵ “Đhüleƌ 
geŵaĐht, DeutsĐhstuŶde „Iŵ Kaŵpf uŵ deŶ )ugaŶg zuƌ BilduŶg͟ ϳ “Đhüleƌ, Voƌtƌag iŶ deƌ MutteƌspƌaĐhe „‘eĐht 
uŶd )ugaŶg zuƌ BilduŶg iŵ GloďaleŶ “üdeŶ͞ ϵ “Đhüleƌ, uŶd Outdooƌ-“piel „Auf deŵ Weg zuƌ “Đhule͟ auĐh ϵ 
Personen. 

ϵ “Đhüleƌ siŶd deƌ MeiŶuŶg, dass die AktiǀitäteŶ iŶ deƌ ǀoŶ ihŶeŶ geŵaĐhteŶ UŶteƌƌiĐhtstuŶde deƌ )eit aŶgepasst 
wareŶ. ϱ PeƌsoŶeŶ haďeŶ ŶiĐht gesĐhafft, alle geplaŶteŶ AktiǀitäteŶ/ÜďuŶgeŶ iŶŶeƌhalď ǀoŶ ϰϱ MiŶuteŶ 
duƌĐhzufühƌeŶ. Bei zǁei PeƌsoŶeŶ haďeŶ die geplaŶteŶ AktiǀitäteŶ ǁeŶigeƌ )eit als ϰϱ MiŶuteŶ iŶ AŶspƌuĐh 
geŶoŵŵeŶ. Laut deŶ FühƌeŶdeŶ WaƌeŶ die UŶteƌƌiĐhtsszenarien gut (11 Personen) und sehr gut (4 Personen) 

ďeaƌďeitet. Bei deŶ UŶteƌƌiĐhtsszeŶaƌieŶ haďeŶ ǀielfältige TeĐhŶikeŶ uŶd FoƌŵeŶ deƌ PƌoďleŵüďeƌtƌaguŶg  z.B 

Kuƌzfilŵe, die GeŶauigkeit deƌ BesĐhƌeiďuŶgeŶ ǀoŶ deŶ iŶ deŶ GƌuppeŶ gefühƌteŶ AktiǀitäteŶ gefallen, bei den 

Unterrichtsstunden selbst - die DiskussioŶ uŶd IŶteƌaktioŶ ŵit deŶ “ĐhüleƌŶ.  Die “Đhüleƌ haďeŶ ďeispielǁeise 
vorgeschlagen,  die )eit füƌ eiŶzelŶe UŶteƌƌiĐhtsaktiǀitäteŶ zu ǀeƌläŶgeƌŶ, ŵaŶĐhe AufgaďeŶ zu ǀeƌeiŶfaĐheŶ uŶd iŵ 
Fall der DeutschstuŶde die )ahl deƌ ŶeueŶ VokaďelŶ zu ǀeƌkleiŶeƌŶ. ϲ PeƌsoŶeŶ ďeǁeƌteŶ duƌĐhgefühƌte 
Unterrichtstunden sehr gut, 8 - gut, und eine Person – so lala. Am besten ist es ihnen gelungen,  die EiŶfühƌuŶg iŶ 
das Thema zu machen, auch: Gruppenarbeit, Diskussion und die FƌageŶ zuŵ Filŵ. Die gƌöβte Schwierigkeit bereitete 

ihnen  AktiǀieƌuŶg deƌ “Đhüleƌ, EƌkläƌuŶg des ŶeueŶ WoƌtsĐhatzes, Kƌeuzƌätsel uŶd das, ǁas füƌ aŶdeƌe  gut 

realisiert worden ist – DiskussioŶ uŶd MaŶgel aŵ Lideƌ ǁähƌeŶd deƌ VoƌďeƌeituŶgeŶ auf die IŶfokampagne. Bei den 

‘efleǆioŶeŶ uŶd EŵpfehluŶgeŶ haďeŶ ǀiele ǀoƌgesĐhlageŶ, KooƌdiŶatoƌeŶ füƌ deŶ AufsiĐht deƌ VoƌďeƌeituŶgeŶ auf 
eiŶzelŶe AktiǀitäteŶ, VeƌgƌöβeƌuŶg deƌ UŶteƌƌiĐhtstuŶdeŶ auf diese AktiǀitäteŶ, AďǁeĐhsluŶg deƌ TheŵeŶ füƌ die 
Kampagne und Verkleinerung der Gruppen, mit denen man in der Unterrichtstunde arbeitet.  

ÜďeƌsetzuŶg BożeŶa Cudak 

Posted 15.02.2017 16:35 

 

DNG, Budapest/Hungary  21.02.2017 08:35 

 

Regina Mészáros ŵade us a preseŶtatioŶ… 

Regina made us a presentation about the education in the first place in Africa, and also in other countries like 

Germany, Sweden. I really enjoyed it!:) We also watched a video, it was a poem about how smartphones influence 

our lives; she also prepared to the text a gap-filling exercise, which helped us to understand, because it was in 

English. It was really interesting, and what's more important: It really made us think. Personally, from now on, I will 

always keep in mind to "look up from my phone and live". 
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ReĐht füƌ BilduŶg - Indien 
bǇ Péteƌ Tiďoƌ WeiŶďer, DNG Budapest/Hungary 

In der heutigen Deutschstunde haben wir uns - im Rahmen des Erasmus-Projektes -  eiŶ Video üďeƌ eiŶ “O“-

Kinderdorf in Indien angesehen. Im Film wurde das Leben eines 10-jähƌigeŶ iŶdisĐheŶ MädĐheŶs, “eǁeta 
vorgestellt. Seweta wohnt mit ihƌeƌ Mutteƌ uŶd ihƌeŶ GesĐhǁisteƌŶ iŵ “üdeŶ ǀoŶ IŶdieŶ, iŶ CheŶŶai. Die Faŵilie ist 
uŶglauďliĐh aƌŵ, sie ǁohŶeŶ iŶ eiŶeŵ ǁiŶzigeŶ Haus, desseŶ GƌuŶdfläĐhe ϵ ŵϮ ďetƌägt. VoŶ eiŶeŵ eigeŶeŶ Bett 
kaŶŶ das MädĐheŶ höĐhsteŶs tƌäuŵeŶ. Das LeďeŶ iŶ dieseƌ uŶeŶtwickelten Gegend ist sehr-sehƌ sĐhǁeƌ, füƌ uŶs 
fast unvorstellbar. So ist die Bildung die einzige Chance dieser Kinder, wenn sie ein besseres Leben und auch einen 

Joď haďeŶ ǁolleŶ. Dazu ŵüsseŶ sie iŶ die “O“-Kinderdorf-Schule gehen und lernen - aber ohne “ĐhulďäŶke, ohŶe 
TisĐhe. )uŵ GlüĐk giďt es eiŶe Tafel iŶ deŵ "KlasseŶƌauŵ". 
“eǁeta leƌŶt dieselďeŶ FäĐheƌ ǁie ǁiƌ iŶ UŶgaƌŶ, z.B. Mathe, KuŶst, EŶglisĐh, Biologie. Iŵ Video haďeŶ ǁiƌ auĐh eiŶ 
kuƌzes GespƌäĐh ŵit deŵ “Đhulleiteƌ gehöƌt. Eƌ ist sehƌ stolz auf diese Kinder, unter denen es auch viele 

WaiseŶkiŶdeƌ zu fiŶdeŶ siŶd, uŵ die siĐh die sog. "Doƌfŵütteƌ" küŵŵeƌŶ. Es ist sehƌ gut, dass diese aƌŵeŶ KiŶdeƌ 
tƌotz deƌ sĐhƌeĐkliĐheŶ UŵstäŶde die MögliĐhkeit ďekoŵŵeŶ, zu leƌŶeŶ uŶd siĐh zu eŶtǁiĐkelŶ. Die eŶtǁickelten 

LäŶdeƌ sollteŶ sie daďei ǀiel ŵehƌ uŶteƌstützeŶ, die iŶteƌŶatioŶaleŶ OƌgaŶisatioŶeŶ ;ǁie auĐh das ‘ote KƌeuzͿ 
köŶŶeŶ sehƌ ǀiel füƌ sie tuŶ. Es kaŶŶ seiŶ, dassí eiŶŵal eiŶ iŶdisĐheƌ Aƌzt ŵeiŶ LeďeŶ ƌetteŶ ǁiƌd. 
Zum gesehenen Film haben meine KlasseŶkaŵeƌadeŶ, Kƌistóf “iŵoŶ uŶd PĠteƌ László, die siĐh iŶ dieseŵ Oktoďeƌ 
mit diesem Thema in Krakau befasst haben, sehr interessante Aufgaben und Spiele zusammengestellt. Danach 

haďeŶ ǁiƌ uŶs ŶoĐh daƌüďeƌ uŶteƌhalteŶ. Wiƌ alle ǁaƌeŶ ǀoŶ deŵ GeseheŶeŶ tief ďeeindruckt, obwohl wir ja 

geǁusst haďe, dass ǀiele KiŶdeƌ iŶ deƌ dƌitteŶ Welt stäŶdig eŶtďehƌeŶ. Wiƌ haďeŶ festgestellt, dass uŶseƌ LeďeŶ 
eigentlich das Paradies selbst ist - iŵ VeƌgleiĐh ŵit ihƌeŵ LeďeŶ. Wiƌ sollteŶ das auĐh sĐhätzeŶ köŶŶeŶ, dass ǁiƌ 
nicht iŶ Not leďeŶ uŶd dass die BilduŶg füƌ uŶs sĐhoŶ selďstǀeƌstäŶdliĐh ist. 

Hardness of going to school 
 by Kata Varga, DNG Budapest/Hungary 

From our school there were six students who have participated in a student-exchange-program in Krakow. Two out 

of the six hadthe chance to show us what they did during the whole week. 

Their topic was the hardness of going to school in foreign countries. The presentation was really shocking for our 

whole group because we have never ever thought about this before. We saw a video about African children who 

have to face with many difficulties in one day. After we saw that short film, we got a piece of paper. There were a 

crossword and a couple of questions on it, according to the video. 

I really appreciate their job what they have done on that lesson because they worked with it a lot. It was really 

helpful for us, to see how other students live in other countries because we could see the world from another point 

of view. It was eye-opening too, now we appreciate our lives more. 

ReĐht uŶd ZugaŶg zuƌ BilduŶg iŵ gloďaleŶ “üdeŶ 
by Lilla Harmati, DNG Budapest/Hungary 

Mit dem Ersamus-Pƌojekt köŶŶeŶ die “Đhüleƌ iŶ ǀeƌsĐhiedeŶe LäŶdeƌ fahƌeŶ uŶd ŵiteiŶaŶdeƌ üďeƌ ǁiĐhtige TheŵeŶ 
diskutieƌeŶ. DoƌottǇa Faƌagó ;ŵeiŶe KlasseŶkaŵeƌadiŶͿ, die “ĐhüleƌiŶ deƌ Klasse ϵ.C, Ŷahŵ aŶ dieseŵ Pƌogƌaŵŵ 
teil uŶd fühƌte uŶs, die gaŶze Klasse iŶ das Theŵa "‘eĐht uŶd )ugaŶg zuƌ BilduŶg iŵ gloďaleŶ “üdeŶ" iŶ eiŶeƌ 
Ungarischstunde ein. 

DoƌottǇa spƌaĐh zueƌst üďeƌ die Voƌteile deƌ BilduŶg uŶd daƌüďeƌ, ǁaƌuŵ diese so wichtig ist. Sie fragte auch uns 

danach, aktivierte uns. Sie zeigte uns danach den Trailer des Filmes "Auf dem Weg zur Schule". In diesem Video wird 

daƌgestellt, ǁie sĐhǁeƌ eiŶige “Đhüleƌ ;z.B. iŶ AfƌikaͿ iŶ die “Đhule geheŶ köŶŶeŶ. Deƌ Weg ist ǀolleƌ Gefahren und 

die “Đhüleƌ ŵüsseŶ zahlƌeiĐhe HiŶdeƌŶisse üďeƌǁiŶdeŶ. )ueƌst sollteŶ ǁiƌ daƌüďeƌ ŶaĐhdeŶkeŶ uŶd IdeeŶ, Tipps 
saŵŵelŶ, ǁas füƌ HiŶdeƌŶisse uŶd GefahƌeŶ ǀoŶ dieseŶ KiŶdeƌŶ auf deŵ “Đhulǁeg zu üďeƌǁiŶdeŶ siŶd. Es 
schockierte uns, dass diese afrikaŶisĐheŶ “Đhüleƌ ǀoƌ WildtieƌeŶ flieheŶ odeƌ duƌĐh eiŶe sehƌ eŶge uŶd 
leďeŶsfgefähƌliĐhe Passstƌaße geheŶ ŵüsseŶ. 
Eine andere wichtige Frage war noch, warum die Kinder so wenige Jahre in der Schule mit dem Lernen verbringen. 

Waƌuŵ leƌŶeŶ sie ŶiĐht läŶgeƌ uŶd ǁaƌuŵ haďeŶ sie höĐhsteŶs eiŶige GƌuŶdkeŶŶtŶisse? EiŶ GƌuŶd dafüƌ ist, dass 
sie ihƌeŶ ElteƌŶ ďei deƌ Aƌďeit helfeŶ solleŶ, uŵ üďeƌ die ‘uŶdeŶ koŵŵeŶ zu köŶŶeŶ. Dazu koŵŵt ŶoĐh, dass es zu 
wenig Schulen und Lehrer gibt.  
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Aďeƌ das gƌößte Pƌoďleŵ ist deƌ Mangel an Geld. Ohne Geld kann man keine Lehrer ausbilden, keine Schulen bauen. 

)ieŵliĐh ǀiele “tiftuŶgeŶ uŶd OƌgaŶisatioŶeŶ ǀeƌsuĐheŶ daheƌ dieseŶ KiŶdeƌŶ zu helfeŶ, deshalď uŶteƌstützeŶ sie 
auch finanziell den Bau von Schulen und die Ausbildung von LehreƌŶ. “elďstǀeƌstäŶdliĐh uŶteƌhielteŶ ǁiƌ uŶs iŶ deƌ 
ŶäĐhsteŶ “tuŶde üďeƌ die ŵögliĐheŶ LösuŶgeŶ des Pƌoďleŵs. Wiƌ ƌeĐheƌĐhieƌteŶ, suĐhte iŵ IŶteƌŶet ŶaĐh solĐheŶ 
Organisationen und lernten ihre Arbeit ein bisschen kennen.  

Diese Stunden, Dorottyas Vortrag und ihre Aufgaben waren sehr lehrreich. Sie motivierten uns zum Nachdenken - 

auĐh üďeƌ uŶseƌ GlüĐk, dass ǁiƌ keiŶe solĐheŶ HiŶdeƌŶisse haďeŶ, dass ǁiƌ sogaƌ selďst eŶtsĐheideŶ köŶŶeŶ, ǁelĐhe 
“Đhule ǁiƌ ďesuĐheŶ ǁolleŶ. Wiƌ siŶd DoƌottǇa sehƌ daŶkďaƌ füƌ ihƌ anspruchsvolles Referat. 

Auf dem Weg zur Schule 
bǇ )suzsaŶŶa Tóth, DNG Budapest/HuŶgaƌǇ 

Am 23. Noǀeŵďeƌ ϮϬϭϲ haďeŶ ǁiƌ zueƌst eiŶeŶ Voƌtƌag ŵeiŶeƌ KlasseŶkaŵeƌadiŶ DoƌottǇa Faƌagó iŶ eiŶeƌ 
Doppelstunde gehabt. Dorottya hat dieses Jahr - im Rahmen des Erasmus-Projektes - eine Woche in Krakau 

ǀeƌďƌaĐht, ǁo sie siĐh ŵit deŵ Theŵa LeƌŶeŶ iŵ gloďaleŶ “üdeŶ ǀeƌtƌaut hat. Das ǁaƌ iŶteƌessaŶt, aďeƌ das ǁaƌ Ŷuƌ 
der Anfang! 

In unserer letzten Stunde, die Sport war, haben wir eine kleine "Kostprobe" davon bekommen, wie schwer es den 

Kindern in Afrika ist, in die Schule zu gehen. Das Krakauer Team unserer Schule hat noch in Polen ein Outdoor-Spiel 

entworfen, das eigentlich eine Rennstrecke mit Hindernissen ist. Wir haben dieses Spiel mitgemacht, damit wir uns 

ein ganz ďissĐheŶ ǀoƌstelleŶ uŶd aŵ eigeŶeŶ Leiď eƌfahƌeŶ köŶŶeŶ, ǁelĐhe HiŶdeƌŶisse deŶ Weg zuƌ “Đhule 
erschweren. 

Wiƌ haďeŶ iŶ PaaƌeŶ die ǀeƌsĐhiedeŶeŶ HiŶdeƌŶisse üďeƌǁiŶdeŶ solleŶ. Wiƌ haďeŶ “eil gekletteƌt, siŶd üďeƌ 
“pƌuŶgkästeŶ gespƌuŶgeŶ, haďeŶ eiŶaŶdeƌ eiŶige Meteƌ auf deŵ ‘üĐkeŶ getƌageŶ, siŶd ŵit HaŶtelŶ uŶd 
MediziŶďälleŶ gelaufeŶ uŶd auf eiŶeŵ “ĐhǁeďeďalkeŶ gegaŶgeŶ. NatüƌliĐh ǁuƌde daďei die )eit geŵesseŶ! Als ǁiƌ 
die ‘eŶŶstƌeĐke zueƌst eƌďliĐkteŶ, daĐhteŶ ǁiƌ, dass es üďeƌhaupt ŶiĐht sĐhǁeƌ seiŶ ǁiƌd. Besonders, weil wir es in 

PaaƌeŶ ŵaĐheŶ köŶŶeŶ. Aďeƌ deƌ “ĐheiŶ tƌog! Oďǁohl es leiĐht ausgeseheŶ hat, haďeŶ ǁiƌ uŶs aŶstƌeŶgeŶ ŵüsseŶ. 
Alles hat siĐh ǀeƌäŶdeƌt, als iĐh aŶ die ‘eihe gekoŵŵeŶ ďiŶ. IĐh kaŶŶ ŶiĐht “eil kletteƌŶ, ǁeŶŶ iĐh also iŶ Afƌika 
leben ǁüƌde uŶd iƌgeŶdǁohiŶ hoĐhkletteƌŶ sollte, daŶŶ hätte iĐh keiŶe ChaŶĐe... “ĐheiŶďaƌ ǁaƌ die Aufgaďe ŵit 
deŵ “ĐhǁeďeďalkeŶ eiŶ ďloßes “aŶdkasteŶspiel, aďeƌ iĐh ďiŶ fast gefalleŶ! WeŶŶ uŶteƌ ŵiƌ eiŶ ǁildeƌ Fluss 
geflosseŶ hätte... IĐh ǁill daƌaŶ ŶiĐht deŶken! 

Ich denke, diese Aufgaben waren besonders geeignet, zu zeigen und zu veranschaulichen, wie schwer es den 

afƌikaŶisĐheŶ KiŶdeƌŶ seiŶ kaŶŶ, deŶ Weg zuƌ “Đhule zu ŵaĐheŶ. Wiƌ, die iŶ deŶ eŶtǁiĐkelteŶ LäŶdeƌŶ leďeŶ, haďeŶ 
es leicht: Wir haben ausgebaute StraßeŶ uŶd Wege, ǀiele Veƌkehƌsŵittel, ǁiƌ setzeŶ uŶseƌ LeďeŶ ŶiĐht aufs “piel, 
ǁeŶŶ ǁiƌ iŶ die “Đhule geheŶ. KeiŶe LöǁeŶ, Tigeƌ uŶd keiŶe ElefaŶteŶ folgeŶ uŶs, ǁiƌ ŵüsseŶ ǀoƌ keiŶeŶ WildtieƌeŶ 
flieheŶ, ǁiƌ ďƌauĐheŶ üďeƌ keiŶe tiefeŶ KlüfteŶ geheŶ odeƌ keiŶe ǁildeŶ Flüsse üďeƌƋueƌeŶ. 
Ich bin sehr froh, dass ich zu diesen neuen Kenntnissen gekommen bin, denn ich kann alles, was ich in meinem 

LeďeŶ haďe, sĐhätzeŶ. IĐh glauďe, alle haďeŶ solĐhe GedaŶkeŶ gehaďt, uŶd alle haďeŶ daƌaŶ gedaĐht, dass ǁiƌ 
aufeinander ǀiel ŵehƌ ‘üĐksiĐht ŶehŵeŶ solleŶ. GeŶauso ǁie die afƌikaŶisĐheŶ KiŶdeƌ, solleŶ ǁiƌ zusaŵŵeŶhalteŶ 
uŶd eiŶaŶdeƌ helfeŶ. EiŶ sĐhöŶes Beispiel dafüƌ ǁaƌ, dass das siegeŶde Paaƌ eiŶe gƌoße Tafel “Đhoko geǁoŶŶeŶ hat, 
aber sie verteilten ihren Gewinn, jeder hat daǀoŶ eiŶ “tüĐk ďekoŵŵeŶ. IĐh peƌsöŶliĐh haďe aŵ AďeŶd zu Hause 
ŶoĐh eiŶ ďissĐheŶ ƌeĐheƌĐhieƌt, üďeƌ das Theŵa geleseŶ. IĐh hoffe, dass siĐh die BilduŶgsuŵstäŶde iŶ Afƌika iŶ deƌ 
nahen Zukunft verbessern, denn auch diese Kinder haben das Recht auf die Bildung, wodurch sie ein einfacheres, 

ďesseƌes LeďeŶ haďeŶ köŶŶeŶ.  
 

Leonella Pippi - 05.03.2017 11:50 
Here you can find an article written by the students of Liceo Properzio in Assisi afetr the first info-campaign, 

retrieved from the files. 

Info-campaign Right And Access to Education in The Global South 

Erasmus Plus Day at Liceo Properzio 
by Francesca Acori, Arianna Scarponi and Lucrezia Fioretti, LSP Assisi/Italy 

Last  November 29
th

  ϮϬϭϲ ouƌ Đlass, ϰ AL,  oƌgaŶized  the  iŶfoƌŵatiǀe ĐaŵpaigŶ ͞‘ight aŶd aĐĐess to education in 

the gloďal south͟ to pƌoŵote the Eƌasŵus plus  pƌojeĐt iŶ ouƌ sĐhool, shaƌiŶg   ǁith otheƌ studeŶts the theŵes aŶd 
issues analyzed  in the first meeting in Krakow. 
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The event  was divided in two parts.  The first one was dedicated to lessons and debates in  German, English and 

ItaliaŶ, as ǁell as  to the gaŵe ͞OŶ the ǁaǇ to sĐhool͟.   

The second part  saw the presence of two seminarians from  Assisi: Giordano and Simone who  told us 

about their experience in North Kivu, Congo. 

The German lesson  was  held  by Sofia Sorbelli,  Annalisa Genovese and David del Bianco in  4BL,  the 

English lesson was held by Noemi Alessandrelli, Luisa Chiocchetti e Josephine Ficola in 4 AS  and the Italian 

lesson was  held by Pietro Maccabei and Alessia Massimi in 4AE.  

The thƌee lessoŶs ǁeƌe foĐused oŶ  oŶe  ŵaiŶ issue:    AfƌiĐaŶ ĐhildƌeŶ͛s eduĐatioŶ. Ouƌ ͞teaĐheƌs foƌ oŶe 
daǇ͟ talked aďout it iŶ the Đlasses, shoǁiŶg aŶd ĐoŵŵeŶtiŶg Poǁeƌ PoiŶt presentations, watching videos, 

playing games and crossword  puzzles. 

The gaŵe ͞OŶ the ǁaǇ to sĐhool͟  ǁas diǀided iŶto fiǀe statioŶs: iŶ eaĐh  theƌe ǁeƌe tƌials to faĐe. The 
presentation was made by Lorenza Liguori, Valentina Bagliani and Annamaria Gullo.  

 The first step was to calculate the distance that African children have to travel every day to go to school and 

the activity was supervised by Iris Subashi, Martina Beneduce and  Francesca Mariotti. 

 The second consisted in pouring  the water from a five-liter container into another of the same volume, and the 

same procedure was repeated twice. The game was supervised  by Diego Luna and Romina Sheshori. 

 The third was the station of war in which participants  had to improvise the bandage of an arm or a leg in the 

shortest time possible. This station was controlled by Badr Farisse  and Madalina Matei 

 At  the fourth station, supervised by Giulia Palmacci, Ilenia Pastorelli and Michela Volpicelli  participants  had to 

sing famous songs related  to the theme of poverty composed by famous artists for charity. 

 At the fifth station the participants had to match  words related to the issue of the day - access to education -  

written on colored cards in the five languages of our  Erasmus Project. 

At the end of the game Lorenza, Valentina and Annamaria declared the winners and delivered the awards: pencils 

and highlighters. 

In the second part Giordano and Simone   presented to all of us –  teachers and students - their experience in North 

KW where they took part in  a humanitarian mission with other members of the diocese of Assisi.  They told us  

about  the  reality of that area and its economic,  political and  cultural background: a reality of dirty roads, houses 

without running water or  electricity, inadequate medical care, but above a reality made up of  smiles and the small 

hands of children looking for  warmth, affection  and food. Sometimes a child scratched their hands to find out  if 

they had a black layer under the white skin. 

Giordano and Simone also told us about  the hard  living conditions  in the Lubero  prison, where they met 70 

detainees who live in two small cells of 20 square metres, dark and without bathrooms. Some of them had been 

arrested for minor offences like  the theft of a chicken.   

War,  massacres and the  precarious  daily life that the  inhabitants of Mulo have to face,  sometimes lead to 

depression. That is why  the local church has opened   a counseling center for psycho-physical recovery and hopes 

to improve the structure of the Health Centre in the future.  

Giordano and Simone returned home aware of the great experience they had had, and ready to  continue  their 

mission.  Thanks to the local African community they have been able to increase the number of long-distance 

adoptions which now amount to 55 children and thanks to Italian parishes  they have been able to support the 

improvement of the local school in Mulo. 

Not only. They also  gave us simple and  practical solutions through  which we can contribute and give our  help: 

collecting exercise books, pens and pencils and any stationery item that can be useful in a school every month or, 

more challenging, decide to be involved in  long-distance adoptions.  
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Their story impressed us a lot.  They are  direct testimonials of the real  conditions which many people  are forced to 

live in. While we were listening to them we hoped we would be able to  do something to alleviate that  poverty and 

improve the living standards of those people.  

 

In conclusion,  the event  was very productive and formative. First of all to let people know  and understand realities  

that may appear distant  but exist, and are actually closer than we can imagine.  Second,  all this was possible thanks 

to the collaboration  between  our group,   4AL, and all the participants in  the activities who were happy to be 

involved and respectful of our commitment. 
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MMeeddiizziinniisscchhee  VVeerrssoorrgguunngg  vvoonn  SScchhwwaannggeerreenn  

 

 

BożeŶa Cudak - 23.02.2017 07:15 

Worin besteht der Unterschied, wenn es um medizinische Versorgung der Schwangeren in Europa und im Globalen 

“üdeŶ geht. Was kaŶŶ gemacht werden? 

Jakub Dracz - 23.02.2017 22:06 

Der Film "Globale Ungleichkeiten" (das Projekt "Schulen füƌ die ŶäĐhsteŶ GeŶeƌatioŶeŶ", aŶ deŵ iĐh teilgeŶoŵŵeŶ haďeͿ 
hat mich zum Nachdenken gebracht. Zu welchen Schulssfolgerungen bin ich gekommen, wenn es um medizinische 

VeƌsoƌguŶg deƌ “ĐhǁaŶgeƌeŶ iŶ Euƌopa uŶd iŵ GloďaleŶ “üdeŶ geht, lest ihƌ iŶ ŵeiŶeŵ Aƌtikel. 

 

Gesundheitsversorgung von Schwangeren 

 iŶ Europa uŶd iŶ deŶ LäŶderŶ des GloďaleŶ “üdeŶs 
ďǇ Jakuď DƌaĐz, VIII LO Kƌakóǁ/Poland 

AusgaŶgpuŶkt füƌ ŵeiŶe EƌǁäguŶgeŶ ist deƌ Filŵ “FY IŶeƋualitǇ Video Biƌth ‘ights 
http://sfyouth.eu/resources/Inequality_PL.zip (Zuerst soll der ganze Folder herunterladen werden und darin findet 

ihr den Film.) 

Wie man aus diesem Film erfahren kann, 

fühƌte die Regierung in Ghana im 2008 die 

kosteŶlose ŵediziŶisĐhe VeƌsoƌguŶg füƌ 
schwangere Frauen ein. Dank dieser sterben 

ŶiĐht ŵehƌ so ǀiele FƌaueŶ ǁie s fƌüheƌ, uŶd 
die KiŶdeƌ köŶŶeŶ gesuŶd geďoƌeŶ ǁeƌdeŶ. 
Ich habe jedoch gelesen, dass das eine von 

wenigen AusŶahŵeŶ iŶ Afƌika ist. GeǁöhŶliĐh 
bekommen die Schwangeren keine 

ŶotǁeŶdige Hilfe. Es fehlt aŶ KƌaŶkeŶhäuseƌŶ, 
äƌztliĐheŵ PeƌsoŶal, HeďaŵŵeŶ, 
Medikamenten usw. Auch die 

LeďeŶsuŵstäŶde haďeŶ gaƌ ŶiĐhts ŵit HǇgieŶe zu tuŶ. Aƌŵut uŶd )ugaŶg zuŵ Wasseƌ siŶd ein riesiges Problem. 

Im Gegensatz dazu werden - meiner Meinung nach - die EuƌopäeƌiŶŶeŶ ǀiel ďesseƌ soǁohl ǀoŶ  ÄƌzteŶ als auĐh ǀoŶ 
Pflegerinnen betreut, was den Sicherheitsgrad des Schwangerschaftsverlaufs und der Geburt selbst bedeutend 

eƌhöht. Diesen steheŶ auĐh gut ausgestattete KƌaŶkeŶhäuseƌ ;ŵit guteŶ HǇgieŶeďediŶguŶgeŶͿ zuƌ VeƌfüguŶg. Ist 
das also berechtigt, wenn viele von diesen sich trotzdem beklagen, dass sie beispielweise 20 Minuten warten 

ŵüsseŶ odeƌ die BehaŶdluŶg zu teueƌ ist?  
So entsteht die Frage, warum ein so groβes MissǀeƌhältŶis zǁisĐheŶ deƌ ŵediziŶisĐheŶ VeƌsoƌguŶg iŶ Euƌopa uŶd iŵ 
GloďaleŶ “üdeŶ ďesteht? Die GesuŶdheit ist doĐh aŵ ǁiĐhtigsteŶ, ďesoŶdeƌs ǁeŶŶ es uŵ “ĐhǁaŶgeƌe uŶd 
neugeborene Kinder geht. In Europa funktioniert das schon ƌelatiǀ gut. Jetzt sollte etǁas füƌ Afƌika geŵaĐht ǁeƌdeŶ. 
Schreibt mir bitte, welche Gedanken dieser Film bei euch hervorgerufen hat?  

Posted 23.02.2017 22:06 

 

NiĐolas Löǁe - 21.03.2017 22:46 

Der Artikel ist sehr gut geschrieben und ich stimme deiner Meinung zu. Es ist wichtiger, siĐh uŵ die gƌößeren 

Probleme wie in Afƌika zueƌst zu küŵŵeƌŶ, bevor man sich um die kleineren Probleme wie Kosten oder Wartezeit 

küŵŵeƌt. NatüƌliĐh ist es auĐh ǁiĐhtig, diese Probleme wahrzunehmen. Insgesamt war dein Text sehr interessant, 

aber ich glaube, dass das EŶde etǁas aďgeküƌzt ist. Gƌüße aus “ĐhǁedeŶ, NiĐolas. 

Mikaela Fors - 31.03.2017 13:59 

We found your article very thought-provoking. We agree with Nicolas that the problems in Africa is worse than here 

in Europe, and that we should concentrate on them at first. We think that a possible solution for these problems 

could be to continue donating money to organisations that help build hospitals.  
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Another way is to find as many volunteers as possible to help them locally. Your thoughts about our attitude towards 

our medical care here in Europe are in our opinion correct. It is wrong that we compare our problems to something 

like that. We believe that the medical care should be in a good quality all over the world. Mikaela and Kitti  

 

MMeeddiiccaall  CCaarree  

Rosella Baldelli - 01.03.2017 13:07 

Let's discuss here about Medical Care in Europe and Global South. 

 

Women's Healthcare: 

breaking the chains of ignorance and subordination 
by Anna Maria Gullo, LSP Assisi/Italy 

Health, as defined in the United Nations Universal 

Declaration of Human Rights, art.25, is a right that should 

be assured to everyone; consequently, everyone in the 

world should have access to medical care whenever they 

need it. Regrettably, worldwide, as reported by the WHO 

aŶd Woƌld BaŶk iŶ the ͞TƌaĐkiŶg UŶiǀeƌsal Health 
Coǀeƌage: Fiƌst Gloďal MoŶitoƌiŶg ‘epoƌt͟, ͞at least ϰϬϬ 
million people are currently lacking access to one of 

seǀeŶ esseŶtial seƌǀiĐes foƌ health͟. These people are 

largely concentrated in the developing countries of 

Southern and Eastern Asia and of Sub-Saharan Africa. To 

them what we take for granted like removing the 

appendix, getting a caesarean section or having a heart 

bypass may not be an option. Their scarcity of health care is due to poverty, to the long distance they need to travel 

to get to  a hospital, to the absence of enough trained surgeons and clinics and to 

the lack of necessary tools and equipment.  But not only this. 

As witnessed by Edna Adan Ismail, a nurse-midwife, UN diplomat and former 

Foreign Minister of Somaliland who struggles for women's health care, for women 

there are other relevant barriers that prevent them from accessing to a better 

health care (in addition to the ones aforementioned): they often are not aware that 

they need and  deserve it and, if they are, they are not allowed to decide. As a 

matter of fact, they always have to request their husband's and their father's 

permission (even in case of emergencies) for example to buy medicines, to attend a 

health clinic, to have prenatal treatments, to take care of their sick child, to have a 

caesarean section or to have important surgical operations. Furthermore, in their culture, they think that they do 

not need health care because they have always managed among themselves, like giving birth in their homes with 

the only help of the female members of the family, which is a risk to their own health and that of the baby. That is 

the reason why they do not see medical care as a priority and necessity. It is  a vicious circle: the less women are 

conscious that they should demand for better access and infrastructures, the less the latter will be provided, the 

less there will be places where women can be cured, aided and assisted, the less they will know and, therefore, 

women will not demand  for  these health centres. 

The problem cannot be solved only by spending more money to build a clinic, to provide medical care or to buy 

medicines but also by improving education in order to fight ignorance, to defeat the suspicion regarding health care 

and to help the majority of women who cannot read or write, left alone to understand themes such as the human 

reproductive system, the transmission of sexually transmitted diseases or the dangers of poor sanitation. The 

situation of the women in Somaliland is an example to remark the fact that we could contribute, with donations or 

as volunteers, to make people aware of the importance of medical care and of the right to have freedom of choice, 

and that we could limit many  deaths.                                                                                                      
Photos taken from pixabay.com 

Posted 06.03.2017 16:33 
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A woman making a difference 
by Francesca Acori, LSP Assisi/Italy 

Dr Dora Nkem Akunyili (1954 – 2014) was a Nigerian world-famous pharmacist and the Director General of NAFDAC 

( National Agency for Food and Drug  Administration and Control). She also was the Nigerian Minister of Information 

and Communications from 2008 to 2010. She received many international awards and recognitions for her work in 

public  health and human rights. 

Dora Akunyili was born into a well off Christian family in the state of Anabra in the south of the country, she was top 

of her class at school and after completing  her pharmaceutical studies, she did a PHD in Lagos and special studies in 

London. 

Later she stood out in particular for waging, for many years, a merciless war against the traffic of false medical drugs 

in Nigeria, risking her life and that of her family. She was not able to see her children because they were obliged to 

move to the USA for their safety, she had to use an armor-plated car and she could not go back to her home region 

ďeĐause that ǁas also heƌ eŶeŵǇ͛s hoŵe.  
During her office in fact she had to endure continuous attacks and assassination attempts by traffickers (especially 

fƌoŵ MaƌĐel NŶakǁe, Nigeƌia͛s ďiggest  pƌoduĐeƌ of ĐouŶteƌfeit dƌugsͿ ďut Ŷeǀeƌtheless she ƌesisted ĐouƌageouslǇ  
to ensure her fellow countrymen authentic  medications, bringing a new culture of 

excellence and honesty to NAFDAC. 

As a result the level of fake and counterfeit drugs substantially dropped and the 

pharmaceutical industry in the country changed and developed. 

After living a life of fight she died of complications arising from uterine cancer in 

India on 7th June 2014. 

AkuŶǇili͛s stoƌǇ is aŶ iŵpoƌtaŶt eǆaŵple of the diffeƌeŶĐe a ǀaliaŶt eduĐated ǁoŵaŶ 
can make for her country and it should make us reflect on the importance of granting 

an education to every girl in the ǁoƌld iŶ oƌdeƌ to iŵpƌoǀe ǁoŵeŶ͛s ĐoŶditioŶs aŶd 
to enrich and improve the status of their nation. 

In fact a literate woman, who is aware of her rights, can bring benefits to other 

women, to her children and her country. 

For this reason, if we want to make the world a better place we definitely need to 

start granting every girl the right to go to school.  

  Posted 06.03.2017 21:35 

 

Julia Walczak - 19.03.2017 13:18 

I see that Ǉou foĐused oŶ ǁoŵeŶ's aĐĐess to health Đaƌe. I totallǇ suppoƌt FƌaŶĐesĐa͛s poiŶt of ǀieǁ. UŶdeŶiaďlǇ, 
educated women are prepared to struggle for the rights to women's health care. Literate and energetic women can 

influence the future of the country, they are living in. They can do this by sharing their knowledge with their children 

and their fellow countrywomen. The most engaged in every case are always the ones who the case directly refers to. 

In other words,  no one will be as much involved in improving  women's health care in the countries of the Global 

South, as the women themselves. The point is that, they are not able to achieve that, without access to education. 

Finally, we reach the same conclusion, as we did during our first Erasmus project. The education is the key to a 

dreamed-of world, where everyone, including women, children, the elderly and people from every walk of life have 

access to a high - quality health care. Now, we can just try to consider how we can grant every child the right to 

education, thus, the chance to go to school.   

Edda Wittschen - 22.03.2017 16:33 

I really enjoyed reading your guys' article because it's really interesting to see how health care is here compared to 

the Global South. Especially the one about Dr. Dora Nkem Akunyili because I've never heard of her before. Her 

biography is really inspiring and should empower other women to stand up for their beliefs. Would you guys 

personally go to such an extent to fight for justice ? 

NiĐolas Löǁe - 25.03.2017 15:33 

The articles were all very interesting and well written. I learned a lot of things that I hadn't known about. I agree 

with you that to solve these problems it's not enough to just spend more money on hospitals or buy more medicine. 

It's important that we first educate the people on why they need health care. To answer Edda Wittsschen's question: 

I think that it's sometimes more important to put the well being of other before your own. It's hard to say how I 

would have acted in a situation like hers, but I hope I would've done the same. 

/from  StarGist/ 
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Cajsa Gunnarsson - 27.03.2017 14:34 

Wiƌ fiŶdeŶ dieseŶ Aƌtikel sehƌ ǁiĐhtig, deŶŶ eƌ ďehaŶdelt die ǁiĐhtigeŶ GƌüŶde, ǁaƌuŵ FƌaueŶ ŶiĐht die ŵediziŶisĐhe 
VeƌsoƌguŶg, die sie ďƌauĐheŶ, ďekoŵŵeŶ. Wie iŵŵeƌ ist BilduŶg die LösuŶg füƌ die ŵeisteŶ Pƌoďleŵe iŶ deƌ Welt. 
Wir hoffeŶ, dass iŶ deƌ ŶaheŶ )ukuŶft eiŶe ǀollstäŶdige VeƌäŶdeƌuŶg passieƌeŶ ǁiƌd. DeŶŶ soǁohl FƌaueŶ als auĐh 
MäŶŶeƌ sollteŶ die gleiĐheŶ ‘eĐhte haďeŶ. 

Katarina Reinholdsson - 31.03.2017 13:49 

The writers bring forward their point in a constructive and formal, yet very clear, way that makes it not only 

interesting to read the article, but also makes you interested enough to keep reading about the subject elsewhere. It 

is unbelievable that so many doctors are missing and it certainly isn't right that people who want to do good (like the 

woman mentioned in "Woman making a difference") have to endure so many bad things, threats and more, and 

experience such horrible situations just to get through with something that could help an entire population. We 

strongly agree with what is said in the first article, when it is said that money needs to be invested in educational 

purposes. Because if people have more knowledge about diseases that could harm them and how to prevent them 

there won't be as much need to spend money on importing medicine, resulting in more money that can be invested 

in other things. One final question; why do people not accept the help that is given, even though they are in need of 

it? 

 

 

 

 

HHyyggiieennee  

●●  
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HHyyggiieennee  iimm  AAllllttaaggsslleebbeenn  uunndd  iimm  KKrraannkkeennhhaauuss  

 

Revolutionen in der Hygiene 
by David Angelo del Bianco LSP Assisi /taly 

Das Taschentuch wird schon seit dem Mittelalter benutzt, aber in der Vergangenheit 

war es ein Luxusartikel und nur die reichsten Leute konnten sich eines leisten. Es gab 

ǀeƌsĐhiedeŶe “oƌteŶ ǀoŶ TasĐheŶtüĐheƌŶ, zuŵ Beispiel ǁaƌeŶ sie ŵaŶĐhŵal 
eiŶfaĐhe „AĐĐessoiƌes͞.  
Die Leute, die sich kein Taschentuch leisten konnten, benutzten die Finger, um sich 

die Nase zu putzen. Mit den Erfindungen der Industriellen Revolution wurde die 

Herstellung von Stoff billiger. So konnten sich die Leute ein Taschentuch leisten. Die 

“tofftüĐheƌ siŶd eiŶ AlltagsgegeŶstaŶd geǁoƌdeŶ. 
Am 29. Januar 1929 wurde das Papiertaschentuch erfunden und das brachte eine 

Revolution mit sich. Die Erfindung war ein Erfolg, weil die Idee eines einfachen 

Papiertaschentuches statt eines Stofftaschentuches sehr praktisch und hygienisch 

ǁaƌ. AďgeseheŶ ǀoŶ deŶ TasĐheŶtüĐheƌŶ siŶd heute ǀiele DiŶge, ǁie 
Latexhandschuhe oder DesinfektioŶsŵittel, iŶ uŶseƌeŵ alltägliĐheŶ LeďeŶ sehƌ ǁiĐhtig uŶd ŶützliĐh füƌ die HǇgieŶe. 
Füƌ die HǇgieŶe siŶd LateǆhaŶdsĐhuhe eiŶe gƌoße EƌfiŶduŶg geǁeseŶ, ǀoŶ deƌ MediziŶ ďis zu deŶ LeďeŶsŵittelŶ. 
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Deƌ EiŶǁeghaŶdsĐhuh ǁiƌd heute iŶ alleŶ KƌaŶkeŶhäuseƌŶ ďeŶutzt und er hilft Infektionen zu vermindern. In der 

VeƌgaŶgeŶheit ǁuƌdeŶ die PatieŶteŶ ohŶe HaŶdsĐhuhe ǀeƌsoƌgt uŶd das ǀeƌuƌsaĐhte uŶzählige IŶfektioŶeŶ, ǁeil es 
keinen Schutz gab. Viele Krankheiten werden auch im Krankenhaus selbst, durch das Personal oder die Klimaanlage, 

verbreitet, man spricht dabei von Hospitalismus. In diesem Zusammenhang sind geeignete Desinfektionsmittel 

unverzichtbar. 

Photo by David Del Bianco 

Posted 07.03.2017 09:54 

 

Jakub Dracz - 16.03.2017 22:48 

Hallo David, 

zuerst will ich sagen, dass iĐh Ŷie die TasĐheŶtüĐheƌ uŶd LateǆhaŶdsĐhuhe als die gƌoße EƌfiŶduŶg ďetƌaĐhtet haďe, 
und dein Artikel hat mir ein bisschen die AugeŶ geöffŶet. IĐh kaŶŶ ŵiƌ peƌsöŶliĐh ŵeiŶeŶ Alltag ohŶe TasĐheŶtüĐheƌ 
nicht vorstellen, vielleicht weil ich fast das ganze Jahr üďeƌ eƌkältet ďiŶ. Es steht außeƌ )ǁeifel, dass ǀiele 
EƌfiŶduŶgeŶ ďei deƌ alltägliĐheŶ HǇgieŶe sehƌ hilfreich sind. Sehr oft ist es so, dass die kleinsten Sachen, die die 

heutigen Leute als normal empfinden, lange Zeit unbekannt waren, so zum Beispiel die öffeŶtliĐheŶ 
EŶtǁässeƌuŶgsaŶlageŶ. NiĐht jedeƌ ist siĐh daƌüďeƌ bewusst, wie schlecht die hygienischen Bedingungen in der 

Vergangenheit ausgesehen haben, als es noch kein kommunales Netzwerk gab, das das Abwasser entsorgte. 

So kann ich folgendes Fazit formulieren: Sowohl die kleinen, als auch die gƌößeƌeŶ EƌfiŶduŶgeŶ, die uŶeƌǁaƌtet die 
hygienischen Bedingungen verbessern konnten, sind wichtige Bestandteile unserer heutigen Welt. Und man kann nur 

daƌaŶ deŶkeŶ, ǁie uŶseƌe “tädte, Häuseƌ uŶd WohŶuŶgeŶ aussäheŶ, ǁeŶŶ die MeŶsĐhheit diese “aĐheŶ ŶiĐht 
ŶutzeŶ ǁüƌde. 

BożeŶa Cudak - 22.03.2017 07:29 

Ist das gaŶz iŶ OƌduŶg, dass ǁiƌ so ǀiele PapieƌtasĐheŶtüĐheƌ iŵ Alltag ďeŶutzeŶ uŶd daduƌĐh so ǀiel Müll 
pƌoduzieƌeŶ? “ollteŶ ǁiƌ ŶiĐht zu deŶ “tofftasĐheŶtüĐheƌŶ zuƌüĐkkoŵŵeŶ? IŶ KƌaŶkeŶhäuseƌŶ ist es 
selďstǀeƌstäŶdliĐh, dass ŵaŶ EiŶǁeghaŶd- uŶd tasĐheŶtüĐheƌ ďeŶutzt, aďeƌ iŵ PƌiǀatleďeŶ?  

Julius David - 22.03.2017 16:37 

Es gibt heutzutage nur noch wenige Menschen, die ein Stofftaschentuch nutzen, aber woran liegt das? Ein 

“tofftasĐheŶtuĐh spaƌt ‘essouƌĐeŶ uŶd Geld, ŵaŶ ŵuss siĐh Ŷuƌ selteŶ Ŷeue kaufeŶ uŶd sie pƌoduzieƌeŶ ǁeŶig Müll. 
Die “tofftasĐheŶtüĐheƌ siŶd aďeƌ tƌotzdeŵ ŶiĐht ǀiel ökologisĐheƌ als PapieƌtasĐheŶtüĐheƌ, deŶŶ sie ŵüsseŶ tägliĐh 
gewaschen und getƌoĐkŶet ǁeƌdeŶ, ǁeshalď auĐh die NutzuŶg ǀoŶ “tofftasĐheŶtüĐheƌŶ ŶiĐht ǀiel 
uŵǁeltǀeƌtƌägliĐheƌ siŶd. Heutzutage ŶutzeŶ Ŷuƌ ŶoĐh ǀeƌeiŶzelt Leute eiŶ “tofftasĐheŶtuĐh, ǁas daƌaŶ liegt, dass es 
zum einen unhygienisch und nervig ist. Es ist widerlich, andauernd ins selbe Taschentuch zu schnauben, ebenso ist es 

eklig, immer sein Taschentuch mit sich herumzutragen. Somit komme ich ganz klar zu dem Entschluss, dass ich 

ǁeiteƌhiŶ PapieƌtasĐheŶtüĐheƌ ŶutzeŶ ǁeƌde, ǀoƌ alleŵ, ǁeil sie ǀiel hǇgieŶisĐheƌ als “tofftasĐheŶtüĐheƌ siŶd uŶd füƌ 
ŵiĐh die PƌoaƌguŵeŶte füƌ “tofftasĐheŶtüĐheƌ ŶiĐht ďesoŶdeƌs gut ďegƌüŶdet siŶd, ǁeil “tofftasĐheŶtüĐheƌ eiŶeŶ 
ähŶliĐh sĐhleĐhteŶ EiŶfluss auf die Uŵǁelt haďeŶ ǁie PapieƌtasĐheŶtüĐheƌ. 
 

Jakub Dracz - 01.04.2017 23:38 

Ich kann dir zustimmen, dass in der heutigen Zeit nicht so viele Leute die altmodischen Stofftaschen-tüĐheƌ haďeŶ, 
tƌotzdeŵ eƌiŶŶeƌe iĐh ŵiĐh gaŶz gut daƌaŶ, dass ŵeiŶe GƌoßelteƌŶ sie ŶoĐh ǀoƌ eiŶigeŶ JahƌeŶ iŵŵeƌ uŶd Ŷuƌ 
genutzt haben. Vielleicht ist es wirklich unhǇgieŶisĐh, aďeƌ GeǁohŶheiteŶ siŶd ŵaŶĐhŵal stäƌkeƌ als Ŷeue 
Erfindungen oder Ideen.  

Außeƌdeŵ deŶke iĐh, dass, oďǁohl ŵaŶ die “tofftasĐheŶtüĐheƌ jedeŶ Tag ǁasĐheŶ uŶd tƌoĐkŶeŶ ŵuss, sie doĐh 
ökologisĐheƌ siŶd. MiĐh peƌsöŶliĐh Ŷeƌǀt es iŵŵeƌ, ǁeŶŶ iĐh ďeispielsweise durch den Wald gehe und auf jeden 

“Đhƌitt uŶd Tƌitt die ďeŶutzteŶ TasĐheŶtüĐheƌ fiŶde. Außeƌdeŵ ǁeƌdeŶ die “tofftasĐheŶtüĐheƌ aus „“toffpflaŶzeŶ͟ 
pƌoduzieƌt, die ďesoŶdeƌs füƌ die WiƌtsĐhaft aŶgeďaut ǁeƌdeŶ, sodass keiŶe Bäuŵe füƌ PapieƌtasĐheŶtücher 

aďgeholzt ǁeƌdeŶ ŵüsseŶ. VielleiĐht koŵŵt also die )eit füƌ die “tofftasĐheŶtüĐheƌ, die ŶoĐh als „Old-“Đhool͞ 
gelten,  irgendwann wieder. 
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PPeerrssöönnlliicchhee  HHyyggiieennee  

 

Dagmar Wiegand - 01.02.2017 16:41 

Wie sehen die hygienischen Bedingungen bei euch zu Hause aus? Was ist ďei euƌeƌ tägliĐheŶ HǇgieŶe 
selďstǀeƌstäŶdliĐh? 

 

PersöŶliĐhe HǇgieŶe 
by Luisa Chiocchetti und Alessia Massimi,  LSP Assisi/Italy 

Hygiene ist eine medizinische Disziplin, die sich mit der Interaktion zwischen der menschlichen Gesundheit und der 

Uŵǁelt ďesĐhäftigt. Gute peƌsöŶliĐhe HǇgieŶe ist ǁiĐhtig, uŵ uŶseƌeŶ Köƌpeƌ gesuŶd zu halteŶ, uŵ eiŶigeŶ 
IŶfektioŶskƌaŶkheiteŶ ǀoƌzuďeugeŶ uŶd uŵ das WohlďefiŶdeŶ deƌ aŶdeƌeŶ PeƌsoŶeŶ zu sĐhützeŶ. HiŶsiĐhtliĐh deƌ 
peƌsöŶliĐheŶ HǇgieŶe giďt es ‘egelŶ, die in jedem Augenblick unseres Lebens zu befolgen sind, von der Kindheit bis 

ins hohe Alter, sowohl in den Bereichen Gesundheit als auch bei Krankheiten. 

Das sind: 

 Handhygiene: Es ist ǁiĐhtig, seiŶe HäŶde sehƌ häufig uŶd geŶau zu ǁasĐheŶ, ǁeil sie deƌ Teil des Köƌpeƌs siŶd, 
der am meisten mit allem in Kontakt ist. Das ŵuss ǀoŶ fƌüheƌ KiŶdheit aŶ zuƌ GeǁohŶheit ǁeƌdeŶ, ďesoŶdeƌs 
jedes Mal, wenn man nach Hause kommt, nachdem man ein Tier gestreichelt hat, nachdem man auf der 

Toilette war und vor dem Essen.  

 Mundhygiene: Es ist ganz wichtig, die Speisereste aus unserem Mund zu entfernen. Eine gute Mundhygiene 

ƌeduzieƌt die BilduŶg ǀoŶ PlaƋue, ǀeƌhiŶdeƌt )ahŶfleisĐhpƌoďleŵe uŶd hilft deŵ “Đhutz deƌ )ähŶe uŶd 
MuŶdhöhle. 

 KörperhǇgieŶe: UŶseƌ Köƌpeƌ koŵŵt täglich mit Fremdstoffen (Staub, Smog) und mit Mikroben in Kontakt, die 

ǀoŶ KöƌpeƌsekƌeteŶ uŶd “Đhǁeiß eŶtǁiĐkelt ǁaƌdeŶ. All das eƌzeugt oft eiŶeŶ uŶaŶgeŶehŵeŶ GeƌuĐh. Es ist 

also ǁiĐhtig, siĐh zu dusĐheŶ, die Füße zu ǁasĐheŶ uŶd die WäsĐhe zu ǁeĐhselŶ.  
 Intimpflege: Bei die HǇgieŶe deƌ iŶtiŵeŶ Köƌpeƌteile ŵuss ŵaŶ sehƌ gƌüŶdliĐh uŶd ǀoƌsiĐhtig seiŶ, deŶŶ deƌ 

IŶtiŵďeƌeiĐh ist so eŵpfiŶdliĐh, dass eƌ siĐh leiĐht ŵit KeiŵeŶ iŶfizieƌt. MaŶ ŵuss siĐh soƌgfältig ǁasĐheŶ,  gute 
Pflegemittel verwenden,  sich gut abtroĐkŶeŶ, die UŶteƌǁäsĐhe ƌegelŵäßig ǁeĐhselŶ uŶd siĐh ŶaĐh deŵ 
IŶtiŵǀeƌkehƌ gƌüŶdliĐh ǁasĐheŶ. 

 Nasen-Hygiene: Die Nase ist eiŶ Vehikel deƌ KoŶtaŵiŶatioŶ: WähƌeŶd ǁiƌ atŵeŶ, atŵeŶ ǁiƌ MikƌoďeŶ iŶ 
uŶseƌeŶ OƌgaŶisŵus eiŶ uŶd  ǁiƌ üďeƌtƌageŶ diese ďeiŵ NieseŶ.  

 Haarhygiene: Die HaaƌǁäsĐhe ist sehƌ ǁiĐhtig, ŶiĐht Ŷuƌ füƌ uŶseƌe “auďeƌkeit, soŶdeƌŶ auĐh, uŵ ǀeƌďƌeiteteŶ 
PƌoďleŵeŶ ǁie deŵ Haaƌausfall odeƌ LäuseŶ ǀoƌzuďeugeŶ.  

Posted 04.03.2017 12:42 

 

GrüŶde für die ZuŶahŵe ǀoŶ AllergieŶ 
by Edda Wittschen, HPS Buxtehude/Germany 

MehƌfaĐh tägliĐh dusĐheŶ, eiŶeŶ MuŶdsĐhutz iŶ deƌ 
ÖffeŶtliĐhkeit tƌageŶ, ŵehƌŵals tägliĐh die HäŶde 
desinfizieren – sind das notwendige 

HǇgieŶeŵaßŶahŵeŶ odeƌ ist das eiŶfaĐh Ŷuƌ 
üďeƌtƌieďeŶ? 

Die Zahl der Allergiker, besonders im Kindesalter, 

steigt.  

Dieseƌ TƌeŶd zeigt siĐh ǀoƌ alleŵ iŶ IŶdustƌieläŶdeƌŶ 
mit hohen Hygienestandards. Doch woran liegt dieser 

Anstieg von Allergien bereits im Kindesalter? 

Allem voƌaŶ sollte gekläƌt ǁeƌdeŶ, ǁas eiŶe Alleƌgie 
ist und wie sie entsteht. Das menschliche Immunsystem hat, grob gesagt, die Aufgabe, Fremdstoffe und 

KƌaŶkheitseƌƌegeƌ zu eƌkeŶŶeŶ uŶd uŶsĐhädliĐh zu ŵaĐheŶ.  (kindaktuell.at/freizeit/urlaub-am-bauernhof-machst-du-auch-mit.html (22.3.17)) 
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Als Alleƌgie ďezeiĐhŶet ŵaŶ eiŶe üďeƌtƌieďeŶe IŵŵuŶreaktion auf nicht-iŶfektiöse Fƌeŵdköƌpeƌ. Bei dieseƌ ‘eaktioŶ 
ƌeagieƌt deƌ Köƌpeƌ ŵit EŶtzüŶduŶgeŶ uŶd ǀeƌsuĐht soŵit, die KƌaŶkheitseƌƌegeƌ uŶsĐhädliĐh zu ŵaĐheŶ. 
FoƌsĐheƌ haďeŶ uŶteƌsĐhiedliĐhe EƌkläƌuŶgsaŶsätze füƌ die steigeŶde AŶzahl ǀoŶ AlleƌgikeƌŶ gefunden: 

DuƌĐh deŶ KliŵaǁaŶdel hat siĐh die BlühsaisoŶ deƌ PflaŶzeŶ iŶ deŶ letzteŶ ϯϬ JahƌeŶ uŵ ϭϰ Tage ǀeƌläŶgeƌt. 
DaduƌĐh hat siĐh auĐh die PolleŶkoŶzeŶtƌatioŶ iŶ deƌ Luft eƌhöht, ǁas die WahƌsĐheiŶliĐhkeit eƌhöht, eiŶe 
allergische Reaktion zu erleiden.  

Die zuŶehŵeŶde HǇgieŶe gilt alleƌdiŶgs als HauptuƌsaĐhe füƌ die AlleƌgiezuŶahŵe. FoƌsĐheƌ ǀeƌŵuteŶ, dass eiŶe 
üďeƌtƌieďeŶ sauďeƌe UŵgeďuŶg AlleƌgieŶ föƌdeƌt, ǁeil das IŵŵuŶsǇsteŵ uŶteƌfoƌdeƌt ist uŶd siĐh ŶiĐht 
ausƌeiĐheŶd eŶtǁiĐkelŶ kaŶŶ. KiŶdeƌ ďeŶötigen in den ersten Lebensjahren zum gesunden Heranreifen des 

IŵŵuŶsǇsteŵs eiŶe MeŶge Fƌeŵdköƌpeƌ. DaduƌĐh leƌŶt deƌ Köƌpeƌ eigeŶe Aďǁehƌstoffe zu ďildeŶ. Auf diese Weise 
wird das Immunsystem trainiert.  

Fazit: Zu viel Hygiene ist ungesund. Damit sich das Immunsystem, besonders bei Kindern, entwickeln kann, muss es 

stäŶdig stiŵulieƌt ǁeƌdeŶ. EŵpfehleŶsǁeƌt ist deshalď deƌ ƌegelŵäßige KoŶtakt zu aŶdeƌeŶ KiŶdeƌŶ uŶd das 
AufhalteŶ iŶ deƌ Natuƌ, zuŵ Beispiel iŵ KiŶdeƌgaƌteŶ odeƌ ǁähƌeŶd eiŶeƌ FeƌieŶfƌeizeit auf dem Bauernhof. 

 

Posted 22.03.2017 16:13 

 

Cajsa Gunnarsson - 31.03.2017 13:56 

Alessia, ǁiƌ fiŶdeŶ, dass du gut zusaŵŵeŶgefasst hast, ǁas füƌ die peƌsöŶliĐhe HǇgieŶe ǁiĐhtig ist. WähƌeŶd iŶ 
uŶseƌeŶ LäŶdeƌŶ die EƌkeŶŶtŶis ǁeit ǀeƌďƌeitet ist, ǁie ǁiĐhtig die HǇgieŶe des eigeŶeŶ Köƌpeƌs ist uŶd die ŵeisteŶ 
MeŶsĐheŶ hieƌ diese ‘egelŶ füƌ selďstǀeƌstäŶdliĐh halteŶ, giďt es duƌĐhaus LäŶdeƌ iŵ gloďaleŶ “üdeŶ, iŶ deŶeŶ die 
Wichtigkeit von guter Hygiene nicht bekannt ist, oder in denen der Zugang zu Hygiene fehlt. Was köŶŶeŶ ǁiƌ iŶ 
Euƌopa tuŶ, daŵit siĐh die “ituatioŶ iŵ gloďaleŶ “üdeŶ verbessert? Es gibt Organisationen, die die Menschen in 

den LäŶdeƌŶ des gloďaleŶ “üdeŶs ďeiŵ Theŵa HǇgieŶe helfeŶ. Wiƌ köŶŶeŶ diese OƌgaŶisatioŶeŶ uŶteƌstützeŶ, 
entweder finanziell odeƌ, da die ŵeisteŶ ǀoŶ uŶs ŶoĐh keiŶ Geld ǀeƌdieŶeŶ, iŶdeŵ ǁiƌ üďeƌ diese OƌgaŶisatioŶeŶ  - 
wie zum Beispiel das "Rote Kreuz" - ďeƌiĐhteŶ. Das ist eiŶe gute MögliĐhkeit, uŵ deŶ MeŶsĐheŶ iŵ gloďaleŶ “üdeŶ 
ďesseƌe HǇgieŶe zu eƌŵögliĐheŶ. 

 

 

HHyyggiieennee  iinn  ddeerr  SScchhuullee  

 

BożeŶa Cudak - 20.02.2017 08:52 

Wie wird die Hygiene den Kindern und Jugendlichen in der Schule beigebracht? Was köŶŶte ŵaŶ ŶoĐh ŵaĐheŶ? 

 

Hygiene in der Schule  
ďǇ KiŶga Dęďoǁska, VIII LO Kƌakóǁ/PoleŶ 

Hygiene ist ein wichtiger Aspekt zur Vermeidung von Infektionen und zur Vorbeugung von anderen 

gesundheitlichen Problemen. Das lernt man von Kindheit an, vor allem zu Hause, aber auch die Schule hat ihren 

Beitrag dazu zu leisten.  

So wie meine Cousine , eine Kindergartenbetreuerin, ŵiƌ eƌzählt hat, wird schoŶ iŵ fƌüheŶ Alteƌ eiŶ gƌoβer Wert auf 

die alltägliĐhe HǇgieŶe gelegt. Das Waschen deƌ HäŶde vor jeder Mahlzeit ist eine der  wichtigsten MaßŶahŵeŶ iŵ 
Kindergarten.  Was deŶ KleiŶeŶ ďeigeďƌaĐht ǁiƌd, ďleiďt füƌ das gaŶze LeďeŶ – so meint sie und lehrt ihre Kinder, 

immer diese Hygieneregeln zu befolgen. Sie macht auch auf das Obst- uŶd GeŵüseǁasĐheŶ aufŵeƌksaŵ.  
“olĐhe Tätigkeiten werden späteƌ iŶ deƌ GƌuŶdsĐhule foƌtgesetzt, ǁo Ϯ-ϰ Mal iŵ Jahƌ eiŶe FluoƌidieƌuŶg deƌ )ähŶe 
duƌĐhgefühƌt ǁiƌd. Das verhindert die Entwicklung von Karies. Ich erinnere mich daran, wie jeder von uns wegen 

des Fluorgeschmacks sein Gesicht verzogen hat. Ein anderes Bespiel füƌ HǇgieŶeuŶteƌƌiĐht ist das Duschen nach der 

Sportstunde. Seit gewisser Zeit ist das Thema Hygiene im Sportlehrprogram verankert.  

Ist das genug? Oder soll die Schule mehr in diese Richtung machen? Wie ist es bei euch, in euren Schulen? 

 

Posted 02.03.2017 20:07 
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Seif Sabra - 22.03.2017 16:20 

EiŶ sehƌ sĐhöŶeƌ Aƌtikel!   
Und um nochmal auf deine Fragen zu kommen. Bei uŶs, iŶ DeutsĐhlaŶd, ist die BelehƌuŶg üďeƌ die HǇgieŶe sehƌ 
ähŶliĐh. AuĐh uŶs ǁuƌde ďeigeďƌaĐht, ǁie ǁiĐhtig das HäŶdeǁasĐheŶ ŶaĐh deŵ ToiletteŶgaŶg uŶd ǁie ǁiĐhtig das 
)ähŶeputzeŶ ist.  
Ein Unterschied jedoĐh ǁäƌe, dass ďei uŶs, auf deƌ GƌuŶdsĐhule, das Thema Hygiene nach dem Sport kaum 

theŵatisieƌt ǁuƌde. WahƌsĐheiŶliĐh, ǁeil ŵaŶ daǀoŶ ausgeht, dass deŶ “ĐhüleƌiŶŶeŶ uŶd “ĐhüleƌŶ ďeǁusst ist, dass 
das Duschen nach dem Sport wichtig ist. IĐh peƌsöŶliĐh fiŶde, dass die Belehrung, die wir bekamen, ausreichend ist 

und denke daher, dass unsere Schulen keine weitere oder detailliertere Belehrung anbieten muss.  

 

“aŵuel Kåďerg - 31.03.2017 13:50 

IŶ uŶseƌeŶ “ĐhuleŶ ist das geŶauso ŵit deŵ HäŶdeǁasĐheŶ ǀoƌ deŵ EsseŶ, aďeƌ ǁiƌ deŶkeŶ, dass das WasĐhďeĐkeŶ 
Ŷäheƌ ďei deƌ MeŶsa seiŶ sollte, daŵit ŵaŶ ŶiĐht ǀeƌgisst, die HäŶde zu ǁasĐheŶ. Außeƌdeŵ deŶkeŶ ǁiƌ, dass ǁiƌ iŶ 
deƌ “Đhule üďeƌ die alltägliĐhe HǇgieŶe ŵehƌ spƌeĐheŶ sollteŶ. IŶ UŶgaƌŶ geheŶ ǁiƌ jedes Jahƌ ŵit deƌ Klasse zuŵ 
Zahnarzt, in Schweden bekommen die “Đhüleƌ eiŶeŶ Bƌief ǀoŵ )ahŶaƌzt, uŵ aŶ deŶ jähƌliĐheŶ BesuĐh aufŵeƌksaŵ 
zu ŵaĐheŶ. IŶ ďeideŶ LäŶdeƌŶ ist die Versorgung kostenlos. 

 

HHyyggiieennee  aallll  oovveerr  tthhee  wwoorrlldd  

 

Rosella Baldelli - 01.03.2017 13:14 

Let's discuss about the problems and the possible solutions in the future! 

Water, the way to hygiene  
by Giulia Violini, LSP Assisi/Italy 

Hygiene is one of the fundamental factors for the prevention of infections and having a good health, but what is 

hygiene? It means the conditions and practices that help to maintaiŶ oŶe͛s health aŶd to pƌeǀeŶt the spƌeadiŶg of 
illnesses both on a personal and on a common level.  

Personal hygiene is based on simple rules like brushing teeth, having a shower, changing into clean clothes, and 

washing hands before preparing or eating food as these are easy bearers of germs.   

These actions can seem obvious to those who, living in developed countries, have good hygienic conditions but for 

the people who live in poor or developing countries these things are not always obvious or simple.  

At the base of a good hygienic standard there is the use of clean water, which is easy to find in developed countries 

but not in the developing ones. The waste of water we are witness of every day makes us forget how important this 

primary need is.  

To get drinking water there are people who must walk for hours in 

dangerous places without being sure  how safe and healthy that 

water will be.  

Due to this shortage, the health and the hygiene of these people, 

especially children, are seriously affected. According to the UNICEF 

website, around 700,000 children die of diarrhoea every year (2,000 

children every day), because of contaminated water and scarce 

hygiene. In addition to diarrhoea, illnesses caused by dirty water are 

various:  meningitis, sepsis, pneumonia or cholera, but the most important danger is the bacterium of the 

salmonella that causes typhus. 

This makes us understand how important and necessary it is to make clean water accessible to the poorest 

countries of the world. Associations like Action Aid or Charity Water are doing all they can  to bring drinkable water 

to these populations, organizing distance adoptions or donations  through  which it is  possible to build wells. But 

building wells is not enough if in those villages people will not be able to use or repair them. In these cases, the 

work of volunteers becomes fundamental. 

At this point, despite the situation improving, the hope is that we all become aware of how important water is for 

the global development and how much it can do to raise the living standards in the poorest countries. 
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I have written this article after reading a document of the Johns Hopkins Water Institute on the issues of water and 

hygiene.  The problem is really serious and it needs to be solved as soon as possible. That is why I think that those 

who have skills, ideas and the possibility to go to these areas of the world and help must to do it.  

     Posted 04.03.2017 12:40 

 

Mikaela Fors - 27.03.2017 14:33 

Dieseƌ Aƌtikel ďehaŶdelt eiŶ sehƌ iŶteƌessaŶtes Theŵa. Es ist sĐhǁieƌig füƌ uŶs zu ǀeƌsteheŶ, dass ŶiĐht alle sauďeƌes 
Wasseƌ haďeŶ. Es sollte selďstǀeƌstäŶdliĐh seiŶ. Hieƌ iŶ “ĐhǁedeŶ haďeŶ ǁiƌ ǀiele FoŶds, die Geld füƌ sauďeƌes 
Wasseƌ iŶ aŶdeƌeŶ LäŶdeƌŶ saŵŵelŶ. Das ist sehƌ ǁiĐhtig uŶd iĐh glauďe, dass es eiŶe LösuŶg füƌ die hǇgieŶisĐheŶ 
Pƌoďleŵe iŶ deƌ gaŶzeŶ Welt seiŶ köŶŶte, ǁeil alle die MögliĐhkeit haďeŶ sollten,  mit sauberem Wasser zu kochen 

und sich zu waschen.  

Sebastian Holm - 31.03.2017 13:45 

We think that it's an interesting article because it explains how important  hygiene is. It is a shame that thousands of 

people die every year because of bad hygiene and we agree with the fact that the people in the developed countries 

should try to do something about it. We, who have clean water, should be grateful because that is not something 

which you can take for granted. 

 

 

 

HHyyggiieenniisscchhee  BBeeddiinngguunnggeenn  iinn  ddeenn  LLäännddeerrnn  ddeess  GGlloobbaalleenn  SSüüddeenn  

 

Dagmar Wiegand - 01.02.2017 16:44 

WelĐhe hǇgieŶisĐheŶ BediŶguŶgeŶ giďt es iŶ LäŶdeƌŶ des GloďaleŶ “üdeŶs? WelĐhe ‘olle spielt daďei die VeƌsoƌguŶg 
mit sauberem Wasser? 

HǇgieŶisĐhe BediŶguŶgeŶ iŶ deŶ LäŶderŶ des GloďaleŶ “üdeŶs  
by Nikolett KóĐzáŶ, DNG Budapest/HuŶgaƌǇ 

Wasser ist Leben – diese einfache Wahrheit gilt nirgendwo mehr als in Afrika. Der Mangel an sauberem Wasser und 

das FehleŶ saŶitäƌeƌ AŶlageŶ ďeƌeiteŶ deŶ BodeŶ füƌ eiŶe gƌoße AŶzahl aŶ  KƌaŶkheiteŶ. Dazu gehöƌeŶ Choleƌa, 
Gelbfieber, die Schlafkrankheit, Trachoma, der Guinea Wurm, Billharziose und viele andere mehr. IŶ deŶ LäŶdeƌŶ 
Afrikas ist die Lebenserwartung mittlerweile auf nur noch 46 Jahre gesunken. Dabei spielen in den 

EŶtǁiĐkluŶgsläŶdeƌŶ IŶfektioŶskƌaŶkheiteŶ ǁie Tuďeƌkulose, DuƌĐhfalleƌkƌaŶkuŶgeŶ, Aids uŶd Malaƌia eiŶe gƌoße 
‘olle. EiŶ ǁiĐhtigeƌ GƌuŶd füƌ die geƌiŶge LeďeŶseƌǁaƌtuŶg ist die VeƌďƌeituŶg ǀoŶ HIV/Aids. Schon einfaches 

HäŶdeǁasĐheŶ ŵit “eife kaŶŶ 
Durchfallerkrankungen um mindestens 40 

PƌozeŶt ƌeduzieƌeŶ, aďeƌ die ŶötigsteŶ 
HǇgieŶeaƌtikel, die füƌ uŶs selďstǀeƌstäŶdliĐh, 
aber in Afrika Luxus sind (Toilettenpapier, Seife, 

Nagelďüƌste, )ahŶpaste, )ahŶďüƌsteŶ, 
 HaŶdtüĐheƌͿ.  
Aŵ häufigsteŶ ist sĐhŵutziges Wasseƌ jedoĐh die 
UƌsaĐhe füƌ eiŶe geǁöhŶliĐhe Diaƌƌhö, iŶ Afƌika 
eiŶe deƌ häufigsten Todesursachen bei Kindern. 

Die VeƌsoƌguŶg ŵit sauďeƌeŵ Wasseƌ köŶŶte 
eiŶeŶ gƌoßeŶ Beitƌag zuƌ VeƌďesseƌuŶg deƌ 
Gesundheit leisten. Und wenn Kinder nicht 

kiloŵeteƌǁeit zuƌ ŶäĐhsteŶ Wasseƌstelle laufeŶ 
ŵüsseŶ, köŶŶeŶ sie die geǁoŶŶeŶe )eit füƌ deŶ 

SchulďesuĐh ŶutzeŶ. Die FƌaueŶ köŶŶeŶ siĐh ǀeƌŵehƌt auf ŶaĐhhaltige LaŶdǁiƌtsĐhaft uŶd eiŶe VeƌďesseƌuŶg deƌ 
EƌŶähƌuŶgs- und Einkommenssituation konzentrieren.  

 

http://diepresse.com 
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GesuŶdheit ist eiŶe leďeŶsǁiĐhtige GƌuŶdlage füƌ die EŶtǁiĐkluŶg eiŶes LaŶdes. Der Zugang zu medizinischer 

VeƌsoƌguŶg, MedikaŵeŶteŶ, sauďeƌeŵ TƌiŶkǁasseƌ uŶd ausƌeiĐheŶdeƌ EƌŶähƌuŶg siŶd eďeŶso ǁiĐhtige FaktoƌeŶ 
füƌ eiŶ gesuŶdes LeďeŶ ǁie BilduŶg uŶd die ǀoƌheƌƌsĐheŶdeŶ HǇgieŶe- und Umweltbedingungen. Zwischen Armut 

und Gesundheit gibt es einen engen Zusammenhang. Gesund zu sein bedeutet aber nicht nur, medizinisch gut 

ǀeƌsoƌgt zu seiŶ. GesuŶdheit häŶgt ǀoŶ ǁeiteƌeŶ FaktoƌeŶ aď, ǁie eiŶeƌ ausgeǁogeŶeŶ EƌŶähƌuŶg, BeǁeguŶg, deƌ 
VeƌŵeiduŶg kƌaŶkŵaĐheŶdeƌ AƌďeitsďediŶguŶgeŶ soǁie deŶ WohŶǀeƌhältŶisseŶ, sauďerer Luft und einer guten 

WasseƌƋualität. MaŶ kaŶŶ ǀoŶ füŶf FaktoƌeŶ sprechen, ǀoŶ deŶeŶ GesuŶdheit aďhäŶgt: Lebensstil, Umwelt, Armut, 

Gewalt und genetische Faktoren. 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Posted 05.03.2017 15:06 
 

Mangelnde Hygiene in armen LäŶderŶ 
by Martina Beneduce, LSP Assisi/Italy 

 „MäŶŶeƌ uŶd FƌaueŶ ǁaƌeŶ kƌaŶk, ǁeil sie aƌŵ ǁaƌeŶ uŶd sie 
ǁuƌdeŶ ŶoĐh äƌŵeƌ, ǁeil sie kƌaŶk ǁaƌeŶ uŶd kƌäŶkeƌ, ǁeil sie 
äƌŵeƌ ǁaƌeŶ.͞ Mit dieseŵ )itat ǀoŶ Chaƌles-Edward Amory Winslow 

kann man die Konditionen des LeďeŶs iŶ aƌŵeŶ LäŶdeƌŶ ǀeƌsteheŶ.  
Etǁa Ϯ,ϲ MilliaƌdeŶ MeŶsĐheŶ leďeŶ ŶiĐht iŶ „siĐheƌeŶ OƌteŶ͞. Das 
ist füƌĐhteƌliĐh. “chlimme Krankheiten verbreiten sich schnell, weil 

Eƌde, Flüsse uŶd GƌuŶdǁasseƌ ǀeƌuŶƌeiŶigt sind. Aus diesem Grund 

sterben viele Kinder an Krankheiten, weil sie in unzureichenden 

hǇgieŶisĐheŶ VeƌhältŶisseŶ leďeŶ.  
Aber was ist Hygiene?  Hygiene ist die Hauptmethode, um 

Krankheiten zu vermeiden und die Gesundheit zu erhalten. In 

eŶtǁiĐkelteŶ Ländern ist HǇgieŶe selďstǀeƌstäŶdliĐh, hiŶgegeŶ ist ŵaŶgelŶde HǇgieŶe iŶ aƌŵeŶ LäŶdeƌŶ auĐh heute 
noch ein groβes Problem.  

http://www.care.de 

aus ͞AŵiĐi peƌ l͛AfƌiĐa OŶlus Tƌeďaseleghe͟ 
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Aƌŵe MeŶsĐheŶ iŶ deƌ Welt köŶŶeŶ siĐh ŶäŵliĐh keiŶe gesuŶde EƌŶähƌuŶg uŶd keiŶ sauďeƌes TƌiŶkǁasseƌ leisteŶ. 
Außeƌdeŵ haďeŶ sie keiŶe MedikaŵeŶte uŶd so köŶŶeŶ sie KƌaŶkheiteŶ ǁedeƌ heileŶ ŶoĐh liŶdeƌŶ. 
Mangelnde Hygiene bezieht sich auch auf ein anderes Problem: arme Menschen haben keine ausreichende 

ŵediziŶisĐhe VeƌsoƌguŶg. IŶ deƌ Tat steƌďeŶ die ŵeisteŶ KiŶdeƌ iŶ EŶtǁiĐkluŶgsläŶdeƌŶ, weil sie keine medizinische 

BasisǀeƌsoƌguŶg haďeŶ. Außeƌdeŵ giďt es doƌt ǁeŶige KliŶikeŶ uŶd Äƌzte, uŶd die KƌaŶkeŶhäuseƌ iŶ dieseŶ OƌteŶ 
haben keine richtigen Arbeitsmittel und die hygienischen Bedingungen sind nicht gut. 

„VoƌďeugeŶ ist ďesseƌ als HeileŶ͞, besagt ein italienisches Sprichwort. Aus diesem Grund ist es sehr wichtig, armen 

Menschen zu helfen. Man muss die EŶtǁiĐkluŶgshilfe füƌ Dƌitte-Welt-LäŶdeƌ eƌhöheŶ, uŵ die LeďeŶsďediŶguŶgeŶ 

zu verbessern.  

Posted 06.03.2017 19:01 

 

Alles dreht sich um Wassermangel 
by Filip Szczybura, VIII LO Kƌakóǁ/Poland 

Laut deƌ WeltgesuŶdheitsoƌgaŶisatioŶ ;WHOͿ ďƌauĐht jedeƌ MeŶsĐh uŶgefähƌ ϮϬ Liteƌ sauďeƌes Wasseƌ pƌo Tag: 

zuŵ TƌiŶkeŶ, KoĐheŶ uŶd füƌ die Hygiene. In Europa reicht es, einen Wasserhahn aufzudrehen und es kommt 

flieβeŶdes Wasseƌ, so ǀiel, ǁie ŵaŶ ǁill. “o dusĐheŶ ǀiele ďei gƌoßeƌ Hitze eiŶige Mal aŵ Tag.  
Die MeŶsĐheŶ iŶ Afƌika ŵüsseŶ ŵit ǀiel 
weniger Wasser auskommen. Sie leiden 

sogar unter dem Wassermangel. Ohne 

sauberes Wasser ist eine ausreichende 

Hygiene unerreichbar. Als Konsequenz 

folgen verschiedene ernste 

Krankheiten, wie z.B. Durchfall, der die 

häufigste TodesuƌsaĐhe von Kindern 

uŶteƌ füŶf Jahren ist. JähƌliĐh steƌďeŶ 
760.000 Kinder daran. Diese 

Erkrankungen ǁäƌeŶ duƌĐh deŶ )ugaŶg 
zu sauberem Trinkwasser und zu 

hǇgieŶisĐheŶ “aŶitäƌaŶlageŶ 
ǀeƌŵeidďaƌ, aďeƌ die LäŶdeƌ des 
GloďaleŶ “üdeŶs köŶŶeŶ diese 

Voraussetzungen ŶiĐht eƌfülleŶ und sind nicht imstande, ihren Bewohnern 

die richtigen hygienischen 

LeďeŶsuŵstäŶde zu geǁähƌleisteŶ. 

2,5 Milliarden Menschen auf der 

Erde haben immer NOCH keinen 

Zugang zu sauberem Wasser und zu 

hǇgieŶisĐheŶ “aŶitäƌaŶlageŶ. IŶ 
einem FüŶftel deƌ LäŶdeƌ des 

GloďaleŶ “üdeŶs hat weniger als die 

Hälfte deƌ BeǀölkeƌuŶg einen 

Zugang zur Toilette und zu den 

grundlegenden Waschmitteln, mit 

deŶeŶ die tägliĐhe Köƌpeƌhygiene 

aufrechterhalten werden kann. Die 

Menschen versuchen selbst, um das 

ÜďeƌleďeŶ zu käŵpfeŶ.  
So gehen viele Kinder statt zur 

Schule zu Wasserbrunnen, um 

sauďeƌes Wasseƌ füƌ die gaŶze 
Familie zu holen. Sie tragen 20 Liter 

Wasseƌ üďeƌ eiŶe “tƌeĐkeŶ ǀoŶ ϭϬ odeƌ ŵehƌ KiloŵeteƌŶ. NiĐht eiŶŵal alle haďeŶ dieses „GlüĐk͞. KöŶŶeŶ ǁiƌ also 
gleiĐhgültig gegeŶüďeƌ dieseƌ “ituatioŶ seiŶ?    

Posted 08.03.2017 06:40 

(“udaŶ, fot. WojĐieĐh Gƌzędziński) 

JuŶgs ǁasĐheŶ ihƌe HäŶde iŶ sĐhŵutzigeŵ Wasseƌ, ǁeil es iŶ deƌ Nähe  
kein anderes gibt. 

Diese MädĐheŶ geheŶ tägliĐh sehƌ ǁeit, uŵ Wasseƌ zu holeŶ. 
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Susanne Gehres - 08.03.2017 16:26 

Wasseƌ ist füƌ deŶ MeŶsĐheŶ üďeƌleďeŶsŶotǁeŶdig. Viele KöƌpeƌfuŶktioŶeŶ fuŶktioŶieƌeŶ ďei WasseƌŵaŶgel ŶiĐht. 
Beispielsǁeise diĐkt das Blut eiŶ, MuskelŶ ǁeƌdeŶ ŶiĐht ƌiĐhtig ŵit “aueƌstoff ǀeƌsoƌgt uŶd die WäƌŵeƌegulatioŶ 
ǀeƌsĐhleĐhteƌt siĐh eƌheďliĐh. DaǀoŶ siŶd ǀ.a. MeŶsĐheŶ iŶ LäŶdeƌŶ ďetƌoffeŶ, die oftŵals laŶgeŶ DüƌƌepeƌiodeŶ 
ausgesetzt siŶd. Doƌt ist deƌ Weg ďis zuƌ ŶäĐhsteŶ WasseƌƋuelle, ǁie ďeƌeits iŵ Aƌtikel eƌǁähŶt, sehƌ ǁeit uŶd das 
Wasseƌ ist zu ǀeƌsĐhŵutzt, uŵ dieses ŶoĐh tƌiŶkeŶ zu köŶŶeŶ. Es giďt eiŶige OƌgaŶisatioŶeŶ, die versuchen das 

Pƌoďleŵ zu ďeǁältigeŶ. Aďeƌ tƌotzdeŵ ŵuss ŶoĐh eiŶiges getaŶ ǁeƌdeŶ, uŵ die “ituatioŶ, ďeispielsǁeise iŶ Afƌika, 
zu ǀeƌďesseƌŶ. “o ŵüssteŶ ǀoƌ alleŵ ausƌeiĐheŶde WasseƌƋuelleŶ gesĐhaffeŶ ǁeƌdeŶ. Dies ist deƌ eƌste “Đhƌitt zuƌ 
Verbesserung deƌ “ituatioŶ iŶ äƌŵeƌeŶ LäŶdeƌŶ des GloďaleŶ “üdeŶs. 

Zugang zum Wasser dank der PAH-Hilfe 
bǇ Toŵasz Cudak, VIII LO Kƌakóǁ/Poland 

Es ist selďstǀeƌstäŶdliĐh, dass MaŶgel aŶ sauďeƌeŵ Wasseƌ uŶd die Aƌŵut iŶ deŶ LäŶdeƌŶ des GloďaleŶ “üdeŶs die 
Ursachen von sĐhleĐhteŶ saŶitäƌeŶ LeďeŶsďediŶguŶgeŶ siŶd uŶd daduƌĐh ǀiele KƌaŶkheiteŶ heƌǀoƌgeƌufeŶ ǁeƌdeŶ.  
IĐh ďiŶ auĐh daŵit eiŶǀeƌstaŶdeŶ, dass die „“ĐhaffuŶg ausƌeiĐheŶdeƌ WasseƌƋuelleŶ deƌ eƌste “Đhƌitt zuƌ BesseƌuŶg 
deƌ “ituatioŶ iŶ äƌŵeƌeŶ LäŶdeƌŶ des gloďaleŶ “üdeŶs ist.͞  
Als Beispiel füƌ solĐhe HilfsŵaßŶahŵeŶ kaŶŶ iĐh eiŶige IŶitiatiǀeŶ deƌ PolŶisĐheŶ HuŵaŶitäƌeŶ AktioŶ PAH, mit der 

unsere Schule zusammenarbeitet, nennen. 

“eit ϮϬϬϲ hat die PAH iŵ “üdsudaŶ ϳϬϬ BƌuŶŶeŶ geďaut odeƌ ƌeŶoǀieƌt.   DaŶk dieseƌ IŶitiativen haben 1,3 Millionen 

Menschen Zugang zu Trinkwasser erhalten.  

 

 

Iŵ “epteŵďeƌ ϮϬϭϮ hat die PAH deŶ )ugaŶg zu Wasseƌ füƌ das Doƌf Ceel Madoďe iŶ “oŵalia geǁähƌleistet, iŶdeŵ 
sie das “Ǉsteŵ füƌ TƌaŶspoƌt uŶd VeƌteiluŶg ǀoŶ Wasseƌ aus eiŶeƌ Ŷahe gelege-ŶeŶ, sĐhǁeƌ zugäŶgli-chen Quelle 

gebaut hat. 

2013 hat die PAH im Dorf Mayle in Somalia einen Brunnen gebohrt, der nicht nur den 4000 Bewohnern dient, 

sondern auch den umliegenden Siedlungen und den durch diese Gebiete wandernden Nomaden. 

Seit Oktober 2012 hilft die PAH der Grundschule in Jalam (Somalia), in der 600 Kinder aus Putland lernen, 

Regenwasseraufbewahrungssysteme zu bauen, damit die Schule von der teuren Wasserversorgung mithilfe der 

TaŶks uŶaďhäŶgig ǁiƌd.  
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Die PAH hat deŶ OpeƌatioŶssaal iŶ eiŶeƌ EiŶƌiĐhtuŶg füƌ zuküŶftige Mütteƌ iŶ PuŶtlaŶd ŵit Wasseƌ-hähŶeŶ ŵit 
fließeŶdeŵ Wasseƌ ausgestattet, das das PeƌsoŶal, das siĐh auf OpeƌatioŶeŶ ǀoƌďeƌeitet, ŶutzeŶ kaŶŶ.  
Die FƌaueŶ uŶd ŶeugeďoƌeŶeŶ KiŶdeƌ köŶŶeŶ gleiĐh Ŷach der medizinischen Behandlung gewa-schen werden.   

KöŶŶt ihƌ aŶdeƌe Beispiele füƌ HilfsiŶitiatiǀeŶ deƌ OƌgaŶisatioŶeŶ euƌeƌ LäŶdeƌ ǀoƌstelleŶ? 

Posted 09.03.2017 20:17 

 

Jakub Styburski - 20.03.2017 14:21 

IĐh deŶke, dass die Hilfe füƌ Dƌitte-Welt-Bewohner trotz aller Anstrengungen nicht so einfach ist, weil es viele 

WidƌigkeiteŶ giďt. IŶ afƌikaŶisĐheŶ LäŶdeƌŶ fiŶdeŶ ŵehƌeƌe ďeǁaffŶete KoŶflikte statt, ǁas dazu fühƌt, dass deƌ Bau 
ǀoŶ BƌuŶŶeŶ oft ŶiĐht ƌeŶtaďel ist, ǁeil eƌ iŶ deƌ ŶäĐhsteŶ )ukuŶft zeƌstöƌt ǁeƌdeŶ köŶŶte.  
Diese KoŶflikte siŶd auĐh deƌ GƌuŶd füƌ die Aƌŵut. Deshalď solleŶ ǁiƌ dieses Pƌoďleŵ so sĐhŶell ǁie ŵögliĐh löseŶ. 
)uŶäĐhst ŵüsseŶ ǁiƌ die politisĐhe “ituatioŶ ďeƌuhigeŶ uŶd daŶaĐh köŶŶeŶ ǁiƌ etǁas gegeŶ die ŵaŶgelŶde HǇgieŶe 
tun. Erst nach deƌ KoŶfliktlösuŶg ǁeƌdeŶ ǁiƌ iŶ deƌ Lage seiŶ, BƌuŶŶeŶ uŶd KƌaŶkhäuseƌ zu ďaueŶ uŶd das 
BeǁusstseiŶ füƌ die HǇgieŶe zu eŶtǁiĐkelŶ.  
Wiƌ sollteŶ deŶ EiŶǁohŶeƌŶ deƌ afƌikaŶisĐheŶ LäŶdeƌ das GƌuŶdǁisseŶ üďeƌ MediziŶ uŶd MedikaŵeŶte ďeiďƌiŶgeŶ, 
das ihre SituatioŶ uŶd ihƌeŶ GesuŶdheitszustaŶd ǀeƌďesseƌŶ köŶŶte. 
 

KiŶga Dęďoǁska - 21.03.2017 17:15 

In einem Artikel, den ich gelesen habe,  habe ich erfahren, dass alle 15 Sekunden ein Kind in Afrika stirbt. Der 

HauptgƌuŶd dafüƌ ist die WasseƌkŶappheit. Es ist uŶglauďliĐh, dass deƌ MaŶgel aŶ Wasseƌ, das füƌ uŶs ohŶe 
Probleme erreichbar ist, in so hohem Maße füƌ deŶ Tod ǀoŶ KiŶdeƌŶ ǀeƌaŶtǁoƌtliĐh ist.  
IĐh kaŶŶ ŵiƌ ŶiĐht ǀoƌstelleŶ, jedeŶ Tag ϯϬ MiŶuteŶ odeƌ eiŶige “tuŶdeŶ geheŶ zu ŵüsseŶ, uŵ Wasseƌ zu 
bekommen. 

AuĐh die hǇgieŶisĐheŶ BediŶguŶgeŶ iŶ Afƌika eŶtsetzeŶ ŵiĐh. IĐh haďe gehöƌt, dass die MeŶsĐheŶ dort, trotz der 

ǀieleŶ “ĐhǁieƌigkeiteŶ, ǀiele iŶteƌessaŶte Ausǁege uŶd LösuŶgeŶ gefunden haben. Beispielweise benutzen sie seit 

JahƌhuŶdeƌteŶ die )ǁeige ausgeǁählteƌ “tƌäuĐheƌ zuƌ MuŶdpflege. 
Statt Toilettenpapier zu nutzen, verwenden sie getrocknete, leere Maiskolben.  

Zum GlüĐk giďt es ǀiele OƌgaŶisatioŶeŶ, die deŶ MeŶsĐheŶ iŶ Afƌika helfeŶ, ǁie ďeispielǁeise "Wateƌ foƌ AfƌiĐa" odeƌ 
"Africare". 

  
  

PPrräävveennttiioonn  

●●  
PPrreevveennttiioonn  

  

 

 

PPrroobblleemmee  ddeerr  PPrräävveennttiioonn  iimm  GGlloobbaalleenn  SSüüddeenn  

 

Ina Schleinitz - 22.02.2017 16:00 

Warum ist PƌäǀeŶtioŶ iŶ ǀieleŶ LäŶdeƌŶ des GloďaleŶ “üdeŶs so sĐhǁeƌ uŵzusetzeŶ? WelĐhe MaßŶahŵeŶ haltet ihƌ 
füƌ siŶŶǀoll? 
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Artikel zur VerhütuŶg iŵ gloďaleŶ “üdeŶ 
by Jan David und Seif Sabra, HPS Buxtehude/Germany 

VeƌhütuŶg steht füƌ MaßŶahŵeŶ gegeŶ uŶgeǁollte “ĐhǁaŶgeƌsĐhafteŶ uŶd PƌäǀeŶtioŶsŵaßŶahŵeŶ gegeŶ seǆuell 
üďeƌtƌagďaƌe KƌaŶkheiteŶ.  
IŶ ǀieleŶ LäŶdeƌŶ siŶd VeƌhütuŶgsŵethodeŶ jedeŵ geläufig, auĐh siŶd sie üďeƌall uŶd zu jedeƌ )eit eƌhältliĐh. 
 Iŵ gloďaleŶ “üdeŶ, iŶsďesoŶdeƌe iŶ Afƌika, ist das ŶiĐht deƌ Fall, deŶŶ ǀiele MeŶsĐheŶ haďeŶ ŶiĐht die MögliĐhkeit, 
aŶ VeƌhütuŶgsŵittel zu gelaŶgeŶ odeƌ ǁuƌdeŶ aufgƌuŶd fehleŶdeƌ BilduŶg gaƌ ŶiĐht üďeƌ ǀeƌsĐhiedeŶe 
VeƌhütuŶgsŵögliĐhkeiteŶ aufgekläƌt. AuĐh ǁeŶŶ es ǀiele HilfsoƌgaŶisatioŶeŶ giďt, die siĐh füƌ die Versorgung der 

BeǀölkeƌuŶg ŵit VeƌhütuŶgsŵittelŶ eiŶsetzeŶ, sĐheiŶt dies iŶ ǀieleŶ ‘egioŶeŶ ǁeŶig ďeǁiƌkt zu haďeŶ.  
IŶ LäŶdeƌŶ ǁie Nigeƌia koŵŵeŶ iŵ “ĐhŶitt auf jede Fƌau seĐhs KiŶdeƌ. Dies fühƌt, ŶeďeŶ deŶ ďeƌeits ďesĐhƌieďeŶeŶ 
PƌoďleŵeŶ, iŶ ǀieleŶ FälleŶ zuƌ UŶteƌeƌŶähƌuŶg deƌ KiŶdeƌ, da es deŶ ElteƌŶ aufgƌuŶd ihƌes fehleŶdeŵ EiŶkoŵŵeŶs 
ŶiĐht ŵögliĐh ist, siĐh uŶd ihƌe Faŵilie eŶtspƌeĐheŶd zu eƌŶähƌeŶ. 

Quelle: http://www.weltbevoelkerung.de/uploads/tx_aedswpublication/Afrikas_demografische_Herausforderung.pdf 

Mehƌ als ϲϱϬ MillioŶeŶ MeŶsĐheŶ iŶ Afƌika ǀeƌdieŶeŶ ǁeŶigeƌ als zǁei Dollaƌ tägliĐh. Das zǁiŶgt KiŶdeƌ dazu, 
aŶstatt iŶ die “Đhule zu geheŶ, fƌüh ŵit deŵ AƌďeiteŶ aŶzufaŶgeŶ, uŵ die Faŵilie zu ǀeƌsoƌgeŶ. DuƌĐh die fehleŶde 
Schulbildung fehlt                                                                                                       

es deŶ JugeŶdliĐheŶ auĐh aŶ WisseŶ üďeƌ “eǆ uŶd VeƌhütuŶg. Leideƌ ǁiƌd dieseƌ Kƌeislauf iŵŵeƌ ǁiedeƌ foƌtgefühƌt, 
weil sie aufgrund ihrer fehlenden Bildung keinen ƌiĐhtigeŶ Beƌuf eƌleƌŶeŶ köŶŶeŶ uŶd oft auĐh ǀiele KiŶdeƌ haďeŶ 
ǁeƌdeŶ, die daŶŶ ŵit deŶselďeŶ PƌoďleŵeŶ zu käŵpfeŶ haďeŶ.    
Die GefahƌeŶ, die ŵit deƌ fehleŶdeŶ VeƌhütuŶg eiŶheƌgeheŶ, siŶd die leiĐhteƌe VeƌďƌeituŶg ǀoŶ “eǆualkƌaŶkheiteŶ, 
eiŶe höheƌe Aƌŵutsrate und ein geringes Bildungsniveau.  

DoĐh es giďt ŶoĐh ǁeiteƌe GƌüŶde, aufgƌuŶd deƌeƌ MeŶsĐheŶ, ǀ.a. iŵ gloďaleŶ “üdeŶ, ŶiĐht ǀeƌhüteŶ. Füƌ ǀiele 
MeŶsĐheŶ siŶd dies ƌeligiöse odeƌ tƌaditioŶelle GƌüŶde. IŶ ŵaŶĐheŶ ‘eligioŶeŶ odeƌ “täŵŵeŶ ist VeƌhütuŶg etwas 

Verbotenes.  

                                                                                                                                           March 22.03.2017 16:23 

 

“oŶja Ideströŵ - 31.03.2017 14:07 

Deƌ „Aƌtikel zuƌ VeƌhütuŶg iŵ gloďaleŶ “üdeŶ͞ ǁaƌ sehƌ iŶteƌessaŶt uŶd fakteŶďasieƌt. Das eiŶzige, ǁas ŵaŶ ŶiĐht 
duƌĐh deŶ Teǆt heƌausfaŶd, ǁaƌeŶ ŵögliĐhe LösuŶgeŶ. “ĐhǁedeŶ uŶd PoleŶ haďeŶ diese Pƌoďleŵe ŶiĐht odeƌ 
ǁeŶigsteŶs ŶiĐht iŶ deŵ gleiĐheŶ UŵfaŶg, ǁeil ǁiƌ offeŶ üďeƌ MaßŶahŵeŶ gegeŶ uŶgewollte Schwangerschaften, 

PƌäǀeŶtioŶsŵaßŶahŵeŶ uŶd VeƌhütuŶgsŵetodeŶ spƌeĐheŶ. Diese MethodeŶ fuŶktioŶieƌeŶ iŶ uŶseƌeŶ LäŶdeƌŶ uŶd 
desǁegeŶ haďeŶ ǁiƌ diese Pƌoďleŵe ŶiĐht. Falls die LäŶdeƌ iŵ “üdeŶ ŵehƌ IŶfoƌŵatioŶeŶ ďekoŵŵeŶ uŶd auĐh ŵehƌ 
Informationen ǀeƌďƌeiteŶ, köŶŶteŶ ǁiƌ die MeŶge uŶgeǁollteƌ “ĐhǁaŶgeƌsĐhafteŶ ǀeƌkleiŶeƌŶ.  
Sonja, Sofija, Mateusz 
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Interview mit Herrn Dr. Christiansen 
by Katharina Dmitrieva, Pia Albers, Lilly Paulmann, Lilith Tiedemann,  HPS Buxtehude/Germany 

Dr. Martin Christiansen, Zahnarzt in der Praxis mare Z in Buxtehude und Seevetal, und seine Kollegin, Dr. Henrike 

Rolf, fahren seit 2011 gemeinsam mit der Praxismanagerin Nadine Chales de Beaulieu einmal im Jahr in das 

westafrikanische Land Gambia. Ehrenamtlich arbeiten der Zahnarzt und die Oralchirurgin ca. 20 Tage im Jahr in der 

Klinik des ASB in Serrekunda. 

Wiƌ tƌafeŶ ihŶ füƌ eiŶ IŶteƌǀieǁ:  
1. Wie kamen Sie auf die Idee? 

Die Initiative startete vor acht oder neun Jahren, als ein Mitarbeiter einer Implantatfirma uns gefragt hat, ob wir ihn 

ŵit BeŶziŶgutsĐheiŶeŶ spoŶseƌŶ köŶŶteŶ, ǁeil eƌ aŶ eiŶeƌ ChaƌitǇ-Rallye von Berlin nach Banjul teilgenommen 

hatte. Bei dieser Rally hatte man ein Auto in Deutschland gekauft und ist damit von Berlin bis in die Hauptstadt von 

Gambia gefahren. Als Vorbild diente die Rallye Paris-Dakar. 

HiŶteƌgƌuŶd ǁaƌ, dass das Auto daŶŶ doƌt ǀoƌ Oƌt ǀeƌkauft ǁiƌd uŶd das Fahƌeƌteaŵ üďeƌ deŶ Eƌlös des Veƌkaufes 
ƌelatiǀ fƌei ďestiŵŵeŶ kaŶŶ. UŶd da die ŵeisteŶ TeilŶehŵeƌ füƌ eiŶe IŵplaŶtatfiƌŵa geaƌďeitet haďeŶ, haďen sie 

eiŶeŶ KoopeƌatioŶspaƌtŶeƌ gesuĐht, uŵ eiŶe )ahŶstatioŶ iŶ Gaŵďia zu gƌüŶdeŶ. “ie haďeŶ siĐh daŶŶ eiŶe A“B-Klinik 

iŶ Gaŵďia ausgesuĐht uŶd gefƌagt, oď es ŶiĐht toll ǁäƌe, ǁeŶŶ sie doƌt eiŶe )ahŶstatioŶ eƌƌiĐhteŶ köŶŶteŶ. 
Da ŵeiŶe KollegiŶ uŶd iĐh üďer die Praxis mare Z Benzingutscheine gesponsert hatten, hat uns das Team, das in 

Gaŵďia ǁaƌ, daŶŶ eƌzählt, ǁie die Fahƌt ǁaƌ uŶd ǁie das Pƌojekt aďgelaufeŶ ist. “ie haďeŶ uŶs dazu auĐh eiŶ kleiŶes 
BüĐhleiŶ gesĐheŶkt uŶd gefƌagt, oď ǁiƌ ŶiĐht auĐh Lust hätteŶ, doƌt eiŶeŶ zahŶäƌztliĐheŶ AustausĐh stattfiŶdeŶ zu 
lasseŶ. UŶd das ǁaƌ die IŶitialzüŶduŶg. 
2. Und so ist dann das 3er Team entstanden? (Sie reisen doch zu dritt?) 

Ja, wir reisen zu dritt. Meine Kollegin Dr. Henrike Rolf hier und unsere Verwaltungsangestellte Nadine Chales de 

Beaulieu aus Seevetal. 

3. Von wem werden die Reisen und Medikamente finanziert? 

Das siŶd ja zǁei uŶteƌsĐhiedliĐhe BeƌeiĐhe, aŶdeƌs als ďei ‚Äƌzte ohŶe GƌeŶzeŶ͛, ǁo die Flüge üďeƌŶoŵŵeŶ ǁeƌdeŶ, 
ďezahleŶ ǁiƌ alles selďeƌ, das heißt, ǁir bezahlen unsere Unterkunftskosten vor Ort, unser Essen und auch unsere 

Flugkosten und sonstige Transferkosten. Die Medikamente sind zum Teil vor Ort, wie z.B. Antibiotika. Wir sammeln 

im Laufe des Jahres aber auch immer eine ganze Menge an Arzneimittelspenden, auch Arzneimittel von Kliniken, die 

dort nicht mehr gebraucht werden, aber noch haltbar sind. Wir bringen dann auch immer 60-80 Kilo 

„VeƌďƌauĐhsŵateƌialieŶ͞ ŵit. Die KliŶik selďst ďekoŵŵt zǁei Mal iŵ Jahƌ eiŶeŶ CoŶtaiŶeƌ aus Haŵďuƌg ŵit alleŶ 
ŵögliĐheŶ GeƌätsĐhafteŶ uŶd ǀieleŶ MedikaŵeŶteŶ, die aus deƌ IŶteƌŶatioŶaleŶ Apotheke iŶ HollaŶd gekauft 
werden.  

DeŶŶ MedikaŵeŶte siŶd iŶ Afƌika ǁeseŶtliĐh teuƌeƌ als iŶ Euƌopa, desǁegeŶ ǁeƌdeŶ sie hieƌ iŶ gƌoßeŶ MeŶgeŶ 
gekauft. 1000 Tabletten eines Antibiotikums kosten hier etwa 23 Euro und vor Ort kosten schon 10 Tabletten 20 

Euro. 

ϰ. Was geŶau ist Ihre Arďeit dort? Alle ŵögliĐheŶ ArteŶ ǀoŶ ZahŶďehaŶdluŶgeŶ? 

Also hauptsäĐhliĐh zieheŶ ǁiƌ )ähŶe. Wiƌ ďehaŶdelŶ uŶgefähƌ ϭϮϬ PatieŶteŶ pƌo Tag, das heißt, dass ǁiƌ etǁa ϯϬϬ-

ϰϬϬ )ähŶe tägliĐh zieheŶ. DeŵgegeŶüďeƌ steheŶ uŶgefähƌ Ϯ odeƌ ϯ FülluŶgeŶ pƌo Tag, ǁeil die ŵeisteŶ PatieŶteŶ 
leideƌ so spät koŵŵeŶ, dass ǁiƌ Ŷuƌ ŶoĐh zieheŶ köŶŶeŶ. AŶsoŶsteŶ haďeŶ ǁiƌ ǀiele KǇloid-Entfernungen. Kyloid ist 

üďeƌsĐhüssiges NaƌďeŶgeǁeďe, das duƌĐh kƌaŶkhafte NaƌďeŶďilduŶg eŶtsteht. MeiŶe KollegiŶ ist auĐh 
Oralchirurgin, weswegen sie das auch operieren kann. Und was es nur noch in Afrika gibt, ist Noma. Das ist eine 

ďakteƌielle IŶfektioŶ ďei KiŶdeƌŶ. AusgeheŶd ǀoŶ eiŶeƌ )ahŶeŶtzüŶduŶg, tƌeteŶ daŶŶ LöĐheƌ iŵ GesiĐht auf, z.B. iŶ 
deƌ WaŶge. Alles eŶtzüŶdliĐhe Geǁeďe ŵuss eŶtfeƌŶt ǁeƌdeŶ, da uŶďehaŶdelt ϵϬ% deƌ EƌkƌaŶkteŶ daƌaŶ steƌďeŶ. 
ϱ. Wie laŶge aŵ Tag arďeiteŶ Sie dort? HaďeŶ sie üďerhaupt feste ArďeitszeiteŶ? 

Ja, von 8 Uhr bis 20 Uhr, 6 Tage die Woche. Sonntags haben wir frei. 

ϲ. Koŵŵt es auĐh ǀor, dass Sie ŶiĐht helfeŶ köŶŶeŶ? 

Ja, na klar. Es kommen viele, die beispielsweise einen Tuŵoƌ iŶ deƌ “Đhulteƌ haďeŶ uŶd gehöƌt haďeŶ, dass ǁiƌ 
deutsĐhe Äƌzte siŶd uŶd ŵeiŶeŶ, dass ǁiƌ ihŶeŶ helfeŶ köŶŶeŶ. Wiƌ ǀeƌsuĐheŶ sie daŶŶ iƌgeŶdǁo diƌekt iŶ Gaŵďia 
unterzubringen. 

7. Und wie geht man damit um? 

Das ist eine schwierige Frage. Letztendlich nicht anders, als hier auch, es ist hier auch so, dass ich nicht jedem helfen 

kann.  Wenn jemand in Afrika zu uns kommt und sagt er, er habe einen Schultertumor und ich nicht helfen kann, ist 

es letztendlich - aus professionell medizinischer Sicht - die gleiche Lage, als wenn ich jemandem sagen muss, dass er 

seinen Zahn nicht behalten kann. 

8. Sprechen Sie dort mit den Patienten Englisch oder sind Konversationen allgemein eher schwierig? 
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In Gambia ist die offizielle Amtssprache Englisch, es sprechen aber Ŷuƌ uŶgefähƌ ϯϬ% deƌ MeŶsĐheŶ auĐh EŶglisĐh. 
IŶ Gaŵďia giďt es ϱ “täŵŵe uŶd alle ϱ “täŵŵe haďeŶ aŶdeƌe “pƌaĐheŶ. Teilǁeise siŶd die “pƌaĐheŶ so 
uŶteƌsĐhiedliĐh, dass siĐh die “täŵŵe uŶteƌeiŶaŶdeƌ ŶiĐht ǀeƌsteheŶ. Wiƌ haďeŶ aďeƌ eiŶ zahŶŵediziŶisĐhes 
Hilfspersonal, 2-3 Assistentinnen, die alle 5 Stammessprachen sprechen. Sie sind dann mit im Behandlungszimmer 

und dolmetschen, wenn etwas im Englischen nicht geht. 

Aber man kann auch eine ganze Menge mit Zeichensprache erledigen.  

9. Sind einige besondere Momente ďei IhŶeŶ häŶgeŶ geďlieďeŶ? 

Tausende. Afrika ist schon, wenn man aus dem Flugzeug steigt, sofort Afrika. Sensationell chaotisch, riecht 

iƌgeŶdǁie gaŶz aŶdeƌs, soǁas ďleiďt daŶŶ ŶatüƌliĐh iŵŵeƌ hafteŶ. AŶsoŶsteŶ ja, da siŶd ŶoĐh so eiŶ paaƌ Highlights. 
Ich habe mal ein Kind im Taxi vor der Klinik entbunden oder meine Kollegin hat mal einem Kind geholfen, dessen 

Vateƌ daŶŶ sagte, dass seiŶ ŶäĐhstes KiŶd HeŶƌike heißeŶ ǁüƌde. DaŶŶ hatteŶ ǁiƌ diese Noŵa-Kinder, die wir 

operierten, und wenn man sieht, dass sie üďeƌleďt haďeŶ uŶd gut ausseheŶ, fƌeut eiŶeŶ das ŶatüƌliĐh sehƌ. 
ϭϬ. SĐhätzeŶ Sie ŶaĐh deŵ AufeŶthalt eiŶfaĐhe DiŶge ǁie sauďeres, fließeŶdes Wasser uŶd Stroŵ ŵehr? 

Ja, uŶd Müllaďfuhƌ, “Đhule, asphaltieƌte “tƌaßeŶ uŶd eiŶ fuŶktioŶieƌeŶdes GesuŶdheitssǇstem. Alle segensreichen 

FaktoƌeŶ deƌ )iǀilisatioŶ. IĐh koŵŵe zuƌüĐk uŶd zahle auf eiŶŵal ƌiĐhtig geƌŶe “teueƌŶ, ǁeil iĐh ǁeiß, ǁofüƌ es ist. 
Es giďt doƌt keiŶe “Đhule, keiŶe IŶfƌastƌuktuƌ, keiŶ “tƌoŵ uŶd Wasseƌ, ƌegelŵäßig uŶd ǀeƌlässliĐh. 

11. Wann fahren Sie wieder nach Gambia? 

Wir wollten eigentlich jetzt vor ein paar Wochen da sein, aber durch 

den Machtwechsel hat das nicht geklappt. 

Gaŵďia hat iŵ Dezeŵďeƌ geǁählt uŶd deŶ laŶgjähƌigeŶ Diktatoƌ 
Jaŵŵeh aďgeǁählt, eƌ hat die WahleŶ eigeŶtliĐh iŵŵeƌ ďeeiŶflusst und 

war sich seiner Sache wohl sicher. Er hat die Wahlniederlage erst auch 

eiŶgestaŶdeŶ,  sie aďeƌ aŶsĐhließeŶd ǁiedeƌ zuƌüĐkgeŶoŵŵeŶ uŶd 
gesagt, es ǁäƌe etǁas sĐhief gelaufeŶ uŶd ďehauptete, dass eƌ ŶoĐh 
ŶiĐht aďgeǁählt ǁoƌdeŶ sei. 
Die MaĐhtüďeƌgaďe aŶ deŶ ŶeueŶ PƌäsideŶteŶ kollidieƌte geŶau ŵit 
unserem Reisedatum, das war jetzt im Februar, deswegen haben wir 

uŶseƌe ‘eise eƌst eiŶŵal  stoƌŶieƌt, ǁeil ďefüƌĐhtet ǁuƌde, dass es zu UŶƌuheŶ koŵŵeŶ köŶŶte. Deƌ 
MaĐhtüďeƌgaŶg ǁaƌ daŶŶ doĐh ƌuhig.  
Das heißt, jetzt ǁuƌde das eƌste Mal ǁiedeƌ deŵokƌatisĐh geǁählt. NuŶ ist geƌade leideƌ Malaƌia-Zeit, die geht von 

Mäƌz ďis Oktoďeƌ uŶd ǁiƌ fahƌeŶ deshalď Ŷie iŶ dieseŵ )eitƌauŵ. Wir versuchen aber, bald wieder hinzufahren. 

Posted 25.04.2017 16:05 
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Prevention, a necessary word for our well-being 
by Arianna Ciotti,  LSP Assisi/Italy 

Everyone knows the definition of prevention: prevention is the reduction of risks of diseases through previous 

actions. Prevention is subsequently divided in primary, secondary and tertiary.  I will focus on the primary one, 

which is based on the maintenance of the  conditions of well-being in order to avoid the insurgence  of diseases. 

We all know how important and necessary  prevention is  nowadays and the progress and improvements achieved 

by  medicine in the field of prevention policies in our developed countries where the risk of non-curable diseases is 

always growing. 

Referring to the article published on the 7th of October 2015 in the English newspaper "Independent"   ͞CaŶĐeƌ 
eǆpeƌts ƌeǀeal ϭϯ ǁaǇs to help pƌeǀeŶt disease͟, I͛ll tƌǇ to highlight that ŵediĐiŶe iŶ the WesteƌŶ Woƌld is faƌ ŵoƌe 

developed than in the Third World. 

The article talks about how to prevent cancer, that is the disease of our millennium. The research was first 

published in the Australian and New Zealander Journal of Public Health. The study was carried out by the Medical 

Research Institute in Queensland and it talked about  some ways to prevent cancer.  Also, experts found out that in 

Australia 90% of all cancer deaths are caused by just five high risk factors, that are: smoking, exposure to the sun, 

body weight, bad diet and alcohol.  
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According to the article, the best ways to prevent cancer are: stop smoking, that causes 15,000 cancer deaths a 

year;  avoiding the sun and melanoma;  a healthy diet low in red meat and full of foods high in fibre like fruits and 

vegetables; avoiding infections such as papilloma virus through vaccination; stop drinking alcoholic drinks; doing 

physical activity and avoiding oral contraceptives. 

In the developed world we do not often follow these simple rules  even if they are accessible to everyone, while in 

the underdeveloped countries  these principles are out of reach.  In these countries, in fact, the  large number of 

deaths is mainly caused by preventable and curable diseases. This serious problem is due to different factors like 

great poverty and the international market monopolized by great pharmaceutical industries of the Western World 

that shift the attention on diseases like AIDS, which is  a problem also for the western countries. This leads to 

ignoring other great problems that hurt the Third World and could be 

easily prevented and cured even locally.  We must also consider the 

problems determined by cultural and traditional barriers, and the taboos 

of some societies that don't allow to accept innovations coming from the 

Western culture.  

We must understand how important it is to be aware that   prevention is 

better than cure. Information and support to developing countries is also 

important, because we must remember that in a great part of our world 

it is impossible to prevent and cure the majority of diseases.  

         

Posted 04.03.2017 12:44 

 

Let’s giǀe hope a ĐhaŶĐe 
by Annalisa Genovese, LSP Assisi/Italy 

We, young people belonging to the rich countries of Europe, usually tend to be unhappy or dissatisfied of what we 

have and do not appreciate our lives, which we consider poor, boring and not good enough; long story short, we 

never realize how lucky we really are, always despising and asking for the best of everything.  

In order to better understand and to be thankful for our way of living, it would be necessary to focalize our 

attention on those activities and behaviour which are almost taken for granted in the places we live in, but that 

often make the difference between life and death in other parts of the world.  

This is the case of children's vaccinations. In fact, what for us  

represents a routine practice and a normal prevention against 

typical childhood diseases, for lots of African countries it is still 

difficult to deliver vaccinations safely and in some cases it is 

even impossible due to the lack of access to basic healthcare 

services caused by  conflicts and  poverty. Because of this, the 

under-five mortality rate in the African Continent (and more 

specifically in the Republic of Angola, the Democratic Republic 

of Congo, Chad, Nigeria and South Sudan) is still very high and, 

according to UNICEF statistics, every year many children die 

from diseases that could be prevented.  

This means that new solutions and programmes are needed. 

The last African Union summit in which the African heads of state created an agency in order to face global threats 

and promised to make vaccines available throughout the continent within the next three years can be considered a 

milestone. Health is a priority and, like Ethiopia͛s Minister for Health said, ͞IŵŵuŶisatioŶ is oŶe of the smartest 

investments a couŶtƌǇ ĐaŶ ŵake iŶ its futuƌe͟. In this new health push a contribute is also given by the organisation 

"Africa Centres for Disease Control and Prevention" which is based in Addis Ababa and cooperates with Zambia, 

Gabon, Kenya, Nigeria and Egypt and which will help through systems for early warning and response surveillance. 

Like many think, ͞UŶiǀeƌsal aĐĐess to iŵŵuŶisatioŶ is aĐhieǀaďle͟ - it is no longer just a dream. There will be the 

need of great funding and a good job on the part of finance ministers but through them health systems could really 

strengthen. Of course, it is a very ambitious project that includes the cooperation of the US, the EU and China. So... 

let͛s giǀe hope a ĐhaŶĐe! From these actions we can understand how much these countries want to improve. Things 

like these should shake up our minds and make us more attentive to the current situations. 

Posted 04.03.2017 12:44 

 

from pixabay.com  
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RotkäppĐheŶ uŶd die MeŶiŶgitis 
by Giulia Palmacci und Madalina Matei, LSP Assisi/Italy 

Es ǁaƌ eiŶŵal eiŶ kleiŶes süßes MädĐheŶ, das hatte jedeƌŵaŶŶ 
lieď, deƌ sie Ŷuƌ aŶsah, aŵ alleƌlieďsteŶ aďeƌ ihƌe Gƌoßŵutteƌ. 
Diese wusste gar nicht, was sie alles dem Kinde geben sollte. 

Einmal schenkte sie ihm ein KäppĐheŶ ǀoŶ ƌoteŵ “aŵt, uŶd ǁeil 
ihm das so gut stand und es nichts anders mehr tragen wollte, 

hieß es Ŷuƌ ŵehƌ das ‘otkäppĐheŶ.  
)u dieseƌ )eit ǀeƌďƌeitete siĐh eiŶe sehƌ gefähƌliĐhe KƌaŶkheit iŶ 
deƌ ‘egioŶ: MeŶiŶgitis. Es haŶdelte siĐh uŵ die EŶtzüŶduŶg der 

MeŶiŶgeŶ, des GehiƌŶs uŶd des ‘üĐkeŶŵaƌks, eiŶe KƌaŶkheit, die 
durch Bakterien oder Viren verursacht wird. Zur Vorbeugung war 

es ŶotǁeŶdig, MaßŶahŵeŶ zu eƌgƌeifeŶ, iŶ eƌsteƌ LiŶie die 
IŵpfuŶg, ǀoƌ alleŵ füƌ diejeŶigeŶ, die aŵ stäƌksteŶ gefähƌdet 
waren: KiŶdeƌ uŶd älteƌe MeŶsĐheŶ. 
EiŶes Tages spƌaĐh ‘otkäppĐheŶs Mutteƌ zu ihŵ: "Koŵŵ, 
‘otkäppĐheŶ, da hast du eiŶ “tüĐk KuĐheŶ uŶd eiŶe FlasĐhe 
WeiŶ, ďƌiŶg das deƌ Gƌoßŵutteƌ hiŶaus; sie ist kƌaŶk uŶd sĐhǁaĐh 
und wird sich daran laben. Mach dich auf, bevor es heiß ǁiƌd, uŶd 
ǁeŶŶ du hiŶauskoŵŵst, so geh hüďsĐh sittsaŵ uŶd lauf ŶiĐht 
ǀoŵ Wege aď, soŶst fällst du uŶd zeƌďƌiĐhst die FlasĐhe, uŶd die 
Gƌoßŵutteƌ hat ŶiĐhts daǀoŶ. UŶd ǁeŶŶ du iŶ ihƌe “tuďe koŵŵst, so ǀeƌgiss ŶiĐht, guteŶ MoƌgeŶ zu sageŶ. GuĐk 
nicht eƌst iŶ alleŶ EĐkeŶ heƌuŵ, sei ďesoŶdeƌs ǀoƌsiĐhtig, ǁeil siĐh eiŶe gefähƌliĐhe KƌaŶkheit iŶ deƌ ‘egioŶ ŵehƌ 
uŶd ŵehƌ uŶteƌ deŶ MeŶsĐheŶ ǀeƌďƌeitet. '' ‘otkäppĐheŶ höƌte ŶiĐht zu. "IĐh ǁill sĐhoŶ alles ƌiĐhtig ŵaĐheŶ", 
ǀeƌspƌaĐh ‘otkäppĐheŶ ihƌeƌ Mutteƌ. 
Die Gƌoßŵutteƌ ǁohŶte dƌaußeŶ iŵ Wald, eiŶe halďe “tuŶde ǀoŵ Doƌf eŶtfeƌŶt. Sie lag kƌaŶk iŵ Bett, fühlte siĐh 
ŵüde uŶd ďedƌüĐkt uŶd hatte sehƌ hohes Fieďeƌ, aďeƌ sie uŶteƌsĐhätzte das Pƌoďleŵ uŶd daĐhte, es ǁäƌe eiŶe 
eiŶfaĐhe Gƌippe. Auf deŵ Weg zuƌ Gƌoßŵutteƌ ǁollte ‘otkäppĐheŶ BluŵeŶ pflüĐkeŶ; sie hatte so ǀiele BluŵeŶ 
gesaŵŵelt, dass sie sie fast ŶiĐht ŵehƌ iŶ deƌ HaŶd halteŶ koŶŶte. IŶzǁisĐheŶ giŶg es deƌ Gƌoßŵutteƌ iŵŵeƌ 
sĐhleĐhteƌ, so dass sie iŶ eiŶeŶ tiefeŶ “Đhlaf gefalleŶ ǁaƌ. ‘otkäppĐheŶ kaŵ ďei ihr an und sah, dass ihre 

Gƌoßŵutteƌ iŵ Bett uŶteƌ deƌ DeĐke ŵit ďlasseŵ GesiĐht lag. “ie Ŷäheƌte siĐh ihƌ uŶd küsste sie auf die “tiƌŶ.  
Die Gƌoßŵutteƌ ǁaĐhte auf uŶd ǀeƌstaŶd, dass sie aŶ MeŶiŶgitis eƌkƌaŶkt ǁaƌ. “ie sah, dass auĐh ihƌe EŶkeliŶ 
‘otkäppĐheŶ ďlass iŵ GesiĐht ǁaƌ uŶd siĐh plötzliĐh ŵüde fühlte. GlüĐkliĐheƌǁeise kaŵ deƌ Aƌzt zu BesuĐh. Eƌ 
erkannte sofort die Situation und, ohne Zeit zu verlieren, impfte er beide. Nach ein paar Tagen waren beide besser 

in Form. 

Und wenn sie nicht gestorben sind, so leben sie noch heute. 

Posted 06.03.2017 15:54 

 

lga Dziura - 20.03.2017 23:38 

I reply to Arianna's article. 

I thiŶk that people ǁho liǀe iŶ the WesteƌŶ Woƌld doŶ͛t appƌeĐiate the pƌogƌess of ŵediĐiŶe aŶd that theǇ aƌe 
provided with the health care. They take it for granted, they do things that are not good for them, you mentioned 

some examples like smoking or a bad diet. People who live in Global South often die of diseases that are cureable. In 

ouƌ ĐouŶtƌies ǁe doŶ͛t eǀeŶ ǁoƌƌǇ aďout theŵ, ďeĐause ǁe kŶoǁ that ǁe ǁill take soŵe ŵediĐiŶes aŶd afteƌ a 
week, we will recover from the illness. I think that raising public awareness and just talking about this problem can 

help both: the Western World and the Global South. When we know more about their situation, we might realize 

that we allow ourselves to do too many things that are ruining our health, just because we know that we will get 

doĐtoƌ͛s help. TheǇ doŶ͛t eǆpeƌieŶĐe suĐh a Đoŵfoƌtaďle situatioŶs. Also, we can find some organizations that help 

people in Global South and support them. I really like your point that prevention is better than cure. It is significant. 

Amanda Ryden - 31.03.2017 14:02 

This is a comment on Annalisa Genovese's article. 

We noticed that in Africa the people are not able to vaccinate their children. In Sweden and Italy the situation is very 

different. Some parents do not want their children to get vaccinated because of strong side effects or other 

complications. They also think that it is not necessary because their children will not get the disease anyway.  
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But in our opinion this is not true. We should appreciate the chance we have that we are able to vaccinate our 

children because the diseases cause much worse consequences than a vaccination would probably cause. We also 

think that vaccination is very important because many deaths can be prevented by that. Especially children and old 

people are very likely to get deadly diseases if they do not have the vaccination. So there are vaccinations existing 

and we should take the opportunity we have to give them to everyone because every human has the right to live and 

to be healthy.  

Amanda, Franziska, Francesca 

The immunization challenge 
              by Romina Sheshori, LSP  Assisi/Italy 

Immunization is not for everyone. In fact, more than 30 million children worldwide are 

unimmunized because vaccines are unavailable and families are misinformed or 

uninformed. Children are particularly vulnerable because of the poor conditions in which 

they live and because of the fewer possibilities   to  fight  off  infections.     

The primary killers of children in developing countries are a variety of pathogens 

responsible for a lot of diseases, viruses and malnutrition. Malaria - called like this by the 

Romans because they thought it was caused  by bad air in areas near swamps - is 

responsible for a huge number of deaths among children under five years old. This 

parasite is transmitted by the bite of a mosquito that can affect pregnant women who will 

then  give birth to underweight babies who won't be able to fight this illness and will be 

later exposed to other diseases. There are many types of mosquitoes, and another one 

causes the transmission of a viral disease that occurs primarily in Africa: the yellow fever. 

There, every minute one child dies because exposed to a variety of diseases like diarrhoea, 

pneumonia  or  malnutrition.   

The list of pathogens is very long: some can be treated with drugs and others with vaccines, but these are not for 

everyone. Indeed, there are cases where one child out of five worldwide can be immunized while the others  

continue to suffer from  a  lot of illnesses.  

People are  usually misinformed about the pathogens that affect  children, especially in countries like Africa, and 

that is why I have chosen to look for information on  this primary problem  on the website of UNICEF where I have 

found a lot of information  which has opened  my mind.  

I wonder  why  we do not  get involved in these situations and think only about ourselves.  We should  talk more and 

be taught about them so we could try to help find new  solutions  in order to support the research and make 

vaccines  easily available.   

Posted 05.04.2017 12:42 

 

 

PPrräävveennttiioonn  iinn  ddeerr  SScchhuullee  

Martina Project 
by  Lorenza Liguori und Lucrezia Fioretti, LSP Assisi/Italy 

Das Martina-Projekt kommt endlich auch in unsere Schule! 

Es ist ein Projekt, zum ersten Mal in Padua 

im Schuljahr 2007-2008 eiŶgefühƌt, als 
eine Sensibilisierungskampagne zur 

PƌäǀeŶtioŶ eŶtǁiĐkelt ǁuƌde. Das Pƌojekt 
ǁill juŶge MeŶsĐheŶ üďeƌ Kƌeďs uŶd 
degenerative Krankheiten informieren, 

wie diese sich verbreiten und wie sie zu 

verhindern sind. 

Aufgaben und Ziele vom  "Projekt Martina": 

1. Informieren 

Es kläƌt juŶge MeŶsĐheŶ auf, ǁie ŵaŶ gegeŶ deŶ Kƌeďs käŵpfeŶ kaŶŶ uŶd üďeƌ MögliĐhkeiteŶ, eiŶe ƌeĐhtzeitige 
Diagnose zu stellen - uŶd desǁegeŶ die NotǁeŶdigkeit, siĐh ƌegelŵäßigeŶ AƌztďesuĐheŶ zu ǀeƌpfliĐhteŶ. 

from Pixabay 
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2. Beruhigen 

Kein Zweifel, dass ŵaŶ ǁeiß, ǁie ŵaŶ eiŶe KƌaŶkheit ďehaŶdelŶ kaŶŶ. Aber wissen, dass man sich dagegen 

ǀeƌteidigeŶ kaŶŶ, ďeƌuhigt die “eele uŶgeŵeiŶ. Diese ‘uhe, die aus deŵ WisseŶ koŵŵt, ist füƌ jedeŶ gut uŶd 
eƌŵögliĐht es uŶs, ŵit ŵehƌ VeƌtƌaueŶ zu leďeŶ. 
3. Treffen mit den Jungen aus den dritten Klassen unseres Gymansiums 

Die erste Sitzung hatte als zentrales Thema chronische und degenerative Krankheiten wie Krebs. 

Eine chronische Erkrankung ist eine Krankheit, die nicht besser werdende Symptome aufweist. Üďeƌ die )eit koŵŵt 
es im Allgemeinen zu einer Verbesserung. All jene chronischen Krankheiten sind "durch einen langsamen und 

allŵähliĐheŶ ‘üĐkgaŶg des ŶoƌŵaleŶ phǇsiologisĐheŶ FuŶktioŶeŶ" gezeiĐhŶet. ChƌoŶisĐhe EƌkƌaŶkuŶgeŶ ǀoŶ kaƌdial 
bis hin zu Tumoren, Magen- oder Darmerkrankungen, neurologischen, Muskel-Skelett-Krankheiten, und so weiter. 

NaĐh AŶgaďeŶ deƌ OƌgaŶisatioŶ füƌ WeltliĐhe GesuŶdheit siŶd ĐhƌoŶisĐhe EƌkƌaŶkuŶgeŶ die fühƌeŶde TodesuƌsaĐhe 
in den meisten Teilen der Welt; in Europa stellen sie etǁa ϴϲ% deƌ Todesfälle. EiŶ Neoplastia odeƌ eiŶ Tuŵoƌ deutet 
auf eiŶe aďŶoƌŵe Masse ǀoŶ Geǁeďe hiŶ, das iŵ VeƌgleiĐh zu Ŷoƌŵaleŵ Geǁeďe gehäuft uŶd uŶkooƌdiŶieƌt 
ǁäĐhst. 
IŶ deƌ zǁeiteŶ “itzuŶg spƌaĐheŶ sie üďeƌ das allgeŵeiŶe ‘isiko füƌ die GesuŶdheit uŶteƌ Faktoren wie Alkoholismus. 

Alkoholismus ist ein pathologisches Syndrom des von der Sucht gebildeten Alkoholkonsums. 

IŶ ItalieŶ haďeŶ iŵ Jahƌ ϮϬϭϭ ϲϲ,ϵ% deƌ BeǀölkeƌuŶg aď ϭϰ JahƌeŶ ŵiŶdesteŶs eiŶ alkoholisĐhes GetƌäŶk iŵ Jahƌ 
ǀeƌďƌauĐht. Ϯϲ,ϳ% deƌ BeǀölkeƌuŶg tƌiŶkeŶ tägliĐh Alkohol, ǁähƌeŶd ϯϵ,ϵ% Alkohol ŵiŶdesteŶs eiŶŵal zǁisĐheŶ 
den Mahlzeiten verzehren. Es wurde auch gesagt, dass eine gleichzeitige Einnahme von Alkohol und illegalen 

DƌogeŶ sehƌ gefähƌliĐh ist. 
IŶ deƌ dƌitteŶ “itzuŶg tƌafeŶ die MäŶŶeƌ des dƌitteŶ Jahƌes uŶseƌes GǇŵŶasiuŵs eiŶeŶ UƌologeŶ, uŵ siĐh üďeƌ das 
Theŵa deƌ ŵäŶŶliĐheŶ VeƌhütuŶg zu eƌkuŶdeŶ uŶd siĐh eiŶeŵ kuƌzeŶ BesuĐh zu uŶteƌzieheŶ. WeŶŶ deƌ Aƌzt 
Anomalien oder Probleme gefunden hat, dann untersucht er den Jungen weiter. 

Wir denkeŶ, dass dieses Pƌojekt ǁiĐhtig ist: Äƌzte koŵŵeŶ diƌekt iŶ die “ĐhuleŶ, uŵ ŵit juŶgeŶ MeŶsĐheŶ zu 
spƌeĐheŶ, ŵit ihŶeŶ zu iŶteƌagieƌeŶ; sie lasseŶ uŶs die BedeutuŶg uŶseƌes LeďeŶs ǀeƌsteheŶ, das gesĐhützt ǁeƌdeŶ 
ŵuss. Wiƌ deŶkeŶ, dass Pƌojekte ǁie diese füƌ alle ǁiĐhtig siŶd, ǁeil sie duƌĐh Hilfe uŶd UŶteƌstützuŶg füƌ eiŶ 
gesundes und besseres Leben sorgen.  

                                                                                                                                                   Posted  07.03.2017 10:38 

 

JoaŶŶa ŁadǇga - 23.03.2017 20:38 

Hallo LoƌeŶza uŶd LuĐƌezia, iĐh fiŶde ͞P‘OJEKT MATINA͟ sehƌ iŶteƌessaŶt uŶd ŶotǁeŶdig, ďesoŶdeƌs iŶ deŶ “ĐhuleŶ. 
AŶ ŵeiŶeƌ “Đhule spƌiĐht ŵaŶ zuŵ Beispiel fast Ŷie ŵit “pezialisteŶ daƌüďeƌ, Ŷuƌ eiŶ ďisschen im Bio-Unterricht in der 

biologischen Klasse. Das ist das obligatorische Wissen, weil je mehr man weiβ, desto besser konnte man sich davor 

sĐhützeŶ uŶd dagegeŶ käŵpfeŶ. Voƌ alleŵ heute, iŶ deƌ so ŵodeƌŶeŶ Welt, iŶ deƌ Kƌeďs die häufigste TodesuƌsaĐhe 

ist. Ich bin auch der Meinung, dass man dieses Projekt erweitern soll und die anderen Menschen, die nicht die Schule 

besuchen dazu einladen kann. :) 

Julka Jewuła - 04.04.2017 16:48 

Liebe Lorenza und Lucrezia, ich bin sehr davon beeindruckt, dass Ihr solch ein Projekt in Italien habt. Ich finde, dass 

das MaƌtiŶa Pƌojekt eiŶe höĐhst eŵpfehleŶsǁeƌte IŶitiatiǀe ist. Deƌ ŵediziŶisĐhe FoƌtsĐhƌitt ist ǁahƌsĐheiŶliĐh jetzt 
auf seiŶeŵ höĐhsten Niveau. Das Behandlungs- und Vorbeugungswissen der Wissenschaftler und Äƌzte ǀeƌgƌößeƌt 
siĐh ǀoŵ Jahƌ zu Jahƌ. AuĐh ǁiƌ ŵüsseŶ uŶs stäŶdig daƌüďeƌ iŶfoƌŵieƌeŶ, uŵ gesuŶd zu ďleiďeŶ. Die KƌaŶkheiteŶ 
entwickeln sich die ganze Zeit. Die Bedrohung, dass wir an etwas erkranken, ist immer lebendig. Jeder von uns muss 

siĐh hiŶ uŶd ǁiedeƌ iŵpfeŶ uŶd uŶteƌsuĐheŶ lasseŶ. Deƌ Alkoholisŵus ist auĐh eiŶ Pƌoďleŵ ǀoŶ gƌößteƌ BedeutuŶg. 
Iŵŵeƌ ŵehƌ JüŶgeƌe tƌiŶkeŶ Alkohol, oďǁohl es füƌ ihƌe GesuŶdheit sĐhädliĐh ist. MaŶ sagt, dass man bis zum circa 

ϭϴ Jahƌ ŶiĐht tƌiŶkeŶ sollte, daŵit siĐh deƌ Köƌpeƌ gut eŶtǁiĐkelt. Das sollte alleŶ ďeǁusst geŵaĐht ǁeƌdeŶ, uŵ 
Gesundheits- uŶd AďhäŶgigkeitspƌoďleŵe zu ǀeƌŵeideŶ. AďsĐhließeŶd ǁollte iĐh Ŷuƌ sageŶ, dass iĐh sehƌ ďedauƌe, 
dass wir in Polen das Martina Projekt nicht haben. 
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MMuullttiirreessiisstteennttee  KKeeiimmee  uunndd  AAnnttiibbiioottiikkaa    

Multiresistente Keime 
by Imke Holstein und Susanne Gehres, HPS Buxtehude/Germany 

IŶ )eituŶgeŶ fiŶdet ŵaŶ häufig “ĐhlagzeileŶ zu MultiƌesisteŶteŶ KeiŵeŶ – auch bekannt als „Killeƌ Keiŵe͞. “iŶd 
diese aber wirklich so schlimm, wie in den Artikeln behauptet wird? 

Wiƌ haďeŶ aŶ eiŶeŵ Voƌtƌag eiŶeƌ KƌaŶkeŶsĐhǁesteƌ teilgeŶoŵŵeŶ, deƌ diesďezügliĐh etǁas LiĐht iŶs DuŶkle 
gebracht hat. 

Üďeƌall uŵ uŶs heƌuŵ fiŶdet ŵaŶ Keiŵe uŶd Bakterien. Selbst im Trinkwasser befinden sich manchmal resistente 

Keiŵe. Das heißt aďeƌ ŶiĐht, dass ǁiƌ alle keiŶ Wasseƌ ŵehƌ tƌiŶkeŶ sollteŶ, ǁeil ǁiƌ soŶst kƌaŶk ǁüƌdeŶ. MaŶ ŵag 
es kauŵ glauďeŶ, aďeƌ iŶ uŶseƌeŵ Köƌpeƌ ďefiŶdeŶ siĐh Đa. Ϯ kg BakteƌieŶ - und das ist auch gut so. Die meisten sind 

leďeŶsŶotǁeŶdig uŶd ǁiĐhtig füƌ die GesuŶdheit des MeŶsĐheŶ. Es giďt BakteƌieŶ, die füƌ die VitaŵiŶpƌoduktioŶ iŵ 
Köƌpeƌ eiŶe ǁiĐhtige ‘olle spieleŶ, aďeƌ auĐh BakteƌieŶ, die ďei deƌ VeƌdauuŶg helfeŶ. Es kaŶŶ aďeƌ auch passieren, 

dass ǁiƌ MeŶsĐheŶ duƌĐh Keiŵe eƌkƌaŶkeŶ. DaŶŶ ǁeƌdeŶ häufig AŶtiďiotika eiŶgeŶoŵŵeŶ. Das Pƌoďleŵ ďei deƌ 
Anwendung des Medikamentes ist, dass dieses richtig eingenommen werden muss. Bei falscher und zu kurzer 

Einnahme entwickeln sich ResisteŶzeŶ. Die ƌesisteŶteŶ Keiŵe haďeŶ eiŶe ďesseƌe MögliĐhkeit siĐh auszuďƌeiteŶ, da 
auĐh die „guteŶ͞ Keiŵe duƌĐh das AŶtiďiotikuŵ aďgetötet ǁeƌdeŶ. DaduƌĐh ǁiƌd ŵaŶ ŵeisteŶs ŶoĐh ŵehƌ kƌaŶk als 
vorher.  

Es gibt verschiedene Arten von multiresistenten Keimen. Die eiŶeŶ üďeƌtƌageŶ ihƌe ‘esisteŶzeŶ 
geŶeƌatioŶsüďeƌgƌeifeŶd. Das heißt, dass siĐh die Keiŵe uŶd ihƌe ‘esisteŶzeŶ Ŷuƌ ǀoŶ GeŶeƌatioŶ zu GeŶeƌatioŶ 
üďeƌtƌageŶ köŶŶeŶ. Die aŶdeƌe Aƌt giďt die ‘esisteŶz uŶteƌeiŶaŶdeƌ ǁeiteƌ. Daŵit ist geŵeiŶt, dass diese Aƌt von 

‘esisteŶz siĐh aƌtüďeƌgƌeifeŶd ǀeƌďƌeiteŶ, zuŵ Beispiel köŶŶeŶ ƌesisteŶte E. Đoli- Bakterien ihre Resistenz von 

einem Pferd auf die Proteus- Bakterien einer Katze weitergeben.  

Viele Menschen sind von solchen resistenten Erregern bereits besiedelt, aber das bedeutet nicht, dass man gleich 

infiziert ist. Wenn man von multiresistenten Keimen besiedelt ist, kann man diese vor der Infektion gut mithilfe von 

“aŶieƌuŶgeŶ ǁähƌeŶd eiŶes KƌaŶkeŶhausaufeŶthaltes zuƌüĐkhalteŶ. Bei eiŶeƌ “aŶieƌuŶg ǁiƌd deƌ Köƌpeƌ tägliĐh ŵit 
eiŶeƌ spezielleŶ WasĐhlotioŶ geƌeiŶigt. Außeƌdeŵ ǁeƌdeŶ zusätzliĐh ŵit eiŶeŵ AŶtiseptikuŵ uŶd eiŶeŵ NaseŶ- Gel 

die “Đhleiŵhäute ďehaŶdelt. MaŶ ŵuss alleƌdiŶgs eƌǁähŶeŶ, dass deƌ Befall ǀoŶ ŵultiƌesisteŶteŶ KeiŵeŶ ŶiĐht 
ǀollstäŶdig saŶieƌt ǁeƌden kann. Die Keimlast wird nur reduziert. Dadurch haben die Patienten ein geringeres 

Infektionsrisiko.  

DoĐh ǁie köŶŶeŶ ǁiƌ uŶs ǀoƌ deŵ Befall ǀoŶ ŵultiƌesisteŶteŶ KeiŵeŶ sĐhützeŶ?  
Man kann den Befall nicht vermeiden, aber versuchen, das Kontaktrisiko geriŶg zu halteŶ. DuƌĐh ƌegelŵäßige 
HǇgieŶeaŶǁeŶduŶgeŶ, ǁie ďeispielsǁeise ƌegelŵäßiges HäŶdeǁasĐheŶ uŶd WeĐhselŶ deƌ HaŶdtüĐheƌ u.a., kaŶŶ 
ŵaŶ ǀeƌsuĐheŶ eiŶeŶ KoŶtakt zu ǀeƌhiŶdeƌŶ. HiŶzuzufügeŶ ist aďeƌ, dass zu ǀiel HǇgieŶe kƌaŶk ŵaĐht, da die 
SchutzmechanisŵeŶ des Köƌpeƌs zeƌstöƌt ďeziehuŶgsǁeise gesĐhädigt ǁeƌdeŶ. DaduƌĐh ǁiƌd deŶ „Killeƌ KeiŵeŶ͞ 
eiŶe ideale BesiedluŶgsfläĐhe geďoteŶ. 

Posted 01.03.2017 16:05 

Zivilisationskrankheit: Folgen von Antibiotika in der Massentierhaltung  

für deŶ MeŶsĐheŶ 
by Susanne Gehres, HPS Buxtehude/Germany 

Heutzutage ist es keiŶe “elteŶheit: MasseŶtieƌhaltuŶg. “ĐhǁeiŶe, Kühe uŶd Co. ǁeƌdeŶ auf eŶgsteŵ ‘auŵ gehalteŶ 
uŶd ŵit MedikaŵeŶteŶ uŶd Futteƌ „zugepuŵpt͞, daŵit sie iŶ kuƌzeƌ )eit ihƌ “ĐhlaĐhtgeǁiĐht eƌƌeiĐheŶ. DuƌĐh die 
ÜďeƌzüĐhtuŶg uŶd ŶiĐht aƌtgeƌeĐhte HaltuŶg deƌ Tieƌe eŶtsteht eiŶ eƌhöhtes ‘isiko aŶ EƌkƌaŶkuŶgeŶ, die ŵithilfe 
von Antibiotika behandelt werden. Und damit wird nicht gerade sparsam umgegangen.  

Das Pƌoďleŵ hieƌďei: Deƌ ŵassiǀe EiŶsatz ǀoŶ AŶtiďiotika fühƌt dazu, dass immer mehr Keime gegen diese Mittel 

resistent werden und sie immer neue Mechanismen entdecken, um den Angriffen der Wirkstoffe zu entgehen. 

Zudem steigt jedes Mal die Wahrscheinlichkeit, dass mehr und mehr Resistenzen entstehen. Viele dieser Erreger 

köŶŶeŶ soǁohl ďeiŵ MeŶsĐheŶ als auĐh ďei TieƌeŶ ǀoƌkoŵŵeŶ uŶd auĐh ǀoŶ Tieƌ zu MeŶsĐh uŶd MeŶsĐh zu Tieƌ, 
ǁeĐhselseitig, üďeƌtƌageŶ ǁeƌdeŶ. 
Außeƌdeŵ giďt es eiŶeŶ ŶiĐht geƌade geƌiŶgeŶ Teil aŶ KeiŵeŶ, die duƌĐh deŶ AŶtiďiotikaŵissďƌauĐh iŶ deƌ 
agrarindustƌielleŶ NutztieƌhaltuŶg auĐh iŶ KƌaŶkeŶhäuseƌ gelaŶgeŶ.  
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Da dort kranke Patienten, die ein schwaches Immunsystem haben, liegen, kann eine Infektion mit 

aŶtiďiotikaƌesisteŶteŶ KeiŵeŶ sĐhǁeƌe FolgeŶ haďeŶ. UŶd duƌĐh das PƌiŶzip „je ŵehƌ ;AŶtiďiotikaͿ, desto ďesseƌ͞ 
ǁiƌd diese “ituatioŶ ŶoĐh sĐhleĐhteƌ. Die Keiŵe eŶtǁiĐkelŶ ‘esisteŶzeŶ, die dazu fühƌeŶ, dass die WiƌkuŶg ǀoŶ 
AŶtiďiotika eiŶgesĐhƌäŶkt ǁiƌd odeƌ auĐh ǀöllig ǀeƌsagt. AuĐh sogeŶaŶŶte ‘eseƌǀeaŶtiďiotika, die daŶŶ eiŶgesetzt 
ǁeƌdeŶ, ǁeŶŶ die üďliĐheŶ AŶtiďiotika ŶiĐht ŵehƌ ǁiƌkeŶ, köŶŶeŶ daŶŶ auĐh ŶiĐht ŵehƌ helfeŶ, ǁas iŵ 
sĐhliŵŵsteŶ Fall auĐh zu Todesfälle fühƌeŶ kaŶŶ.  
Die Bakterien sind gegen so viele verschiedene Wirkstoffe resistent, dass es immer schwieriger wird, ein Mittel zu 

finden, das noch richtig wirkt. 

EiŶ ǁeiteƌes gƌoßes Pƌoďleŵ ďesteht daƌiŶ, dass ǁiƌ MeŶsĐheŶ, die daŶŶ das FleisĐh ǀoŶ deŶ TieƌeŶ esseŶ, die 
ŵassiǀ ŵit AŶtiďiotika gefütteƌt ǁuƌdeŶ, dieses auĐh aufŶehŵeŶ. Das fühƌt sĐhließliĐh dazu, dass deƌ MeŶsĐh auĐh 
von diesen Resistenzen betroffen ist.  

Untersuchungen ergaben, dass Tiere in kleineren Biobetrieben mehr Zeit zum Wachsen haben und die Haltung der 

Tieƌe auĐh aƌtgeƌeĐhteƌ ist. “oŵit ǁeƌdeŶ auĐh ǁeŶigeƌ AŶtiďiotika ďeŶötigt. 
Zudem testete das Robert-Koch-IŶstitut tiefgekühlte HähŶĐheŶ aus “upeƌŵäƌkteŶ. Das EƌgeďŶis: Gƌoße MeŶgeŶ aŶ 
ŵultiƌesisteŶteŶ BakteƌieŶ ǁaƌeŶ zu fiŶdeŶ. Dies ist jetzt keiŶ GƌuŶd zuƌ “oƌge. “oďald ŵaŶ das FleisĐh ďƌät, ǁeƌdeŶ 
Keiŵe duƌĐh die Hitze aďgetötet. MaŶ sollte alleƌdiŶgs auf HǇgieŶe iŶ deƌ KüĐhe sehƌ aĐhteŶ, da beim Zubereiten 

ǀoŶ ƌoheŵ FleisĐh die Gefahƌ, iŶfizieƌt zu ǁeƌdeŶ, aŵ höĐhsteŶ ist. 
Ein Antibiotika-VeƌziĐht ďei eƌ TieƌfütteƌuŶg ǁäƌe die ďeste LösuŶg. Aďeƌ es ist ŶiĐht ŵehƌ ŵögliĐh, FleisĐh ohŶe deŶ 
Gebrauch von Antibiotika billig zu produzieren.  

Quellen: 

http://www.daserste.de/information/wissen-kultur/w-wie-wissen/sendung/antibiotika-tierhaltung-100.html 

http://www.geo.de/natur/3843-rtkl-massentierhaltung-antibiotika-der-tiermast-viertel-nach-zwoelf 

Posted 08.03.2017 15:52 

 

Tomasz Cudak - 24.03.2017 18:10 

Die multiresistenten Keime sind bei uns so wie in 

DeutsĐhlaŶd oft als „Killeƌ Keiŵe͞ ďetƌaĐhtet. Es ǁiƌd 
auĐh ǀiel üďeƌ positiǀe WiƌkuŶg deƌ „guteŶ͞ Keiŵe 
gespƌoĐheŶ. IĐh haďe gehöƌt, dass die meisten 

BakteƌieŶ leďeŶsŶotǁeŶdig uŶd ǁiĐhtig füƌ die 
Gesundheit des Menschen sind, deshalb kann die 

üďeƌtƌieďeŶe HǇgieŶe deƌ GesuŶdheit sĐhadeŶ, statt deƌ 
Krankheit vorzubeugen. Aber die Information, dass sich 

Ϯ Kg BakteƌieŶ iŶ uŶseƌeŵ Köƌpeƌ ďefiŶdeŶ, schockiert 

mich total. Sie sind so klein und die einzelnen wiegen 

nicht so viel. Im Fernsehen beim Galileo-Programm 

ǁuƌde folgeŶde PƌogŶose pƌäseŶtieƌt: IŶ deƌ )ukuŶft 
werden sich die Menschen wegen der zu wenigen 

WasseƌŵeŶgeŶ üďeƌhaupt ŶiĐht ǁasĐheŶ, ǁas sich 

doch auf ihr Leben positiv auswirken wird.  

UŶgefähƌ ŶaĐh eiŶeŵ MoŶat eŶtǁiĐkelŶ siĐh gute 
BakteƌieŶ auf deŵ Köƌpeƌ des MeŶsĐheŶ, die ŶiĐht Ŷuƌ 
GestaŶk üďeƌǁiŶdeŶ soŶdeƌŶ auĐh “ĐhutzŵeĐhaŶisŵeŶ 
des Köƌpeƌs ďildeŶ ǁeƌdeŶ.  

Moa Nicklasson - 31.03.2017 14:15 

Wir denken, es ist koŵisĐh, dass so ǀiele LäŶdeƌŶ so 
gƌoße MeŶge AŶtiďiotika iŶ deƌ MasseŶtieƌ-haltung 

nutzen, weil es nicht notwendig ist. Wir wissen schon, 

dass es ŵögliĐh ist, ŶiĐht so ǀiel AŶtiďiotika ďeŶutzeŶ, 
ǁeil es aŶdeƌe LäŶdeƌŶ giďt, die ǀiel ǁeŶigeƌ AŶtiďiotika 
benutzen, zum Beispiel Norwegen, Island, Neuseeland 

und Schweden. 

von Tomek, Moa N. und Alfred 

amr-review.org/sites/default/files/Info%204%20bar%20chart%20white.jpg 
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BBeeddeeuuttuunngg  ddeerr  PPrräävveennttiioonn  

BożeŶa Cudak - 06.03.2017 09:16 

Wie ǁiĐhtig ist PƌäǀeŶtioŶ? GeŶügeŶ heutige VoƌďeuguŶgsfoƌŵeŶ? Was soll ŶoĐh dafüƌ geŵaĐht ǁeƌdeŶ? 

MaŶgelhafte PräǀeŶtioŶ 
ďǇ Uƌszula “alitƌa, VIII LO Kƌakóǁ/PolaŶd 

Laut Statistiken leben die PoleŶ küƌzeƌ als die ŵeisteŶ Büƌgeƌ 
der EU, deshalb ist es bei uns sehr wichtig, den Menschen der 

GƌüŶde ǀoŶ )iǀilisatioŶskƌaŶkheiteŶ ďeǁusst zu ŵaĐheŶ. 
Allgemein ist bekannt, dass das Zigarettenrauchen zum 

LuŶgeŶkƌeďs fühƌeŶ kaŶŶ. IŶ PoleŶ kaŶŶ auĐh der Smog 

(besonders im Winter) einen Beitrag zur Verbreitung dieser 

Krankheit (auch der anderen) leisten. Dieses Jahr war die 

Luftverschmutzung in Krakau so hoch wie noch nie. Warum? 

Es ǁaƌ läŶgeƌ kälteƌ, als iŶ ǀoƌigeŶ JahƌeŶ, die HeizuŶgeŶ 
liefen auf HochtouƌeŶ, Häuseƌ ǁuƌdeŶ „spaƌsaŵ͞ ŵit “toffeŶ, 
die man eigentlich nicht verbrennen darf, warmgehalten.  

Krakau liegt in einem Tal und wenn es kein Wind weht, 

köŶŶeŶ diese sĐhädliĐheŶ Aďgase ;auĐh AutoaďgaseŶͿ ŶiĐht ǀeƌďaŶŶt ǁeƌdeŶ. Deshalď liegt ŵiƌ dieses Problem 

besonders am Herzen.  

Was ŵaĐht die “tadtďehöƌde, uŵ die LeuteŶ ǀeƌŶüŶftig zu ŵaĐheŶ? Üďeƌall auf gƌoβen Billboraden gibt es viele 

Anti-“ŵog WeƌďuŶgeŶ. WeŶŶ die LuftǀeƌsĐhŵutzuŶgsŶoƌŵeŶ oft üďeƌtƌeteŶ ǁuƌdeŶ, koŶŶteŶ die Kƌakaueƌ 
öffeŶtliĐhe Veƌkehƌsmittel kostenlos benutzen. Auβeƌ dieseƌ “ŵogďekäŵpfuŶgsfoƌŵeŶ giďt es auĐh )usĐhüsse füƌ 
die MeŶsĐheŶ, die siĐh auf Ŷeue HeizuŶgsteĐhŶologieŶ uŵsetzeŶ ǁolleŶ. Das ƌeiĐht aďeƌ ŶiĐht, ǁeil die “tƌafeŶ füƌ 
Verbrennen toxischer Stoffe nicht besonders hoch sind (ca. 100 Euro) und es in der Wirklichkeit fast keine Kontrolle 

giďt. MeiŶeƌ MeiŶuŶg ŶaĐh sollte ŵaŶ gƌöβeƌeŶ Weƌt auf die PƌäǀeŶtioŶ legeŶ uŶd deŶ MeŶsĐheŶ ŵehƌ üďeƌ 
Gesundheitskonsequenzen sagen, beispielweise entsprechende Aktionen in der Schule machen uŶd die “Đhüleƌ ǀoŶ 
der Kindheit an beibringen, umweltfreundlich zu leben. 

Uŵ LuŶgeŶkƌeďs zu ǀeƌďeugeŶ, ďƌauĐht ŵaŶ iŶ eƌsteƌ LiŶie fƌisĐhe Luft heƌuŵ. Also küŵŵeƌŶ ǁiƌ uŶs uŵ uŶseƌe 
Uŵǁelt! Das ist die ďeste PƌäǀeŶtioŶ. 

  Posted 07.03.2017 20:27 

 

Jan David - 22.03.2017 16:15 

Hallo Urszula, mir war nicht bewusst das es durch die vielen Abgase auch Smog in Polen gibt, welcher sich so 

dƌastisĐh auf die GesuŶdheit deƌ Büƌgeƌ ausǁiƌkt. Uŵso ŵehƌ kaŶŶ iĐh ŶatüƌliĐh deiŶe BesoƌgŶis ŶaĐhǀollzieheŶ. 
Daƌüďeƌ hiŶaus kaŶŶ iĐh ŵiĐh deiŶeƌ MeiŶuŶg Ŷuƌ aŶsĐhließeŶ uŶd fiŶde ŶeďeŶ deiŶeŶ geŶaŶŶteŶ PuŶkteŶ, dass 
ŵaŶ auĐh die “tƌafe auf die Aďgasǀeƌstoße eƌhöheŶ sollte. 

JeŶŶifer Lilliehöök - 31.03.2017 13:59 

Hello Urszula, uns hat dein Artikel besonders gefallen, du hast eine gute Arbeit gemacht. Uns war das nicht bewusst, 

dass es in deinem Land so viele Probleme mit Smog gibt. In Schweden haben wir kein Problem mit Smog, Entwaldung 

ǀeƌuƌsaĐht aďeƌ “ĐhǁieƌigkeiteŶ. IŶ UŶgaƌŶ ist die LuftǀeƌsĐhŵutzuŶg eiŶ gƌoßes Pƌoďleŵ. Es gibt Tage, an denen wir 

uŶseƌe Autos ǁegeŶ “ŵog ŶiĐht ďeŶutzeŶ köŶŶeŶ. Bei uŶs legeŶ die MeŶsĐheŶ keiŶeŶ gƌoßeŶ Weƌt auf deŶ 
Umweltschutz, deshalb halte ich PƌäǀeŶtioŶ füƌ eiŶe gute Idee.  
Vilma Olsson und JeŶŶifeƌ Lilliehöök ;VäǆjöͿ, Taŵaƌa Csoƌdas ;Budapest) 
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SSppoorrtt  uunndd  ggeessuunnddee  LLeebbeennsswweeiissee  

Ina Schleinitz - 22.02.2017 15:57 

IŶǁiefeƌŶ dieŶeŶ spoƌtliĐhe AktiǀitäteŶ uŶd gesuŶde EƌŶähƌuŶg deƌ PƌäǀeŶtioŶ? 

GesuŶde ErŶähruŶg – ein wirksames Mittel gegen Zivilisationskrankheiten? 
ďǇ “aŶdƌa Gołęďioǁska, VIII LO Kƌakóǁ/Poland 

Laut WHO (Weltgesundheitsorganisation) sind 60% aller 

Todesfälle auf deƌ Welt duƌĐh )iǀilisatioŶskƌaŶkheiteŶ ;z.B. 
)uĐkeƌkƌaŶkheit, BluthoĐhdƌuĐk, ÜďeƌgeǁiĐht, KƌeďsͿ 
verursacht.  

CiƌĐa ϵϬ% deƌ aŶ Diaďetes eƌkƌaŶkteŶ PoleŶ ;üďeƌ ϯ 
Millionen) leiden an Diabetes mellitus (Typ 2). Als die 

häufigsteŶ ‘isikofaktoƌeŶ füƌ EŶtǁiĐkluŶg dieseƌ 
Diabetesart gelten nicht die genetische Veranlagung oder 

das Alteƌ soŶdeƌŶ das ÜďeƌgeǁiĐht uŶd uŶgesuŶde Diät. So 

scheint es, dass man mit der gesunden und 

ausgewogeŶeŶ ErŶähruŶg diese KraŶkheit ǀerŵeideŶ 
köŶŶte?  
Es gibt heute keine effektive Arznei gegen Krebs. Laut den 

polnischen Wissenschaftler ist falsches 

EƌŶähƌuŶgsǀeƌhalteŶ füƌ etǁa eiŶ Dƌittel deƌ 
KƌeďseƌkƌaŶkuŶgeŶ ǀeƌaŶtǁoƌtliĐh. Was üďeƌƌasĐheŶd ist, 
Vegetarier und Veganer ein geringeres Krebsrisiko haben.  

͞Das Kƌeďsƌisiko kaŶŶ duƌĐh eiŶe ǀegetaƌisĐh-vegane 

EƌŶähƌuŶg ŶiĐht ausgesĐhlosseŶ, aďeƌ eŶtsĐheideŶd 
ƌeduzieƌt ǁeƌdeŶ͟ sagt Pƌof. Dƌ. Claus LeitzŵaŶŶ ǀoŶ IŶstitut füƌ EƌŶähƌuŶgsǁisseŶsĐhaft iŶ Gießen. Sollten wir also 

diese Diät als ǁirksaŵes Mittel iŶ der VorďeuguŶg der ZiǀilisatioŶskraŶkheiteŶ ǀerǁeŶdeŶ? 

UŶd ŶoĐh )ahŶkaƌies. Das ist siĐheƌ ŶiĐht so gefähƌliĐh ǁie deƌ Kƌeďs, aďeƌ kaŶŶ zu ǀeƌsĐhiedeŶeŶ KƌaŶkheiteŶ 
ďeitƌageŶ. Die )ähŶe putzt ŵaŶ jedeŶ Tag. Aďeƌ das ist zu ǁeŶig füƌ ƌiĐhtige PƌäǀeŶtioŶ deƌ )ahŶeƌkƌaŶkuŶgeŶ. Bei 
deƌ )ahŶpflege spielt die tägliĐhe EƌŶähƌuŶg eiŶe eŶtsĐheideŶde ‘olle. Es giďt eiŶe ‘eihe ǀoŶ GeŵüsesoƌteŶ, ǁie 
zuŵ Beispiel ƌohe MöhƌeŶ odeƌ ÄpfelŶ, die deŶ )ähŶeŶ gut tuŶ. WeŶŶ ŵaŶ MöhƌeŶ kaut, ǁiƌd das )ahŶfleisĐh 
ŵassieƌt uŶd daduƌĐh dass die )ahŶzǁisĐheŶƌäuŵe geƌeiŶigt ǁeƌdeŶ. Lohnt es sich also, sich mit den Karotten zu 

befreunden? 

MeiŶeƌ MeiŶuŶg ŶaĐh kaŶŶ ŵaŶ das ‘isiko ǀoŶ )iǀilisatioŶskƌaŶkheiteŶ duƌĐh die gesuŶde EƌŶähƌung verringern. 

UŶd ǁas ŵeiŶt ihƌ daƌüďeƌ? 

                                  Posted   25.02.2017 14:21 

 

Susanne Gehres - 01.03.2017 16:36 

IĐh ďiŶ auĐh deƌ MeiŶuŶg, dass ausgeǁogeŶe EƌŶähƌuŶg sehƌ ǁiĐhtig ist. Mit solĐh eiŶeƌ gesuŶdeŶ LeďeŶsǁeise hält 
man deŶ Köƌpeƌ fit uŶd kaŶŶ die iŵ Aƌtikel geŶaŶŶteŶ KƌaŶkheiteŶ ǀeƌŵeideŶ. Heutzutage leideŶ iŵŵeƌ ŵehƌ 
Menschen an Diabetes, die duƌĐh falsĐhe EƌŶähƌuŶg ǀeƌsuƌsaĐht ǁiƌd. Daƌüďeƌ hiŶaus kaŶŶ deƌ üďeƌŵäßige KoŶsuŵ 
gezuĐkeƌteƌ GetƌäŶke ;z.B. Cola, “pƌiteͿ, aďeƌ auĐh ǀoŶ Alkohol deŶ Köƌpeƌ sĐhädigeŶ. Deƌ üďeƌtƌieďeŶe GeŶuss ǀoŶ 
ďeispielsǁeise Cola ǀeƌuƌsaĐht Kaƌies. Daďei ist auĐh die hohe KaloƌieŶzahl eiŶ Pƌoďleŵ, das zu ÜďeƌgeǁiĐht fühƌt. 
DuƌĐh deŶ AlkoholkoŶsuŵ ǁiƌd hauptsäĐhliĐh die Leďeƌ gesĐhädigt, die dafüƌ da ist “Đhadstoffe aus deŵ Köƌpeƌ zu 
filteƌŶ. )udeŵ oǆidieƌt deƌ Alkohol zu eiŶeƌ “äuƌe uŶd “äuƌeŶ zeƌsetzteŶ ďekaŶŶtliĐh so eiŶiges. Aďeƌ ǁie ďei alleŶ 
“aĐheŶ ŵaĐht die MeŶge das Gift. “olaŶge ŵaŶ ŶiĐht üďeƌtƌeiďt, kaŶŶ ŵaŶ diese LeĐkeƌeieŶ ohŶe Pƌoďleme zu sich 

nehmen. 
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AAIIDDSS//HHIIVV  
  

AAIIDDSS//HHIIVV  

Dagmar Wiegand - 01.02.2017 16:53 

Wie wird AIDS in deinem Land wahrgenommen (sozial/politisch)? 

Wie wird AIDS in deinem Land wahrgenommen? 
ďǇ LéŶa “ĐhǁaƌĐzkopf, DNG Budapest/HuŶgaƌǇ 

Bestiŵŵt haďt ihƌ sĐhoŶ üďeƌ deŶ ǁeltďeƌühŵteŶ “äŶgeƌ, Fƌeddie MeƌĐuƌǇ gehöƌt. Eƌ  ist in seinem 46. Jahr 

gestorben und hat davor Jahre lang an AIDS gelitten. 

Daŵals hat ŵaŶ üďeƌ diese KƌaŶkheit gaŶz ǁeŶig geǁusst. Heute ǁeiß ŵaŶ sĐhoŶ, dass diese KƌaŶkheit 
Virusinfektion verursacht, wobei die ViƌeŶ duƌĐh Blut, köƌpeƌliĐhe BeziehuŶg uŶd MutteƌŵilĐh üďeƌtƌageŶ ǁeƌdeŶ. 
Am Ende der 1980-er Jahre war  ǁeltǁeit eiŶ Feldzug gegeŶ die VeƌtƌeiďuŶg des AID“s gefühƌt. 
So war es auch in Ungarn. 

 Es ǁuƌdeŶ MaßŶahŵeŶ iŶ ‘iĐhtuŶg deƌ gefähƌdeteŶ Gƌuppe getroffen: 

 Füƌ DƌogeŶaďhäŶgige ǁuƌdeŶ kosteŶlose IŶjektioŶsspƌitzeŶ gesiĐheƌt 
 Bei Blutentnahme wird das Blut auf HIV untersucht 

 die Leute ǁuƌdeŶ aufŵeƌksaŵ geŵaĐht, ďei köƌpeƌliĐheƌ BeziehuŶg KoŶdoŵ zu ďeŶutzeŶ 

Diese MaßŶahŵeŶ haďeŶ zǁaƌ EƌgeďŶis geďƌaĐht, jedoch nimmt die Anzahl der registrierten HIV-Kranken zu. 

Die Anzahl der bekannten AIDS-KƌaŶkeŶ lag iŵ Jahƌ ϮϬϭϲ ďei Đa. Ϯ.ϳϬϬ, ǀoŶ deŶeŶ jähƌliĐh duƌĐhsĐhŶittliĐh ϭϬ aŶ 
AIDS sterben. 

Heutzutage ist die Chance der Lebensaussicht der AIDS-Kranken ǁeseŶtliĐh höheƌ als ǀoƌ ϭϬ odeƌ ϮϬ JahƌeŶ. 
Die AIDS-KƌaŶkeŶ ǁeƌdeŶ iŶ UŶgaƌŶ iŶ ŵehƌeƌeŶ KƌaŶkeŶhäuseƌŶ ďehaŶdelt, die ŵeisteŶ iŵ KƌaŶkeŶhaus “t. IstǀáŶ 
in Budapest. 

Die FoƌsĐhuŶgeŶ aŶ eiŶeƌ ausƌeiĐheŶdeŶ MedikaŵeŶt ǁeƌdeŶ uŶuŶteƌďƌoĐheŶ gefühƌt. Deƌ )ǁeĐk ist aber nicht 

nur die Heilung, sondern die Vorbeugung dieser Krankheit. 

Posted 14.02.2017 19:46 

 

Piotr Moszkowicz - 23.02.2017 21:59 

IŶ PoleŶ leŶkt ŵaŶ seit ϭϵϴ5 eiŶeŶ gƌöβeƌeŶ Weƌt auf HIV-Diagnostik und Forschung. Zwischen 1985 und 2016 

ǁuƌdeŶ üďeƌ Ϯϭ Tausend HIV-IŶfektioŶeŶ uŶd üďeƌ ϯ TauseŶd Aids-Erkrankungen regiestiert. Davon sind 1355 

BetƌoffeŶe gestoƌďeŶ. Die häufigsteŶ UƌsaĐheŶ ǁaƌeŶ ďis ϮϬϭϭ: DƌogeŶ-verwendung (53%), heterosexuale Kontakte 

(18%), homosexuale Kontakte (13%). Heute hat sich der SĐhǁeƌpuŶkt auf hoŵoseǆuale KoŶtakte zǁisĐheŶ MäŶŶeƌŶ 
(70%) verlagert. Dieser Zustand ist nur -so wie in Ungarn- dank den vom Staat und von den Einzelnen bei den ersten 

zǁei FälleŶ eiŶgesetzteŶ PƌäǀeŶtioŶsŵittelŶ eƌƌeiĐht ǁoƌdeŶ. )ǁaƌ haďeŶ die heutigeŶ HeilŵethodeŶ uŶd deƌ gƌoβe 
fiŶaŶzielle AufǁaŶd ;ϵϴ% geht füƌ die BehaŶdluŶg uŶd Ϯ% füƌ PƌäǀeŶtioŶͿ die ToteŶzahl etǁas ƌeduzieƌt, aďeƌ – laut 

den polnischen Wissenschaftlern- ist es nicht gelungen, die Verbreitung der HIV- Ansteckung zu stoppen. Jedes Jahr 

weƌdeŶ iŶ PoleŶ üďeƌ ϭϬϬϬ Ŷeue HIV-IŶfektioŶeŶ festgestellt. MeiŶeƌ MeiŶuŶg ŶaĐh sollte ŵaŶ siĐh iŵ gƌöβeƌeŶ 
Gƌade auf PƌäǀeŶtioŶ koŶzeŶtƌieƌeŶ, statt Ŷuƌ die BetƌoffeŶe zu heileŶ. Mehƌ ďeǁusste MeŶsĐheŶ ǁeƌdeŶ siĐh siĐheƌ 
vor HIV und Aids in Acht nehmen.  

Neugier üďer AID“ 
 by Francesca Acori , Sofia Sorbelli, LSP Assisi/Italy 

AIDS: EiŶe sĐhǁeƌe KƌaŶkheit, die das IŵŵuŶsǇsteŵ tƌifft, es ŵit deƌ )eit zeƌstöƌt uŶd duƌĐh das HIV-Virus 

verursacht wird.   

Aďeƌ ǁas siŶd die ǁiƌkliĐheŶ UƌspƌüŶge dieseƌ Epideŵie?  Eine internationale Gruppe von Wissenschaftlern hat in 

letzter Zeit entdeckt, dass das Virus aus dem infizierten Blut von Schimpansen gekommen ist; es ist zu Beginn der 

1920er Jahre in der ehemaligen Stadt Leopoldville, im Kongo, infolge der schlechten sexuellen und hygienischen 

Gewohnheiten entstanden.  
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Die Epidemie hat sich schnell ausgebreitet bis das Virus 1981 auch die USA erreicht hatte. Die Ausbreitung des Virus 

ǁaƌ sofoƌt gƌoß, aďeƌ die Leute daĐhteŶ zu BegiŶŶ, dass diese Epideŵie Ŷuƌ die HoŵoseǆuelleŶ iŶfizieƌeŶ köŶŶte.  
Viele Gelehƌte haďeŶ aŶgefaŶgeŶ, siĐh zu eŶgagieƌeŶ, uŵ die ‘eĐhte deƌ KƌaŶkeŶ zu sĐhützeŶ. “ie haďeŶ auĐh 
ďegoŶŶeŶ, die BeǀölkeƌuŶg diesďezügliĐh zu seŶsiďilisieƌeŶ, ǁie deƌ Neǁ Yoƌkeƌ LaƌƌǇ Kƌaŵeƌ, deƌ hauptsaĐhliĐh 
ǁähƌeŶd deŶ ϭϵϴϬeƌ JahƌeŶ geaƌďeitet hat. Eƌ hat ǀiele Aƌtikel üďeƌ die Gefahƌ deƌ Epideŵie ǀeƌöffeŶtliĐht uŶd hat 
die ǁiĐhtigste VeƌeiŶiguŶg iŶ deƌ Welt zuƌ Hilfe deƌ HoŵoseǆuelleŶ ŵit AID“ gegƌüŶdet, die „GaǇ MeŶ͛s Health 
Cƌisis͞. Kƌaŵeƌ hat auĐh ǀeƌsĐhiedeŶe TheateƌstüĐke üďeƌ AID“ gesĐhƌieďeŶ. Das ďekaŶŶteste ist „The Noƌŵal 
Heaƌt͞, das ϮϬϭϰ ǀeƌfilŵt ǁoƌdeŶ ist.  Die HaŶdluŶg ist die GesĐhiĐhte des “Đhƌiftstelleƌs Ned Weeks, deƌ seiŶeŶ 
FƌeuŶd Feliǆ uŶd aŶdeƌe FƌeuŶde aŶ eiŶeƌ tödliĐheŶ KƌaŶkheit leideŶ sieht, die iŶ Folge als AIDS erkannt wird. 

Weeks ďegaŶŶ ŵithilfe ǀoŶ Eŵŵa, eiŶeƌ ďehiŶdeƌteŶ ÄƌztiŶ, uŶd deƌ AktiǀisteŶ BƌuĐe uŶd ToŵŵǇ, eiŶe 
Informationskampagne, um auf das Virus aufmerksam zu machen.   

“eƌopositiǀität, iŶ stƌeŶg ŵediziŶisĐheƌ “pƌaĐhe, ďedeutet "positiǀes EƌgeďŶis͟ ďei eiŶeŵ Bluttest, deƌ zuŵ Beispiel 
AŶtiköƌpeƌ gegeŶ eiŶ spezifisĐhes AŶtigeŶ aufǁeist. IŶ deƌ AlltagsspƌaĐhe ǁiƌd das Woƌt "“eƌopositiǀität" 
verwendet, um das Vorhandensein vom HIV-Virus im Blut zu zeigen, das der Erreger der AIDS-Epidemie ist. Die 

Bedeutung entstand zu einer Zeit als AIDS immer noch eine unheilbare Krankheit war; sie wurde von der 

GesellsĐhaft stigŵatisieƌt: eiŶ positiǀes TesteƌgeďŶis hatte oft fatale FolgeŶ uŶd ǁuƌde ǀoŶ deƌ BeǀölkeƌuŶg sehƌ 
ďefüƌĐhtet. IŶ ǀieleŶ Fällen wurden AIDS-Kranke diskriminiert.  

Es giďt iŵŵeƌ ŶoĐh KlisĐhees üďeƌ diese KƌaŶkheit, oďǁohl die WisseŶsĐhaft ihƌe UŶƌiĐhtigkeit eƌǁieseŶ hat. AID“ 
kann nicht geheilt werden, aber es kann zu 100% verhindert werden. Das Virus lebt vielmehr von Unwissenheit und 

Stereotypen. Zum Beispiel entwickeln wahrscheinlich nicht alle Menschen AIDS, die mit HIV infiziert sind, sondern 

nur diejenigen, die nicht ausreichend behandelt werden: Mit einer schnellen Diagnose und einer richtigen 

MedikatioŶ kaŶŶ ŵaŶ Ŷuƌ Tƌäger des Virus bleiben. 

Die UƌsaĐheŶ des Viƌus siŶd ŶiĐht Ŷuƌ seǆuelle Pƌoŵiskuität uŶd DƌogeŶ, das Viƌus kaŶŶ tatsäĐhliĐh auf 
unterschiedliche Weisen üďeƌtƌageŶ ǁeƌdeŶ: duƌĐh Blut, “peƌŵa uŶd VagiŶalsekƌet odeƌ MutteƌŵilĐh.  
Aus diesem Grund ist es wichtig, riskante Verhalten zu erkennen und mit bestimmten Kategorien von Menschen 

vorsichtig zu sein.  

HIV kaŶŶ auĐh duƌĐh BluttƌaŶsfusioŶeŶ üďeƌtƌageŶ ǁeƌdeŶ. EiŶ Beispiel ist die GesĐhiĐhte ǀoŶ JaŶ, deƌ PƌotagoŶist 
eiŶes Filŵs ;͞FiĐkeŶde FisĐhe͟ ǀoŶ Alŵut Getto), der die Geschichte eines HIV-positiven Jungen und seine Beziehung 

ŵit eiŶeŵ MädĐheŶ eƌzählt. Eƌ haŶdelt von der Liebe zwischen zwei 16-JähƌigeŶ, NiŶa uŶd JaŶ, deƌ HIV-positiv ist, 

seit er nach einem Autounfall durch eine Bluttransfusion infiziert wurde.  

Uŵ deƌ eƌdƌüĐkeŶdeŶ ‘ealität zu eŶtkoŵŵeŶ, eƌtƌäuŵt JaŶ siĐh seiŶe eigeŶe Welt: Eƌ ǁüƌde geƌŶe ǁie eiŶ FisĐh iŶ 
eiŶeƌ stilleŶ ďlaueŶ UŶteƌǁasseƌǁelt leďeŶ. Diese Tƌauŵǁelt ist füƌ JaŶ eiŶ siĐheƌeƌ uŶd fƌiedliĐheƌ ‘üĐkzugsort. 

Nina kommt in Jans Welt und ihƌe Lieďe ǁäĐhst Tag füƌ Tag auĐh ǁegeŶ deƌ ǀieleŶ Pƌoďleŵe, die sie ďeǁältigeŶ 
ŵüsseŶ.   

 

Posted 03.03.2017 16:07 

 

Rotes BaŶd auf der großeŶ LeiŶǁaŶd 
by Arianna Ciotti, LSP Assisi/Italy 

Spielfilme eignen sich gut, um sich mit Themen wie Liebe, FƌeuŶdsĐhaft, “olidaƌität, seǆuelle IdeŶtität uŶd 
OƌieŶtieƌuŶg auseiŶaŶdeƌzusetzeŶ. Füƌ JugeŶdliĐhe uŶd juŶge EƌǁaĐhseŶe siŶd FilŵǀoƌfühƌuŶgeŶ sehƌ attƌaktiǀ. “ie 
wecken das Interesse der Heranwachsenden. 

Filŵe köŶŶeŶ eiŶeŶ guteŶ AŶlass liefeƌŶ, uŵ siĐh aŶhand der dargestellten Geschichten verschiedenen Themen, wie 

FƌeuŶdsĐhaft odeƌ auĐh “olidaƌität ŵit MeŶsĐheŶ ŵit HIV/Aids zu ŶäheƌŶ. MaŶ ďegiŶŶt iŶ deŶ ϴϬeƌ uŶd ϵϬeƌ JahƌeŶ 
auch in den Kinofilmen von dieser Krankheit zu sprechen. 

IŶ dieseŵ Aƌtikel ǁeƌdeŶ ǁiƌ Filŵe eƌǁähŶeŶ, die siĐh ŵit deŵ Theŵa AID“ ďesĐhäftigeŶ, ǁie „The Noƌŵal Heaƌt͞, 
„Dallas BuǇeƌs Cluď͞, uŶd „A Hoŵe at the EŶd of the Woƌld͞. Diese Filŵe siŶd sehƌ eŵotioŶal uŶd ďeƌühƌeŶd uŶd 
köŶŶeŶ zuŵ Theŵa seŶsiďilisieƌeŶ, deswegen finde ich, dass man sie sehen sollte.  

The Normal Heart ist ein amerikanischer Fernsehfilm von Regisseur Ryan Murphy und Autor Larry Kramer mit Mark 

Ruffalo, Julia Roberts und Matt Bomer aus dem Jahr 2014. In diesem Film geht es um den Umgang mit dem 

Ausbruch der AIDS-Epideŵie iŶ Neǁ Yoƌk CitǇ zǁisĐheŶ ϭϵϴϭ uŶd ϭϵϴϰ. Ned Weeks ;Maƌk ‘uffaloͿ ist Aktiǀist füƌ 
die ‘eĐhte deƌ HoŵoseǆuelleŶ iŵ Neǁ Yoƌk deƌ fƌüheŶ ϴϬeƌ Jahƌe. Autoƌ Ned ŵuss eƌleďeŶ, ǁie iŶ seiŶeŵ Uŵfeld 
immer mehr junge Menschen an einer uŶďekaŶŶteŶ KƌaŶkheit steƌďeŶ uŶd gƌüŶdet ŵit FƌeuŶdeŶ uŶd ŵit Dƌ. 
Eŵŵa BƌookŶeƌ ;Julia ‘oďeƌtsͿ eiŶe HilfsoƌgaŶisatioŶ, GaǇ MeŶ͛s Health Cƌisis.  
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Diese OƌgaŶisatioŶ küŵŵeƌt siĐh uŵ IŶfizieƌteŶ uŶd ihƌeŶ FaŵilieŶ zu helfeŶ. )usaŵŵeŶ ŵaĐheŶ die ďeideŶ siĐh 

auf die Suche nach der Antwort auf die Frage, die sie sich stellen, warum die amerikanische Regierung den sich 

rasch ausbreitenden HIV-Viƌus iŶ deƌ hoŵoseǆuelleŶ BeǀölkeƌuŶg koŶseƋueŶt igŶoƌieƌt. 
Wie koŶfƌoŶtieƌeŶ siĐh euƌe LäŶdeƌ ŵit dieseŵ Pƌoďleŵ? Haďt ihr auch Filme gesehen, die dieses Thema 

behandeln? 

Posted 04.03.2017 12:48 

Warum ist es so wichtig, informiert zu sein? 
by Annalisa Genovese, Arianna Scarponi, LSP Assisi/Italy 

Oďǁohl die ŵodeƌŶe WisseŶsĐhaft gƌoße FoƌtsĐhƌitte iŵ ŵediziŶisĐheŶ uŶd phaƌŵakologischen  Bereich gemacht 

hat, giďt es ǀiele KƌaŶkheiteŶ, füƌ die ŵaŶ ŶoĐh keiŶe HeiluŶg gefuŶdeŶ hat ;Ŷuƌ LiŶdeƌuŶgsŵittel ǀoŶ geƌiŶgeƌ 
EffizieŶzͿ. EiŶe deƌ ǁohl gefüƌĐhtetsteŶ KƌaŶkheiteŶ ist heutzutage AID“. Es haŶdelt siĐh uŵ eiŶ duƌĐh ViƌeŶ 
verursaĐhtes “ǇŶdƌoŵ, das zu sĐhǁeƌeƌ VeƌäŶdeƌuŶg deƌ köƌpeƌeigeŶeŶ IŵŵuŶaďǁehƌ fühƌt, : HIV-1 und HIV-2. 

FoƌsĐheƌ siŶd siĐh eiŶig, dass die uƌspƌüŶgliĐhe AusďƌeituŶg uŵ ϭϵϮϬ heƌuŵ iŶ Afƌika stattfaŶd,  iŶsďesoŶdeƌe iŶ deƌ 
Stadt Kinshasa, die im Vergleich zu dem Rest des Kontinents und der Welt durch eine sehr hohe Risiko-Rate  

gekennzeichnet wurde: derzeit liegt die Zahl der HIV-Erkrankten bei 75 Millionen, unter diesen 120.000 Italiener. 

Allerdings ist es nicht so lange her, dass AIDS als bedrohliche Krankheit anerkannt wurde: der Kampf gegen den 

Erreger HIV-ϭ ďegaŶŶ ďeƌeits aŵ ϮϬ. Mai ϭϵϴϯ, ŵit eiŶeƌ KaŵpagŶe die soǁohl üďeƌ die KƌaŶkheit iŶfoƌŵieƌeŶ 
sollte, als auĐh zuƌ “eŶsiďilisieƌuŶg dieŶeŶ sollte, so dass die WäŶde deƌ IgŶoƌaŶz odeƌ deƌ Voƌuƌteile duƌĐh die 

AufkläƌuŶg  ŶiedeƌgeƌisseŶ ǁuƌdeŶ. EiŶes deƌ Voƌuƌteile ǁaƌ es, zuŵ Beispiel, dass das “ǇŶdƌoŵ uŶteƌ aŶdeƌeŵ 
duƌĐh oďeƌfläĐhliĐhe uŶd zufällige BeƌühƌuŶg üďeƌtƌageŶ ǁeƌdeŶ koŶŶte ;eiŶe diƌekte IŶfektioŶ ǁiƌd dagegeŶ Ŷuƌ 
duƌĐh uŶgesĐhützteŶ GesĐhleĐhtsǀeƌkehƌ uŶd BlutkoŶtakt heƌďeigefühƌtͿ. 
Wie DoŶald Milleƌ sagte:͞Iŵ IŶfoƌŵatioŶszeitalteƌ ist UŶǁisseŶheit eiŶe Wahl͟.  
Und dies ist durch und durch die Wahrheit: es ist wichtig, die Gefahr, die von dieser Krankheit ausgeht, 

anzuerkennen, deren Bedrohung nur Dank unserer kontinuierlichen Forschung und  unserem Interesse gemildert 

ǁeƌdeŶ kaŶŶ. UŶǁisseŶheit ist tödliĐh: soǁohl köƌpeƌliĐh als auĐh geistig. Die KƌaŶkheit ďefällt deŶ Köƌpeƌ, die 
AŶgst ǀoƌ KƌaŶkheiteŶ ǀeƌďuŶdeŶ ŵit IgŶoƌaŶz, jedoĐh sĐhǁäĐht deŶ Geist, die Folgen sind viele Vorurteile und 

soziale Ausgrenzung aus Angst vor den Betroffenen.  

UŶd aus dieseŵ GƌuŶd ŵuss die JugeŶd üďeƌ das WisseŶ uŶd das KöŶŶeŶ ǀeƌfügeŶ, uŵ eiŶes Tages die  )ügel iŶ die 
HaŶd ŶehŵeŶ zu köŶŶeŶ uŶd ǀielleiĐht eiŶe LösuŶg zu finden.  Uŵ eiŶ größeres, allgeŵeiŶes BeǁusstseiŶ zu 
sĐhaffeŶ, ŵüsseŶ ǁir uŶs dazu ǀerpfliĐhteŶ, alle Werkzeuge die uŶs zur VerfüguŶg steheŶ auf iŶtelligeŶte Weise 
zu nutzen. Und das ist was der Immunologe Ferdinando Aiuti im Jahr 1991 versuchte. Indem er ein HIV-Infiziertes 

MädĐheŶ küsste, deŵoŶstƌieƌte eƌ, dass diese KƌaŶkheit ŶiĐht duƌĐh flüĐhtige BeƌühƌuŶgeŶ üďeƌtƌageŶ ǁiƌd. EiŶe 
ďeheƌzte Geste, die die ÄŶgste uŶd “oƌgeŶ ǀoŶ gesuŶdeŶ MeŶsĐheŶ gegeŶ AID“-Kranke reduzieren sollte. Er 

spendete auch Hoffnung an diejenigen, die infiziert waren, in einer Zeit in der es noch keine Heilung gab.  

Posted 07.03.2017 18:30 

Keine Ignoranz mehr 
by Josephine Ficola und Anna Maria Gullo, LSP Assisi/Italy 

Italien ist das zweite Land in Europa, in dem AIDS am meisten verbreitet ist. 

TatsäĐhliĐh eƌkläƌeŶ uŶs die ŶeuesteŶ gesaŵŵelteŶ DateŶ ϮϬϭϮ-2013 von dem 

I““ ;Istituto “upeƌioƌe di “aŶitáͿ, dass die jähƌliĐheŶ Todesfälle duƌĐh AID“ etǁa 
654 sind, und dass jedes Jahr hunderttausend Menschen infiziert werden. 

Ein wichtigeƌ VeƌďaŶd, deƌ siĐh ŵit IŶfoƌŵatioŶ uŶd PƌäǀeŶtioŶ ďefasst, ist die 
LILA, odeƌ die italieŶisĐhe Liga füƌ deŶ Kaŵpf gegeŶ AID“. Die PƌäsideŶtiŶ des 
Vereins ist Alessandra Cerioli, eine Frau, die seit 30 Jahren mit HIV lebt. Dank 

eines Tests im dritten Monat der Schwangerschaft entdeckte sie, dass sie seropositiv war; daraufhin hat sie die 

Schwangerschaft unterbrochen.  

Eƌst iŶ deŶ späteŶ ϵϬeƌ JahƌeŶ, ŵit ŶeueŶ TheƌapieŶ, ǁuƌde deŶ Aids-Kranken eine Hoffnung auf eine mit der 

allgeŵeiŶeŶ BeǀölkeƌuŶg ǀeƌgleiĐhbaren Lebenserwartung gegeďeŶ. “o köŶŶeŶ ǀiele BetƌoffeŶe “ĐhǁieƌigkeiteŶ, 
DepƌessioŶeŶ, köƌpeƌliĐhe uŶd psǇĐhisĐhe BesĐhǁeƌdeŶ üďeƌǁiŶdeŶ. Heute hat AlessaŶdƌa Ceƌioli eiŶeŶ ŶeueŶ 
PaƌtŶeƌ, uŶd geŵeiŶsaŵ käŵpfeŶ sie füƌ alle uŶgelösteŶ HIV-Probleme. 
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In ihƌeŵ IŶteƌǀieǁ äußeƌte sie ihƌe IdeeŶ; sie eƌzählte, ǁie sie siĐh iŶ seŶtiŵeŶtaleŶ BeziehuŶgeŶ diskƌiŵiŶieƌt 
gefühlt hat, ǁegeŶ deƌ AŶgst deƌ aŶdeƌeŶ iŶfizieƌt zu ǁeƌdeŶ; auĐh iŵ GesuŶdheitsǁeseŶ, ǁeil Äƌzte uŶd 
KƌaŶkeŶsĐhǁesteƌŶ ihƌ gegeŶüďeƌ üďeƌtƌieďeŶe “iĐheƌheitsŵaßŶahŵeŶ aŶgeǁaŶdt haďeŶ. Auch behauptet sie, um 

das zu ďekäŵpfeŶ, " ist es ŶiĐht geŶug, iŶfoƌŵieƌt zu seiŶ": ŵaŶ ŵuss auĐh geŶau ǁisseŶ, ǁas zu tuŶ ist uŶd ŵaŶ 
braucht keine Angst oder Scham zu haben, wenn man um Hilfe bitten muss. 

Die Hauptpƌoďleŵe siŶd IgŶoƌaŶz uŶd FehliŶfoƌŵatioŶeŶ üďeƌ dieses Theŵa; in der 

Tat siŶd ǀiele MeŶsĐheŶ iŵŵeƌ ŶoĐh daǀoŶ üďeƌzeugt, dass deƌ ďeste Weg, 
Infektionen zu vermeiden, das Meiden von Menschen mit HIV ist; als Konsequenz 

werden diese dann von der Gesellschaft diskriminiert. Dies ergibt sich aus einer 

falschen HIV-Wahrnehmung gegeŶüďeƌ deŶ “eropositiven, immer noch an Klischees 

und falsche Vorstellungen gebunden. Eines davon ist der Glaube, dass HIV mit 

DƌogeŶsuĐht uŶd Hoŵoseǆualität ǀeƌďuŶdeŶ ist, ǁähƌeŶd üďeƌ ϰϬ% deƌ Fälle 
Heteros sind. 

Wiƌ siŶd deƌ MeiŶuŶg, dass die “ituatioŶ duƌĐh eiŶe ǀeƌstäƌkte “eŶsiďilisieƌuŶg ŵit 
IŶfoƌŵatioŶskaŵpagŶeŶ, die ǀoŶ “ĐhuleŶ uŶd sozialeŶ MedieŶ geföƌdeƌt ǁeƌdeŶ 
ŵüsseŶ, ǀeƌďesseƌt ǁeƌdeŶ köŶŶte. Wiƌ glauďeŶ auĐh, dass die Tests kostenlos und verpflichtend sein sollten: sie 

ŶiĐht zu ŵaĐheŶ ďedeutet eiŶ ‘isiko, soǁohl füƌ uŶseƌe GesuŶdheit als auĐh füƌ die MeŶsĐheŶ uŵ uŶs heƌuŵ. 
Was denkst du?  Was köŶŶeŶ ǁiƌ deiŶeƌ MeiŶuŶg ŶaĐh tuŶ, uŵ die IgŶoƌaŶz zu ďekäŵpfeŶ? 

 

Posted 08.03.2017 12:55 

 

Elena Ahrens - 08.03.2017 16:13 

Liebe Josephine und liebe Anna Maria, 

es ist wirklich wichtig zu wissen, dass der HI-Virus alle ďetƌifft uŶd ŶiĐht Ŷuƌ Hoŵoseǆuelle uŶd DƌogeŶaďhäŶgige. 
Mittleƌǁeile giďt es die MögliĐhkeit ŵit deŵ HI-Virus zu leben, da es Medikamente gibt, die den Virus daran hindern 

siĐh zu eŶtǁiĐkelŶ uŶd als KƌaŶkheit ;AID“Ϳ auszuďƌeĐheŶ. DadƌuĐh köŶŶeŶ auĐh HIV-Infizierte ein langes und gutes 

LeďeŶ fühƌeŶ. NatüƌliĐh ďedeuteŶ diese MedikaŵeŶte ŶiĐht, dass deƌ Viƌus ŶiĐht ŵehƌ üďeƌtƌagďaƌ ist.  
Es ŵuss iŵŵeƌŶoĐh aufgepasst ǁeƌdeŶ, dass ŵaŶ als IŶfizieƌteƌ odeƌ EƌkƌaŶkteƌ keiŶe uŶŶötige Gefahƌ füƌ aŶdeƌe 
darstellt. Trotz allem ist das Ausgrenzen oder Distanzieren von ErkraŶkteŶ keiŶe LösuŶg. IĐh haďe deƌ Klasse, iŶ deƌ 
iĐh die UŶteƌƌiĐhtsstuŶde zuŵ Theŵa HIV uŶd AID“ gehalteŶ haďe, die Fƌage gestellt, ǁas sie täteŶ, ǁeŶŶ sie 
ǁüssteŶ, dass eiŶ MitsĐhüleƌ odeƌ guteƌ FƌeuŶd deŶ HI-Viƌus iŶ siĐh tƌägt.  
Die Antwort war eindeutig: AussĐhließeŶ ist keiŶe LösuŶg! MaŶ solle ǀiel ŵehƌ daƌüďeƌ ƌedeŶ uŶd iŶfoƌŵieƌeŶ, 
daŵit EƌkƌaŶkte keiŶe AŶgst uŶd keiŶeŶ “Đhaŵ daǀoƌ haďeŶ ŵüsseŶ, zu ďekeŶŶeŶ, dass sie iŶfizieƌt siŶd. DeŶŶ eďeŶ 
zu sageŶ, dass ŵaŶ eƌkƌaŶkt ist, ǁäƌe deƌ eƌste “Đhƌitt, um die Verbreitung der Krankheit und des Virus zu reduzieren 

uŶd zu ŵiŶiŵieƌeŶ. )udeŵ ďiŶ iĐh euƌeƌ MeiŶuŶg, dass ǀeƌpfliĐhteŶde Tests, die kosteŶgüŶstig, ǁeŶŶ ŶiĐht sogaƌ 
kosteŶfƌei seiŶ sollteŶ, ǀiel dazu ďetƌügeŶ, üďeƌ die KƌaŶkheit aufzukläƌeŶ. Liebe Grüße, EleŶa 

 

Dallas Buyers Club 
by Noemi Alessandrelli Lesandrelli, LSP Assisi/Italy 

Ein anderer Film, der sich mit dem Thema AIDS und mit der schwierigen Beschaffung deƌ MedikaŵeŶte ďesĐhäftigt, 
ist "Dallas Buyers Club". Der Film spielt zwischen 1985 und 1988 in Texas und basiert auf einer wahren Geschichte.  

Ron Woodroof (Matthew McConaugheǇͿ aƌďeitet auf eiŶeŵ Ölfeld, er ist ein passionierter Rodeo-‘eiteƌ. Eƌ fühƌt eiŶ 
aussĐhǁeifeŶdes LeďeŶ: Alkohol, “eǆ uŶd DƌogeŶ. WegeŶ eiŶes uŶgesĐhützten Geschlechtsverkehrs ist er mit AIDS 

iŶfizieƌt uŶd deƌ Aƌzt sĐhätzt seine Lebenserwartung auf 30 Tage.  

)ueƌst akzeptieƌt deƌ MaŶŶ die DiagŶose ŶiĐht, aďeƌ die “Ǉŵptoŵe ǁeƌdeŶ iŵŵeƌ dƌäŶgeŶdeƌ, so ďeginnt er, sich 

üďeƌ diese KƌaŶkheit zu informieren. Die Nachricht verbreitet sich und so verliert Ron seinen Arbeitsplatz und seine 

KollegeŶ, die Hoŵophoďe ;ǁie eƌ auĐh üďƌigeŶsͿ siŶd. Im Krankenhaus findet er ein experimentelles Medikament 

gegen AIDS heraus, aber er kann es nicht verwenden, so korrumpiert er einen Krankenpfleger, damit dieser ihm das 

Medikament heimlich gibt. Trotzdem verursacht die unkontrollierte Einnahme des Medikaments eine 

VeƌsĐhleĐhteƌuŶg seiŶes )ustaŶdes. Dƌ. “aks ŵeƌkt die sĐhädliĐheŶ AusǁiƌkuŶgeŶ dieseƌ MediziŶ, aďeƌ Dƌ. “eǀaƌd 
bestreitet die Aussetzung des Prozesses.  

Ron lernt Rayon (Jared Leto), eine HIV-positive Transfrau, kennen und er akzeptiert, wenn auch widerstrebend, mit 

ihƌ eiŶe GeŵeiŶsĐhaft zu gƌüŶdeŶ, die ihŶeŶ eiŶeŶ gƌoβen Kundenkreis einďƌiŶgt: “o gƌüŶdeŶ sie den Dallas Buyers 

Club. 
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Rayons Zustand verschlechtert sich, so wird sie ins Krankenhaus gebracht, wo sie kurz danach stirbt. Ron ist 

schockiert. Dr. Saks verweist seine Patienten an den Dallas BuǇeƌs Cluď, dafüƌ ǀeƌlieƌt eƌ aďeƌ seiŶeŶ Aƌďeitsplatz.  
Das Peptide T wird immer schwieriger zu finden, so klagt Ron gegen das FDA, weil das MedikaŵeŶt füƌ ŶiĐht-toxisch 

eƌkläƌt, aďeƌ ŶoĐh ŶiĐht geŶehŵigt ǁoƌdeŶ ist. Deƌ ‘iĐhteƌ ist ‘oŶs Meinung, aber er kann ihm nicht helfen, weil er 

das Gesetz ŶiĐht ǀeƌäŶdeƌŶ kaŶŶ. 
Ron Woodroof wird am 12. September 1992 sterben, sieben Jahre nach der ersten Diagnose. 

Filŵe siŶd ŵeiŶeƌ MeiŶuŶg ŶaĐh sehƌ ǁiĐhtig, uŵ üďeƌ die Pƌoďleŵe uŶseƌeƌ GesellsĐhaft nachzudenken. Ron 

Woodƌoof hat gegeŶ alle WideƌstäŶde ǀeƌsuĐht, auf seiŶe iŶdiǀiduelle Weise gegeŶ Aids zu käŵpfeŶ uŶd das ŵit 
ďeŵeƌkeŶsǁeƌteŵ Eƌfolg. Eƌ hat seiŶe PƌogŶose uŵ ϳ Jahƌe üďeƌleďt. Das ǁaƌ zu dieseƌ )eit eiŶe “eŶsatioŶ. Jaƌed 
Leto hat ŶeďeŶ ǀiel Loď auĐh ŵaŶĐhe Kƌitik füƌ seiŶe DaƌstelluŶg ďekoŵŵeŶ, aďeƌ geƌade seiŶe DaƌstelluŶg deƌ 
Rayon macht deŶ Filŵ leďeŶdigeƌ. Diese Figuƌ ist ǀielleiĐht deƌ eigeŶtliĐhe “Ǉŵpathietƌägeƌ.  
All diese “ituatioŶeŶ lasseŶ juŶge Leute üďeƌ das Pƌoďleŵ AID“ nachdenken und erinnern sie an die Wichtigkeit der 

PƌäǀeŶtioŶ. Und Filme sind interessanter als einfache Dokumentationen. 

Posted 14.03.2017 12:48 

 

Joanna Koczwara - 21.03.2017 09:42 

Francesca Acori und Sofia Sorbelli, ǁie ihƌ ďetoŶt haďt, ist das UŶďeǁusstseiŶ deƌ MeŶsĐheŶ eiŶ deƌ gƌößteŶ 
Probleme, die mit AIDS verbunden sind. Die Infokampagnen (auch unsere an deƌ “ĐhuleͿ haďeŶ sĐhoŶ eiŶeŶ gƌoßeŶ 
Beitrag zur Verhinderung der Klischees geleistet, aber einige Stereotypen funktionieren immer noch in der 

GesellsĐhaft. EƌsteŶs: Die Tƌägeƌ des HIV-Viƌus halteŶ ihƌe KƌaŶkheit iŶ Geheiŵ, ǁeil sie siĐh sĐhäŵeŶ. “o köŶŶeŶ sie 

aŶdeƌeŶ aŶsteĐkeŶ. )ǁeites: Die Leute ǁisseŶ sehƌ oft ŶiĐht, ǁie das Viƌus üďeƌtƌageŶ ist uŶd ŵaŶĐhŵal ǁolleŶ ŶiĐht 
ŵit deƌ kƌaŶkeŶ PeƌsoŶ iŶ alltägliĐhe soziale KoŶtakteŶ koŵŵeŶ, ǁas ŶatüƌliĐh haƌŵlos ist. Die IsolatioŶ ǀoŶ 
erkranken Leuten hat doch einen negativen Einfluss auf diese, deswegen sollen noch mehr Informationskampagne 

oƌgaŶisieƌt ǁeƌdeŶ, daŵit ǁiƌ ŵit AID“ ǁiƌkuŶgsǀoll käŵpfeŶ köŶŶeŶ. 

Marysia Szaj - 21.03.2017 17:55 

Liebe Josephine und Anna Maria! 

Am Anfang will ich bemerken, dass ich keine Ahnung hatte, dass die Italiener so stark betroffen sind. Die 

Sterblichkeitszahl selbst soll die nicht bewussten Menschen entsetzen. Viele leben doch in einer Utopie. Aber soll das 

wirklich so sein? Generell wissen wir nicht, ob die Person, mit der wir tägliĐh ŵit deƌ “tƌaβenbahn fahren, an HIV 

eƌkƌaŶkt ist odeƌ ŶiĐht. BedaueƌliĐheƌǁeise iŶteƌessieƌe ǁiƌ uŶs ŶiĐht ǀiel füƌ die Aids-Kranken.  

Deswegen stehe ich auf dem Standpunkt, dass man nicht nur den schon Betroffenen helfen muss sondern auch mehr 

im BeƌeiĐh ǀoŶ PƌäǀeŶtioŶ geŵaĐht ǁeƌdeŶ soll. Die MedikaŵeŶte solleŶ ǀoŶ deƌ ‘egieƌuŶg auĐh fiŶaŶzieƌt ǁeƌdeŶ 
uŶd ǀoŶ alleŶ BedüƌftigeŶ eƌƌeiĐhďaƌ seiŶ. Diese sollteŶ siĐh faĐhäƌztliĐh uŶteƌsuĐheŶ lasseŶ. Die gesuŶdeŶ MeŶsĐheŶ 
sollteŶ daƌauf ‘üĐksiĐht ŶehŵeŶ, dass sie eiŶst auĐh daƌaŶ eƌkƌaŶkeŶ köŶŶeŶ. Die BetƌoffeŶe kaŶŶ ŵaŶ ŶiĐht 
isolieƌeŶ soŶdeƌŶ ǀeƌsuĐheŶ, diese zu ǀeƌsteheŶ. Dazu ďƌauĐheŶ ǁiƌ ŵehƌ BeǁusstseiŶ. “ĐhoŶ seit fƌüheŶ JahƌeŶ soll 
ŵaŶ iŶ deƌ “Đhule üďeƌ das Pƌoďleŵ ŵithilfe ǀoŶ PƌojekteŶ, Voƌtƌägen und workshops sprechen. Es sollen zwei 

TheŵeŶ ďeƌühƌt ǁeƌde, uŶd zǁaƌ: Wie kaŶŶ ŵaŶ HIV ǀeƌhiŶdeƌŶ uŶd ǁie soll ŵaŶ ŵit deŶ BetƌoffeŶeŶ uŵgeheŶ? 
Vielleicht wird das zur Verkleinerung der AIDS-EƌkƌaŶkuŶgszahl fühƌeŶ. “o köŶŶte ŵaŶ ǀiele uŶaŶgeŶehŵe 
Situationen vermeiden.  

Fickende Fische 
by Valentina Bagliani, Leonardo Bonamente, LSP Assisi/Italy  

͞FiĐkeŶde FisĐhe͟ ist eiŶ deutsĐheƌ Filŵ deƌ ‘egisseuƌiŶ Alŵut Getto aus deŵ Jahƌ ϮϬϬϮ.  
Jan, eiŶ sĐhüĐhteƌŶeƌ ϭϲ-Jähƌigeƌ, ist nach einer Bluttransfusion HIV-positiv. Daher wird sein Leben sehr peinlich. Er 

fühlt siĐh ausgegƌeŶzt, ist jetzt uŶteƌ stƌeŶgeƌ äƌztliĐheƌ AufsiĐht uŶd ŵuss tägliĐh eiŶe eƌheďliĐhe MeŶge aŶ PilleŶ 
ŶehŵeŶ. Eƌ tƌäuŵt ǀoŶ eiŶeƌ duŶkleŶ, ƌuhigeŶ, ŶasseŶ Welt ǀolleƌ FisĐhe, ǁo eƌ eiŶeŶ Ausweg finden kann. Er 

ǀeƌlieďt siĐh iŶ NiŶa, die kŶiffelige FaŵilieŶǀeƌhältŶisse hat. Das TƌeffeŶ ŵit JaŶ ǀeƌďiŶdet die ďeideŶ JugeŶdliĐheŶ 
uŶd ǀeƌäŶdeƌt ihƌ LeďeŶ; die JugeŶdliĐheŶ ǀeƌďƌiŶgeŶ ihƌe Tage zusaŵŵeŶ, uŵ siĐh ǀoŶ ihƌeŶ “oƌgeŶ aďzuleŶkeŶ. 
Oft ist JaŶ ǁegeŶ seiŶeƌ KƌaŶkheit ǀoŶ deƌ phǇsisĐheŶ Nähe sehƌ aďgeŶeigt, aďeƌ NiŶa ǀeƌsteht deŶ GƌuŶd ŶiĐht. 

Dann gibt er sein Geheimnis zu: Eƌ kaŶŶ sie ŶiĐht eiŶŵal ďeƌühƌeŶ, ǁeil sie siĐh 
iŶfizieƌeŶ köŶŶte.  
Aďeƌ die Lieďe üďeƌǁiŶdet jedes HiŶdeƌŶis uŶd NiŶa hat keine Angst. 

Deƌ Filŵ ist sehƌ ƌühƌeŶd, ǁeil eƌ zeigt, ǁie ǁiĐhtig die Lieďe iŶ jedeƌ “ituatioŶ des 
LeďeŶs seiŶ kaŶŶ. Lieďe ist aďeƌ ŶiĐht etǁas “elďstǀeƌstäŶdliĐhes.  
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In der ganzen Welt gibt es viele Leute, die vom HIV-Virus infiziert worden sind, deshalď ŵüsseŶ ǁiƌ uŶs uŶd uŶseƌe 
PaƌtŶeƌ duƌĐh VeƌhütuŶg, IŶfoƌŵatioŶ, MedieŶ uŶd “elďsteƌkeŶŶtŶis sĐhützeŶ. Also ist es ǁiĐhtig, die 
VeƌďƌeituŶgsuƌsaĐheŶ zu keŶŶeŶ, uŵ gegeŶ AID“ zu käŵpfeŶ.  
 

Posted 29.03.2017 16:57 

EiŶe RefleǆioŶ üďer deŶ Filŵ "Fickende Fische" 

by Badr Farisse, LSP Assisi/Italy 

Deƌ Filŵ eƌzählt die GesĐhiĐhte eiŶes JuŶgeŶ, JaŶ, deƌ ďei eiŶeƌ BluttƌaŶsfusioŶ AID“ ďekoŵŵeŶ hat. 
WähƌeŶd deƌ OpeƌatioŶ hat deƌ Aƌzt die ‘egelŶ deƌ HǇgieŶe ŶiĐht ďeaĐhtet. 
Dieseƌ Filŵ hat ŵiĐh üďeƌ eiŶige ǁiĐhtige  DiŶge ŶaĐhdeŶkeŶ lasseŶ:  selďstǀeƌstäŶdliĐh kaŶŶ es ǀoƌkoŵŵeŶ, dass 
jemand etwas nicht beachtet, auch wenn es in einem Industriestaat wie Deutschland nicht passieren sollte. Der 

Protagonist hat sich aufgrund des Fehlers von einem Arzt und der schlechten Hygiene in dem Krankenhaus eine 

Krankheit zugezogen. Es gibt daher nicht nur in Afrika Probleme mit der Hygiene! 

IŶ deŵ Filŵ ǁiƌd deƌ PƌotagoŶist als eiŶ MaŶŶ daƌgestellt, deƌ die Lust zu leďeŶ ǀeƌloƌeŶ hat; eƌ hat ŶäŵliĐh 
mehrmals versucht, sich das Leben zu nehmen. Auch seine Freundin Nina ist sehr betroffen, und am Ende des Films  

begehen die beiden zusammen Selbstmord. 
 

Ich denke, dass der Protagonist kein Vorbild sein soll,  denn man soll Krankheiten nicht nur mit Medikamenten 

ďekäŵpfeŶ ;auĐh eiŶe eiŶfaĐhe EƌkältuŶg kaŶŶ ŶiĐht Ŷuƌ ŵit MedikaŵeŶteŶ geheilt ǁeƌdeŶ!Ϳ, soŶdeƌŶ auĐh ŵit  
Geduld  und vor allem mit dem Willen zu leben. 

 

Was denkst du? Kann der starke Willen eines Kranken wichtiger als ein Medikament sein? 

Posted 29.03.2017 17:55 

 

Piotr Moszkowicz - 08.04.2017 23:09 

Arianna, Ich habe Deinen Artikeln aufmerksam gelesen - Du hast ganz anderen Aspekt von AIDS/HIV betonnt und 

von anderer Perspektive gezeigt. Leider habe ich diesem Film nicht gesehen, aber muss ich das 

sicher  bald nachholen. Ich bevorzuge Dokumentarfilme mit  den wissenschaftlichen 

EƌkläƌuŶgeŶ uŶd ǀieleŶ FakteŶ, aďeƌ iĐh gehöƌe zuƌ MiŶdeƌheit, ǁeil die ŵeisteŶ JugeŶdliĐheŶ 
Aktion-Filŵe odeƌ populäƌǁisseŶsĐhaftliĐhe Filŵe.  

Filŵe ǁie „Noƌŵal Heaƌt͟ siŶd ďƌauĐhďaƌ, um den Menschen zu zeigen, dass solche Krankheiten 

ǁie z.B Aids ŶiĐht ǁeit ǀoŶ uŶs siŶd uŶd ŵaŶ siĐh GedaŶkeŶ üďeƌ diese uŶd üďeƌ die Hilfe füƌ die 
Betroffenen machen sollte. DesǁegeŶ eŵpfehle iĐh alleŶ deŶ ǀoŶ Diƌ eƌǁähŶteŶ Filŵ. 

 

AAIIDDSS::  wwhhaatt  iitt  iiss  //  ccaauusseess  aanndd  ccoonnsseeqquueenncceess  ttooddaayy  

"The gift of life is the most important gift that anyone can give" 
by Lucrezia Fioretti, LSP Assisi/ Italy 

This phrase was uttered by Apple's CEO (Chief Executive Officer) Tim Cook in an interview.  

I first read it in an article about AIDS which deals with the World AIDS Day and how Apple launched a charity 

campaign in 2016, the profit of which would be donated to the RED charity organization, an association founded by 

U2 singer Bono and which wants to help the research through a number of initiatives. 
Last December some gaming apps changed their icon colour to red (the colour supporting AIDS awareness 

campaigns) and  for every transaction Apple donated $1, until a total of $1m was reached. Around 400 Apple stores 

switched their logo colours.   

The RED charity raises money for life-saving medication in sub-Saharan Africa, which has the highest percentage of 

Aids/HIV on earth. The money collected by Apple would be used for prevention, counselling and testing. It also 

means to provide an ARV medication to prevent the transmission of HIV from mothers to babies. 

The World AIDS Day takes place every 1st of December and it is an opportunity for people all around the world to 

unite in the fight against HIV.  

Pixabay.com 
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This is exactly what I want to underline: we live in a world which is divided. Every day we hear about wars that 

divide countries or about our lack of respect for the planet and the people who live on it. That is why the AIDS 

World Day is important. Not only because it is a global health day but also because we can consider it as an occasion 

to really act together. 

It is also important to underline what Apple has done: almost without doing anything, we can make someone feel 

ďetteƌ aŶd, as Tiŵ Cook saǇs, ǁe ĐaŶ ͞giǀe the gift of life͟ to soŵeoŶe ǁho needs it. If we want a cure and a 

treatment for this disease we must be the first to take part in initiatives like this. I know that we cannot presume to 

find a definitive solution to something like HIV/ AIDS, but we can try to change the world and the lives of the people 

who are less lucky than we are.  

I admire this initiative because a huge company like Apple has shown that it does not care only about profit. On the 

contrary, it considers important to leave the future generations something that could change their lives. "We want 

to leave the world better than we found it, and that's why our long-time partnership with (RED) remains so 

important to us," says Tim Cook. 

To me, it is encouraging to see how businessmen or celebrities like Bono take these problems to heart. That is why 

we do not have to see them so far away from our reality: they are problems that may affect anyone, and not only 

the Sub-Saharan African people.  

If we want the world to change we must be the first ones to act, starting from the desire of being aware and 

involved, because this will improve our future and we have the duty to make it better. 

Posted 04.03.2017 12:31 

 

AIDS/HIV: learn to act 
by Giulia Palmacci, LSP Assisi / Italy 

AIDS (Acquired Immune Deficiency Syndrome) is a disease that prevents the body from fighting against other 

infectious diseases. It is caused by a virus known as HIV and it infects and damages the body's defences that fight 

against external aggressions. Women too, during pregnancy, if HIV-positive, run a risk of transmitting the virus to 

the foetus at the moment of childbirth or during breastfeeding.  The article 'HIV infections in neonatal and 

paediatric age' from the site NSP Italia Onlus (Research of Paediatric Teaching Hospital of Milan) that I have read 

demonstrates that in the world about 2 million children are infected with HIV. Most of these children live in 

developing countries, due to the lack of appropriate precautionary intervention.  

The HIV virus attacks lymphocytes, called T-helper (known as T-cells). It predominates 

on them and multiplies. This continuous process destroys other cells, compromising the 

body's abilities to react to foreign bodies through the immune system. When the 

number of these cells reduces, the patients are more predisposed to other infections.  

Even though a vaccine or a decisive medicine for HIV/AIDS has not been discovered, 

some types of behaviour may prevent the infection, such as understanding how the 

virus acts and knowing which practices reduce the risk of infection like using condoms, 

avoiding syringes used by others for drugs or during tattoos and piercings (in fact it is 

always necessary to disinfect the needles to make them safe.). HIV can be fought by 

therapies that allow infected individuals to live a long life, with the same life expectancy as normal people. In the 

case of a HIV diagnosis, it is necessary to regularly undergo blood tests to monitor the progress of the infection 

before starting the treatment. This involves checking the amount of virus in the blood (viremia) and the effects of 

the virus on the immune system.  

Posted 06.03.2017 15:08 

 

HIV vaccine test hopes for breakthrough in combat against the virus 
by Michela Volpicelli, LSP Assisi / Italy 

AIDS, or Acquired Immune Deficiency Syndrome, is a syndrome caused by a virus 

called HIV, Human Immune Deficiency Virus. This illness affects the immune system, 

which makes people much more vulnerable to infections and diseases. HIV can be 

transmitted in many ways, such as blood transfusions, contaminated needles, and 

sexual intercourse.  

from Pixabay 

Image taken from: Fotolia 

http://it.wikipedia.org/wiki/AIDS
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HIV is considered a pandemic in South Africa. In fact, here a new trial for a potential vaccine against HIV is taking 

place, raising hopes that it will help put an end of the epidemic.   

Dƌ AŶthoŶǇ FauĐi, diƌeĐtoƌ of the ͞NatioŶal IŶstitute of alleƌgǇ aŶd iŶfeĐtious diseases͟, says that they chose South 

Africa because of its dramatic situation. This kind of experiment comes from another trial that occurred in Thailand 

seven years ago. At that time, a vaccine known as RV144 was given to a part of the population and there was a 

modest benefit of about ϯϭ%. ͞We ǁaŶt to ƌeaĐh 50% now,͟ says Anthony Fauci. ͞But we want to change the 

setting and South AfƌiĐa is the ƌight plaĐe.͟  
Scientists have created a new vaccine, called HVTN702, and it comes from the old RV144. The trial is directed 

toward 5400 men and women aged 18-35. This vaccine has to be used in combination with other prevention tools 

such as condoms, antiretroviral drugs and circumcision. People will get five shots of the vaccine and three boosters 

and the experiment will take about three years.  

Prof. Linda-Gail Bekker of the UŶiǀeƌsitǇ of Cape ToǁŶ is iŶǀolǀed iŶ this studǇ. ͞I hope that ǁe can reach 50% of 

success,͟ said Bekker. ͞“o ǁe ĐaŶ staƌt to eƌadiĐate HIV.͟ Hoǁeǀeƌ, vaccine and prevention tools are not enough. 

Scientists say that this experiment can start to change something in the way of life of the people in South Africa: 

͞TheǇ have to understand that HIV must vanish,͟ said Fauci. ͞But we can eliminate it only if they start to live in a 

ďetteƌ ǁaǇ.͟  
Posted 06.03.2017 15:15 

 

 

A cure for Aids: dream or reality? 
by Badr Farisse, LSP Assisi/Italy 

Last week I read an article from the ͞the GuaƌdiaŶ͟ ǁhiĐh is a suŵŵaƌǇ of ǁhat 
was said at the conference held in 2016 on the diseases of the Third World, 

especially AIDS. 

This article opened my eyes and I realized that even if today AIDS is no longer in 

the news, it is indestructible; there is no cure but only ways to slow its spreading 

into the host body. Some scientists said that probably within the year 2030 a cure 

for this disease, that has made so many victims, might be found.  

But are we sure that from 2030 onwards there will be no more deaths for AIDS? Are we sure that if a cure is found, 

in 2030 everyone will be able to use it? And above all, are we sure that the third world countries will have access to 

it? My answer is no. I think decades will have to pass before we can all afford the cure. 

I hope I am wrong and it is only the opinion of a high school student.  

What do you think?  Do you think my vision of the fact is objective or pessimistic? 

Posted 06.03.2017 15:15 

 

HIV in underdeveloped countries 
by Diego Luna, LSP Assisi/Italy 

HIV, which stands for Human Immunodeficiency Virus, if left untreated can lead to 

the disease called AIDS (Acquired Immune Deficiency Syndrome). Unlike other 

viruses, the human body cannot get rid of HIV completely, which means that once 

you have HIV, you have it for life.  

In underdeveloped countries, this virus has the largest number of infected people. 

Furthermore, the African type of the virus is completely different from the 

European one and this is a problem for the scientists as researchers have to study 

two different diseases. Nonetheless, science is improving greatly:  18.2 million people are on a drug-based 

treatment for life but only a few people still die because of AIDS. 

Good news for those affected by this disease was the development of a vaccine known as RV144 seven years ago 

which showed a modest benefit of about 31% in a trial in Thailand. Furthermore, at the moment researchers are 

trying a new experiment in South Africa with a vaccine called HVN 702. 

Dr Anthony Fauci, director of the National Institute of Allergy and Infectious diseases in the US, said that in order to 

be effective, the new trial must prove itself in a relatively high-risk group. The aspiration in South Africa is to push 

the effectiveness up from 31% to between 50% and 60%. 

 

https://pixabay.com/it/hiv-aids-virus-malattia-salute-1903372/
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I fouŶd this iŶfoƌŵatioŶ iŶ aŶ aƌtiĐle puďlished ďǇ ͞The GuaƌdiaŶ͟ last Noǀeŵďeƌ aŶd I ƌead it ǁith iŶteƌest ďeĐause 
it is very precise in the statistics it provides and shows all the actions taken by the researchers in countries where 

hygienic conditions are very low and the health service is poor. 

It is very sad to think that every day many people die because of the problems that HIV causes to their immune 

system, but I am optimistic because I believe that, in a few years and thanks to a vaccine, this virus will be 

eradicated. I strongly believe that the first step in the fight against this virus is information but, as the article 

suggests, ͞ǁe aƌe Ŷot goiŶg to get HIV eƌadiĐatioŶ ǁithout a ǀaĐĐiŶe. That is ǀeƌǇ Đleaƌ.͟ 

                                             Posted 10.03.2017 10:58 

 

Sara Johansson - 31.03.2017 14:16 

Comment on Giulia PalmacĐi´“ AƌtiĐle: ͞Aids/Hiǀ: LeaƌŶ to aĐt͟ 

We read the article of Giulia Palmacci oŶ AID“ aŶd ǁe thiŶk that people should pƌeǀeŶt the ǀiƌus ďut it´s diffiĐult to 
do this speĐifiĐallǇ iŶ AfƌiĐa ďeĐause people aƌe Ŷot iŶfoƌŵed aďout AID“ aŶd HIV. It´s tƌue that theƌe aƌe soŵe 
organizations which help African people, but these organizatioŶs ĐaŶ´t fiŶd a solutioŶ. EǀeƌǇoŶe should ďe ĐoŶsĐious 
aďout the ĐoŶseƋueŶĐes ďut foƌ theŵ to ďe Đaƌeful it´s Ŷot possiďle ďefoƌe theǇ kŶoǁ aďout the pƌoďleŵ. 
IŶ ouƌ ĐouŶtƌies HIV isŶ´t a huge pƌoďleŵ ďut it's still a seƌious issue. We haǀe soŵe ŵediĐiŶe for this disease but 

theƌe´s Ŷot a Đuƌe, the oŶlǇ ǁaǇ to aǀoid it is to use ĐoŶdoŵs aŶd use ĐleaŶ sǇƌiŶges. 
 EǀeŶ though AID“ aŶd HIV isŶ͛t a huge pƌoďleŵ iŶ ouƌ ĐouŶtƌies ǁe still thiŶk it͛s ǀeƌǇ iŵpoƌtaŶt to spƌead 
awareness and help the people who have been infected by the disease.  

 

Klaudia Lancewicz - 06.04.2017 22:52 

Comment on article: "A cure for AIDS: dream or reality?"  

I thiŶk that Ǉou͛ƌe ǁƌoŶg. NoǁadaǇs theƌe aƌe feǁeƌ diseased people ďeĐause of iŶĐƌeased kŶoǁledge aďout AID“ 
and also medicine is ďetteƌ. We aƌe aďle to deteĐt the illŶess iŶ the fiƌst stadiuŵ, so it͛s easieƌ to Đuƌe. I also thiŶk 
that this Đuƌe is goiŶg to help a lot of people aŶd ŵaǇďe iŶ the futuƌe theƌe ǁoŶ͛t ďe aŶǇoŶe siĐk, also iŶ the thiƌd 
world countries. Maybe my vision is too optiŵistiĐ ďut I thiŶk it͛s tƌue. 
 

 

AAuuffkklläärruunngg  uunndd  PPrräävveennttiioonn  

 

Ina Schleinitz - 22.02.2017 16:12 

FiŶdeŶ aŶ euƌeƌ “Đhule AufkläƌuŶg uŶd PƌäǀeŶtioŶsŵaßŶahŵeŶ zuŵ Theŵa "Aids/HIV" statt. Sind diese 

MaßŶahŵeŶ euƌeƌ MeiŶuŶg ŶaĐh ŶotǁeŶdig uŶd ausƌeiĐheŶd? 

AIDS im MärĐheŶ 
by Martina Merone, Giulia Violini, LSP Assisi/Italy 

Es ǁaƌ eiŶŵal eiŶ sĐhöŶeƌ uŶd ƌeiĐheƌ MaŶŶ, deƌ aďeƌ sehƌ geizig uŶd oďeƌfläĐhliĐh ǁaƌ. Er hatte Kontakt mit vielen 

sĐhöŶeŶ FƌaueŶ; ihƌ Chaƌakteƌ spielte gaƌ keiŶe ‘olle. EiŶes Tages klopfte eiŶe ŵisstƌauisĐhe, aďeƌ sehƌ sĐhöŶe Fƌau 
aŶ seiŶe Tüƌ uŶd ďat uŵ GastfƌeuŶdsĐhaft. Veƌǁiƌƌt duƌĐh ihƌe “ĐhöŶheit, ließ eƌ sie iŶs Haus. VoŶ deŵ MoŵeŶt aŶ 
hatte er nur Interesse, sich ihr mit Leidenschaft hinzugeben. Diese Frau wusste, dass der Mann ihr niĐht hätte 
ǁideƌsteheŶ köŶŶeŶ; späteƌ aďeƌ eƌǁies sie siĐh als )auďeƌiŶ. “ie ǁollte deŶ MaŶŶ ǀeƌfühƌeŶ. Der Mann wurde 

durch die Zauberin mit dem HIV-Virus infiziert. Sie gab ihm eine Rose und sprach zu ihm: 

͞LeƌŶe zu lieďeŶ, ďeǀoƌ alle BlüteŶďlätteƌ dieseƌ ‘ose aďfalleŶ uŶd du ǁiƌst fƌei seiŶ͞. 
EiŶige )eit späteƌ hatte siĐh eiŶe sĐhöŶe Fƌau ŶaŵeŶs Belle in der Gegend verirrt. Sie trat 

in den Garten des Hauses von diesem Mann.  Aŵ AŶfaŶg ǁaƌ eƌ sehƌ ŵüƌƌisĐh, koŶŶte 
aďeƌ deƌ “ĐhöŶheit deƌ Fƌau ŶiĐht ǁideƌsteheŶ. Diese ďlieď füƌ eiŶe geǁisse )eit ďei ihŵ. 
Deƌ MaŶŶ ŵeƌkte iŶzǁisĐheŶ, dass eƌ Gefühle füƌ sie eŵpfaŶd. Eƌ hatte es gesĐhafft, 
hiŶteƌ deƌ “ĐhöŶheit deƌ Fƌau ihƌe PeƌsöŶliĐhkeit zu seheŶ und nicht nur ihr Aussehen. Da 

begannen die ‘oseŶďlüteŶďlätteƌ aďzufalleŶ. Der Mann hatte zum ersten Mal gelernt zu 

lieben: Sein einziger Gedanke war jetzt Belle. Er war vom dem Zauber befreit: Solange er 

sie gelieďt hätte, ǁäƌe eƌ ŶiĐht AID“-krank geworden. 

KeŶŶst du eiŶe ähŶliĐhe GesĐhiĐhte? 

Posted 29.03.2017 16:39 

from: Pixabay 
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AIDS und HIV 
by Michaela Volpicelli , LSP Assisi/Italy 

Die AďküƌzuŶg AID“ steht füƌ „AĐƋuiƌed IŵŵuŶo DefiĐieŶĐǇ “ǇŶdƌoŵe͞, auf 
DeutsĐh „EƌǁoƌďeŶes IŵŵuŶdefektsǇŶdƌoŵ͞. Aids ist eiŶe IŶfektioŶskƌaŶkheit 
ǀeƌuƌsaĐht duƌĐh eiŶeŶ Viƌus: deŶ HIV, IŵŵuŶsĐhǁäĐheǀiƌus.  
HIV heilt sich nicht von selbst, im Falle von Ansteckung ist es sehr wichtig, 

äƌztliĐhe UŶteƌsuĐhuŶgeŶ zu machen und auch jeden Tag, vielleicht lebenslang, 

antiretrovirale Medikamente einzunehmen. Nach der Infektion kann man 

jahrelang ohne Symptome leben. Der einzige Weg, die Infektion zu entdecken ist 

der HIV-Test.  

Im Jahr 1981 wurde in Italien der erste Aids-Fall ďei eiŶeŵ dƌogeŶaďhäŶgigeŶ PatieŶteŶ festgestellt; die AŶsteĐkuŶg 
ist leicht und erfolgt in der Regel durch die Benutzung von einer schon verwendeten Spritze.  

AIDS tauchte in Afrika bereits in den 30er Jahren auf. Nach wenigen Jahren wurden auch in den USA einzelne 

Personen vom Virus befallen. Gemeinsam mit Tuberkulose (TBC) breitete sich AIDS global aus. HIV wird durch 

AustausĐh ǀoŶ KöƌpeƌflüssigkeiteŶ ǁie Blut, VagiŶalsekƌet, “peƌŵa uŶd MutteƌŵilĐh üďeƌtƌageŶ; “peiĐhel kaŶŶ 
niemanden infizieren.  

MeŶsĐheŶ, die siĐh deƌ eigeŶeŶ KƌaŶkheit ďeǁusst siŶd, ŵüsseŶ VoƌsiĐhtsŵaßŶahŵeŶ tƌeffeŶ gegeŶüďeƌ ihƌeŵ 
Partner/ihrer Partnerin, um ihn/sie nicht zu infizieren.  

Die häufigste Foƌŵ deƌ ÜďeƌtƌaguŶg eƌfolgt ďeiŵ GesĐhleĐhtsǀeƌkehƌ, ǁeŶŶ dieseƌ ŶiĐht gesĐhützt ist. MädĐheŶ 
siŶd pƌädispoŶieƌteƌ, ǁeil ihƌ ƌepƌoduktiǀes “Ǉsteŵ ŶoĐh ŶiĐht „ƌeif͞ ist. 
Iŵ Jahƌe ϭϵϵϲ ǁuƌdeŶ Ŷeue MedikaŵeŶte eŶtǁiĐkelt, die diese KƌaŶkheit ďesseƌ ďekäŵpfeŶ koŶŶteŶ; iŶ deƌ Tat 
verringerte sich die Anzahl der Todesopfer in jenen Jahren. Aďeƌ tƌotz deƌ gƌoßeŶ FoƌtsĐhƌitte ďleiďeŶ Aids uŶd HIV 
ŶoĐh zǁei ďedeuteŶde FaktoƌeŶ deƌ “teƌďliĐhkeit iŶ deŶ EŶtǁiĐkluŶgsläŶdeƌŶ.  
Nur die Forschung kann Hoffnung bieten... 

 Posted 29.03.2017 17:45 

Katarzyna Krawczyk - 31.03.2017 14:12 

Neuerdings haben wir eiŶeŶ Aƌtikel ǀoŶ Giulia VioliŶi uŶd MaƌtiŶa MeƌoŶe uŶteƌ deŵ Titel „AID“ iŵ MäƌĐheŶ͞ 
geleseŶ. Wiƌ deŶkeŶ, dass ǁiƌ ŵehƌ Aƌtikel üďeƌ dieses Theŵa haďeŶ solleŶ. WeiteƌhiŶ spƌeĐheŶ die MeŶsĐheŶ ŶiĐht 
so ǀiel daƌüďeƌ, daduƌĐh dass ŵaŶ iŵ IŶteƌŶet viele falschen Information finden kann. In Polen kommt eine 

Organisation in den Unterricht, die machen ein Projekt oder eine Kampanange. Jemand hat gesagt, dass AIDS eine 

ǀeƌgesseŶe KƌaŶkheit ist. Wiƌ stiŵŵeŶ ŵit deŵ “atz üďeƌeiŶ. EiŶ gutes Bespiel ist ‘uŵäŶieŶ. Sie hatten 

ein gƌößeƌes Problem ŵit jüŶgeƌeŶ KiŶdeƌŶ. “ie haďeŶ siĐh iŵ KƌaŶkeŶhaus iŶfizieƌt. )uŵ GlüĐk haďeŶ ǀiele 
Oragnisation wie UNICEF geholfen. Ein zweites Problem sind die Menschen, die nicht wissen, dass sie krank sind. Wir 

hoffen, dass die Wissenschaft der Menschen besser wird.  

Katarzyna Krawczyk und Giulia Violini 

 

 

  
 

 

ZZiivviilliissaattiioonnsskkrraannkkhheeiitteenn  //  
KKrraannkkhheeiitteenn  ddeerr  33..  WWeelltt  

●●  
LLiiffeessttyyllee  ddiisseeaasseess  //    

DDiisseeaasseess  ooff  tthhee  33rrdd  wwoorrlldd  
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KKrraannkkhheeiitteenn  iinn  ddeerr  DDrriitttteenn  WWeelltt  

 

Dagmar Wiegand - 01.02.2017 16:51 

Welche Krankheiten sind in der Dritten Welt verbreitet? Welche Ursachen gibt es und wie sieht die 

VeƌďƌeituŶg/BekäŵpfuŶg aus? 

MagdolŶa LáŶǇi - 16.02.2017 14:56 

Es gibt viele Krankheiten in der Dritten Welt. Das Gesundheitssystem ist in Afrika nicht so entwickelt wie in Europa 

odeƌ iŶ Aŵeƌika. Die MeŶsĐheŶ keŶŶeŶ die euƌopäisĐheŶ GesuŶdheitssǇsteŵe ŶiĐht. “ie ǁohŶeŶ ŶoĐh iŶ kleiŶeŶ 
DöƌfeƌŶ odeƌ “täŵŵeŶ ohŶe IŶfƌastƌuktuƌ uŶd daheƌ keŶŶeŶ sie iŵ GegeŶsatz zu deŶ euƌopäisĐheŶ MeŶsĐheŶ dies 
nicht. In der Dritten Welt gibt es Krankheiten, die in Europa schon heilbar sind oder mit denen die Menschen - trotz 

der Unheilbarkeit - läŶgeƌ leďeŶ köŶŶeŶ, zuŵ Beispiel ŵit AID“ odeƌ HIV. UŶglüĐkliĐheƌǁeise leideŶ iŵŵeƌ ŶoĐh sehƌ 
viele Menschen in der Dritten Welt an Tuberkulose, Malaƌia uŶd AID“. Die LäŶdeƌ iŶ Afƌika haďeŶ keiŶ Geld füƌ 
MedikaŵeŶte. Das Geld ǁiƌd ǀoƌ alleŵ füƌ LeďeŶsŵittel uŶd Wasseƌ ausgegeďeŶ, da es iŶ Afƌika auĐh gƌoßeŶ 
HuŶgeƌ uŶd gƌoße WasseƌŶot giďt. FƌaueŶ haďeŶ oft keiŶ VeƌtƌaueŶ iŶ die MedikaŵeŶteŶ, die sie von den 

HilfsoƌgaŶisatioŶeŶ ďekoŵŵeŶ. “ie eƌŶähƌeŶ ihƌe KiŶdeƌ ŵit MutteƌŵilĐh, desǁegeŶ steĐkeŶ sie sie ŵit AID“ aŶ.  
IĐh hoffe aďeƌ, dass die AufkläƌuŶgsaƌďeit deƌ FƌeiǁilligeŶ iŵŵeƌ ŵehƌ MeŶsĐheŶ eƌƌeiĐheŶ uŶd üďeƌzeugeŶ 
wird, wodurch nur wenige Menschen diesen, bis jetzt unheilbaren, Krankheiten zum Opfer fallen. 

IĐh iŶteƌessieƌe ŵiĐh füƌ euƌe MeiŶuŶg :Ϳ 
MagdolŶa LáŶǇi aus UŶgaƌŶ 

 

“tatt Nothilfe dauerhafte FörderuŶg 
ďǇ AŶia WilĐzek, VIII LO Kƌakóǁ/PolaŶd 

Ich habe in einem Artikel gelesen, dass die 

Lebenserwartung eines Neugeborenen in 

ŵaŶĐheŶ LäŶdeƌŶ deƌ DƌitteŶ Welt etǁa ϰϬ 
Jahƌe ďetƌägt. Beispielsǁeise iŶ “ieƌƌa LeoŶe 
sind das 42 Jahre oder in Afghanistan 43. 

Dieses Alter entspricht der Lebenserwartung 

Westeuropas vom 14. Jahrhundert. Es 

entsteht die Frage: Warum ist es so? 

Magdolna hat Recht, dass Leute aus diesen 

LäŶdeƌŶ iŶ gaŶz aŶdeƌeƌ ‘ealität leďeŶ. 
UŶteƌeƌŶähƌuŶg ;die selďst sĐhoŶ als eiŶe 
ernste Krankheit, die Entwicklung der 

aŶdeƌeŶ eƌŵögliĐht, ďetƌaĐhtet ǁiƌdͿ, haƌte 
LeďeŶsďediŶguŶgeŶ uŶd hauptsäĐhliĐh 
düƌftigeƌ “taŶd der medizinischen 

VeƌsoƌguŶg tƌageŶ zu dieseŶ ďeäŶgstigeŶdeŶ UŶteƌsĐhiedeŶ zǁisĐheŶ aƌŵeŶ uŶd ƌeiĐheŶ LäŶdeƌŶ ďei.  
Daƌüďeƌ hiŶaus fühƌeŶ sie zu gefähƌliĐheŶ KƌaŶkheiteŶ, ǁegeŶ deƌeŶ diese LeďeŶseƌǁaƌtuŶg so Ŷiedƌig ist. 
KƌaŶkheiteŶ deƌ DƌitteŶ Welt köŶŶeŶ iŶ zǁei gƌuŶdsätzliĐheŶ GƌuppeŶ uŶteƌteilt ǁeƌdeŶ – diese, die durch Insekten 

üďeƌtƌageŶ ǁeƌdeŶ - wie Malaria oder Gelbfieber und Krankheiten, die die Folgen mangelnder Hygiene und 

sĐhǁieƌigeƌ LeďeŶsuŵstäŶde siŶd - wie Typhus oder Cholera. Beispielsweise, vor einigen Jahren (2010) ist eine 

gƌoße Choleƌa-Epidemie in Kamerun ausgebrochen.  

TheoƌetisĐh kaŶŶ ŵaŶ sageŶ, dass deƌ “Đhutz gegeŶ Choleƌa zieŵliĐh eiŶfaĐh ist. Es ƌeiĐht, Oďst uŶd Geŵüse 
gƌüŶdliĐh zu ǁasĐheŶ, ǀeƌuŶƌeiŶigtes Wasseƌ zu ǀeƌŵeideŶ uŶd HäŶde ŵit “eife ǀoƌ eiŶeƌ Mahlzeit zu ǁasĐheŶ. 
Aďeƌ ǁie kaŶŶ ŵaŶ das ŵaĐheŶ, ǁeŶŶ ŵaŶĐhe Leute siĐh ŶiĐhtŵal “eife leisteŶ köŶŶeŶ! Das Pƌoďleŵ deƌ Aƌŵut ist 
iŶ dieseŶ LäŶdeƌŶ sehƌ eƌŶst. Deshalď solleŶ ǁiƌ, die iŵ VeƌgleiĐh zu ihŶeŶ iŵ WohlstaŶd leďeŶ, deƌ Dritten Welt 

helfeŶ. Aďeƌ es kaŶŶ ŶiĐht Ŷuƌ Nothilfe seiŶ, soŶdeƌŶ eiŶe LösuŶg, die daueƌhaft ihƌe LeďeŶsďediŶguŶgeŶ 
verbessert. 

Posted 27.02.2017 13:45 

https://plus.google.com/+J%C3%BCrgenJosting/posts/44ichXrvihU 
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Childhood Mortality & Maternal Mortality 
ďǇ KataƌiŶa ‘eiŶholdssoŶ, VK“ Väǆjö/“ǁedeŶ 

I think we all know that in Africa people do not have the same access to health and medical care as we Europeans 

do. But do we know how bad it really is? 

WheŶ it Đoŵes to Đhildhood ŵoƌtalitǇ, oŶlǇ siǆ of all states iŶ AfƌiĐa ǁeƌe ͞oŶ tƌaĐk͟ toǁaƌds aĐhieǀiŶg the goal of 
reducing the mortality rate for children under five years of age by two-thirds between 1990 and 2015. Targeted 

interventions for newborn babies need to be accelerated, as newborns are more likely to succumb than older 

children. If kids die before they turn 18 they usually die in the age of 0-5, and that is just because children aged 0-5 

are very vulnerable. 

Every day, almost 16 000 kids between 0 and 5 years old die. Most of them pass away during their first month. 

Causes for this are often diseases like pneumoŶia, diaƌƌhea aŶd ŵalaƌia. This is Đalled ͞the sileŶt disasteƌ͟. TodaǇ, 
about 663 million people live with poor access to water and with bad hygiene. It is the children that suffer the most 

when there is a short supply of water. Every day, almost 800 children between 0 and 5 years old die of diarrheal 

diseases and other diseases. A majority of these deaths are caused by dirty water.  

While this is happening we also have to take a look at the care given to mothers. The mortality rate among new 

mothers in the African region as a whole stands at 460 deaths per 100,000 live births. Only two countries are on the 

way towards decreasing maternal mortality. Almost all the other countries in the southern part of Africa are not 

making any significant progress. 

Every year thousands of children lose their mother. 99% of all the hundreds of thousands of women who die during 

pregnancy and childbirth live in low-income countries, of which three quarters are in Africa. If the mother is 

malnourished and sick when she is pregnant, the risk that the baby is sick and malnourished too becomes very high. 

That is one of the most important reasons why the mothers die when they give birth and that is also why the 

children do not live that long. 300 million women, or a quarter of women in low-income countries, suffer from 

serious injuries and infections during pregnancy and childbirth.  

One of the major reasons why mothers die when they give birth is that they give birth to their children without 

assistance from a trained medical midwife or a doctor. The reason behind high maternal mortality rate in low-

income countries is, however, not just bad health; it is also poverty, illiteracy and discrimination against women. 

One positive thing is that childhood mortality and maternal mortality have decreased by about 43% during the last 

decades. Basic measures like check-ups during pregnancy, clinics with a midwife and monitoring have also made 

maternal health much better.  

Posted 26.03.2017 09:54 

 

Hunger in der Welt 
by Diego Luna and Hermes Hoxholli, LSP Assisi/Italy 

Die Krankheiten der dritten Welt sind ein sehr ernstes Problem der heutigen Zeit. Jedes Jahr sterben Millionen von 

Menschen daran. Die Wasserknappheit und die Ineffizienz der Gesundheitssysteme sind die HauptgrüŶde dafüƌ. Es 
ist wirklich sehr traurig zu sehen, dass Leute iŵŵeƌ ŶoĐh aŶ PƌoďleŵeŶ steƌďeŶ, die ǁiƌ sĐhoŶ läŶgst gelöst haďeŶ. 
Aďeƌ ǁas ist HuŶgeƌ? WaŶŶ kaŶŶ ŵaŶ ǀoŶ uŶzuƌeiĐheŶdeƌ EƌŶähƌuŶg odeƌ MaŶgeleƌŶähƌuŶg spƌeĐheŶ?  
Die eƌŶähƌuŶgsphǇsiologisĐheŶ BedüƌfŶisse des Menschen werden in Kalorien angegeben und variieren je nach 

Alteƌ, GeǁiĐht, GesĐhleĐht, GesuŶdheit, Aƌďeit, Kliŵa, “toffǁeĐhsel uŶd EƌŶähƌuŶg. Noƌŵaleƌǁeise ŵüsseŶ 
ŵiŶdesteŶs Ϯ.ϬϬϬ KaloƌieŶ pƌo Tag eiŶgeŶoŵŵeŶ ǁeƌdeŶ. NuŶ ǁiƌd heute gesĐhätzt, dass ŵehƌ als 1,3 Milliarden 

MeŶsĐheŶ ;Đa. ϭ/ϯ deƌ WeltďeǀölkeƌuŶgͿ eiŶe uŶzuƌeiĐheŶde NahƌuŶgsǀeƌsoƌguŶg zuƌ VeƌfüguŶg hat. NaĐh 
Angaben der World Health Organisation (WHO) nehmen 30%, mindestens 500 Millionen, nicht einmal 1500 Kalorien 

pro Tag auf: diese Leute leiden alle an absolutem Hunger. 

Diese “ituatioŶ ist tǇpisĐh füƌ LäŶdeƌ, die ŶoĐh uŶteƌeŶtǁiĐkelt siŶd 
uŶd die gesaŵte BeǀölkeƌuŶg ŶiĐht eƌŶähƌeŶ köŶŶeŶ. Dafüƌ giďt es 
ǀeƌsĐhiedeŶe UƌsaĐheŶ: die Aƌŵut des “taates, die UŶteƌdƌüĐkuŶg 
deƌ EŶtǁiĐkluŶgsläŶdeƌ, das Ŷiedrige Bildungsniveau, die 

AusďeutuŶg, die MeŶtalität deƌ MeŶsĐheŶ, die ‘esigŶatioŶ, ŵit  
nicht ausreichender Nahrung zu leben. 

Wiƌ ǁolleŶ aďeƌ positiǀ deŶkeŶ uŶd glauďeŶ, dass eiŶe LösuŶg 
ŵögliĐh ist. Das “Đhlüsselǁoƌt ist GeƌeĐhtigkeit. UŶd ǁiƌ ǁolleŶ 
Gerechtigkeit und Hoffnung globalisieren.  



     rvLDnH   106 

 

Es geŶügt, dass ǁiƌ auf ǁeŶig ǀeƌziĐhteŶ, uŵ ǀieleŶ LeuteŶ helfeŶ zu köŶŶeŶ. Es geŶügt, dass die GƌoßŵäĐhte ǁeŶig 
unternehmen, um viel zu erreichen. 

Alle sollten beginnen, global zu denken!  

 Posted 29.03.2017 16:47 

Der Zika-Virus 
 LSP Assisi/Italy 

Der Zika-Viƌus ist eigeŶtliĐh eiŶ gƌoßes Pƌoďleŵ füƌ die WHO. 
Heutzutage ist es schwierig, zu verstehen, warum eine Krankheit nicht durch eine Behandlung oder einen Impfstoff 

geheilt werden kann; in der Regel spricht man iŶ solĐheŶ FälleŶ ǀoŶ AID“ odeƌ Kƌeďs. 
ViƌeŶ ǁie deŶ )ika koŶŶte ŵaŶ iŶ deƌ VeƌgaŶgeŶheit ƌelatiǀ pƌoďleŵlos ďekäŵpfeŶ, uŶd die MeŶsĐheŶ koŶŶteŶ 
daŶaĐh ǁiedeƌ eiŶ Ŷoƌŵales LeďeŶ fühƌeŶ. 
LateiŶaŵeƌika uŶd Afƌika siŶd die eƌsteŶ Teile deƌ Welt, die ǀoŶ dieseƌ Aƌt ǀoŶ ViƌeŶ, uŶglüĐkliĐheƌǁeise ohŶe eiŶ 
positives Ergebnis, konfrontiert wurden, so dass die Weltgesundheitsorganisation jetzt, da diese Krankheit sich im 

‘est deƌ Welt ƌasĐh ausďƌeitet, ǁiƌkliĐh haƌt aŶ eiŶeƌ LösuŶg aƌďeiteŶ ŵuss. Es geŶügeŶ eiŶ Test uŶd eiŶ Iŵpfstoff, 
uŵ eiŶe gloďale Epideŵie zu ǀeƌhiŶdeƌŶ. Die WHO eƌkläƌte, dass deƌ Test iŶ ǁeŶigeŶ WoĐheŶ feƌtig seiŶ ǁiƌd, aďeƌ 
füƌ eiŶeŶ Iŵpfstoff wird es wahrscheinlich noch Jahre brauchen. 

Beim Lesen eines Artikels aus der "New York 

Times" entdeckte ich, dass dieser Virus zum 

ersten Mal in Uganda im Jahr 1947 entdeckt 

wurde, aber die Wissenschaft begann die Arbeit 

an einem Impfstoff erst im Jahr 2007, als eine 

euƌopäisĐhe Fƌau, aŶ dieseŵ Viƌus iŶfizieƌt, aus Afƌika zuƌüĐkkaŵ.  
Diese “ituatioŶ ist eiŶ pƌaktisĐhes Beispiel, ǁelĐhes zeigt, dass ǁiƌ ďegiŶŶeŶ, uŶs uŵ etǁas zu küŵŵeƌŶ, Ŷuƌ ǁeŶŶ 
das Problem in unserer Umgebung Konsequenzen haben kann.  

Ist das aďeƌ eiŶe gute Aƌt zu haŶdelŶ? MaŶĐhŵal köŶŶte es zu spät seiŶ…. 
Posted 29.03.2017 18:02 

 

Ebola Epidemie in Liberia 
by Jan-Luca Recht and Julius David,  HPS Buxtehude/Germany 

Der Ebola-Viƌus, deƌ iŵ Jahƌ ϮϬϭϰ iŶ Liďeƌia zuŵ eƌsteŶ Mal seit üďeƌ ϰϬ JahƌeŶ eƌŶeut auftƌat, foƌdeƌte doƌt üďeƌ 
10000 Tote.  

Waƌuŵ ǁaƌ es füƌ die BehöƌdeŶ aďeƌ so sĐhǁeƌ, die VeƌďƌeituŶg des Viƌus zu uŶteƌdƌüĐkeŶ, ďeziehuŶgsǁeise die 
Menschen zu heilen? 

)uŵ eiŶeŶ lag es daƌaŶ, dass deƌ Viƌus duƌĐh KöƌpeƌflüssigkeiteŶ, ǁie z.B. “peiĐhel, “ĐhŶoddeƌ odeƌ “peƌŵa 
üďeƌtƌageŶ ǁeƌdeŶ koŶŶte uŶd eƌ siĐh soŵit ohŶe Pƌoďleŵe ǀoŶ eiŶeŵ auf deŶ aŶdeƌeŶ MeŶsĐheŶ üďeƌtageŶ 
konnte.  

Ein weiteres Problem bestand darin, dass der Virus 

siĐh eƌst füŶf Tage ŶaĐh deƌ IŶfektioŶ ďeŵeƌkďaƌ 
machte, weil die Symptome erst nach einigen Tagen 

auftƌateŶ. DeŵeŶspƌeĐheŶd ǁaƌ es füƌ die IŶfizierten 

uŶŵögliĐh, deŶ KoŶtakt zu aŶdeƌeŶ LeuteŶ zu 
vermeiden, um eine Infektion zu verhindern. 

Die medizinische Versorgung in Liberia war ebenfalls 

auf keinem guten Stand, beispielsweise gab es zu 

Beginn der Epidemie kein zugelassenes Medikament, 

das die Opfeƌ zuǀeƌlässig hätte heileŶ köŶŶeŶ.  
Erstmals wurde ein Medikament, das einen positiven 

Effekt auf den Menschen hatte, Ende 2015 entdeckt. 

Dieses wurde in Guinea erfolgreich getestet, wird 

jedoĐh fƌühesteŶs ϮϬϭϴ zugelasseŶ seiŶ.  
Posted 26.04.2017 15:50 

 

Foto aus: R.it Medicina 

Foto: AFP 
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ZZiivviilliissaattiioonnsskkrraannkkhheeiitteenn  iinn  EEuurrooppaa  

Dagmar Wiegand - 01.02.2017 16:48 

WelĐhe )iǀilisatioŶskƌaŶkheiteŶ tƌeteŶ iŶ deiŶeŵ LaŶd häufig auf? 

AleǆaŶdra “zaďó - 07.02.2017 18:45 

Unter Zivilisationskrankheiten verstehen wir solche Sachen, die von der modernen Technik, von der bequemen 

LeďeŶsaƌt uŶd ǀoŵ KoŶsuŵǀeƌhalteŶ geföƌdeƌt ǁeƌdeŶ uŶd die sĐhädliĐh siŶd. )uƌ uŶpasseŶdeŶ LeďeŶsaƌt fühƌeŶ 
eiŶe ŶiĐht aŶgeŵesseŶe EƌŶähƌuŶg uŶd deƌ MaŶgel aŶ BeǁeguŶg, deƌ die “ĐhädiguŶg des BeǁeguŶgsappaƌates, 
sowie WiƌďelsäuleŶǀeƌkƌüŵŵuŶg/“koliose ǀeƌuƌsaĐht. EiŶe aŶdeƌe Folge des MaŶgels aŶ BeǁeguŶg siŶd 
Kreislauferkrankungen, deren Zahl in Ungarn in den letzten Jahren besonders schnell zugenommen hat. Man darf 

nicht vergessen, dass Bewegung unsere Lebensdauer nicht diƌekt ǀeƌläŶgeƌt, aďeƌ BeǁeguŶgsŵaŶgel ǀeƌküƌzt es 
deutliĐh. Deƌ MissďƌauĐh ǀoŶ DƌogeŶ, Alkohol uŶd )igaƌetteŶ gehöƌt auĐh zu deŶ )iǀilisatioŶskƌaŶkheiteŶ. “ie 
sĐhädigeŶ uŶseƌe GesuŶdheit. Was sehƌ üďeƌƌasĐheŶd ist, dass sie die Pƌodukte ǀoŶ MeŶsĐheŶ siŶd.  

Die AďhäŶgigkeit ǀoŵ FeƌŶseheŶ, ǀoŵ Coŵputeƌ uŶd ǀoŵ HaŶdǇ ist auĐh eiŶ ǁeit ǀeƌďƌeitetes Pƌoďleŵ, das eheƌ die 
jüŶgeƌe BeǀölkeƌuŶg gefähƌdet. EiŶe üďeƌtƌieďeŶe ŵediziŶisĐhe BehaŶdluŶg fühƌt zu eiŶeƌ “ĐhǁäĐhuŶg des 
Immunsystems, die eine grundlegende Folge ist. Es wird immer mehrere Menschen geben, die die Symptome einer 

Allergie zeigen und immer mehrere werden an Atemwegserkrankungen leiden. Anzunehmen ist, dass 70% der 

MeŶsĐheŶ ŶaĐh 5Ϭ JahƌeŶ ŵit )uĐkeƌkƌaŶkheit/Diaďetes ƌeĐhŶeŶ ŵüsseŶ. )iǀilisatioŶskƌaŶkheiten sind immer 

ǁeŶigeƌ ǀeƌŵeidďaƌ, ǁiƌ ŵüsseŶ leƌŶeŶ, ŵit dieseŶ PƌoďleŵeŶ zu leďeŶ. Odeƌ köŶŶeŶ ǁiƌ etǁas dagegeŶ ŵaĐheŶ? 
Fƌüheƌ koŶŶteŶ ǁiƌ ohŶe sie leďeŶ. Waƌuŵ köŶŶeŶ ǁiƌ sie heute ŶiĐht ďekäŵpfeŶ? Das köŶŶte eiŶes deƌ ǁiĐhtigsteŶ 
Ziele in unserem LeďeŶ seiŶ.IĐh iŶteƌessieƌe ŵiĐh füƌ eure Meinungen. 

AleǆaŶdƌa “zaďó aus UŶgaƌŶ 

 

Franziska Koch - 08.02.2017 16:18 

IĐh stiŵŵe diƌ zu. AuĐh iŶ DeutsĐhlaŶd sieht ŵaŶ eiŶe deutliĐhe EŶtǁiĐkluŶg, ǁas zuŵ Beispiel das ÜďeƌgeǁiĐht 
angeht. Schon im Kindesalter sind ǀiele üďeƌgeǁiĐhtig, ǁas oftŵals die ǀoŶ diƌ aŶgespƌoĐheŶe Diaďetes heƌǀoƌƌuft. 
IĐh deŶke, dass soǁohl ÜďeƌgeǁiĐht als auĐh ǀiele aŶdeƌeŶ )iǀilisatioŶskƌaŶkheiteŶ duƌĐh psǇĐhisĐhe Pƌoďleŵe 
verursacht werden, da in unserer Gesellschaft oft sehr hohe Anforderungen an den Einzelnen gestellt werden. So 

koŵŵt es zu gƌoßeŵ “tƌess uŶd eiŶeƌ ÜďeƌďelastuŶg. Diese ǁiƌd daŶŶ zuŵ Beispiel ŵit üďeƌŵäßigeŵ EsseŶ, Alkohol 
oder anderen Drogen kompensiert. Aber auch mangelnde Bewegung ist in Deutschland ein ernstzunehmendes 

Pƌoďleŵ. Voƌ alleŵ duƌĐh FeƌŶseheŶ uŶd Coŵputeƌ haďeŶ MeŶsĐheŶ iŵŵeƌ ǁeŶigeƌ das BedüƌfŶis, ǀoƌ die Tüƌ zu 
gehen.  

Doch inzwischen sind all diese Dinge ein fester Bestandteil unseres Alltags und daraus nicht mehr wegzudenken. 

AlleƌdiŶgs köŶŶte ďesseƌ üďer die Gefahren informiert werden. Zum Beispiel gibt es an deutschen Schulen 

diesďezügliĐh keiŶe PƌäǀeŶtioŶ. IĐh deŶke eiŶe solĐhe MaßŶahŵe köŶŶte ǀiel ďeǁiƌkeŶ, es ǁiƌd jedoĐh iŵŵeƌ 
EiŶzelfälle geďeŶ, ǁesǁegeŶ es ŶiĐht ŵögliĐh ist, diese KƌaŶkheiteŶ koŵplett zu auszuschalten. 

Franziska Koch aus Deutschland 

 

JoaŶŶa ŁadǇga - 21.02.2017 19:38 

Ja, geŶau. )iǀilisatioŶskƌaŶkheiteŶ siŶd duƌĐh uŶseƌe LeďeŶsuŵstäŶde uŶd LeďeŶsǁeise ǀeƌuƌsaĐht uŶd zǁaƌ duƌĐh 
LeistuŶgsdƌuĐk uŶd AƌďeitsüďeƌlastuŶg, “tƌess uŶd BeǁeguŶgsmangel. In Krakau spielt auch die Umwelt eine groβe 

‘olle. IŶ deƌ letzteŶ )eit ǁuƌde “ŵog füƌ Kƌakaueƌ zu eiŶeŵ gƌoβeŶ Pƌoďleŵ. Weil die Luft ǀiele sĐhädliĐhe 
“uďstaŶzeŶ eŶthält, kaŶŶ diese AteŵǁegseƌkƌaŶkuŶgeŶ uŶd auĐh sogaƌ Kƌeďs heƌǀoƌƌufeŶ. IŶ deƌ “Đhule wird sehr 

ǁeŶig daƌüďeƌ diskutieƌt, ǁie ŵaŶ daŵit uŵgeheŶ kaŶŶ odeƌ ǁie ŵaŶ siĐh daǀoƌ sĐhützeŶ soll. )uŵ GlüĐk 
veranstaltet die Stadt verschiedene Aktionen. Am Tag, wenn die Verschmutzungsgrad sehr hoch ist, kann man 

kosteŶlos ŵit öffeŶtliĐheŶ Veƌkehƌsmitteln fahren. Leider kann man in einer derartigen Situation nicht viel drauβen 

seiŶ. “poƌttƌeiďeŶ koŵŵt üďeƌhaupt ŶiĐht iŶ Fƌage. “o fühƌt “ŵog auĐh zu aŶdeƌeŶ )iǀilisatioŶskƌaŶkheiteŶ, z.B. 
ÜďeƌgeǁiĐht. Deƌ eiŶzige Ausǁeg ist ǀielleiĐht eiŶ FitŶesskluď. IĐh ďiŶ ŵit FƌaŶziska eiŶig, dass ŵaŶ üďeƌ diese 
Pƌoďleŵe ŵehƌ iŶ deƌ “Đhule spƌeĐheŶ soll. Die ElteƌŶ sollteŶ siĐh auĐh hiŶsiĐhtliĐh deƌ PƌäǀeŶtioŶ eŶgagieƌeŶ uŶd 
deŶ KiŶdeƌŶ fƌüh zeigeŶ, ǁie sie siĐh uŵ siĐh selďst uŶd die GesuŶdheit deƌ aŶdeƌeŶ küŵŵeƌŶ köŶŶeŶ. Wir sollten 

ǀeƌsuĐheŶ, deŶ )iǀilisatioŶskƌaŶkheiteŶ eŶtgegeŶzuǁiƌkeŶ. UŶaďhäŶgig daǀoŶ, oď ǁiƌ die ChaŶĐe seheŶ, diese zu 
ďekäŵpfeŶ odeƌ ŶiĐht. 
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Die alarŵiereŶde EŶtǁiĐkluŶg des ÜďergeǁiĐhtes 
by Franziska Koch, Jil Vollmers und Stella Ujma, HPS Buxtehude/Germany 

Dieseƌ Aƌtikel ďesĐhäftigt siĐh ŵit ÜďeƌgeǁiĐht uŶd Adipositas. )ueƌst ŵuss ŵaŶ sageŶ, dass ÜďeƌgeǁiĐht ŶiĐht 
dasselbe wie Adipositas ist.  

ÜďeƌgeǁiĐht ďezeiĐhŶet Ŷuƌ deŶ ÜďeƌgaŶg ǀoŵ NoƌŵalgeǁiĐht zu Adipositas, ǁähƌeŶd Adipositas eiŶ Đhƌonischer 

KƌaŶkheitszustaŶd ist, ďei deŵ siĐh ŵehƌ Fettgeǁeďe aŶsaŵŵelt als Ŷoƌŵal. UƌsaĐheŶ dafüƌ siŶd z.B. zu hohe 
EŶeƌgiezufuhƌ, aďeƌ auĐh ŵaŶgelŶde BeǁeguŶg. Häufige FolgeŶ siŶd eiŶ eƌhöhtes ‘isiko, aŶ Diaďetes zu eƌkƌaŶkeŶ, 
Stoffwechsel- bzw. Herz-KreislaufeƌkƌaŶkuŶgeŶ soǁie AteŵďesĐhǁeƌdeŶ. Außeƌdeŵ leideŶ die PatieŶteŶ uŶteƌ deƌ 
VeƌƌiŶgeƌuŶg ihƌeƌ LeďeŶsƋualität uŶd deƌ gesellsĐhaftliĐheŶ uŶd ǁiƌtsĐhaftliĐheŶ BelastuŶg.  
Weltǁeit leideŶ üďeƌ ϲϰϬ MillioŶeŶ MeŶsĐheŶ aŶ ÜďeƌgeǁiĐht. Als üďeƌgeǁiĐhtig gilt ŵaŶ, ǁeŶŶ ŵaŶ eiŶeŶ BMI 
ǀoŶ üďeƌ Ϯϱ hat. AlleiŶ iŶ DeutsĐhlaŶd ǁaƌeŶ ϮϬϭϯ ϱϮ% deƌ EƌǁaĐhseŶeŶ üďeƌgeǁiĐhtig. Daďei siŶd MäŶŶeƌ stäƌkeƌ 
ǀoŶ ÜďeƌgeǁiĐht ďetƌoffeŶ als FƌaueŶ. BesoŶdeƌs die Ŷegatiǀe öffeŶtliĐhe MeiŶuŶg ǀeƌstäƌkt die gesuŶdheitliĐheŶ 
Pƌoďleŵe. DuƌĐh eiŶeŶ gesuŶdeŶ LeďeŶsstil, ǁie z.B. ƌegelŵäßige BeǁeguŶg uŶd eiŶe ausgeǁogeŶe EƌŶähƌuŶg, 
kaŶŶ ÜďeƌgeǁiĐht jedoĐh leiĐht ǀeƌŵiedeŶ ǁeƌdeŶ.   
Weiteƌe LösuŶgsaŶsätze füƌ ďeƌeits ÜďeƌgeǁiĐhtige siŶd VeƌhalteŶstheƌapieŶ, MedikaŵeŶte zuƌ ‘egulieƌuŶg des 
“toffǁeĐhsels uŶd iŶ ďestiŵŵteŶ FälleŶ eiŶe MageŶǀeƌkleiŶeƌuŶg.  
UŶseƌeƌ MeiŶuŶg ŶaĐh ist sehƌ ǁiĐhtig, auf seiŶeŶ Köƌpeƌ zu aĐhteŶ, ďesoŶdeƌs da es heutzutage ŵehƌ 
üďeƌgeǁiĐhtige als ŶoƌŵalgeǁiĐhtige MeŶsĐheŶ giďt uŶd tƌotzdeŵ ŶoĐh MillioŶeŶ ǀoŶ MeŶsĐheŶ huŶgeƌŶ ŵüsseŶ. 
Wiƌ fƌeueŶ uŶs üďeƌ MeiŶuŶgeŶ uŶd ǁüƌdeŶ geƌŶe ŵehƌ üďeƌ die “ituatioŶ iŶ euƌeŵ LaŶd eƌfahƌeŶ. 

Posted 01.03.2017 16:12 

 

Seif Sabra - 01.03.2017 16:50 

Ein wirkliĐh sehƌ iŶteƌessaŶteƌ Aƌtikel. Uŵ ehƌliĐh zu seiŶ, ǁusste iĐh ďis heute ŶiĐht, dass es diesďezügliĐh eiŶeŶ 
Unterschied gibt. Ich stimme eurer Meinung vollkommen zu. Dies ist ein wirklich ernstes Problem und muss sobald 

ǁie ŵögliĐh aŶgegaŶgeŶ werden. JedoĐh ist es ŶiĐht leiĐht füƌ BetƌoffeŶe, ǁiedeƌ auf NoƌŵalgeǁiĐht zu koŵŵeŶ. 
IĐh ǀeƌstehe daheƌ, die hohe ‘ate aŶ ÜďeƌgeǁiĐhtigeŶ. Oft fehlt es den Betroffenen an Motivation und 

AusdaueƌǀeƌŵögeŶ. UŶd daduƌĐh, dass deƌ Pƌozess deƌ AďŶahŵe sehr langwierig ist, geben die meisten schnell auf 

ŵit deŵ GedaŶkeŶ odeƌ deƌ Ausƌede "Wozu das GaŶze, ǁeŶŶ iĐh glüĐkliĐh ďiŶ?". )udeŵ ist das AďŶehŵeŶ ǀiel 
sĐhǁeƌeƌ, als es die ŵeisteŶ "Diät- uŶd FitŶessŵagaziŶe" ǀeƌspƌeĐheŶ. Es ist ŶiĐht die köƌpeƌliĐhe EƌsĐhöpfuŶg, die 
den ÜďeƌgeǁiĐhtigeŶ zur Aufgabe zwingen, sondern die Psyche. Das ist etwas, das viele Menschen nicht verstehen 

köŶŶeŶ. 

Julius David - 08.03.2017 16:22 

“eit eiŶigeŶ JahƌeŶ zeigeŶ siĐh iŶ uŶseƌe GesellsĐhaft iŵŵeƌ häufigeƌ KƌaŶkheiteŶ, ǁelĐhe häufig duƌĐh laŶge Arbeit 

aŵ PC, uŶgesuŶde EƌŶähƌuŶg uŶd ǁeŶig BeǁeguŶg ausgelöst ǁeƌdeŶ. Diese ǁeƌdeŶ ǀeƌďuŶdeŶ ŵit “tƌess ŶoĐh 
sĐhliŵŵeƌ uŶd fühƌeŶ zu ďekaŶŶteŶ ŵodeƌŶeŶ KƌaŶkheiteŶ. EiŶige Beispiele füƌ diese KƌaŶkheiteŶ ǁäƌeŶ zuŵ 
Beispiel Herz-Kreislauferkrankungen, KrebseƌkƌaŶkuŶgeŶ, Kaƌies, Diaďetes uŶd ÜďeƌgeǁiĐht. Diese KƌaŶkheiteŶ siŶd 
ŶeueƌdiŶgs eiŶeƌ deƌ häufigsteŶ GƌüŶde, ǁaƌuŵ MeŶsĐheŶ fƌüheƌ iŶ ‘eŶte geheŶ uŶd sollteŶ sĐhŶellstŵögliĐh duƌĐh 
ďesseƌe AƌďeitsďediŶguŶgeŶ uŶd eiŶeŶ gesüŶdeƌeŶ uŶd spoƌtliĐheƌeŶ LeďeŶsstil der Betroffenen unterbunden 

werden. 

Urszula Salitra - 21.03.2017 19:51 

IĐh ďiŶ auĐh deƌ MeiŶuŶg, dass ŵaŶ gƌoßeŶ Weƌt auf seiŶeŶ Köƌpeƌ legeŶ soll. TägliĐhe köƌpeƌliĐhe AktiǀitäteŶ 
sowohl in Form von beispielsweise einem Workout im Fitnessstudio, als auĐh iŶ Foƌŵ laŶgeƌ “pazieƌgäŶge ;die 
MögliĐhkeiteŶ siŶd eŶdlosͿ eƌƌeiĐheŶ ǀiel Gutes füƌ uŶseƌe GesuŶdheit. Aŵ ǁiĐhtigsteŶ ist doĐh das, ǁas ŵaŶ isst. 
EiŶe sĐhleĐhte EƌŶähƌuŶgsǁeise fühƌt zu ÜďeƌgeǁiĐht. Deshalď leideŶ so ǀiele GƌoβstadtďeǁohŶeƌ iŶ LäŶdeƌn, wie 

z.B. deŶ U“A, iŶ deŶeŶ ǀoƌ alleŵ Feƌtigpƌodukte uŶd ǀoƌgekoĐhte LeďeŶsŵittel ǀeƌzehƌt ǁeƌdeŶ. GesuŶde EƌŶähƌuŶg 
uŶd tägliĐhe BeǁeguŶg köŶŶeŶ zu eiŶeŵ ŶoƌŵalgeǁiĐhtigeŶ Köƌpeƌ soǁie zu eiŶeŵ guteŶ WohlďefiŶdeŶ ďeitƌageŶ. 

Filip Szczybura - 22.03.2017 06:36 

WeŶŶ ŵiĐh jeŵaŶd fƌagt, ǁelĐhe )iǀilisatioŶskƌaŶkheiteŶ iŶ deiŶeŵ LaŶd häufig auftƌeteŶ, sage iĐh sofoƌt ohŶe 
läŶgeƌes NaĐhdeŶkeŶ: Auf deŶ polŶisĐheŶ “tƌaßeŶ sehe iĐh ǀiele üďeƌgeǁiĐhtige MeŶsĐheŶ. MeiŶ Uŵfeld zeigt ŵiƌ, 
dass ÜďeƌgeǁiĐht eiŶ sehƌ eƌŶstes Problem der heutigen Polen ist. Deshalb werden mehr Fitness-Studios gebaut. 

)ǁeifellos sollte das gesuŶdheitsföƌdeƌŶd seiŶ, aďeƌ oď das ƌeiĐht? Die )iǀilisatioŶskƌaŶkheiteŶ köŶŶeŶ auĐh 
psychische Formen annehmen. Der Streben nach Wohlstand und nach Kaƌƌieƌe, auffällig auĐh ďei JugeŶdliĐheŶ, hat 
zur Folge, dass auch der Nachwuchs darauf ausgerichtet ist.  
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Aus meiner Erfahrung kann ich eine steigende Zahl von jungen Leuten nennen, die Diabetiker sind. Auf der anderen 

“eite ǁäĐhst die )ahl ǀoŶ VegetaƌieƌŶ stetig - uŶd das ist eiŶ uŶgesuŶdeƌ TƌeŶd, ǁeil duƌĐh diese EƌŶähƌuŶgsǁeise 
eiŶ MeŶsĐh ŶiĐht alle eƌfoƌdeƌliĐhe Nähƌstoffe ďekoŵŵt. Als KoŶseƋueŶz eŶtsteheŶ ǀiele KƌaŶkheiteŶ auf GƌuŶd ǀoŶ 
VitaŵiŶŵaŶgel. JähƌliĐh ŶotieƌeŶ die WisseŶsĐhaftleƌ die )uŶahŵe des Krebsrisikos. Durch Rauchen und Abbrennen 

ǀoŶ “ĐhadstoffeŶ iŶ HaushalteŶ ƌiskieƌeŶ ǁiƌ gƌoße gesuŶdheitliĐhe Pƌoďleŵe. IŶ PoleŶ giďt es ǀiele KaŵpagŶeŶ, die 
sich mit diesen Problemen befassen, weil die Gesundheitsprobleme die Hauptangelegenheit der Gesellschaft sind. 

Füƌ ‘egieƌuŶg uŶd WiƌtsĐhaft ist leideƌ deƌ Pƌofit  iŵŵeƌ ǁiĐhtigeƌ als die GesuŶdheit - dieses Problem betrifft die 

ganze Welt -  nicht nur die Polen.  

 

WeŶŶ der FrühliŶg zur Hölle ǁird: AllergieŶ 
by  Stella Ujma, Jil Vollmers, Franziska Koch, HPS Buxtehude/Germany 

Millionen von Menschen kennen sie und leiden an ihren Folgen: Allergien. Doch was genau sind Allergien eigentlich 

uŶd ǁas löseŶ sie iŵ Köƌpeƌ aus?  

 

 

AlleƌgieŶ siŶd eiŶe kƌaŶkhafte AďǁehƌƌeaktioŶ des Köƌpeƌs auf ďestiŵŵte ŶatüƌliĐhe uŶd Ŷoƌŵaleƌǁeise haƌŵlose 
“toffe aus deƌ Uŵǁelt, die sogeŶaŶŶteŶ AlleƌgeŶe. Tƌotz ihƌeƌ Häufigkeit siŶd die UƌsaĐheŶ füƌ diese ÜďeƌƌeaktioŶ 
noch nicht geŶau gekläƌt. AlleƌdiŶgs kaŶŶ ŵaŶ die UƌsaĐheŶ iŶ geŶetisĐhe uŶd ŶiĐhtgeŶetisĐhe FaktoƌeŶ aufteileŶ.  
Die Alleƌgie ist also eŶtǁedeƌ eƌďliĐh ďediŶgt odeƌ ǁiƌd duƌĐh UŵǁelteiŶflüsse uŶd “tƌess heƌǀoƌgeƌufeŶ.  
Aufgrund der unterschiedlichen Wirkung von Allergien werden sie in vier verschiedene Allergietypen unterteilt. Der 

ǁohl aŵ ŵeisteŶ ǀeƌďƌeitete ist deƌ TǇp ϭ, zu deŵ ϵϬ% alleƌ AlleƌgieŶ gehöƌeŶ, daƌuŶteƌ auĐh die PolleŶalleƌgie. “ie 
ist die häufigste alleƌ AlleƌgieŶ.  
“Ǉŵptoŵe ǁäƌeŶ zuŵ Beispiel juĐkeŶde uŶd tƌäŶeŶde AugeŶ, Niesƌeiz uŶd Ateŵǁegspƌoďleŵe ǁie Asthŵa odeƌ 
Atemnot. Die wohl schlimmste Folge einer Allergie ist der allergische Schock, bei dem es zum Kreislaufstillstand 

koŵŵt. Weiteƌe AƌteŶ eiŶeƌ Alleƌgie ǁäƌeŶ ďeispielsǁeise die KoŶtaktalleƌgie oder auch eine Allergie gegen 

bestimmte Nahrungsmittel.  

In Deutschland leiden rund 25 Millionen Menschen an einer Allergie und auch bei uns ist die Pollenallergie am 

häufigsteŶ. DuƌĐh die oft sĐhǁeƌǁiegeŶdeŶ FolgeŶ ŵüsseŶ jähƌliĐh etǁa ϯϬ.ϬϬϬ JugeŶdliĐhe ihre Ausbildung 

aďďƌeĐheŶ. EiŶe Theƌapie ist Ŷuƌ iŶ selteŶeŶ FälleŶ ŵögliĐh. IŶsgesaŵt kostet die BehaŶdluŶg ǀoŶ PolleŶalleƌgikeƌŶ 
iŶ DeutsĐhlaŶd jähƌliĐh etǁa ϮϰϬ MillioŶeŶ Euƌo. 
Was glauďt ihƌ, ist die UƌsaĐhe füƌ die iŵŵeƌ ǁeiteƌ aŶsteigeŶde )ahl aŶ AlleƌgikeƌŶ? UŶs ǁüƌde sehƌ iŶteƌessieƌeŶ, 
ob bei euch Allergien genauso verbreitet sind wie bei uns und ob ihr selber Erfahrung mit Allergien habt.  

Posted 22.03.2017 16:44 

 

Mateusz Mulak - 27.03.2017 18:40 

Hi! Along with my friends, we made a film about  

civilization diseases. Go see it yourself and  

let us know what you think! 

 
English version:  https://youtu.be/40kFPuUHQCc 

German version:  https://youtu.be/3tJ_WiXjfUc 

Italian version:  https://youtu.be/J-bREyEmtQc 

 

 

 

(https://www.apotheke.de/livocabdirekt-ablauf-allergische-reaktion-c-711_1022_1293_1333.html) 
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KraŶkheiteŶ der eŶtǁiĐkelteŶ LäŶder 
by Ilenia Pastorelli, LSP Assisi/Italy 

WähƌeŶd die HaupttodesuƌsaĐheŶ iŶ deŶ EŶtǁiĐkluŶgsläŶdeƌŶ IŶfektioŶskƌaŶkheiteŶ ;AID“, HIVͿ uŶd aŶdeƌe 
eŶdeŵisĐhe KƌaŶkheiteŶ ;Tuďeƌkulose uŶd MalaƌiaͿ siŶd, sieht die “ituatioŶ iŶ deŶ eŶtǁiĐkelteŶ LäŶdeƌŶ gaŶz 
anders aus: die Haupttodesursache sind dort vor allem Herz-Kreislauf-Erkrankungen.  
Diese EƌkƌaŶkuŶgeŶ siŶd duƌĐh deŶ LeďeŶsstil, duƌĐh eiŶe AŶhäufuŶg ǀoŶ üďeƌsĐhüssigeŵ CholesteƌiŶ soǁie duƌĐh 
‘auĐheŶ ǀeƌuƌsaĐht uŶd löseŶ HǇpeƌtoŶie, isĐhäŵisĐhe HeƌzeƌkƌaŶkuŶgeŶ uŶd “ĐhlagaŶfall aus. Aďeƌ sie stelleŶ Ŷuƌ 
eiŶ Vieƌtel alleƌ Todesfälle iŶ den OECD - LäŶdeƌŶ ;OƌgaŶisatioŶ füƌ ǁiƌtsĐhaftliĐhe )usaŵŵeŶaƌďeit uŶd 
EŶtǁiĐkluŶgͿ uŶd laut “tatistik ǁisseŶ ǁiƌ, dass ǀoŶ LetzteƌeŶ eheƌ MäŶŶeƌ als FƌaueŶ ďetƌoffeŶ siŶd.  
ÜďeƌgeǁiĐht uŶd ‘auĐheŶ siŶd iŶ deƌ WohlstaŶdsgesellsĐhaft uŶteƌ deŶ HauptuƌsaĐheŶ deƌ kaƌdioǀaskuläƌeŶ 
KƌaŶkheiteŶ uŶd sie siŶd tödliĐh füƌ ϯϴ% deƌ Büƌgeƌ deƌ eŶtǁiĐkelteŶ LäŶdeƌ. Mehƌ als ϱϬ% deƌ EƌǁaĐhseŶeŶ  iŶ deŶ 
OECD - LäŶdeƌŶ gelteŶ als üďeƌgeǁiĐhtig uŶd iŶ deŶ letzteŶ zǁei JahƌzehŶteŶ hat siĐh die Adipositas-Rate in den 

VereinigteŶ “taateŶ, iŶ AustƌalieŶ uŶd iŶ GƌoßďƌitaŶŶieŶ ǀeƌdoppelt.    
Diabetes ist eine der wichtigsten Konsequenzen des 

Lebensstils des letzten Jahrtausends geworden.  Mehr 

als 150 Millionen Erwachsene sind davon betroffen und 

die Zahl hat sich in den letzten 25 Jahren verdoppelt. 

Diaďetes ist auĐh die HauptuƌsaĐhe füƌ EƌďliŶdeŶ iŶ deŶ 
IŶdustƌieläŶdeƌŶ uŶd die häufigste UƌsaĐhe füƌ 
Nierenerkrankungen in den Vereinigten Staaten, Europa 

und Japan. 

NaĐh KƌeislaufeƌkƌaŶkuŶgeŶ ist Kƌeďs die zǁeithäufigste 
TodesuƌsaĐhe uŶd auĐh iŶ dieseŵ Fall siŶd iŶ deƌ ‘egel ŵehƌ MäŶŶeƌ als FƌaueŶ ďetƌoffeŶ; die höĐhsteŶ 
Wachstumsraten befinden sich vor allem in Mittel- und Osteuropa, in GrieĐheŶlaŶd uŶd Koƌea, d. h. iŶ LäŶdeƌŶ, iŶ 
deŶeŶ die )ahl deƌ ‘auĐheƌ ďei MäŶŶeƌŶ gƌößeƌ ist.  
An den verschiedenen Formen von Krebserkrankungen sterben jedes Jahr Millionen von Menschen. Unter den 

verbreitetsten KƌeďsaƌteŶ siŶd LuŶgeŶkƌeďs, Daƌŵkƌeďs uŶd Bƌustkƌeďs zu eƌǁähŶeŶ.  
Viele LäŶdeƌ, ǁie JapaŶ, Koƌea, FƌaŶkƌeiĐh, Luǆeŵďuƌg, “paŶieŶ uŶd die “loǁakei uŶteƌŶahŵeŶ 
PƌäǀeŶtioŶspƌogƌaŵŵe, ǁie deŶ EiŶsatz ǀoŶ “ĐƌeeŶiŶg-PƌogƌaŵŵeŶ, die ďis heute die ÜďeƌleďeŶsƌate eƌhöht 
haben.  

“uizid ist eiŶ ǁeiteƌes eƌŶsthaftes Pƌoďleŵ deƌ eŶtǁiĐkelteŶ LäŶdeƌ: ŵiŶdesteŶs ϭϯϬ.ϬϬϬ “elďstŵoƌde ǁeƌdeŶ iŵ 
OECD-‘auŵ ƌegistƌieƌt. Die )ahleŶ ďestätigeŶ eiŶe allgeŵeiŶe AďŶahŵe des PhäŶoŵeŶs iŶ Euƌopa uŶd eiŶeŶ 
stetigen Anstieg seit 1990 in Korea und Japan. 

Posted 29.03.2017 18:11 

Hypochondrie 
by Iris Subashi und Romina Sheshori, LSP Assisi/Italy 

In den letzten Jahren ist die Anzahl von Menschen, die an Hypochondrie leiden, gestiegen: das wird durch die Angst 

vor neuen Krankheiten verursacht. HǇpoĐhoŶdƌie ǀeƌuƌsaĐht keiŶe köƌpeƌliĐheŶ “ĐhŵeƌzeŶ, soŶdeƌŶ Ŷuƌ mentale 

Probleme, weil die Menschen, die daran leiden, Angst vor jeder Krankheit haben. Viele gehen sogar nicht aus, weil 

sie Panik haben, zu erkranken. Hypochondrie kann den Betroffenen sehr leiden lassen und sein Leben sehr 

ďeeiŶtƌäĐhtigeŶ. Diese KƌaŶkheit ist uŶteƌ MeŶsĐheŶ jedeŶ Alteƌs ǀeƌďƌeitet, aďeƌ die ŵeisteŶ, die daƌaŶ leideŶ, 
hatten in ihrer Familie oder unter Freunden Personen, die an schweren Krankheiten gelitten haben. Das Unwohlsein 

der Hypochonder wird normalerweise mit Medikamenten (z.B. Antidepressiva) behandelt. Die Medikamente 

köŶŶeŶ aďeƌ deŵ GehiƌŶ iƌƌeǀeƌsiďle “ĐhädeŶ zufügeŶ.  
 “ĐhoŶ iŶ deƌ VeƌgaŶgeŶheit litteŶ MeŶsĐheŶ aŶ HǇpoĐhoŶdƌie. EiŶ fƌaŶzösisĐheƌ DiĐhteƌ ŶaŵeŶs Molièƌe hat eiŶ 
Weƌk üďeƌ HǇpoĐhoŶdƌie gesĐhƌieďeŶ: "Le ŵalade iŵagiŶaiƌe".Die GesĐhiĐhte haŶdelt ǀoŶ AƌgaŶ, eiŶeŵ MaŶŶ, deƌ 
uŶteƌ HǇpoĐhoŶdƌie leidet. Die Koŵödie haŶdelt ǀoŶ seiŶeƌ Phoďie. Die ToĐhteƌ des PƌotagoŶisteŶ soll deŶ “ohŶ des 
Hausarztes heiraten, um die Phobie ihres Vaters unter Kontrolle zu bringen. 

Unsere Meinung ist, dass Hypochondrie eine ernstzunehmende Krankheit ist und als solche sollte sie anerkannt 

ǁeƌdeŶ. Die Äƌzte sollteŶ deŶ PatieŶteŶ helfeŶ uŶd ŶiĐht ǀoŶ deƌ “ituatioŶ pƌofitieren, um mehr Medikamente zu 

verkaufen, um mehr Geld zu verdienen. 

 

Fotoquelle: Google images 
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"Le ŵalade iŵagiŶaiƌe" ist eiŶ TheateƌstüĐk iŶ dƌei AkteŶ ǀoŶ Molièƌe. UŶseƌe Klasse hat iŶ dieseŵ Jahƌ dieses Weƌk 
auf FƌaŶzösisĐh geleseŶ uŶd aŶalǇsieƌt. Wiƌ haďeŶ uŶs auĐh eiŶe TheateƌauffühƌuŶg auf deŵ Coŵputeƌ iŶ deƌ Klasse 
angeschaut.  

 Diese Koŵödie hat uŶs ǀeƌsteheŶ lasseŶ, ǁie die ŵediziŶisĐhe VeƌsoƌguŶg daŵals fuŶktioŶieƌte. Diese Aktiǀität hat 
uŶs sehƌ gefalleŶ uŶd hat auĐh uŶseƌ IŶteƌesse füƌ die fƌaŶzösisĐhe Liteƌatuƌ geǁeckt. 

 

Posted 29.03.2017 18:22 

 

Tomasz Noworyta - 21.04.2017 22:42 

Hier ist mein Kommentar zum Artikel von Franziska Koch. 

 In Polen ist ÜďeƌgeǁiĐht auĐh eiŶ Pƌoďleŵ. Viele MeŶsĐheŶ haďeŶ keiŶe )eit, “poƌt zu tƌeiďeŶ. “ie leďeŶ iŶ stäŶdigeƌ 
Hetze, weswegen sie ihƌe GesuŶdheit ǀeƌŶaĐhlässigeŶ. EiŶe gesuŶde EƌŶähƌuŶg ist auĐh ŶiĐht ǁeit ǀeƌďƌeitet. Viele 
Leute esseŶ keiŶe gesuŶdeŶ LeďeŶsŵittel, soŶdeƌŶ Ŷuƌ Fastfood. IĐh ŵeiŶe, dass PoleŶ keiŶ gƌoßes Pƌoďleŵ ŵit 
ÜďeƌgeǁiĐht haďeŶ, aďeƌ deŵ kaŶŶ duƌĐh ŵehƌ BeǁeguŶg uŶd gesüŶdeƌe EƌŶähƌuŶg ǀoƌgeďeugt ǁeƌdeŶ. 

  

DDiisseeaasseess  iinn  ddeevveellooppeedd  aanndd  ddeevveellooppiinngg  ccoouunnttrriieess  

Is this real development? 
by Josephine Ficola, LSP Assisi/Italy 

I often see people who, when they hear about diseases in poor countries, are surprised that in those places people 

still die from infectious illnesses such as malaria and cholera. But I think that we should be more stunned that in our 

countries - which we call developed countries - non-infectious illnesses like cardiovascular diseases, cancer or 

diabetes kill more people than AIDS, malaria and tuberculosis combined.  

Cardiovascular disorders are the leading causes of death in developed countries and we know that numerous 

aspects of our unhealthy lifestyle are great risk factors, such as the use of tobacco, physical inactivity, an unhealthy 

diet and alcohol consumption. According to the WHO (Woƌld Health OƌgaŶizatioŶͿ toďaĐĐo sŵokiŶg is ͞the ďiggest 
threat to health in the European Region" and only in Europe it kills about 700,000 people each year while every year 

19,000 non-smoking Europeans die from exposure to secondhand smoke at home or at work. 

The most shocking thing is that all the abovementioned faĐtoƌs aƌe uŶdeƌ oŶe͛s ĐoŶtƌol. Theƌefoƌe, these aƌe 
decisions that can be made personally, which means that all of them are avoidable. This seems like a contradiction 

because on the one hand we think about development when we talk about medical breakthroughs such as vaccines, 

ŵiƌaĐle Đuƌes oƌ the iŶǀeŶtioŶ of ŵaĐhiŶes that help us liǀe ŵoƌe easilǇ ďut oŶ the otheƌ haŶd if ǁe doŶ͛t ƌealize 
that most of our health problems are due to factors which could be avoided, our progress amounts to nothing. 

But what is worse is that we are exporting these diseases related to an unhealthy lifestyle to developing countries. 

In fact, as the greatest and the best discoveries of our culture are reaching those countries, so do the bad habits of 

drinking, smoking and having a sedentary lifestyle. But while we are gradually realizing the dangers of such bad 

ďehaǀioƌ, these ĐouŶtƌies doŶ͛t haǀe the ŵeaŶs to faĐe it. AlǁaǇs aĐĐoƌdiŶg to the WHO, the ϴϬ% of sŵokeƌs liǀe iŶ 
developing countries, and this is because such countries do not impose legal limits to the advertising and use of 

tobacco.  

I think that the industrialized countries have an important role as they are an example for everyone else. This means 

that their main task is to export wellness and not diseases. 

Posted 03.03.2017 16:02 

A society of wellbeing for all 
by Ilenia Pastorelli, LSP Assisi/Italy 

The era we live in is often called the 'era of wellbeing'.  

This statement can be considered true if we refer to the last few decades or to the most industrialized areas of the 

world, namely Northern and Western Europe, the USA, Canada, Japan and Australia.  

The developed part of the world is indeed improving more and more, especially at an economical level, regardless 

of whether or not it has to 'crush' the underdeveloped part of the world to reach its goals. 
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But developing countries have another 

problem in addition to the lack of good, 

healthy food as well as of medicines and treatments. Indeed, severe 

diseases have halved the population in developing countries. 

The most diffused diseases through Africa and Asia are mainly three: 

AIDS/HIV, Tuberculosis and Malaria. 

AIDS, i.e. acquired immunodeficiency syndrome, is a very dangerous 

disease caused by the HI virus. It occurs when the immune defenses are 

so weakened by HIV that they are unable to protect the body even from 

harmless microorganisms. This disease is transmitted through sexual 

intercourse and blood. AIDS is therefore the final stage of the HIV and, if it isn͛t tƌeated, it leads to death. HIV, on 

the other hand, can be treated if it is caught in time.  

According to the data reported by the World Health Organization, the number of people affected by AIDS in 2007 

amounted to 2.1 million, while according to reports from UNICEF at the end of 2010 the number of the affected 

came to 1.8 million, which is an improvement, even though still a small one.  

Instead, the number of people living with HIV at the end of 2010 (still referring to UNICEF statistics) was around 

34 million and that is not a small number.  

Tuberculosis is a disease that is transmitted through air (saliva, sneezing or coughing) and, if it is not treated, it 

tends to interact dramatically with the HIV. The combination of the two infections is lethal because a disease 

accelerates the progression of the other. The number of deaths, as has been reported on the 2016 World TB Day is 

equal to one and a half million a year, which means 4,000 deaths a day. 

Malaria is a parasitic disease transmitted through the bite of the Anopheles mosquito and, according to UNICEF 

statistics, the number of people infected every day in poor countries goes from 350 to 500 million. 

The situation is not easy, because many families are so poor that even a simple mosquito net to protect children 

represents an unsustainable cost.  

To defeat these diseases we should first of all eliminate or at least reduce poverty, increasing the economic 

resources of the less developed countries and promoting research into tropical diseases. In addition, most 

industrialized countries, instead of modernizing their infrastructures more and more, should take up the weight of 

the dramatic situation of these countries, supplying them with treatments and with the means of prevention 

necessary for their survival.  

But most of all we should defeat malnutrition, which has been going on for ages, since it is the main cause of the 

weakening of the body, and we should help improve health and hygienic conditions to ensure suitable life standards 

for everyone. 

Posted 04.03.2017 12:34 

Ebola beyond the health crisis 
by Valentina Bagliani, LSP Assisi/Italy 

Despite the fact that most affected countries were in west Africa, in 2014 Ebola stopped being a problem of this 

continent but rather became a global emergency.  

The world felt threatened by the diffusion of this virus. The media spread the news about this disease and people 

worldwide were scared of the infection, scared of travelling and contracting Ebola as its diffusion could have started 

a pandemic.  

Furthermore, Ebola was defined as a social and economic crisis: 

the USA and the UK engaged military forces and international 

organisations provided resources and funding for the involved 

countries.  

In Liberia and Sierra Leone, where the disease broke out, there 

had been a civil war only 11 years before and a destructive civil 

conflict, respectively, so their economies were already weak.  

The breaking of the Liberians with the rest of the world had 

thrown many families into economic despair. 

The gƌeatest paƌt of Liďeƌia͛s iŶhaďitaŶts had Ŷot ĐoŶtƌaĐted 
Ebola but in spite of this they considered it a bane because of ruined harvests, closed mines and empty markets. 

Thankfully, in June 2016, the end of the Ebola epidemic in Sierra Leone and in Liberia was declared: the chain of 

propagation of the virus had been interrupted.  

Source: google imagine 

Photo takeŶ fƌoŵ  ͚PiǆaďaǇ͛ 
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Ebola is no longer an emergency and the risk of infection is now under control according to the media. The involved 

countries have now all the means and the necessary knowledge to be able to face possible new cases and then to 

hinder the diffusion of the virus in the event of a new alarm. 

This shows, anyway, that what happens in one part of the world not only has an echo to another, but may become a 

real global danger. 

Posted 04.03.2017 12:40 

Diseases and environmental problems  
by Leonardo Bonamente, LSP Assisi/Italy   

Browsing on the Internet I have recently discovered the website of the WHO, World Health Organization, where I 

learŶt aďout ͞EŶǀiƌoŶŵeŶt aŶd health iŶ deǀelopiŶg ĐouŶtƌies͟. 
Environmental conditions are very often responsible for diseases and disability, particularly 

in developing countries and they are the main causes of death.  

Among the causes of death in developing countries are in fact  malaria, an illness that kills 

most African children under the age of  five, unsafe water, poor sanitation, urban air 

pollution generated by vehicles, industrial and agricultural production associated with 

excessive exposure to, and inappropriate use of, toxic chemicals and pesticides  

AĐĐoƌdiŶg to the OƌgaŶisatioŶ foƌ EĐoŶoŵiĐ CoopeƌatioŶ ;OECDͿ ͞the gloďal output of 
ĐheŵiĐals iŶ ϮϬϮϬ ǁill ďe ϴϱ% higheƌ thaŶ iŶ ϭϵϵϱ͟. This faĐtoƌ, aŵoŶg otheƌs, has Đaused 
climate changes that have broken the balance of nature and of biodiversity and this could 

have heavy consequences. 

This is the most important problem to solve: climate changes are caused by us and so it is our responsibility to try 

and find a solution to it.  

The ǁeďsite goes oŶ talkiŶg aďout the ͞MilleŶŶiuŵ DeǀelopŵeŶt Goals͟ ;MDGsͿ appƌoǀed ďǇ the UN GeŶeƌal 
AsseŵďlǇ iŶ ϮϬϬϬ: ͞Halǀe the pƌopoƌtioŶ of people ǁithout sustaiŶaďle aĐĐess to safe dƌiŶkiŶg ǁateƌ aŶd saŶitatioŶ; 
achieve, by 2020, a significant improvement in the lives of at least 100 million slum dwellers; Eradicate Extreme 

Poverty and Hunger; Reduce Child Mortality; Promote Gender Equality; Empower Women; Improve Maternal 

Health͟.  
This is the proof that there are already international agencies working towards a global improvement; however, the 

majority of people do not often pay attention to what the experts say about pollution, ignoring them instead. They 

do not understand that it is important to leave a clean planet to the next generation. The way to reduce pollution 

starts with information.  What we have to do is get informed, dedicate time and attention to the environment, 

know more and act.  

Posted 04.03.2017 12:49 

 

 

Are diseases in developing countries  

different from the ones in developed countries? 
by Noemi Alessandrelli Lesandrelli, LSP Assisi/Italy 

Diseases in the developing world are changing, and that is not necessary a 

bad thing. 

Some years ago, the most dangerous diseases in developing countries 

were infectious diseases like tuberculosis, AIDS, tetanus, and malaria. 

Today, while they are still threats that those countries encounter, they 

have a lower impact on the population. 

In developed countries, on the other hand, the major causes of death are 

heart attacks, strokes and cancer, which are having today a bigger impact 

even in developing countries. 

Even though the situation still is bad, the greater availability of medicines 

and of vaccines in developing countries paired with a higher standard of 

living compared to a few years ago, had a hand in making the incidence of 

infectious disease drop to below 9 million deaths each year. 

 

 taken from pixabay 
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Nowadays, premature death is not so common in developed 

countries, although in places like Africa for example death 

below the age of 70 occurs frequently, and this 

phenomenon will increase even in richer countries if people 

do not stop using tobacco, which is the biggest killer in 

developed countries as it is estimated to cause 10 million 

deaths by 2030. An effective way to help reduce this 

problem is to increase the cost of cigarettes. 

AŶotheƌ Đause of death that is Ŷo loŶgeƌ a ƌiĐh ĐouŶtƌǇ͛s 
prerogative is high blood pressure – in fact, it now affects 

46% of people in Africa. To help with this problem all people 

need to do is simply to lower their salt intake (i.e. to reduce 

the consumption of processed foods which are rich in salt) 

by even 30% to avoid a great number of premature deaths. In fact, 100 million people below the age of 70 suffer 

from strokes or heart attacks, and a way to prevent all of this is to control cholesterol intake, salt intake and simply 

living a healthy life. 

Such health advice is not only to help solve the problem of people dying from these diseases   -   which is the most 

important thing   -   but following it also means reducing the costs that a country has to face every year because of 

people, who do not take care of their health, and that too is a good thing.  

Posted 04.03.2017 13:02 

 

Non communicable diseases: four global killers 
by Arianna Scarponi, LSP Assisi/Italy 

Nowadays, non-communicable diseases (NCDs) represent one of many health problems that are daily faced by the 

World Health Organization (WHO). NCDs constitute an urgent problem to solve, as they are a threat both globally 

for the health of the population   -   in fact, they currently accounts for 70% of global deaths   -   and for the 

sustainability of health systems. Although we usually think that they concern only the developed countries, they 

also have a strong impact on low and middle-income population of the developing world, where it is estimated that 

80% of deaths is caused by this type of diseases, which often affect a population under the age of 70. 

What are non-communicable diseases? We speak mainly of cancer, diabetes, cardiovascular and chronic respiratory 

diseases, ǁhiĐh aƌe defiŶed as ͞the fouƌ gloďal killeƌs͟ ďeĐause of the dangerous effects they provoke on humans. 

Causing the development of these diseases are, especially, the so-called "behavioural faĐtoƌs͟ ǁhiĐh depeŶd oŶ the 
lifestyle we lead. These are: bad eating habits (obesity), an excessive consumption of alcohol and tobacco, and 

physical inactivity. According to statistical data presented by the WHO, an increase in the percentage of the rate of 

death due to NCDs is expected by 2030.  

There is no time to lose: to reduce the number of deaths per year and improve the living conditions of an individual, 

it is necessary that each national government intensifies its actions through the realisation of preventive measures. 

But not only, it is also good to strengthen the national health system, especially for those who are already affected, 

for example by making the cost of the cures accessible so that every citizen can afford the treatments necessary to 

his illness, providing the patient with home care, financing screening programs and early diagnosis. In addition, 

many governments have thought about increasing taxes on unhealthy products (such as tobacco and alcohol), and 

also to lower the content of salt and sugar in food, with the aim of easing the consumption of such ingredients.  
Some recent studies conducted by WHO showed that some countries, especially the developed ones, have made 

progress thanks also to their economic means, and to a more efficient health-care system with professional figures 

prepared in the field. At the same time only very small improvement has been achieved by the poorest countries 

which, to better fight NCDs and make significant progress in the medical field, need the help of rich countries and 

international health cooperation.  

To help them, we can start by limiting the export of those "goods" which are harmful to humans like tobacco; we 

can promote info-campaigns about these diseases and support them in primary prevention. Though strategies and 

plans to face non-communicable diseases exist, it is necessary to make them work in order to make people aware of 

the problems resulting from an irregular lifestyle. 

Posted 04.03.2017 13:05 
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Obesity: A Global Problem 
by Madalina Matei, LPS Assisi/Italy 

When we think of diseases in developed countries we tend to speak about 

cardiovascular diseases or cancer and we often speak about the 

consequences of pollution and stress but we do not consider obesity. 

Obesity is a medical condition in which excess body fat has accumulated 

to the extent that it may have a negative effect on health. It is an 

abnormal accumulation of body fat, usually 20% or more over an 

individual's ideal body weight and it is associated with an increased risk of 

illness, disability, and death. Obesity is most commonly caused by a 

combination of excessive food intake, lack of physical activity, and genetic 

susceptibility. A few cases are caused primarily by genes, endocrine 

disorders, medications or mental illness.  

Diagnosis of obesity is made by observation and by comparing the 

patient's weight to ideal weight charts. Many doctors and obesity 

researchers refer to the body mass index (BMI), which uses a height-

weight ratio to calculate an individual's ideal weight and the personal risk 

of developing obesity-related health problems. Women whose body fat exceeds 30% and men whose body fat 

exceeds 25% are generally considered obese. 

Obesity is mostly preventable through a combination of social changes and personal choices. Changes of the diet 

and different exercises aƌe the ŵaiŶ tƌeatŵeŶts. The ƋualitǇ of oŶe͛s diet can be improved by reducing the 

consumption of energy-rich foods such as those high in fat and sugar, and by increasing fibre intake. Medication 

may be taken, along with a suitable diet, to reduce appetite or decrease fat absorption. If diet, exercise, and 

medication are not effective, a gastric balloon or surgery may be performed to reduce stomach volume or bowel 

length, leading to feeling full sooner or to a reduced ability to absorb nutrients from food. 

Since 1975, obesity rates have risen in every country in the world, without exception, as it is explained in the article 

"How the world got fat: a visualisation of global obesity over 40 years" from the online newspaper ͚The Guardian͛. 
Obesity has become a major problem in the United States and the UK, where food is cheap and abundant.  

Island countries of the Pacific Ocean, like Samoa, Tonga and Tuvalu, saw their obesity rates increase by more than 

20% and China's obesity rate is about 8% higher than it was in 1975. But while the rate of obesity increases in 

developed countries, there are also countries like Somalia and Angola where malnutrition remains an epidemic. 

Malnutrition is the condition that develops when the body does not get the right amount of vitamins, minerals, and 

other nutrients it needs to maintain healthy tissues and organ function. Malnutrition is often divided into two 

different types, which are: under-nutrition and over-nutrition.  

Under-nutrition is most common in low-income, developing countries and is prevalent in sub-Saharan Africa and 

Southern Asia, where access to a well-balanced diet is very limited because of variations in local climate, political 

issues and increases in population. 

When we read about obesity, we realise how serious it is. But when we are involved firsthand, we can feel the 

depth of the problem and see how much suffering it causes. For this reason we must be informed in order to 

understand the problem, prevent it and treat it as soon as possible.  

This is also true for malnutrition that causes about 3 million deaths a year. The treatment of malnutrition depends 

on several factors, which include its severity, the ability to eat and digest food and also the age, the mental status 

and the place of living. The best way to prevent malnutrition is to eat healthy and have a balanced diet. But in the 

developing countries this is very difficult, because people, who live in poverty can't afford nutritious food for 

themselves and their families. In fact, in the world, one person in nine goes to sleep hungry every night and one 

child in three is underweight. 

 Posted 06.03.2017 19:08 

 

Killer diseases in the world 
by Martina Beneduce, LSP Assisi/Italy 

Who is a killeƌ? A killeƌ is usuallǇ soŵeoŶe ǁho kills, ďut the teƌŵ ͞killeƌ disease͟ ŵeaŶs that the oŶe ƌespoŶsiďle foƌ 
someone's death is a disease.  

 

https://stock.adobe.com/it/ 
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A common belief is that there is a big difference between killer diseases in rich countries and killer diseases in poor 

ĐouŶtƌies. IŶdeed, stƌokes, heaƌt attaĐks aŶd ĐaŶĐeƌ aƌe the ďiggest killeƌs iŶ ƌiĐh ĐouŶtƌies ǁhile iŶ the ǁoƌld͛s 
poorest countries diarrhoea, tuberculosis, AIDS, measles and tetanus are the most widespread.  

We know that illnesses are strictly 

ĐoŶŶeĐted to a peƌsoŶ͛s lifestǇle. Foƌ 
example, people in rich countries who are 

always busy and stressed due to their daily 

routine will suffer more easily from 

depression or psychological disorders. 

Moreover, industrialisation causes further 

diseases: for example, cancer is one of the 

consequences of increased pollution.  

In poor countries the situation is different. 

For environmental and social reasons, for 

example working conditions or bad 

sanitation, people are more exposed to 

infectious diseases. Malnutrition, 

overwork, contaminated water and the fact 

that there is not adequate health-care are 

the biggest problems causing the increase 

of killer diseases.  

However, it is not true that people in 

deǀelopiŶg ĐouŶtƌies die oŶlǇ fƌoŵ iŶfeĐtious illŶesses. IŶ faĐt, theǇ die also fƌoŵ stƌokes aŶd heaƌt attaĐks. ͞The 
poor are dying more and more like the ƌiĐh,͟ this is ǁhat ‘aĐhel NugeŶt of the UŶiǀeƌsitǇ of Washington said in her 

new research. The so-called non-communicable diseases (NCDs) cause two-thirds of all the deaths in the developing 

countries, about 23 million every year. This makes the situation even worse. 

The question is: how can we help poor countries to improve their medical condition?  

Medical volunteering can be one of the possible answers. Healthcare projects are different and they depend on the 

country and the community. An example is Maǆiŵo Niǀel͛s pƌogƌaŵ in Latin America, an internship for both 

students and professionals. Students can in fact take part, collaborating with local doctors to study and gain 

practical experience. It is a great opportunity as well as a way to help. While it is a little thing, one must keep in 

mind that a lot of small gestures together can make a difference. 
 

Posted 06.03.2017 19:08 

 

Caring about the world  
by Pietro Maccabei, LSP Assisi/Italy 

The WHO (World Health Organisation) has been trying to eradicate the Zika virus for long time. Nowadays it is 

difficult to think about the reason why some illnesses still do not have any cure or a vaccine, and this is due also to 

our lack of knowledge.  

Zika is one of these "unknown" illnesses. 

This virus appeared for the first time in Latin America and Africa during the 2007 epidemic. Unfortunately, 

nowadays the situation has become worse. In fact, the Zika virus has quickly reached the rest of the world and 

therefore the World Health Organization has started to work really hard to create a test and a vaccine to prevent a 

global epidemic. 

The WHO declared that the test could be ready in a short time, but the vaccine will probably need several years to 

be ready to use. As reported by the "New York Times", this virus appeared for the first time in Uganda in 1947, but 

scientists started working on a vaccine only in 2007, after a European woman contracted the virus following a trip to 

Africa.  

This situation is one of several examples which demonstrate how we start caring about something only if it happens 

in contexts which are familiar to us.  

Is this a good behavior to prevent and fight against these devastating illnesses? Sometimes our selfishness and 

blindness can destroy any hope of reaction. 

 

takeŶ fƌoŵ ͞VoloŶtaƌiato estiǀo ĐoŶ “tudeŶti “eŶza FƌoŶtieƌe!͟ 
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Think Globally 
by David Angelo Del Bianco, LSP Assisi/Italy 

In industrialized countries, people live in a general condition of wealth, with good medical supplies, vaccines, 

advanced drugs, competent doctors and good standards of hygiene. 

Sometimes people forget that it is not like this everywhere. In developing countries, people do not have these 

privileges. In fact, every year many people die because of the lack of a welfare system. In the third world, people 

suffer every day because of malnutrition, illnesses and insufficient hygiene. All these factors are strictly connected.  

IŶ aŶ aƌtiĐle oŶ the ǁeďsite of ͚The Guardian͛ I have read about health in developing countries and a story about a 

man who lived close to Lake Victoria and described his situation and the illnesses which plague people there. The 

man, called George, told the journalists about the situation in his village which is called Nina.  

Most of the people there suffered from malaria and the inhabitants, though they were conscious of their problems, 

were too poor to prevent mosquito bite as they could not afford bed-nets and had to resort to fire to keep the 

mosquitoes away with smoke. When they were hit by fever, some could not afford to pay a doctor and had to sell 

their possessions, like cows.   

Illnesses in the Third World are a daily problem and every day people die because of them. The best known are 

AIDS, malaria and tuberculosis but there are many other illnesses that cause a great number of deaths. AIDS 

compromises the immune system and weakens it. Malaria is a parasitic disease transmitted through the bite of the 

Anopheles mosquito. Tuberculosis is caused by bacteria that affect the lungs and is transmitted through air. All 

these illnesses cause millions of deaths every year and do not allow people to have a normal life. These diseases are 

treatable with simple prevention measures and the use of drugs. People in these countries, however, cannot afford 

drugs because they are too expensive. Pharmaceutical industries and governments should find a solution to this 

situation. 

Sometimes people forget how lucky they are and forget these poor people or they only think of them without 

acting. There is a lot we can do and everyone could do their part to create a future for the less fortunate, from a 

small donation to some time spent as a volunteer. 

Thanks to this project I have thought a lot about the life that people in developing countries lead and I have 

understood that it is time to act and not only to think. However, I also think that personal efforts are not sufficient if 

not supported by an international network of organizations and specific agreements.  

Posted 07.03.2017 10:00 

 

The spread of Zika virus helped by climate changes 
by Iris Subashi, LSP Assisi/Italy 

In developed countries, most people live in good conditions but the situation is different in developing countries, 

where infectious diseases are quite widespread.  

The majority of the victims of these illnesses live in the Third World 

because viruses are more likely to spread in those countries where hygienic 

conditions are not sufficient and where the climate favours the 

propagation. In the last few years climate change has had a negative 

impact on the environment and if it continues like this, it will also be 

dangerous for our health.  

I have read an article from 'The Guardian' which talks about the spread of 

the Zika virus connected to climate changes. Zika is a virus that is 

transmitted by a special kind of mosquito called Aedes aegypty, which are 

widespread in areas where there is water and the climate is extremely wet.   

Climate change is due to the increase of temperatures and the resulting melting of glaciers has brought about the 

risk that this disease will spread again because in hot and wet places contamination is easy. This kind of virus could 

spread almost anywhere if the situation does not change. Unfortunately the average temperature increases every 

year. This could be a great problem also for developed countries like the UK or the USA, where cases of people 

infected by Zika have been reported. Zika is not the only risk. The same rules apply to other diseases like Ebola or 

Malaria. According to the WHO, it is estimated that we will have more than 250,000 deaths caused by climate 

change by 2050. And this could be only one of the consequences. 

Posted 10.03.2017 11:05 
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Is cancer a plague of 21
st

 century? 
ďǇ AleksaŶdƌa Tuďa, Klaudia LaŶĐeǁiĐz aŶd Kaŵila “toǀƌag, VIII LO Kƌakóǁ/PolaŶd 

Nowadays a lot of people, even young ones, have a type of cancer, ǁhiĐh is a ƌeallǇ haƌd disease aŶd ofteŶ it͛s a 
reason for theiƌ death. “oŵetiŵes these illŶesses aƌe geŶetiĐ, so ǁe ĐaŶ͛t aǀoid theŵ ďut ǁe ĐaŶ pƌediĐt theŵ aŶd 
reduce consequences. If we know that in our family there was a problem with cancer, we should go to a doctor to 

ĐheĐk if theƌe͛s a ĐhaŶĐe that ǁe ŵight be diseased. 

There are a lot of types of cancer and in 21st century incidence is bigger. Most of the people die because of a lung 

cancer, cancer of the esophagus or throat, which comes from smoking cigarettes or big air pollution. To prevent 

these cancers we can wear special masks, which protect us from harmful substances which are in polluted air.  

WoŵeŶ usuallǇ suffeƌ fƌoŵ ďƌeast ĐaŶĐeƌ ďut it͛s usuallǇ geŶetiĐallǇ ĐoŶditioŶed, so it͛s haƌdeƌ to aǀoid ďut ǁith 
medical help it is still possible. 

In the 21st century there are a lot of possibilities to protect ourselves against some kind of cancer. For example if we 

eat healthieƌ aŶd Ŷatuƌal food, ǁe ǁoŶ͛t suffeƌ fƌoŵ a ĐoloŶ ĐaŶĐeƌ. Theƌe is Ŷot a one hundred percent certainty 

that Ǉou ǁoŶ͛t get that tǇpe of cancer but you might prevent getting ill. We should also regularly attend periodic 

health examinations. The sooner you find out you have type of cancer, the easier it is to cure and recover from it.  

In conclusion, in the 21st century the number of people who suffer from cancer is getting higher but also medicine 

comes along and it tries to find a cure for every cancer, so there is a hope that in future there will be fewer diseased 

people. 

What do you think about it? Do you agree with my opinions? 

Posted 16.03.2017 18:55 

 

Livia Kurucz-Morvai - 31.03.2017 14:09 

Hello, we are Alexander, David, Elena and Livia! 

It is an interesting article and we learnt a lot more about diseases in the developing countries. We feel very happy of 

living in the developed world, where those diseases don't appear. We should do more to help people, who are living 

in those countries where those diseases infect people on daily basis. 

I think it's true that everything is under our control and everybody can make her/his decisions. I agree with we can 

avoid them. I think it's bad that somebody thinks it's strange that many people die from malaria and cholera. I agree 

with most of the things she wrote. I am of the same opinion.  

From my point of view it might be shocking that more people die because of illnesses such as cancer than because of 

AIDS, malaria and tuberculosis together, but you have to keep in mind that although you can go through radiation 

and chemo, there is still no cure for cancer. The same stands for AIDS. But anyway you are right when it comes to 

making a change. It is in our hands whether we smoke and drink alcohol or not and I absolutely agree that it is a 

threat to other people when someone is smoking in front of them. Therefore I would say, that in order to make a 

change it is necessary to inform people a lot more about the consequences of such actions.  

I think that in first place, we have to improve the medical system in the undeveloped countries, where people still die 

because of infections. Therefore I think that the threat caused by, for example tobacco stays in second place.  

 

Diversity and wellness 
by Luisa Chiocchetti and Josephine Ficola, LSP Assisi/Italy 

On the 21st of March we met Mrs. Nocente, the psychologist who works in our school, to understand what wellness 

means in the developed countries.  

Between the first meeting in Cracow and today we learned that wellness concerns access to drinkable water, to 

education and  to ŵediĐal Đaƌe ďut ǁe hadŶ͛t ĐoŶsideƌed the psǇĐhologiĐal leǀel. WellŶess is the Đoŵďination of our 

needs and goals with means to satisfy them. 

She told us that she started her partnership here with people who had verbal disability in 2009. Her task was to help 

the teachers to understand what problems and needs those students had in order to find a solution. In fact a person 

ǁho has diffiĐulties iŶ ĐoŵŵuŶiĐatiŶg his oƌ heƌ thoughts ĐaŶ͛t eŶgage ǁith aŶǇďodǇ aŶd so theǇ giǀe up, gƌoǁiŶg 
apart from the rest of the community. This form of disorientation isn't only typical of people with special needs but 

it is also very common among teenagers in our society. 
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Why are teenagers so disoriented? 

This condition is due to the lack of 

answers to our needs, causing 

malaise. The latter happens when 

we don't feel accepted by our 

school friends, family and the social 

network because in a certain sense 

we are considered different, maybe 

for our way of dressing, for our 

ideas or for our academic 

performance. Hence we tend to 

isolate ourselves from our school 

class and our peers. 

Who are the people responsible? 

And who should deal with this 

problem?  

Educators, such as parents and 

teachers, have the responsibility of 

understanding what our needs are 

and help us reach our goals. There are two kinds of misbehavior: to be totally disinterested or to be oppressive.  

So, when the family is totally absent, the task passes to the school, where there should be a figure, such as the 

psychologist who helps not only the students but also teachers, suggesting new approaches. For example, to work 

as a team is very useful to learn that diversities are an important source of wealth. 

In conclusion, psychological well-being isn't always possible because of the social net, on which the society is based, 

that is marked by exclusion of weaknesses. In your opinion, why does society tend to marginalize diversity instead 

of learning to live with it and try to integrate it? 

 Posted 07.04.2017 14:56 

 

 

 

GGeenntteecchhnniikk  uunndd  ZZiivviilliissaattiioonnsskkrraannkkhheeiitteenn  

BożeŶa Cudak - 20.02.2017 09:33 

Ist Gentechnik eiŶe ChaŶĐe zuƌ BekäŵpfuŶg heutigeƌ )iǀilisatioŶskƌaŶkheiteŶ odeƌ ďƌiŶgt sie Ŷeue 
Zivilisationserkrankungen mit sich? 

Gentechnik und Zivilisationskrankheiten 
by Joasia KoĐzǁaƌa, VIII LO Kƌakóǁ/PolaŶd 

Da sich Zivilisationskrankheiten sehr schnell verbreiten und viele ernsthafte Folgen mitbringen, so wie z.B. Krebs 

oder Diabetes, sollte man sich die Frage stellen, ob Gentechnik diese Tendenz stoppen kann. Sicherlich birgt sie 

groβe Chancen. Dank der GenteĐhŶik eŶtsteheŶ Ŷeue AƌzŶeieŶ uŶd Iŵpfstoffe. Die geŶetisĐh ǀeƌäŶdeƌteŶ PflaŶzeŶ 
köŶŶeŶ ŵeŶsĐhliĐhe AŶtiköƌpeƌ odeƌ HäŵogloďiŶ pƌoduzieƌeŶ. Als Beispiel kaŶŶ HuŵaŶiŶsuliŶ füƌ die BehaŶdluŶg 
von Diabetes genannt werden, das 1982 als erstes rekombinantes MedikaŵeŶt eiŶgefühƌt ǁuƌde. Heute siŶd ǀiele 
genetisch hergestellte Arzneimittel zur Behandlung zahlreicher schwerer Krankheiten, wie z.B Krebs und 

ǀeƌsĐhiedeŶe “toffǁeĐhseleƌkƌaŶkuŶgeŶ, ǀeƌfügďaƌ. AuĐh die IŵpfstoffheƌstelluŶg ǁiƌd duƌĐh GeŶteĐhŶik 
wesentliĐh ǀeƌeiŶfaĐht uŶd siĐheƌeƌ. Außeƌdeŵ hat sie füƌ KƌaŶkheitspƌäǀeŶtioŶ ǀiel NutzeŶ ŵitgeďƌaĐht 
Die Gentechnik hat aber auch Schattenseiten und die Hauptgefahr dieser Methode liegt in noch unbekannten 

Auswirkungen. Die Folgen dieses Eingriffs in die Natur siŶd ŶoĐh ŶiĐht gut eƌfoƌsĐht. Es ist ŵögliĐh, dass 
GeŶteĐhŶiktheƌapie die EŶtstehuŶg Ŷeueƌ geŶetisĐheƌ KƌaŶkheiteŶ ďegüŶstigt.  
Meiner Meinung nach sollten wir beim Einsatz der Gentechnik vorsichtig sein, damit der Eingriff ins Erbgut nicht zur 

Bedrohung füƌ die MeŶsĐhheit ǁiƌd uŶd keiŶe Ŷeue )iǀilisatioŶskƌaŶkheiteŶ heƌǀoƌďƌiŶgt. UŶd ǁie ist euƌe MeiŶuŶg 
dazu? 

Posted 20.02.2017 19:02 

 

Luisa and Josephine during the interview 
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Juliane Hilgert - 31.03.2017 14:03 

Hallo Joasia! AuĐh ǁeŶŶ du eiŶeŶ ǁiĐhtigeŶ Aspekt ďezügliĐh deƌ ŵögliĐheŶ EŶtǁiĐkluŶg zuküŶftigeƌ 
Zivilisationskrankheiten ansprichst, sind wir der Meinung, dass es trotz allem sehr wichtig ist, das Risiko auf sich zu 

nehmen, um den Gesundheitsstandard weltweit zu sichern.Außeƌdeŵ köŶŶte eiŶe koŶtiŶuieƌliĐh foƌtgefühƌte 
Forschung zu medizinisĐheŶ DuƌĐhďƌüĐheŶ fühƌeŶ, die das ‘isiko aŶ geŶetisĐh ďediŶgteŶ KƌaŶkheiteŶ ƌeduzieƌeŶ. 
OhŶe Fƌage ist es ŵögliĐh, dass die EŶtǁiĐkluŶg kleiŶe ‘üĐksĐhläge ŵit siĐh ďƌiŶgt, deŶŶoĐh ďedeutet FoƌtsĐhƌitt 
sowohl besseren Zugriff auf medizinische Behandlung als auĐh güŶstigeƌe Pƌodukte füƌ die KoŶsuŵeŶteŶ. )usätzliĐh 
ǁäƌe das “toppeŶ deƌ ŵediziŶisĐheŶ EŶtǁiĐkluŶg ŶiĐht Ŷuƌ ǀeƌaŶtǁoƌtuŶgslos füƌ uŶs, soŶdeƌŶ auĐh, ǁas ŶoĐh ǀiel 
sĐhliŵŵeƌ ist, füƌ die zuküŶftigeŶ GeŶeƌatioŶeŶ.  
- Lucrezia, Moa und Juliane 

 

  

KKrreebbss  aallss  ZZiivviilliissaattiioonnsskkrraannkkhheeiitt  

 

BożeŶa Cudak - 17.02.2017 08:06 

Kann man schon von einer Art Krebspest sprechen? Wie kann man diese schreckliche Krankheit vermeiden? 

)ahlƌeiĐhe aŶdeƌe FƌageŶ zuŵ Theŵa Kƌeďs als )iǀilisatioŶskƌaŶkheit köŶŶeŶ hieƌ ďespƌoĐheŶ werden. 

Frisch gemachte Obst- uŶd Geŵüsesäfte als “Đhutz gegeŶ Kreďs? 
ďǇ Julka Jeǁuła, VIII LO Kƌakóǁ/PolaŶd 

Die DiagŶose „Kƌeďs͞ koŵŵt heutzutage oft ŶoĐh eiŶeŵ Todesuƌteil gleiĐh. Diese KƌaŶkheit ist eiŶe deƌ sĐhliŵŵste 
unseres Jahrhunderts. Obwohl man die GesĐhǁüƌe ďehaŶdelŶ kaŶŶ, ŵuss ŵaŶ iŵŵeƌ daŵit ƌeĐhŶeŶ, dass ŵaŶ 
erneut erkranken kann. Von dieser Krankheit sind die Menschen auf der ganzen Welt betroffen, auch im Globalen 

“üdeŶ.  
Wenn wir uns zum Beispiel auf Polen konzentrieren, kann man sagen, dass deƌ ǁiĐhtigste GƌuŶd, füƌ die VeƌďƌeituŶg 
der Krankheit eine schlechte Lebensweise ist: Insbesondere zu viel Stress, zu wenig Bewegung und die leider 

sĐhleĐhteŶ LeďeŶsuŵstäŶde, die duƌĐh die )iǀilisatioŶseŶtǁiĐkluŶg ǀeƌuƌsaĐht siŶd: ǀeƌsĐhŵutzte Luft, uŶgesunde 

Nahrungsmittel mit vielen Zusatzstoffen. Heutzutage sind 450 Tausend Polen von Krebserkrankungen betroffen. Im 

Jahƌ ϮϬϮϱ üďeƌsĐhƌeitet diese )ahl ǀeƌŵutliĐh ϲϬϬ TauseŶd. JähƌliĐh ǀeƌlieƌeŶ ϯϬ TauseŶd PoleŶ ihƌeŶ Kaŵpf ŵit 
dem Krebs.  

Wie kann man dem entgegenwirken und diese schreckliche Krankheit vermeiden? Ich empfehle eine Therapie von 

Maǆ GeƌsoŶ, die aŶŶiŵŵt, dass Kƌeďs die KƌaŶkheit des gaŶzeŶ Köƌpeƌs ist uŶd uŵ ihŶ zu ďesiegeŶ, ŵuss ŵaŶ deŶ 
Ursachen entgegenwirken. Der Betroffene sollte zum Beispiel tägliĐh ĐiƌĐa dƌeizehŶ Mal fƌisĐh gepƌesste Oďst- und/ 

odeƌ Geŵüsesäfte tƌiŶkeŶ. Diese BehaŶdluŶgsŵethode ǁuƌde sĐhoŶ iŵ Jahƌ ϭϵϮϴ eŶtǁiĐkelt. VielleiĐht kaŶŶ sie deƌ 
Krankheit vorbeugen? Trinken wie also frisch gepresste Obst- uŶd Geŵüsesäfte, so ǀiel ǁie ŵögliĐh! 
UŶd ǁelĐhe LösuŶgeŶ sĐhlagt ihƌ ǀoƌ? 

Posted 27.02.2017 13:49 

 

EsďjörŶ “teŶďerg - 31.03.2017 14:02 

DaŶke füƌ eiŶeŶ informativen Artikel. Das Thema ist sehr informativ und deine Gedanken sind interessant. Krebs ist 

eine schreckliche Krankheit. Wiƌ ŵüsseŶ eiŶ Heilŵittel fiŶdeŶ, ǁas aďeƌ ǁohl leideƌ ŶoĐh eine Weile dauern wird. 

EsďjöƌŶ, ‘oŶja 

 

 

 

DDeepprreessssiioonn  aallss  ZZiivviilliissaattiioonnsskkrraannkkhheeiitt  

 

BożeŶa Cudak - 21.02.2017 08:40 

Ein Leben voller Hektik und Leistungsdruck ... Kann man Depressionen in der heutigen Welt vermeiden? 
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Waruŵ steht die DepressioŶ aŶ der Tür? 
ďǇ MaƌǇsia “zaj, VIII LO Kƌakóǁ/PolaŶd 

IŶ PoleŶ, so ǁie auĐh iŶ aŶdeƌeŶ euƌopäisĐheŶ LäŶdeƌŶ, siŶd alle )iǀilisatioŶskƌaŶkheiteŶ ǀeƌďƌeitet. Jedeƌ ǀoŶ uŶs 
stößt tägliĐh daƌauf, eƌleďt es aŶ siĐh selbst oder beobachtet es bei anderen Menschen.  

IĐh ŵöĐhte ŵiĐh jedoĐh Ŷuƌ auf eiŶe psǇĐhisĐhe KƌaŶkheit – die Depression -  koŶzeŶtƌieƌeŶ. Iŵŵeƌ öfteƌ ǁiƌd diese 
in den Medien in den Focus gestellt. Fast 15% der Polen erkranken daran und bedauerlicherweise steigt diese Zahl 

sĐhŶell ǀoŶ Jahƌ zu Jahƌ. Es giďt ǀiele FaktoƌeŶ, die eiŶeŶ gƌoßeŶ EiŶfluss daƌauf haďeŶ. Laut deƌ WHO ;Woƌld Health 
OƌgaŶizatioŶͿ siŶd das z.B. “tƌess, Tƌaueƌ, AƌďeitsüďeƌlastuŶg, LeďeŶshektik, NeƌǀeŶstöƌuŶgeŶ, KoŶflikte zu Hause 
usw. Das alles hat ǀiele uŶaŶgeŶehŵe KoŶseƋueŶzeŶ zuƌ Folge. Die aŶ DepƌessioŶeŶ eƌkƌaŶkteŶ MeŶsĐheŶ ŵüsseŶ 
tägliĐh ŵit ǀieleŶ BesĐhǁeƌdeŶ uŶd PƌoďleŵeŶ käŵpfeŶ.  
Als Beispiel köŶŶeŶ Tƌauƌigkeit, NiedeƌgesĐhlageŶheit, KopfsĐhŵeƌz, Appetitlosigkeit, EŶtŵutiguŶg und im 

schlechtesten Fall Selbstmordversuch genannt werden. Dazu kommen oft noch Alkohol- und Drogensucht. Diese 

Genussmittel sollen angeblich den Kranken helfen, deswegen greifen sie danach.  

Die Personen mit diagnostizierter Depression werden in Polen unter entsprechenden Schutz von qualifizierten 

Psychologen oder Psychiatern gestellt. Depressionen sind nicht leicht zu behandeln. Deshalb ist es viel besser, diese 

KƌaŶkheit ŵögliĐhst zu ǀeƌŵeideŶ. Ist das tƌotz “tƌess uŶd LeistuŶgsdƌuĐk ŵögliĐh? IĐh glaube ja. Man muss nur das 

entsprechende Wertesystem haben. 

Posted 27.02.2017 14:37 

 

Pia Albers - 22.03.2017 16:26 

Wir stimmen dem Artikel voll und ganz zu und teilen deine Meinung! Vor allem haben uns die Zahlen der Betroffenen 

üďeƌƌasĐht, da ǁiƌ ǀoƌheƌ ŶiĐht gedacht haben, dass so viele Menschen von der Krankheit betroffen sind. Durch 

weitere Recherche haben wir herausgefunden, dass die Krankheit mit rund vier Millionen Betroffenen in 

Deutschland auch hier weit verbreitet ist. Insgesamt steigt die Anzahl der depressiven Menschen auf ca. 350 

MillioŶeŶ aŶ. Deshalď ist es uŵso ǁiĐhtigeƌ, üďeƌ eiŶe LösuŶg ŶaĐhzudeŶkeŶ. DepƌessioŶeŶ köŶŶeŶ zuŵ Beispiel 
duƌĐh die ‘eduzieƌuŶg ǀoŶ “tƌess uŶd duƌĐh ƌegelŵäßige AusƌuhphaseŶ ǀeƌŵiedeŶ ǁeƌdeŶ. Außeƌdeŵ ǁäƌe es 
sinnvoll, ǁeŶŶ ŵaŶ ŵehƌ MeŶsĐheŶ dazu ďƌiŶgeŶ köŶŶte, siĐh helfeŶ zu lasseŶ. Dies tuŶ ŶäŵliĐh Ŷuƌ die WeŶigsteŶ 
von selbst. Von Katharina und Pia 

 

 

 

DDrrooggeenn  uunndd  ZZiivviilliissaattiioonnsskkrraannkkhheeiitteenn  

 

BożeŶa Cudak - 21.02.2017 16:56 

Es werden auch Drogen bei der Behandlung einiger Zivilisationskrankheiten eingesetzt. Sollten sie deswegen 

legalisiert werden? 

Legalisierung von Drogen  
by Ola DziedziĐ, VIII LO Kƌakóǁ/PolaŶd 

Seit Jahren sucht man nach verschiedenen Mitteln, die die Beschwerden der sich schnell verbreitenden 

ZivilisatioŶskƌaŶkheiteŶ aďŵildeƌŶ odeƌ stoppeŶ köŶŶteŶ. “iŶd aďeƌ DƌogeŶ die ƌiĐhtige LösuŶg? 

DaŶk dieseƌ köŶŶeŶ ǀiele KƌaŶkheiteŶ geliŶdeƌt uŶd geheilt ǁeƌdeŶ. Das MediziŶisĐhe )eŶtƌuŵ iŶ BostoŶ hat 
nachgewiesen, dass Cannabis die Symptome chronisch-eŶtzüŶdliĐheƌ DaƌŵeƌkƌaŶkuŶgeŶ aďsĐhǁäĐht. Laut 
Pƌofessoƌ VetulaŶi köŶŶteŶ DƌogeŶ die Theƌapie ǀoŶ ÜďeƌgeǁiĐht, ǀoŶ MageƌsuĐht, ǀoŶ AID“ uŶd ǀoŶ Kƌeďs positiǀ 
beeinflussen. Andererseits sterben viele Jugendliche aufgrund einer Drogen-Üďeƌdosis. Die Gegner der Legalisierung 

von Drogen warnen vor den unbekannten Konsequenzen dieser Entscheidung. Sowohl der schon stark entwickelte 

DƌogeŶkoŶsuŵ als auĐh die AŶzahl deƌ DƌogeŶsüĐhtigeŶ uŶd -toteŶ ǁeƌdeŶ siĐh siĐheƌliĐh ǁeiteƌ ǀeƌgƌöβern. Mit 

Legalisierung der medizinischen Cannaďis iŶ DeutsĐhlaŶd ist ďeispielsǁeise die )ahl deƌ DƌogeŶaďhäŶgigeŶ uŵ fast 
das FüŶffaĐhe gestiegeŶ.   
Ich sehe Drogen nicht als Genussmittel, sondern nur als Heilmittel, die bei der Behandlung vieler 

Zivilisationskrankheiten eine groβe Rolle spielen.  
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Deswegen denke ich, dass die Legalisierung von Drogen im Bereich der Medizin eine gute Entscheidung ist. Das 

sĐheiŶt ŶotǁeŶdig zu seiŶ. UŶd ǁas ŵeiŶt ihƌ? “ollteŶ uŶd düƌfeŶ DƌogeŶ ďei deƌ  BehaŶdluŶg ǀoŶ 
Zivilisationskrankheiten unbegrenzt eingesetzt werden? 

Posted 05.03.2017 17:35 

 

Julius David - 08.03.2017 16:45 

Meiner Meinung nach ist die Legalisierung von Drogen wie z.B. Marihuana eine gute Idee, weil der Wirkstoff in der 

PflaŶze HaŶf ;THC, CBDͿ deŶ KoŶsuŵeŶteŶ eŶtspaŶŶeŶ lässt, ǁas zuŵ Aďďau ǀoŶ “tƌess fühƌt. DuƌĐh deŶ KoŶsuŵ 
köŶŶte ŵaŶ )iǀilisatioŶskƌaŶkheiteŶ uŶteƌďiŶdeŶ. Dies hätte Voƌteile füƌ die WiƌtsĐhaft uŶd die Aƌďeitspƌoduktiǀität 
deƌ MeŶsĐheŶ. Die Wiƌkstoffe iŵ HaŶf siŶd außeƌdeŵ iŶ deƌ Lage, ŵehƌeƌe KƌaŶkheiteŶ zu heileŶ ďzǁ. zu 
unterbinden, wie zum Beispiel Krebs, Parkinson, ADHS oder Aids. 

 

 

 

GGeennmmooddiiffiizziieerrttee  NNaahhrruunnggssmmiitttteell  

BożeŶa Cudak - 17.02.2017 08:58 

Genmodifizierte Nahrungsmittel werden von vielen als wichtige wissenschaftliche Errungenschaft angesehen. Und 

ǁas ďedeuteŶ sie füƌ euĐh, Gefahr oder Allheilmittel? 

Genmodifizierte Nahrungsmittel – sollen wir darauf verzichten? 
ďǇ Jakuď “tǇďuƌski, VIII LO Kƌakóǁ/PolaŶd 

GegeŶǁäƌtig ǁiƌd ǀiel daƌüďeƌ diskutieƌt, oď geŶteĐhŶisĐh ŵodifizieƌte NahƌuŶgsŵittel füƌ uŶseƌe GesuŶdheit siĐheƌ 
sind oder oď sie uŶseƌeŶ Köƌpeƌ Ŷegatiǀ ďeeiŶflusseŶ uŶd die ŶäĐhste UƌsaĐhe füƌ )iǀilisatioŶskƌaŶkheiteŶ ǁeƌdeŶ 
köŶŶteŶ.  
IĐh haďe das ƌeĐheƌĐhieƌt uŶd leideƌ ŵuss iĐh folgeŶdes feststelleŶ: Es ist ŶiĐht ausgesĐhlosseŶ, dass  diese füƌ deŶ 
MeŶsĐheŶ „fƌeŵde͞ NahƌuŶg gesuŶdheitliĐhe “ĐhädeŶ aŶƌiĐhteŶ kaŶŶ, die siĐh eƌst ŶaĐh JahƌeŶ odeƌ ďeiŵ eigeŶeŶ 
Nachwuchs zeigen. Zwar sind diese AusǁiƌkuŶgeŶ ŶoĐh ŶiĐht gekläƌt, aďeƌ das soll   –    meiner Meinung nach   -    

unbedingt bei der Entscheidung, ob wir darauf verzichten sollen, in Betracht genommen werden.  

Laut deƌ AŶhäŶgeƌ deƌ geŶŵodifizieƌteŶ NahƌuŶgsŵittel fallen 

diese in die gleiche Kategorie wie Konservierungsstoffe und 

küŶstliĐhe )usatzstoffe. Weŵ diese ďislaŶg gleiĐhgültig ǁaƌeŶ, 
sollte auch bei gentechnisch manipulierten Lebensmitteln Ruhe 

bewahren.  

Die PƌoduktioŶskosteŶ deƌ geŶetisĐh ǀeƌäŶdeƌteŶ LeďeŶsŵittel 
sind niedrigeƌ, als ďei deƌ VeƌǁeŶduŶg  ŶatüƌliĐheƌ PflaŶzeŶ. 
Daŵit köŶŶte ŵaŶ ŶiĐht Ŷuƌ eiŶ gutes GesĐhäft ŵaĐheŶ, soŶdeƌŶ 
auch den Hunger auf der ganzen Welt besiegen. Aber zu welchem 

Preis? 

Also, was sollen wir eurer Meinung nach machen, wenn die 

FolgeŶ ŶiĐht geŶau ďekaŶŶt siŶd? Mutig ǀoƌǁäƌts geheŶ uŶd die 
genmodifizierten Nahrungsmittel weiter verbreiten oder 

ǀoƌsiĐhtig seiŶ uŶd diese ŵögliĐhst duƌĐh Biopƌodukte eƌsetzeŶ? Was ist ǁiĐhtigeƌ? LeďeŶ odeƌ Pƌofit? 

Posted 17.02.2017 18:16 

 

Franziska Koch - 01.03.2017 16:58 

Ich finde deinen Artikel zu genmodifizierter Nahrung sehr interessant und informativ. Es schockiert mich, dass 

geŶŵodifizieƌte NahƌuŶgsŵittel Ŷegatiǀe AusǁiƌkuŶgeŶ haďeŶ köŶŶeŶ, deƌ VeƌďƌauĐheƌ jedoĐh ŶiĐht daƌüďeƌ 
informiert wird. Bis ich deinen Artikel gelesen habe, wusste ich nicht, dass solche Nahrung Auswirkungen auf den 

Nachwuchs haben kann. Ich stimme dir zu, dass auf diesem Gebiet dringend mehr geforscht werden muss, damit der 

Verbraucher sich sicher sein kann, seine NahƌuŶg ohŶe GefahƌeŶ füƌ die )ukuŶft geŶießeŶ zu köŶŶeŶ. Was ŵiƌ auĐh 
auffällt ist, dass auf keiŶeŵ NahƌuŶgsŵittel HiŶǁeise gefuŶdeŶ ǁeƌdeŶ köŶŶeŶ, ǁas die GeŶŵodifizieƌuŶg ďetƌifft. 
DaduƌĐh hat ŵaŶ gaƌ ŶiĐht die MögliĐhkeit, auf geŶŵodifizieƌte NahƌuŶgsŵittel zu verzichten. 

CC0 Creative Commons 
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AAcccceessss  ttoo  mmeeddiiccaall  ccaarree    
 

 

 

AAcccceessss  ttoo  hheeaalltthh  ccaarree  iinn  ddeevveellooppiinngg  ccoouunnttrriieess  

VeŶezuela’s deǀastatiŶg health Đare Đrisis 
by Sofia Sorbelli, LSP Assisi/Italy 

We all know that some parts of the world are characterised by extreme health care situations, often due to awful 

hygienic conditions. However, we all focus our attention on the same places which surely need to be helped, but at 

the same time we forget that there could be others where the situation  is even worse, and our lack of information 

contributes to make it  degenerate. That is what is happening in Venezuela, afflicted by an extreme economic, social 

and health crisis.  

In fact, the health care system of the country is suffering because of a deep shortage of medical products which is 

forcing doctors to prescribe arguable cures, such as a forty-minute cold shower to face a high fever.   

Furthermore, some illnesses such as diphtheria, which should have been eradicated from the country more than 

twenty years ago, are infecting the population again, highlighting the seriousness of the situation. Also the 

incredible number of gun shootings which occur everywhere in the cities and lately also in the hospitals, usually 

considered as shelters by the people, are part of the factors 

which have taken the level of mortality of the country to one of 

the highest in the world.  

As ƌepoƌted ďǇ ͞The Guardian͟, less thaŶ ϭϬ% of hospitals iŶ 
Venezuela are fully operational and 81% of them have no 

medicines, no surgical materials and sterilised equipment. The 

clinics which are considered the best in the country would not  

be considered acceptable by any  other government. Some 

rooms are constantly closed, and somewhere the shortage of  

beds forces  patients to sleep on dirty mattresses on the floor  in 

awful hygienic conditions. The equipment is broken and 

therefore not operational. Children are those who  suffer most 

from this extreme crisis: indeed, many of them  die every day from  solvable problems such as malnutrition or 

illŶesses ǁhiĐh aƌe Đuƌaďle ǁith a ĐoƌƌeĐt hǇgieŶe. AŶotheƌ Đause of death is theiƌ paƌeŶts͛ iŶaďilitǇ to ďuǇ eǆpeŶsiǀe 
and not easily available  medicines which are taken for granted in developed countries. Another serious problem is 

that more and more specialised doctors (oncologists, paediatricians, midwives) are leaving this desperate situation 

ďeĐause theǇ feel ĐoŵpletelǇ useless iŶ faĐiŶg theiƌ patieŶts͛ diseases if theǇ do Ŷot  haǀe adeƋuate eƋuipŵent and 

drugs. However, most doctors decide every day to stay in the country not to abandon the citizens involved in this 

crisis, and above all to fight for justice, since the government of Venezuela is trying to hide the health care crisis. For 

example, when earlier in 2016 the president of the Venezuelan Association of Clinics and Hospitals in the state of 

Carabobo went on TV complaining about medical shortage, he was  arrested and questioned for hours by the police. 

In addition to that, when foreign suppoƌteƌs iŶ Miaŵi, Bogotá aŶd PaŶaŵa seŶt ŵediĐal supplies to VeŶezuela, the 
authoƌities ďloĐked theŵ aŶd ƌefused offeƌs of help pƌoposed ďǇ foƌeigŶ Đhaƌities. As ƌepoƌted ďǇ ͞La Repubblica͟, 
an Italian newspaper,  the opposition won the election in December 2016 and it is working to a referendum to 

dismiss  the current Venezuelan President Maduro, who meanwhile is using all his power to exploit the population: 

he has just signed an administrative order to oblige public employees to work in the fields to face the food crisis. 
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The people are feeling completely abandoned by the authorities and therefore they have  decided  to respond to 

the situation: a group of them have signed a letter to the UN general secretary asking the Venezuelan situation be 

recognised as a humanitarian problem. Although lately the Venezuelan devastating crisis has been caught in the 

spotlight, most of all thanks to the meeting between the Venezuelan president and the Pope in October 2016, this 

situation  is unfortunately still too hidden. And until it does not  receive the attention it deserves, the possibilities of 

an improvement will be out of sight. 

Posted 03.03.2017 16:11 

 

Access to health care in Africa 
by Luisa Chiocchetti, LSP Assisi/Italy 

Many diseases in Africa are lethal because they are not treated quickly and efficiently, and sometimes not treated at 

all. 

Some, such as malaria, tuberculosis, or AIDS are well-known, 

but others are more specific to each  country. Common ones 

include bilharzias, better known as Schitomiosiasis, Lassa 

fever, and polio, which is incurable. The list could be longer. All 

of these illnesses are caused by lack of hygiene, clean water, 

access to health clinics or to right treatments. Vaccinations are 

available but modern cures are not as common as traditional 

remedies, which are preferred by most of the population in 

poor countries because they are cheaper and considered more 

reliable. 

In addition to this situation there are also wars and conflicts - 

often caused by the developed countries -  determined by 

economic reasons. In such times, hospitals close and access to 

health care is impossible.  

The good news is that some African countries are allocating part of their annual budget in health care in order to 

train their own medical professionals.  Unfortunately, these often decide to go abroad to look for a better and more 

secure job. Notwithstanding the investment, aid from overseas  remains fundamental. 

Africa is a very complicated issue but I think that we have responsibilities towards its people. First of all I cannot see 

any difference between myself and an African girl for what concerns rights, dreams or feelings. Why should a selfish 

society determine this condition?   Is it not  surreal that an 18-year-old girl in Congo, for example, risks her life 

because she cannot drink clean water and because no institution can help her? This is due to the underdevelopment 

caused by the lack of education, economic progress and  political stability.   

It could seem it is not our problem, but do we allow their development? We own multinationals in Africa to exploit 

their resources, we close our eyes in front of conflicts and massacres or, worse, we supply the rebels with weapons. 

And all of this because we are selfish, because in our minds we think we are  better than the developing countries. 

Those who manage the planet often forget the principle of equality among people and every human being's  right to 

life.  

The work of humanitarian associations, private benefactors and volunteers testifies that in every circumstance there 

is something good; there is hope, concrete help and improvement. So I think we simply have to ask ourselves what 

we can do to change our way of thinking, our daily routine, to raise awareness in our part of the world.   We must 

not  stop dreaming the world we want.   

Posted 03.03.2017 16:15 

Medicines or not? 
by Alessia Massimi,  LSP Assisi/Italy 

 ͞If soŵe dƌugs aƌe haƌŵful, is it ďetteƌ to put oŶ the ŵaƌket ĐeƌtaiŶ phaƌŵaĐeutiĐal pƌoduĐts that ĐaŶ ďe daŶgeƌous 
foƌ the patieŶts oƌ is it ďetteƌ to leaǀe the siĐk ǁithout dƌugs?͟ 

It was this question I read in an article from Healthdesk by Antonio Michenzi about the lack of medicines, that made 

me think about one of the most important problems nowadays.  

 

 

Photo taken by Simone Petrosino in Congo 
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What I want to analyze is not the lack of drugs but the 

possibility that certain pharmaceutical products can turn 

out to be dangerous and the consequent choice of the 

Food and Drug Administration to stop their production. 

This situation is nicknamed ͞The ƌegulatoƌs͛ dileŵŵa͟ by 

the European Medicines Agency. In fact, some people 

agree that it is better to risk a possible exposure to side 

effects by using a defective product rather than not having  

the product at all.  

This issue  is  connected above all with the delivery of 

lifesaving medicines that can extend life. The thing to do is 

calculate the percentage of  risk and the benefits of each medicine and then decide if is inevitable to remove such 

remedy  from the market. In fact, it is important to remember that each drug is potentially harmful but, as 

explained ďǇ the phaƌŵaĐologist “ilǀio GaƌattiŶi, ͞We ĐaŶ aĐĐept that aŶ aŶtituŵoƌ is ĐaŶĐeƌous, if it helps us to 
heal, even though with the possibility in the distant future of the appearance of a new tumour. But we certainly 

cannot accept such a side effect  iŶ a ŵediĐatioŶ agaiŶst  headaĐhes.͟  
Posted 04.03.2017 12:47 

Dying for the lack of affordable medicines    
by Lorenza Liguori, LSP Assisi/Italy 

Every year 15 million people die from infectious diseases, and one third of the global population (90% in developing 

countries) has no access to medical care.  

Is the world going in a good direction? Who can really help? The answers to these questions exist.  

Unfortunately, there are still people who cannot afford the necessary health care because they were born in the so-

called developing  countries. However, the excessive costs of vaccines and medicines are starting  to be a burden, 

even for those who live in richer countries,  and is causing social and economic problems on a global level. At this 

point, it is clear that the problem is not only that of being born on the "poor" side of the world, but rather the 

indifference  and lack of interest of those who produce these drugs.   

Pharmaceutical companies and governments could help those who live in such a disastrous situation by reducing 

drug prices to a  more reasonable level.  

As reported in the article of  The Guardian "The cost of drugs is killing us. 

How can we foster access for all?", the prices of modern vaccines are still 

higher than conventional ones, and this means that, for some countries,  

granting medicines for Malaria,  or AIDS (which is the most widespread 

disease in developing countries) for example,, would  mean  diverting   

money  that is useful  for the construction of hospitals or for staff  training as 

well.  

Unfortunately, the price  of vaccines and medicines is related to the cost of 

both research and development. However, as reported by many associations that  try to improve the situation and 

raise awareness , these two factors should be separated  or  we  will never find  a solution. 

The world of pharmaceutical  companies is divided in two: on the one hand  there are those who care about the 

problem and try to help by voluntarily lowering drug prices such as GSK, which has slightly reduced the price of PCV 

-  pneumococcal vaccine - in  the poorest countries. On the other there are those who  block the production of 

drugs in these countries knowing that  very few people could afford to buy them and their profit  would be  

diminished. 

Another question arises:  Can we talk of  fatality when the necessary treatment exists? 

I think everyone can answer that. 

Posted 11.03.2017 14:19 

 

Celina Hesselman - 31.03.2017 13:47 

Reply to Luisa Chiocchetti - Access to health care in Africa 

We fully agree with Luisa's thoughts and feelings. First of all, we think that we from the developed countries should 

start working on ourselves. We shouldn't see ourselves as better, smarter or above other countries. In the developed 

countries in Europe, a lot of people see the problem, they feel pitiful about the Africans and know a lot about the 

issues, but they are not willing to do anything about it.  

Image taken  from Pixabay 
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If and when we stop doing this, we will be able to help other people and countries with, for example, health care. To 

donate money, buy help kits or send as many that are interested in helping and taking care of others as possible, are 

some steps to helping the developing countries. So just don't understand that there is an issue or a problem, try to do 

something about it! 

Patrycja, Celina and Eszter  

Caring about the world 
by Pietro Maccabei,  LSP Assisi/Italy 

The W.H.O. (World Health Organisation) has been trying to eradicate the Zika 

virus for long time. Nowadays it is difficult to think about the reason why some 

illnesses still do not have any cure or a vaccine, and this is due also to our lack of 

knowledge. 

Zika is one of these "unknown" illnesses. 

This virus appeared for the first time in Latin America and Africa during the 2007 

epidemic.   Unfortunately, nowadays the situation has become worse. In fact, 

the Zika virus has quickly reached the rest of the world and therefore the World 

Health Organization has started to work really 

hard to create a test and a vaccine to prevent a 

global epidemic. 

The W.H.O declared that the test could be ready in a short time, but the vaccine will 

probably need several years to be ready to use. As reported by the New York Times, 

this virus appeared for the first time in Uganda in 1947, but scientists started 

working on a vaccine only in 2007, after a European woman contracted the virus 

following a trip  to Africa.  

This situation is one of the several examples which demonstrate how we start 

caring about something only if it  happens  in contexts which are familiar to us.  

Is this good behavior to prevent and fight these devastating illnesses? Sometimes 

our selfishness and blindness can destroy any hope of reaction. 

Posted 08.04.2017 13:22 

Drug-resistance in less developed countries 
by Martina Merone, LSP Assisi/Italy 

The medical definition of drug resistance is "the ability of bacteria and other microorganisms to withstand a drug 

that once stalled them or killed them." 

It is uŶďelieǀaďle hoǁ iŶ less deǀeloped ĐouŶtƌies theƌe͛s a high ƌate of dƌug-resistance. 

The illnesses I am speaking about  are mainly TB, malaria and HIV/AIDS. 

Researchers have found that 6% of new TB infections in west Africa are resistant to drugs. 

Six  months are normally needed to cure TB but when the bacteria becomes resistant to different combinations of 

medicines the time increases as well as the costs. 

 Tuberculosis claims the lives of 1.8 million people worldwide each year. India has about a quarter of all the cases in 

the world, followed by Indonesia and China, which have about 10% each. Nigeria and Pakistan each account for 5% 

of cases. 

According to  the statistics  made by Ravi Gupta, the principal author of a research conducted by the University 

College of London,  60% of infected people in Africa are  resistant to Tenofovir,  which is the medicine used to fight 

HIV, while in Europe the rate is 20%.  This maybe is caused by bad distribution and delivery as well as inconstant 

assumption of the medicines. 

It is a tragedy, and it is necessary to take measures. This must be a wake-up call for the ministries of health because 

problems in Africa or in less developed countries are world issues and drug-resistance can become  a global issue. 

 

Posted 10.04.2017 09:34 

 

 

 

 

Picture taken from: Adobe Stock 
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Another info-campaign? Yes, please! 
by Lucrezia Fioretti, Arianna Scarponi and Francesca Acori, LSP Assisi/Italy  

On the 20th of February we organized the second Erasmus plus  info-campaign  involving  some classes of our 

school. The focus this time was  on the right to health, access to healthcare and prevention in developing countries.  

 

The campaign followed the schedule of the previous one:   

 an English lesson,  

 a German lesson,    

 an Italian lesson,  

 a six-station game. 

The English lesson dealt with HIV /  AIDS and the fact that this  

disease risks to be forgotten nowadays. The German  lesson was 

focused on  diseases  affecting developed  and  third world 

countries, like obesity and malnutrition. The Italian lesson 

concerned hygiene. 

The game was made of the six different stations you all know:  Fit 

or Fun?  - Memory - Text-Building  -  Puzzle  -  Role Play -  Life in 

Africa  - Race 

The info-campaign, which is organized  after every meeting, has 

the purpose to debate the current  problems and issues discussed  

during the project week, sharing  them with the students of  our 

schools.  In our case  it involved at least four or five  classes  and  it 

stimulated discussions and reflections.  

This  time we did not have enough time to prepare it at its best but 

we still  think we did a good  job with the lessons and the games 

because our goal was to convey as well as possible the message  

that our health is important and we have to take care of it.  

On the one hand we have to say that the classes involved were not  

all  interactive in the same way, especially the ones involved in the game and especially at the end, during  the 

moment dedicated to  reflection.  This aspect was difficult for us to face and to manage. The  fact we did not get  

answers or satisfactory personal opinions did  not help to create a real  exchange.  
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On the other hand,  we think that this info-campaign was  more involving than the previous one, since it talked 

about issues such as HIV / AIDS,  prevention,  and access to medical care in which we may be interested  firsthand. 

 

Posted 06.03.2017 16:32 

Info campaign? Yes, we can! Impressions and opinions 
by Lorenza Liguori and Sofia Sorbelli, LSP Assisi/Italy 

After the meeting in  Buxtehude, our class organised the second info-campaign on February 20th in our school. The 

central themes, this time,  were access to health care, hygiene, prevention, AIDS and other diseases typical of the 

third world. These topics were discussed during English, German and Italian lessons and also through a game 

outdoors. Here is a report of the impressions and opinions revealed by the questionnaires handed out  to the 

studeŶts ǁho took paƌt iŶ this iŶfo ĐaŵpaigŶ, ďoth the ͞teaĐheƌs foƌ oŶe daǇ͟ aŶd theiƌ ͞studeŶts͟. 
Italian lesson 

The Italian lesson took place in the language laboratory 

and it was focused on the topics of hygiene and AIDS; it 

was held by Pietro and Badr and it involved the students 

of a third class of the language section. The majority of 

the studeŶts͛ iŵpƌessioŶs ǁere positive: they all said  

that the lesson was very well-prepared and interesting, 

ŵost of all thaŶks to the tǁo ͞teaĐheƌs foƌ oŶe daǇ͟, ǁho 
were  able to explain  the topics clearly,  involving the 

entire class and respecting the timing. Most of the 

students wrote that it is important to deal with these 

topics at school, which is the place of learning and so the 

right one to understand the importance of prevention. 

 

German lesson 

JosephiŶe, Luisa aŶd Noeŵi ǁeƌe the ͟ teaĐheƌs foƌ oŶe 
daǇ͟  of the GeƌŵaŶ lesson, which dealt with the 

diseases of the third world and involved the students of 

a thiƌd Đlass of the laŶguage seĐtioŶ. The teaĐheƌs͛ 
questionnaires revealed some difficulties in the use of 

words belonging to everyday language and they also 

realised that the tiŵe assigŶed  ǁasŶ͛t eŶough to ĐaƌƌǇ 
out all the activities in the best way.  Nevertheless, the 

studeŶts͛ ƋuestioŶŶaiƌes ƌeǀealed a geŶeƌal 
appreciation: it was the first time they were dealing  

with such topics but they were able to get a personal 

opinion after the lesson. They appreciated the teachers' 

ability of  being clear and involving everyone despite 

the difficulty of the language. A preference for the final game instead of the video was also expressed, probably 

because of the level of the German language in it.  

English lesson 

This lesson referred to the themes of HIV virus and AIDS; 

it was held by Alessia, Annalisa and Anna Maria and 

addressed to a third class of the language section. They 

all agreed with saying that the time was enough, and that 

the collaboration of the students was complete. At the 

same time, the students expressed a great interest in the 

lesson despite the fact they had already dealt with the 

topic with their science teacher. They appreciated the 

video and the teamwork the most and they realised, 

thanks to the lesson, the importance of dealing with  

these topiĐs at sĐhool, ďeĐause ǇouŶg people͛s laĐk of 
information makes them easier targets for these viruses. 
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Outdoor game 

The majority of the students of the Erasmus+- class 

contributed to the realisation of the outdoor game, 

which dealt with all the topics that characterise this 

part of the project. It was made with the students of 

two third classes of the socio-economic section.  

Despite the lack of time to complete  all the game 

stations in the best way and some problems in the 

organisation of the place (the game had to be done 

indoor for organizational reasons and the space was not 

eŶoughͿ eǆpƌessed iŶ the teaĐheƌs͛ ƋuestioŶŶaiƌes, 
most the students expressed their appreciation for  the 

activities, not only because of the game itself but also 

thanks to the final reflection on the themes of this info 

campaign. There was  a general interest, even if some 

of the studeŶts didŶ͛t paƌtiĐipate pƌopeƌlǇ, espeĐiallǇ at the ďegiŶning of the games and during the last part of the 

activity.  

In conclusion, this info campaign was generally characterised by interest and collaboration between the students 

aŶd the ͞teaĐheƌs foƌ oŶe daǇ͟. Despite soŵe diffiĐulties, eǀeƌǇoŶe ďeloŶgiŶg to the Erasmus Plus class was able to 

give a contribution that was considered useful and important by the students. We had the possibility to understand, 

through the revision of the questionnaires, that the info campaign has been  appreciated once more, and that is 

surely a motivation to improve in the following ones to continue to highlight the importance of the realities that 

characterise the other parts of our world. 

In this way we can do something, in our own small way, to make things better.  

Posted 06.03.2017 16:32 

 

 

IŶfokaŵpagŶe „MediziŶisĐhe VersorguŶg͟ aŵ VIII LO Krakóǁ 

 – Bericht und Bewertung 
ďǇ Toŵasz Cudak, VIII LO Kƌakóǁ/Poland 

Wie geplant, am 20. Februar 2017, dem Welttag der sozialen Gerechtigkeit,  haben wir in unserer Schule die 

InfokampagŶe „MediziŶisĐhe VeƌsoƌguŶg͟ aŶgefaŶgeŶ uŶd diese ǁuƌde ďis zuŵ Fƌeitag, Ϯϰ. Feďƌuaƌ, ǀoŶ uŶs 
foƌtgesetzt. IŶsgesaŵt haďeŶ ǁiƌ ϱ EŶglisĐhstuŶdeŶ „Aids͞ uŶd ϱ DeutsĐhstuŶdeŶ 
„)iǀilisatioŶskƌaŶkheiteŶ/KƌaŶkheiteŶ deƌ ϯ. Welt͞ geŵaĐht. Auβerdem haben wir deŶ Voƌtƌag „HǇgieŶe͞ iŶ ϱ 
Klassen gehalten, und das Outdoor –“piel „)ugaŶg zuƌ ŵediziŶisĐheŶ VeƌsoƌguŶg͞ eiŶŵal duƌĐhgefühƌt.  
Generell ist alles gut gelaufen. Die Englischstunde, die wir genau nach dem Szenario gemacht haben, war dem 

“pƌaĐhŶiǀeau deƌ “Đhüleƌ sehƌ gut aŶgepasst uŶd sie haďeŶ geƌŶe aŶ alleŶ UŶteƌƌiĐhtsaktiǀitäteŶ teilgeŶoŵŵeŶ. 
Aus Sicht der Lehrer haben unsere Erasmus+-Teammitglieder die gemeinsam bearbeiteten Unterrichtsszenarien 

sehr gut und erfolgreich verwirklicht.  

 EŶglisĐhstuŶde „Aids͞ 
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Füƌ die DeutsĐhstuŶde haďeŶ ǁiƌ iŶ deƌ VoƌďeƌeituŶgsphase eiŶe WoƌtsĐhatzliste iŶ Bezug auf deŶ LüĐkeŶteǆt 
eƌstellt, ŵit deƌ ǁiƌ die “Đhüleƌ uŶserer Stunde bekannt gemacht haben, bevor wir diesen den Film zum zweiten Mal 

gezeigt haďeŶ, aďgeseheŶ daǀoŶ, oď ǁiƌ die eƌste odeƌ die zǁeite VaƌiaŶte deƌ LüĐkeŶteǆtes geŶoŵŵeŶ haďeŶ.                   

DeutsĐhstuŶde „)iǀilisatioŶskƌaŶkheiteŶ/KƌaŶkheiteŶ deƌ ϯ. Welt͞, Ϯϯ.ϬϮ.ϮϬϭϳ, II e 

Diese “tuŶde haďeŶ ǁiƌ iŶ ǀeƌsĐhiedeŶeŶ “pƌaĐhgƌuppeŶ duƌĐhgefühƌt. IŶ deŶ D“D-Gruppen ist es viel leichter 

gegangen und wir sind zur Gruppenarbeit und Diskussion gekommen. In den Gruppen von IIe und IIIj (zwei 

Deutschstunden pro Woche) haben wir uns auf die Arbeit am Film konzentriert. In der Gruppe IIIj haben wir ein 

EǆpeƌiŵeŶt geŵaĐht, uŶd zǁaƌ zueƌst ŶaĐh deŵ “zeŶaƌio ŵit deŵ küƌzeƌeŶ LüĐkeŶteǆt geaƌďeitet, uŶd daŶŶ ŶoĐh 
einmal den Film angeschaut uŶd die zǁeite läŶgeƌe VaƌiaŶte ǀoŵ LüĐkeŶteǆt deŶ “ĐhüleƌŶ als Aufgaďe gestellt.  
IŶsgesaŵt haďeŶ sie deŶ Filŵ ϱ Mal geseheŶ uŶd deŶ Teǆt ǀöllig ausgefüllt. Auf diese Weise ǁollteŶ ǁiƌ diese 
“Đhüleƌ üďeƌzeugeŶ, dass sie jedeŶ deutsĐheŶ Teǆt ǀoŵ HöƌeŶ ǀeƌsteheŶ köŶŶeŶ. Eƌ ŵuss Ŷuƌ geŶügeŶd oft gehöƌt 
werden.  

Deƌ Voƌtƌag „HǇgieŶe͞ eŶthielt füƌ uŶseƌe MitsĐhüleƌ selďstǀeƌstäŶdliĐhe Informationen und deshalb fanden sie das 

leideƌ ŶiĐht so iŶteƌessaŶt. Das ǁäƌe ǀielleiĐht ďesseƌ füƌ jüŶgeƌe “Đhüleƌ. Odeƌ sollte vielleicht der Schwerpunkt 

dieses Voƌtƌags auf die “ituatioŶ iŵ GloďaleŶ “üdeŶ, die deŶ “ĐhüleƌŶ fƌeŵd ist, ǀeƌsĐhoďeŶ ǁeƌdeŶ? EiŶ guteƌ 
Voƌtƌag sollte iŶteƌaktiǀ ;z.B. ŵit eiŶeŵ KuƌzfilŵͿ geŵaĐht ǁeƌdeŶ, daŵit eƌ juŶgeŶ MeŶsĐheŶ gefällt. Mit eiŶeŵ 
„tƌoĐkeŶeŶ Voƌtƌag͞ ist es ŶiĐht leiĐht, das IŶteƌesse deƌ )uhöƌeƌ zu ǁeĐkeŶ.  

Das Outdoor-“piel „)ugaŶg zuƌ ŵediziŶisĐheŶ 
VeƌsoƌguŶg͞ haďeŶ ǁiƌ iŶ deƌ “poƌtstuŶde geŵaĐht. 
Ohne Probleme begaben sich die Teilnehmer von einer 

zuƌ ŶäĐhsteŶ “tatioŶ. UŶs hat das Spiel auch viel Spaβ 
gemacht.  

Zusammenfassend kann gesagt werden, dass die zweite 

Infokampagne uns neue Erfahrungen und Erlebnisse 

gebracht hat. Wir haben keine Angst mehr, vor einem 

Puďlikuŵ zu steheŶ uŶd geplaŶte AktiǀitäteŶ zu zǁeit 
duƌĐhzufühƌeŶ ;auĐh iŶ deƌ FƌeŵdspƌaĐheͿ, aďeƌ ǁiƌ siŶd 
uns auch dessen bewusst, dass uns unerwartete 

Situationen (sowie die Lehrer in ihrem Alltag) immer 

üďeƌƌasĐheŶ köŶŶeŶ. MaŶ ŵuss Ŷuƌ die Ruhe bewahren. 

Es sollte immer noch ein Spiel und kein Stress sein! 
 

Photo:  A. Kozioł, D“z 

Posted 17.03.2017 06:22 

 

ErgeďŶisse der Uŵfrage für die TeilŶehŵer der IŶfokaŵpagŶe   
„MediziŶisĐhe VersorguŶg͟ 

ďǇ AgŶieszka Kozioł, VIII LO Kƌakóǁ/Poland 

DeŶ FƌageďogeŶ haďeŶ ϲϱ “Đhüleƌ ausgefüllt, die aŶ deƌ EŶglisĐhstuŶde „AID“͟ ;Ϯϱ “ĐhüleƌͿ, aŶ deƌ DeutsĐhstuŶde 
„)iǀilisatioŶskƌaŶkheiteŶ/KƌaŶkheiteŶ deƌ dƌitteŶ Welt͟ ;ϭϯ “ĐhüleƌͿ, aŵ Voƌtƌag iŶ deƌ MutteƌspƌaĐhe „HǇgieŶe͟ 
;ϯϭ “ĐhüleƌͿ, uŶd aŵ Outdooƌ-Spiel „)ugaŶg zuƌ ŵediziŶisĐheŶ VeƌsoƌguŶg͞ ;ϭϬ “ĐhüleƌͿ teilgeŶoŵŵeŶ haďeŶ.  

Outdoor – “piel „)ugaŶg zuƌ ŵediziŶisĐheŶ VeƌsoƌguŶg͞ 

20.02.2017, Klasse II e 
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Zu ersten Mal mit dieser Problematik haben sich 32 Personen befasst. Die andren haben sich damit unter anderem 

in Biologie,  Erdkunde, Englisch oder auβerhalb des UŶteƌƌiĐhts ďesĐhäftigt.  

Alle Befragten meinen, dass aktuelle Probleme der Welt, darunter die Frage des Zugangs zur medizinischen 

Versorgung, in der Schule diskutiert werden sollten, weil das wichtig ist und vielen “Đhüleƌn dieses Problems nicht 

bewusst ist. MaŶ köŶŶte ǀielleiĐht eŶtspƌeĐheŶde LösuŶgeŶ fiŶdeŶ uŶd eƌkeŶŶeŶ uŶd eiŶsĐhätzeŶ, ǁie die “ituatioŶ 
im eigenen Land ist.  

Die ŵeisteŶ fiŶdeŶ solĐhe BilduŶgsaktiǀitäteŶ iŶteƌessaŶt odeƌ sehƌ iŶteƌessaŶt. ϲ PeƌsoŶeŶ haďeŶ die 
Unterrichtsstunde als wenig interessant bewertet.  Am besten haben den Befragten die Gruppenarbeit, die 

DiskussioŶ uŶd deƌ Filŵ gefalleŶ. EiŶige haďeŶ die gƌafisĐhe Foƌŵ deƌ PƌäseŶtatioŶ als „ŶiĐht geluŶgeŶ͟ bezeichnet. 

WähƌeŶd eiŶige “Đhüleƌ (z.B. bei der Deutsch- odeƌ EŶglisĐhstuŶdeͿ „zu ǀiele IŶfoƌŵatioŶeŶ͞ als NaĐhteil geŶaŶŶt 
haben, haben andere betont, dass die Informationen beim Vortrag in der Muttersprache zu offensichtlich und 

selďstǀeƌstäŶdliĐh ǁaƌeŶ. IŶ deƌ DeutsĐhstuŶde ist auĐh deƌ Ŷeue WoƌtsĐhatz iŶ ŵaŶĐheŶ GƌuppeŶ zu einem 

Problem geworden.  

Als VeƌäŶdeƌuŶgsǀoƌsĐhläge ǁuƌde folgeŶdes geŶaŶŶt:  Die “Đhüleƌ sollteŶ siĐh ďeŵüheŶ, ďei  deŶ TeilŶehŵeƌŶ 
mehr Interesse zu wecken, sogar, wenn die gegebenen Informationen so offensichtlich zu sein scheinen. Die 

meisten finden, dass die IŶfokaŵpagŶe „MediziŶisĐhe VeƌsoƌguŶg͟ eiŶe gute Idee ist, die ŵaŶ foƌtsetzeŶ sollte, Ŷuƌ 
8 Personen hatten  keine Meinung dazu. 

 

Fot.: DSz 

ÜďeƌsetzuŶg BożeŶa Cudak 

Posted 20.03.2017 09:42 

 

Arianna Scarponi - 31.03.2017 17:08 

Here you can find the video of the second info-campaign made by the students of Liceo Properzio in Assisi. This is the 

link: https://youtu.be/JF7Q1qdLemM 

 

Was die Erasmus+- “Đhüler üďer die “zeŶarieŶ für die KaŵpagŶe 
„MediziŶisĐhe VersorguŶg͞ ŵeiŶeŶ? 
ďǇ BożeŶa Cudak, CooƌdiŶatoƌ, VIII LO Kƌakóǁ/PolaŶd 

Die ŵeisteŶ “Đhüleƌ ďeǁeƌteŶ die ǀoŶ ihnen durchgefühƌteŶ “tuŶdeŶ gut odeƌ sehƌ gut uŶd fiŶdeŶ die daďei 
benutzen Szenarien gut bearbeitet. Trotzdem haben sie diesmal auf unseren Wunsch konkrete Nachteile und 

Vorteile der Szenarien genannt.  

ϭ. Der Vortrag iŶ der MutterspraĐhe „HǇgieŶe͞  

 

a) eŶthält ǀiele füƌ die Alteƌsgƌuppe ǀoŶ ϭϲ-19 Jahren zu offensichtliche Informationen, was die Stunde langweilig 

ŵaĐht. Das ist gut füƌ jüŶgeƌe “Đhüleƌ; vielleicht sollte man ŵehƌ IŶfoƌŵatioŶeŶ üďeƌ ŵaŶgelŶde HǇgieŶe iŵ 
GloďaleŶ “üdeŶ uŶd ihƌe KoŶseƋueŶzeŶ ;auĐh koŶkƌete Beispiele aŶgeďeŶdͿ geben. 

b) eŶthält Ŷuƌ IŶfoƌŵatioŶeŶ üďeƌ DeutsĐhlaŶd uŶd keiŶe üďeƌ aŶdeƌe PaƌtŶeƌläŶdeƌ 

c) zu viel Text auf Folien und zu wenige Bilder 
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Dies waƌeŶ, ŶaĐh AŶsiĐht deƌ “Đhüleƌ-Lehƌeƌ, die GƌüŶde, dass dieseƌ IŶfokaŵpagŶeŶteil ďei deŶ MitsĐhüleƌŶ ŶiĐht 
geklappt hat. 

Ϯ. DeutsĐhstuŶde „ZiǀilisatioŶskraŶkheiteŶ/KraŶkheiteŶ der dritteŶ Welt͞ 

a) Die Idee, ÜďeƌgeǁiĐht iŶ Aŵeƌika uŶd Euƌopa iŵ )usaŵŵeŶhaŶg ŵit UŶteƌeƌŶähƌuŶg iŵ GloďaleŶ “üdeŶ zu 
besprechen, finden wir interessant. 

b) Es ǁaƌ gut, dass zǁei VaƌiaŶteŶ ǀoŶ LüĐkeŶteǆt ďeaƌďeitet ǁuƌdeŶ, aďeƌ tƌotzdeŵ ist die WoƌtsĐhatzliste 
eƌfoƌdeƌliĐh, ǁeil ǀiele VokaďelŶ uŶďekaŶŶt siŶd, ǁas das HöƌeŶ uŶd VeƌsteheŶ des Teǆtes eƌsĐhǁeƌt. „)uŵ 
GlüĐk haďeŶ ǁiƌ eiŶe solĐhe WoƌtsĐhatzliste ǀoƌ deƌ “tuŶde ǀoƌďeƌeitet, aďeƌ die EƌkläƌuŶg dieseƌ VokaďelŶ hat 
etǁas )eit „geƌauďt͞ uŶd deshalď ǁuƌde die GƌuppeŶaƌďeitsphase ǀeƌküƌzt odeƌ üďeƌhaupt gestƌiĐheŶ ;ǁiƌ 
haďeŶ dafüƌ eiŶige Male deŶ Filŵ aŶgesĐhautͿ͞. 

c) Das Fazit faŶdeŶ die “Đhüleƌ etǁas zu laŶg. DieseŶ Teǆt ǀoƌzuleseŶ ist siŶŶlos, uŶd ihŶ ausǁeŶdig zu leƌŶeŶ auĐh. 
Er wurde einfach in der Deutschstunde nicht benutzt.  

3. Englischstunde 

a) Die meisten Teilen der UnterrichtsszenaƌieŶ ǁuƌdeŶ ŶaĐh Aussage deƌ “Đhüleƌ sehƌ gut ďeaƌďeitet.  
b) ďͿDie “Đhüleƌ haďeŶ Ŷuƌ gefƌagt, ǁas die Aufgaďe deƌ WoƌtsĐhatzliste ǁaƌ? “ollte sie deŶ Filŵ uŶteƌstützeŶ? 

Aber die Vokabeln auf der Liste stimmten nicht mit denen im 

Filŵ üďeƌeiŶ. Bei deƌ DiskussioŶ ǁuƌdeŶ sie ǀoŶ deŶ “ĐhüleƌŶ 
auch nicht benutzt. In welchem Zusammenhang stehen sie also 

mit der Stunde? 

4. Outdoor-Spiel 

a) Die eiŶzelŶeŶ “pielstatioŶeŶ haďeŶ die “Đhüleƌ iŶteƌessaŶt uŶd 
gut bearbeitet gefunden. 

b) Es fehlte aŶ eiŶeƌ EiŶfühƌuŶg iŶ das Theŵa und gleichzeitig in das 

Spiel, und dann auch eine thematische Zusammenfassung ( Fazit 

füƌ TeilŶehŵeƌ, “Đhlussfolgerungen usw.). 

 

Posted 29.04.2017 09:52 

 
Outdoor-Spiel 
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KKlliimmaawwaannddeell    
uunndd  UUmmwweellttsscchhuuttzz  

●●  
CClliimmaattee  cchhaannggee    

aanndd  eennvviirroonnmmeennttaall  pprrootteeccttiioonn  
 

 

  

UUmmwweellttsscchhuuttzz  iinn  ddeerr  SScchhuullee  

Barbara Marten – 01.05.2017 12:50 

Was kann deine Schule zum Umweltschutz beitragen? 

Nachhaltigkeit in der Schule 
ďǇ Moa NiĐklassoŶ, VK“ Väǆjö/“ǁedeŶ  

Nachhaltigkeit wird immer wichtiger in unserer Gesellschaft und auch in der Schule. 

Um die Schule nachhaltiger zu machen, kann man zum Beispiel den Papierkonsum 

reduzieren. In einem Interview sagte der Hausmeister deƌ KatedƌalsĐhule iŶ Väǆjö, 
dass der Konsum voŶ Papieƌ iŶ deŶ letzteŶ JahƌeŶ sĐhoŶ deutliĐh zuƌüĐkgegaŶgeŶ 
ist.  Es gibt dazu jedoch keine genauen Zahlen.  

Deƌ Hausŵeisteƌ ďegƌüŶdet deŶ kleiŶeƌeŶ VeƌďƌauĐh ǀoŶ Papieƌ daŵit, dass die 
“Đhule ihƌe EiŶkäufe besser geplant hat und, dass die Schule immer weiter digitalisiert wird. Diese Digitalisierung 

ŵeƌkt ŵaŶ daƌaŶ, dass z.B. die KoŵŵuŶikatioŶ üďeƌ das IŶternet erfolgt. Wie sieht es an anderen Schulen mit 

Nachhaltigkeit aus? 

Posted 13.06.2017 08:03 

Umweltschutz iŵ DeutsĐheŶ NatioŶalitäteŶgǇŵŶasiuŵ 
by Szimnetta Fakli, DNG Budapest/Hungary 

Meine Schule hat sich in den letzten Jahren im Bereich des Umweltschutzes viel entwickelt. Auf jedem Flur sind 

selektiǀe MülltoŶŶeŶ, die ǀoŶ deŶ “ĐhüleƌŶ immer mehr benutzt werden und die Aufmerksamkeit auf die 

WiĐhtigkeit deƌ selektiǀeŶ MüllsaŵŵluŶg leŶkeŶ. 
Wie jedes Jahr so auch 2017 wurde der Radfahrer - Monat 

organisiert. Es dauerte vom 24. April-19. Mai. Das Ziel des 

Pƌogƌaŵŵs ǁaƌ, dass die “Đhüleƌ statt des Autos uŶd des 
öffeŶtliĐheŶ Veƌkehƌs das Fahƌƌad ǁähleŶ, uŶd daŵit iŶ die 
Schule fahren. So kann man Treibstoff sparen und die CO2 

EŵissioŶ ƌeduzieƌeŶ. Die “Đhüleƌ, die ŵiŶdesteŶs ϭϮ Mal 

mit dem Fahrrad in die Schule kamen, konnten an einer 

geŵeiŶsaŵeŶ Fahƌƌadtouƌ teilŶehŵeŶ. )uŵ GlüĐk ist 
dieses Pƌogƌaŵŵ uŶteƌ deŶ “ĐhüleƌŶ iŵŵeƌ populäƌ. 
Dieses Jahr wurde im April eine Projektwoche zum Thema 

NaĐhhaltigkeit oƌgaŶisieƌt. IŶ alleŶ FäĐheƌŶ ďesĐhäftigteŶ 
wir uns mit dieser aktuellen Frage. Wir haben Plakate 

geŵaĐht, AufgaďeŶ zuŵ Theŵa gelöst uŶd Filŵe aŶgesĐhaut. EiŶige KlasseŶ haďeŶ auĐh kƌeatiǀe AufgaďeŶ 
bekoŵŵeŶ, sie haďeŶ ŵit Kƌeide auf deŵ Asphalt ǀoƌ deƌ “Đhule gezeiĐhŶet, uŶd eiŶige “Đhüleƌ haďeŶ eiŶe Figuƌ 
aus PlastikflasĐheŶ geďastelt. IŶ ŵehƌeƌeŶ “tuŶdeŶ haďeŶ die “Đhüleƌ iŶteƌessaŶte Voƌtƌäge gehalteŶ.  

Fahrradtour im Jahr 2015, Quelle: http://dng-bp.hu/ 
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Es war auĐh eiŶ Plakatǁettďeǁeƌď. Die “Đhüleƌ, die die besten Plakate gemacht 

haben, konnten an einem Ausflug teilnehmen. Sie haben einen Sumpf besucht, der 

unter Naturschutz steht. Sie haben dort die Tier- und Pflanzenwelt beobachtet. 

MeiŶeƌ MeiŶuŶg ŶaĐh koŶŶteŶ alle iŶ dieseƌ WoĐhe sehƌ ǀiel üďeƌ die 

NaĐhhaltigkeit uŶd üďeƌ deŶ UŵǁeltsĐhutz leƌŶeŶ. Es ǁaƌ sehƌ gut zu seheŶ, dass 
die ŵeisteŶ “Đhüleƌ aktiǀ aŶ dieseŶ außeƌgeǁöhŶliĐheŶ “tuŶdeŶ teilŶahŵeŶ, uŶd 
die Lehƌeƌ iŶteƌessaŶte uŶd ǀielfältige Aufgaben herausfanden. 

Ich glaube, dass meine Schule noch ŵehƌ füƌ deŶ UŵǁeltsĐhutz tuŶ köŶŶte, aďeƌ 
ŵit solĐheŶ PƌogƌaŵŵeŶ uŶd PƌojekteŶ kaŶŶ die ǀielleiĐht eƌƌeiĐheŶ, dass die “Đhüleƌ auĐh späteƌ umweltbewusst 

leben werden. 

Posted 19.06.2017 12:35 

 

Patrycja Jakubiec – 28.06.2017 10:58 

Wie entwickelt sich der Umweltschutz am VIII LO in Krakau, informiert mein Kommentar zu den Arbeiten von 

Szimnetta und Moa. 

Was kann die Schule zum Umweltschutz beitragen? 
ďǇ PatƌǇĐja JakuďieĐ, VIII LO Kƌakſǁ, Poland 

“o ǁie Moa uŶd “ziŵŶetta ŵöĐhte iĐh üďeƌ UŵǁeltsĐhutziŶitiatiǀen und -aktiǀitäteŶ iŶ ŵeiŶeƌ “Đhule eƌzähleŶ. 
Dank des elektronischen Klassenbuchs sparen wir gƌoβe Papieƌ- uŶd TusĐhŵeŶgeŶ.  Auβeƌdeŵ fühƌeŶ ǁiƌ 
ǀeƌsĐhiedeŶeŶ Öko-AktioŶeŶ duƌĐh, saŵŵelŶ alte BatteƌieŶ, Elektƌogeƌäte odeƌ eiŶfaĐh FlasĐheŶkapselŶ uŶd 
Altpapieƌ. Uŵ uŶseƌeŶ MitsĐhüleƌŶ ďeǁusst zu ŵaĐheŶ, ǁie ǁiĐhtig deƌ UŵǁeltsĐhutz z.B. MülltƌeŶŶuŶg ist, 
oƌgaŶisieƌeŶ ǁiƌ ǀeƌsĐhiedeŶe Voƌtƌäge uŶd Wettďeǁeƌďe.  

In unserer Stadt – Kƌakóǁ, ǁiƌd die Idee eŶtǁiĐkelt, siĐh duƌĐh das )eŶtƌuŵ 
und die Altstadt mit deŶ FahƌƌädeƌŶ zu ďeǁegeŶ. IŶfolgedesseŶ hat uŶseƌe 
“ĐhulleituŶg eiŶeŶ Platz gesĐhafft, ǁo ŵaŶ eigeŶe Fahƌƌädeƌ lasseŶ kaŶŶ. 
Bei einer kurzen Fahrt zur Schule nutzen viele von uns nicht diese 

Verkehrsmittel, die Abgasen und CO2 produzieren, nur das was 

umweltfreundlich ist. Man kann sagen, dass wir damit beim Reduzieren von 

dieseŶ sĐhädliĐheŶ “toffeŶ iŶ deƌ Luft helfeŶ. Daďei profitieren wir auch 

selďst. Wiƌ ďegiŶŶeŶ deŶ Tag ŵit Köƌpeƌaktiǀität, ǁas eiŶeŶ sehƌ guteŶ 
Einfluss auf unsere Gesundheit hat.  

Diese oďeŶ geŶaŶŶteŶ IŶitiatiǀeŶ ďedeuteŶ ǀielleiĐht iŵ VeƌgleiĐh zu deŶ gloďaleŶ UŵǁeltsĐhutzŵaβŶahŵeŶ ŶiĐht 
so viel, aber wir - die juŶgeŶ Leute köŶŶeŶ doĐh fühleŶ, dass ǁiƌ fähig siŶd, uŵǁeltsĐhädliĐhe VeƌhalteŶsǁeise 
ǀieleƌ MitďeǁohŶeƌ zu ǀeƌäŶdeƌŶ uŶd uŶseƌe UŵgeďuŶg ƌiĐhtig zu gestalteŶ. IĐh ďiŶ sehƌ glüĐkliĐh uŶd daŶkďaƌ 
dafüƌ, dass iĐh iŶ deƌ “Đhule ŵeiŶeŶ Beitƌag zuŵ UŵǁeltsĐhutz leisteŶ kaŶŶ. 
 

 

EEnnvviirroonnmmeennttaall  pprrootteeccttiioonn  

Saving rainforest through used cell-phone 
by Valentina Bagliani, LSP Assisi/Italy 

In a Ted talk held by engineer Topher White he shares a simple way to stop the deforestation using old cell phones. 

In 2011, during his visit to the rainforests of Borneo, Topher noticed a constant cacophony of noises. The sounds of 

the rainforest included: the chirps of birds, the buzz of cicadas, the banter of gibbons, but the most important noise 

that was coming out of the forest was one that nobody had noticed: the sound of a chainsaw, from illegal loggers.  

Struck by the fact that it is unacceptable that in this modern time, just a few hundred metres away from a ranger 

station in a sanctuary, nobody could hear it, and as an engineer he wanted to find a solution. But after all, it had to 

be simple and measurable. He had to use what was already present in the forest. Incredibly there was connectivity 

out in the forest. So he started to think of a solution that includes a device able to record the sounds of the 

chainsaws and send an alarm to a guard who can arrive in real time. But what is this device? Cell phones are thrown 

away by the hundreds of millions every year in the USA alone, and they have all the features to be used for the 

system. They must be placed in special boxes and charged through special solar panels built with recycled products. 
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These devices would be well hidden by the tree branches and they would be able to hear chainsaw noises up to 

kilometres in the distance. 

Months after applying this invention in the forests of Indonesia, Topher could see that these devices are really 

working. In fact they picked up illegal chainsaw noises. They were able to give a real-time alert and rangers could go 

to the place where the loggers were deforesting.  Once there, their presence was enough to deter the loggers from 

their activity and to repeat it.  

People from around the world started sending them emails, phone calls, but above all, their old cell phones. 

Deforestation is one of the topics that is shared by both developed and non-developed countries. It accounts for 

more greenhouse gas than all of the world's planes, trains, cars, tƌuĐks aŶd ships ĐoŵďiŶed aŶd it͛s the second 

highest contributor to climate change. The destruction of forests is proceeding at an alarming rate; over the last one 

hundred years, more than a third of the forests have been destroyed. We can stop this nightmare also by using 

Topheƌ White͛s the iŶǀeŶtioŶ, aŶd so it͛s ƌeallǇ iŵpoƌtaŶt to recycle and eliminate excessive or unnecessary 

consumption… IŶ faĐt as Topher White says ͞there's always going to be enough there, that you can build similar 

solutions that can be ǀeƌǇ effeĐtiǀe iŶ Ŷeǁ ĐoŶteǆts͟. 
Posted 07.06.2017 12:54 

 

Leonella Pippi 07.06.2017 16:31 

A literary perspective 

 

͚After-Đoŵers ĐaŶŶot guess the ďeautǇ ďeeŶ͛  
Nothing new under the sun  

by Leonella Pippi, LSP Assisi/Italy 

Do we really believe that it is only our age which is responsible for the extensive destruction of the environment and 

the depletion of natural resources? 

1879 – A Victorian poet  laments the destruction of a poplar wood at Binsey, a village he had known in the years 

spent in Oxford: 

 

My aspens dear, whose airy caged quelled, 

Quelled or quenched in leaves the leaping  sun, 

All felled, felled, are all felled; 

Of a fresh and following folded rank 

Not spared, not one 

That dandled a sandalled 

Shadow that swam or sank on meadow  and river 

and wind wandering 

weed-winding bank. 

O if we but knew what we do  

When we delve or hew –  

Hack and rack the growing green! 

Since country is so tender 

To touch, her being so slender, 

that, like this sleek and seeing ball 

but a prick will make no eye at all, 

 

Where we, even where we mean 

To mend her we end her, 

When we hew or delve: 

After-comers cannot guess the beauty been. 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                              Photo taken from Pixabay 
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͚Afteƌ-Đoŵeƌs ĐaŶŶot guess the ďeautǇ ďeeŶ͛ WhǇ ĐaŶ͛ t theǇ? BeĐause ǁaƌlike iŶdustƌializatioŶ has ͞defeated ͞ 
the beauty of nature sacrificing it to the logic of progress, productivity and profit. Or perhaps because rational and 

improved farming systems have altered the landascape to the benefit of  a widening market. 

Gerard Manley Hopkins was a religious poet and his writings reveal his deep attachment to an idea of nature that 

hides and reveals moral  truths. We may share this idea or not. We must be aware though, that it is not beauty in 

itself that we may  lose, rather it is an expected quality of life that we have been putting in danger since the early 

times of industrialization. 

We have not discovered anything new, if we consider that William Blake had already warned us against the 

dangers of a dehumanizing society in Songs of Experience (1789), as well as Charles Dickens in Hard Times (1854) 

and Elizabeth Gaskell in North and South (1855). 

2017 – We are still discussing the same issue.  Needless to say the social background has changed and progress 

cannot be stopped, but progress matched  with awareness, creativity and scientific development can give us a 

chance.  Shall we grab it? 

Another planet to go to? Let's save ours first! 
by Arianna Scarponi, LSP Assisi/Italy 

Today's society is increasingly immersed in daily commitments, in work, and attracted to those futile problems that 

often distract it from more important and much more urgent issues. Among these, we find a phenomenon that, 

nowadays, is a real threat to humanity: Climate change. 

Although a part of the world's population is still sceptical about its causes, we can say with certainty that this 

phenomenon is a consequence of human anthropic activities, which have dramatically increased greenhouse gas 

emissions (CO2) in the atmosphere. However, whilst the governments of the different nations of the world 

establish prevention measures and objectives, the world of industry and local authorities seems to be unwilling to 

reduce emissions, remaining impassive in front of the causes and the dramatic outcomes of climate change. But 

there is a person who intensely fights against climate change, building worldwide awareness of the potentially 

devastating impacts of this event. 

He is Anote Tong, the Fourth President of the Republic of Kiribati, who in October 2015 held an interesting TED 

talk, mainly focused on the effects of climate change in his native country, Kiribati. The latter is an Island nation of 

the Oceanic continent comprised of three groups of islands: The Gilbert Group on the west, the Phoenix Islands in 

the middle, and the Line Islands in the east. ToŶg has ofteŶ desĐƌiďed Kiƌiďati as a ͞fƌoŶtliŶe ĐouŶtƌǇ͟, siŶĐe it has 
been among the first to experience dramatic climate change. In this regard, he claims the problem of rising sea 

levels, caused by the melting of glaciers, could have catastrophic impacts on the country that, being only two 

metres above sea level, risks to be completely submerged by water. This really scares the population, which, to 

survive, is almost forced to move to neighbouring countries. 

A decision not easy to make, Tong explains, as leaving 

your own country and settling in a new home 

requires lots of adjustments, a new culture and new 

traditions. It is for this reason that the President of 

Kiribati wants to limit as much as possible the issue of 

mass migration, also seeking in vain the support of 

other countries to promote preventive measures, 

such as the construction of floating islands or the 

fortification of the island to face the storms that 

constantly afflict the country. In addition, Tong states 

that the industrialised countries, the main producers 

of greenhouse gases, are the only ones responsible 

foƌ the disappeaƌaŶĐe of Kiƌiďati͛s populatioŶ. TheǇ 
are used to closing their eyes to the fact that it is 

actually a global case, which affects not only a nation 

but concerns all the others, marking negatively the 

future of the population, especially that of children. But we can stop the development of climate change only 

through a strong cooperation between all the International States, since it is an issue that must be solved with the 

union and the force of the entire world population. During his interview, Tong said:͞I thiŶk ǁhat ŵaŶǇ people do 
not understand is,  theǇ thiŶk Đliŵate ĐhaŶge is soŵethiŶg that is happeŶiŶg iŶ the futuƌe. Well, ǁe’ƌe at the ǀeƌǇ 
bottom end of the spectrum.  
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It’s alƌeadǇ ǁith us.͟ So, this is not at all a problem that will happen in decades, it is happening today and we can 

see its effects in our daily lives. Its gravity rises day by day and if ǁe doŶ͛t aĐt ƌight Ŷoǁ, we have to look for 

another planet in the universe where we can continue to live! 

     Posted 07.06.2017 16:33 

The damages of agriculture and livestock 
by Hermes Hoxholli, LSP Assisi/Italy 

Yesterday I saw the Ted conference of Jonathan Foley about the crisis in global land use. He started his conference 

by showing what our planet looks like from outer space at nighttime through a picture which makes us understand 

how human presence in the world is dominant. Starting from this point he explained the human influence on the 

environment in the course of time with other pictures. The thing that astonished me most was that agriculture 

damages the environment more than anything else. It is the leading cause of climate change on our planet today, 

ϯϬ% to ďe eǆaĐt. That͛s ŵoƌe thaŶ eŵissioŶs fƌoŵ all eleĐtƌiĐitǇ aŶd iŶdustƌǇ, ŵoƌe thaŶ all the autoŵoďiles, 
planes and trains. Even though agriculture is not a bad thing but a good one, because it is an absolute necessity, 

what leads to this pollution is the means used by people to increase crop yield. The flows of nitrogen and 

phosphorus around the world have been doubled simply by using fertilizers, causing huge problems of water 

quantity from rivers, lakes, and even oceans. People doŶ´t kŶoǁ hoǁ ŵuĐh ǁateƌ is  used to grow the food we eat. 

We Ŷeed food foƌ ϳ ďillioŶ people oŶ this Eaƌth ďut ǁe haǀe to pƌoduĐe it iŶ a ǁaǇ that ǁoŶ´t kill the plaŶet. We 
are running out of land, water and energy to sustain what we have now. It is very difficult to find a solution and we 

haǀe to Đollaďoƌate all togetheƌ. IŶ faĐt FoleǇ said,  ͞This is goiŶg to ďe oŶe of the haƌdest thiŶgs ǁe haǀe eǀeƌ doŶe 
in human history, and we absolutely have to get it right, aŶd ǁe haǀe to get it ƌight oŶ ouƌ fiƌst aŶd oŶlǇ tƌǇ͟. 

 Posted 09.06.2017 19:00 

Monika Jakubek – 22.06.2017 00:31 

Being a vegeterian is really better for the environment. Do you have doubts about that? I will resolve those doubts! 

People’s appetite foƌ meat and dairy – billions of pounds a year from billions of animals – have a huge impact on 

the environment and climate. Producing meat and dairy requires large amounts of pesticides, chemical fertilizers, 

fuel, feed and water. It also generates greenhouse gases and large amounts of toxic manure and wastewater that 

pollute groundwater, rivers, streams and, ultimately, the ocean. 

Focusing on facts - Americans consume 60 per cent more meat than Europeans and the global appetite for meat is 

exploding. From 1971 to 2010, worldwide production of meat tripled to around 600 billion pounds while the global 

population grew by just 81 percent. At this rate, the production will double by 2050 to approximately 1.2 trillion 

pounds of meat per year, requiring more water, land, fuel, pesticides and fertilizers and causing significant damage 

to the plaŶet. It doesŶ’t haǀe to ďe this ǁaǇ. You ĐaŶ do soŵethiŶg aďout it. BǇ eatiŶg aŶd ǁastiŶg less ŵeat 
(especially red and processed meat) and cheese, you are able to reduce the climate and environmental impact of 

food production.  

We shouldn't forget about land degradation. Cattle are a well-known cause for soil erosion through trampling of 

the ground and overgrazing. Much of the world's crops are used to feed animals. With 30 percent of the earth's 

land devoted to raising livestock, a major cutback is needed to keep up with the growing population. Meat 

consumption is steadily rising in countries such as China that once followed more vegetable-based diets. This is 

because as countries are developing incomes are increasing so the demand for animal products are seen as a luxury 

many can now afford. The demand for animal products is quickly increasing: "74 percent for meat, 58 percent for 

dairy products and 500 percent for eggs". This growing demand is unsustainable. 

Next time before you eat meat, just think for a while. Is it really worth it?  
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UUmmwweellttsscchhuuttzz  ffüürr  mmiicchh  

Barbara Marten – 01.05.2017 12:52 

Was tust du füƌ eiŶe ďesseƌe Uŵǁelt iŶ deiŶeŵ LeďeŶsďeƌeiĐh? 

UŵǁeltsĐhutz für ŵiĐh 
by Vilŵa OlssoŶ, VK“ Väǆjö/“ǁedeŶ 

UŵǁeltsĐhutz füƌ ŵiĐh ist ďesoŶdeƌs ǁiĐhtig, aďeƌ iĐh ďiŶ deƌ MeiŶuŶg, dass aŵ ǁiĐhtigsteŶ ist, die kleiŶeŶ 
Entscheidungen, die wir im Alltag treffen, zum Beispiel was wir essen oder wie wir zur Schule oder zur Arbeit 

kommen. 

Es giďt ǀiele Voƌteile, iŶ eiŶeƌ kleiŶeŶ “tadt ǁie Väǆjö zu leďeŶ. Unsere Stadt hat viele gut ausgebaute Radwege, die 

es füƌ die EiŶǁohŶeƌ deƌ “tadt leiĐht ŵögliĐh ŵaĐheŶ zuƌ “Đhule odeƌ zuƌ Aƌďeit zu ƌadelŶ.  Das ist sehƌ ǁiĐhtig füƌ 
mich. Es ist auch wichtig zu wissen, dass ich mich in der Stadt einfach fortbewegen kann, was besonders bedeutend 

füƌ uŶs ist, die keiŶeŶ FühƌeƌsĐheiŶ haďeŶ. 
FleisĐh ist ŶiĐht ďesoŶdeƌs ǁiĐhtig füƌ ŵiĐh zu esseŶ. Ich esse gern vegetarisch! Die Behandlung von Tieren in den 

SchlaĐhthäuseƌŶ ist sĐhƌeĐkliĐh. “ie fütteƌŶ die “ĐhǁeiŶe ŵit AŶtiďiotika, daŵit sie diĐkeƌ ǁeƌdeŶ uŶd ŵehƌ FleisĐh 
pƌoduzieƌeŶ köŶŶeŶ. Das ist keiŶe IŶdustƌie, die iĐh uŶteƌstützeŶ ǁill. AuĐh deƌ TƌaŶspoƌt ǀoŶ TieƌeŶ ist gefähƌliĐh 
füƌ die Uŵǁelt. WeŶŶ iĐh auf Fleisch verzichte, kann ich sowohl den Tieren als auch der Umwelt helfen. 

Wie ǁiƌ uŶseƌ LeďeŶ gestalteŶ ist ďesoŶdeƌs ǁiĐhtig füƌ die Uŵǁelt. WeŶŶ ǁiƌ etǁas füƌ deŶ UŵǁeltsĐhutz tuŶ 
ŵöĐhteŶ, ŵüsseŶ ǁiƌ zueƌst die ƌiĐhtigeŶ EŶtsĐheiduŶgeŶ iŵ Alltag tƌeffeŶ uŶd daƌüďeƌ ŶaĐhdeŶkeŶ. Was köŶŶeŶ 
ǁiƌ ŶoĐh ŵehƌ iŶ uŶseƌeŵ LeďeŶ ǀeƌäŶdeƌŶ füƌ eiŶe ďesseƌe Uŵǁelt, ǁas deŶkt ihƌ?   

Posted 16.05.2017 23:02 

 

Livia Kurucz-Morvai 29.05.2017 15:39 

I think your article is very good and your thoughts are fantastic. I agrre with everything you wrote in the article, I'm 

thinking in the same way. It's true our lifestyle is important for the environment 

 

UŵǁeltǀerträgliĐhe KaŵpagŶeŶ 
by Noemi Alessandrelli Lesandrelli and Arianna Ciotti, LSP Assisi/Italy 

Die Umweltausbildung ist eŶtsĐheideŶd, uŵ die Büƌgeƌ uŶd die GeŵeiŶsĐhafteŶ zu eiŶeƌ 
gƌoßeŶ VeƌaŶtǁoƌtliĐhkeit uŶd Aufŵeƌksaŵkeit iŶ deŶ UŵǁeltaŶgelegeŶheiteŶ zu 
sensibilisieren. Dieses Thema wird immer wichtiger wegen des Wachstums der 

Ablehnungen in der Welt. 

Es gibt verschiedene Typen von Informationskampagnen: wir haben einige Beispiele in 

einigen Teilen Italiens gesammelt. Zum Beispiel es gibt eine Kampagne der 

"WiedeƌǀeƌǁeŶduŶg", iŶ deƌ die Büƌgeƌ Oďjekte iŶ guteŵ )ustaŶd austausĐheŶ, uŵ die 
Produktion der Ablehnungen und die Umweltverschmutzung zu reduzieren. Ein anderes 

Beispiel ist eiŶe IŶfoƌŵatioŶskaŵpagŶe füƌ AusläŶdeƌ, uŵ das VeƌstäŶdŶis deƌ 
MülltƌeŶŶuŶg zu eƌleiĐhteƌŶ, ǁofüƌ spezielles iŶfoƌŵatiǀes Mateƌial iŶ ǀeƌsĐhiedeŶeŶ “pƌaĐheŶ ŵit eiŶfaĐheŶ 
Bildern und Fotos gesĐhaffeŶ ǁoƌdeŶ ist. IŶ ǀiele ‘egioŶeŶ ǁeƌdeŶ uŵǁeltǀeƌtƌägliĐhe KaŵpagŶeŶ sĐhoŶ iŶ deŶ 
GƌuŶdsĐhuleŶ gefühƌt. 
IŶ Euƌopa giďt es die KaŵpagŶe „uŵǁeltǀeƌtƌägliĐhe EŶeƌgie füƌ Euƌopa ϮϬϬϱ-ϮϬϬϲ͞, die ďis ϮϬϭϬ ǀeƌläŶgeƌt 
worden ist. Es geht um eine Initiatiǀe deƌ euƌopäisĐheŶ KoŵŵissioŶ, die die PƌoduktioŶ uŶd die VeƌǁeŶduŶg deƌ 
uŵǁeltǀeƌtƌägliĐheŶ EŶeƌgie ďei BüƌgeƌŶ, OƌgaŶisatioŶeŶ, pƌiǀateŶ UŶteƌŶehŵeŶ, öffeŶtliĐheŶ Behöƌden und 

iŶdustƌielleŶ VeƌeiŶeŶ uŶteƌstützt. Das Ziel ist es auch, zur Verbreitung deƌ ökologisĐheŶ Veƌkehƌsŵittel 
beizutragen. 

Die UŵǁeltǀeƌsĐhŵutzuŶg steigt jedes Jahƌ uŶd das kaŶŶ gƌoße ‘isikeŶ füƌ die Tieƌe uŶd MeŶsĐheŶ ǀeƌuƌsaĐheŶ. 
Aus dieseŵ GƌuŶd köŶŶeŶ diese KaŵpagŶeŶ ǁiƌkliĐh helfeŶ. UŵǁeltǀeƌtƌägliĐhe KaŵpagŶeŶ siŶd sehƌ ǁiĐhtig, um 

die Umwelt zu schützeŶ, aďeƌ jedeƌ Büƌgeƌ ŵuss iŶ seiŶeŵ Alltag etǁas dafüƌ tuŶ, ǁeil auĐh kleiŶe GesteŶ uŶseƌe 
)ukuŶft ǀeƌäŶdeƌŶ köŶŶeŶ.   

Posted 07.06.2017 12:46 
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“priĐhǁörter aus der Meteorologie 
by Giulia Violini and Lucrezia Fioretti LSP Assisi/Italy 

IŶ ItalieŶ ďeŶutzt ŵaŶ oft “pƌiĐhǁöƌteƌ, ǁeŶŶ ŵaŶ üďeƌ etǁas diskutieƌt, uŵ siĐh eiŶe 
bessere Idee zum Thema der Diskussion zu machen. Viele ǀoŶ dieseŶ “pƌiĐhǁöƌteƌŶ 
beziehen sich auf das Kliŵa uŶd Wetteƌ. UŶd ǀiele eŶtspƌeĐheŶ deƌ ‘ealität, aŶdeƌe 
nicht. Wir eƌǁähŶeŶ einige: 

Rosso di sera, bel tempo si spera. Abendrot, so hofft man auf gutes Wetter. 

Cielo a pecorelle, pioggia a catinelle. Himmel voll von kleinen Wolken verspricht viel Regen. 

LuŶa ĐoŶ l’aŶello ŶoŶ poƌta teŵpo ďello.  Hof um den Mond bedeutet Regen. 

NoŶ puž pioǀeƌe peƌ seŵpƌe. Es kann nicht immer regnen! 

Wiƌ ďeŶutzeŶ dieses “pƌiĐhǁoƌt uŵ uŶseƌeŵ GespƌäĐhspartner/in zu sagen, dass er/sie die Hoffnung nicht 

verlieren soll. 

Neve marzolina dura dalla sera alla mattina. “ĐhŶee iŵ Mäƌz daueƌt Ŷuƌ ǀoŶ AďeŶd ďis MoƌgeŶ. 
Rosso al mattino, acqua in arrivo. Morgensonne Rot: Regen kommt. 

Piovono cani e gatti. Es regnet Katzen und Hunde. 

Damit wird gemeint: Es regnet sehr stark. 

Luna rossa e stelle luminose, i temporali non sono lontani. Bei rotem Mond und hellen Sternen, sind Gewitter gar 

nicht ferne. 
WelĐhe ǀoŶ dieseŶ “pƌüĐheŶ eŶtspƌeĐheŶ deƌ ‘ealität? 

 Das erste ist wahƌ! WeŶŶ deƌ “oŶŶeŶuŶteƌgaŶg ƌote “tƌahluŶgeŶ aŵ Hiŵŵel hiŶteƌlässt, ist das Wetteƌ aŵ 
ŶäĐhsteŶ Tag sehƌ sĐhöŶ. 

 Das zweite ist auch wahr! Viele kleine Wolken, frische und instabile Luft küŶdigeŶ oft  ‘egeŶ aŶ. 
 Das dritte ist falsch! Der rote Mond ist nur eiŶ optisĐhes PhäŶoŵeŶ. 
 Das ǀieƌte ist ŶatüƌliĐh ǁahƌ. 
 Das füŶfte ist ǁahƌ! Iŵ Mäƌz ist das Wetteƌ ǀeƌäŶdeƌliĐh so liegt deƌ “ĐhŶee ŶiĐht laŶge, ǁeil eƌ sĐhŶelleƌ 

schmilzt. 

 Das seĐhste ist auĐh ǁahƌ! WeŶŶ deƌ Hiŵŵel aŵ MoƌgeŶ ƌot ist, küŶdigt das aŶ, dass sich Wasserwolken 

bilden. 

 Das sieďte ist ŶatüƌliĐh ŶiĐht ǁahƌ, es ist Ŷuƌ eiŶe ÜďeƌtƌeiďuŶg. 
                                                                                                           Posted 08.06.2017 11:57 

Was ist der Treibhauseffekt? 
by Giulia Palmacci and Madalina Matei, LSP Assisi/Italy 

Deƌ Tƌeiďhauseffekt ist eiŶ atŵosphäƌisĐh-kliŵatisĐhes PhäŶoŵeŶ, das auf die Fähigkeit eiŶes PlaŶeteŶ hiŶǁeist, 
die EŶeƌgie, die aus deƌ “oŶŶe koŵŵt, iŶ seiŶeƌ eigeŶeŶ Atŵosphäƌe zuƌüĐkzuhalteŶ;  ohŶe ihŶ ǁüƌde LeďeŶ auf 
der Erde nicht existieren. 

EigeŶtliĐh ǁiƌd die Eƌde seit MillioŶeŶ ǀoŶ JahƌeŶ stäŶdig ŵit  elektƌoŵagŶetisĐheŶ “tƌahluŶgeŶ ďestƌahlt, die aus 
der Sonne kommen. Sie erhitzen unseren Planeten und sind der Ursprung des Lebens. Was wir oft  als Problem des 

Tƌeiďhauseffekts zitieƌeŶ, ist eigeŶtliĐh seit laŶgeƌ )eit eiŶ ŶatüƌliĐhes PhäŶoŵeŶ deƌ Eƌde. Voŵ Tƌeiďhauseffekt 
koŵŵt die iƌdisĐhe Teŵpeƌatuƌ heƌ. OhŶe deŶ Tƌeiďhauseffekt ǁäƌe die Teŵpeƌatuƌ deƌ Eƌde duƌĐhsĐhŶittliĐh ϯϬ° 
kälteƌ uŶd die DuƌĐhsĐhŶittsteŵpeƌatuƌ ǁäƌe Đa.-ϭϴ°C. 
Deƌ Tƌeiďhauseffekt ist eiŶ Pƌozess, deƌ iŶ deƌ EƌhitzuŶg des PlaŶeteŶ ďesteht, ǀeƌuƌsaĐht duƌĐh die Tätigkeit deƌ 
sogeŶaŶŶteŶ Gase, die ihŶ uŵ sĐhließeŶ, ǁie kohleŶstoffhaltige AŶhǇdƌid, ǁässƌigeƌ Dampf, Methan. 

Vor deƌ iŶdustƌielleŶ ‘eǀolutioŶ setzte deƌ MeŶsĐh ǁeŶige Gase iŶ die Atŵosphäƌe fƌei, aďeƌ jetzt tƌägt deƌ 
BeǀölkeƌuŶgsǁaĐhstuŵ, deƌ GeďƌauĐh deƌ ďƌeŶŶďaƌeŶ ‘ohstoffe uŶd die AďholzuŶg ŶiĐht ǁeŶig zuƌ VeƌäŶdeƌuŶg 
deƌ Atŵosphäƌe ďei. Es köŶŶte ƌiesige KoŶseƋueŶzen geben. In Italien, zum Beispiel, ǁüƌdeŶ ƌieseŶgƌoße Geďiete 
des “üdeŶs austƌoĐkŶeŶ; VeŶedig  uŶd Kiloŵeteƌ ǀoŶ KüsteŶ ǁüƌdeŶ duƌĐh das Meeƌ überschwemmt werden; im 

NoƌdeŶ ǁüƌdeŶ siĐh die ‘egeŶfälle ǀeƌŵehƌeŶ uŶd FluteŶ pƌoǀozieƌeŶ. DagegeŶ ǀeƌsaŵŵelŶ sich die Vertreter 

ǀoŶ ǀieleŶ LäŶdeƌŶ deƌ Welt  ƌegelŵäßig, uŵ ÜďeƌeiŶstiŵŵuŶgeŶ zu uŶteƌzeiĐhŶeŶ uŶd die Pƌoďleŵe der 

Umweltverschmutzung die durch den Menschen verursacht werden. 
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Wiƌ köŶŶeŶ auĐh selďst etǁas ŵaĐheŶ, uŵ diese Pƌoďleŵe 
zu ďesĐhƌäŶkeŶ: zuŵ Beispiel, die Eltern darum bitten, 

NahƌuŶgsŵittel zu kaufeŶ, die iŶ deƌ Nähe uŶseƌes Hauses 
produziert werden, um die Luftverschmutzung durch den 

Transport zu reduzieren. Oder sich erinnern, die Lichter des 

Hauses abzuschalten, wenn sie nicht gebraucht werden. 

“ĐhließliĐh köŶŶeŶ ǁiƌ zu Fuβ gehen, mit dem Rad fahren 

odeƌ die öffeŶtliĐheŶ Veƌkehƌsŵittel ďeŶutzeŶ, statt ŵit 
dem Auto zu fahren.   

Picture from Pixabay, June 08,2017 

 

Posted 09.06.2017 11:44 

 

 

AAbbsscchhwwuunngg  ddeess  KKlliimmaawwaannddeellss  

 

Bozena Cudak – 05.04.2017 10:08 

Ist es ŵögliĐh, deŶ sĐhŶell foƌtsĐhƌeiteŶdeŶ Klimawandel zu verlangsamen oder zu stoppen? 

Ania Wilczek – 06.04.2017 23:45 

Was ǁiƌ üďeƌ deŶ KliŵaǁaŶdel meinen uŶd ǁie kaŶŶ ŵaŶ dieseŵ eŶtgegeŶǁiƌkeŶ, köŶŶt ihƌ iŶ uŶseƌeŵ Aƌtikel 
lesen. 

Ist es ŵögliĐh, den Klimawandel zu verlangsamen? 
by Ania Wilczek and Asia ŁadǇga, VIII LO Kƌakſǁ/Poland 

Klimawandel ist eine Erscheinung, die schon lange vor Entstehung des Menschen aŶgefaŶgeŶ hat. Es steht außeƌ 
)ǁeifel, dass ǁiƌ ihŶ ŶiĐht stoppeŶ köŶŶeŶ. Aďeƌ haďeŶ ǁiƌ eigeŶtliĐh iƌgeŶdǁelĐheŶ EiŶfluss daƌauf? KöŶŶeŶ ǁiƌ 
ihn ein bisschen begrenzen? 

“eit eiŶigeŶ JahƌeŶ lässt siĐh iŶ PoleŶ eiŶ PhäŶoŵeŶ 
ďeoďaĐhteŶ. WähƌeŶd es eiŶst zu WeihŶaĐhteŶ 
normalerweise viel Schnee gab, schneit es heute leider ganz 

selteŶ. NatüƌliĐh ist das duƌĐh deŶ KliŵaǁaŶdel ǀeƌuƌsaĐht. 
Iŵŵeƌ ǁäƌŵeƌe WiŶteƌ uŶd heißeƌe “oŵŵeƌ sind nur einige 

ǀoŶ FolgeŶ deƌ KliŵaǀeƌäŶdeƌuŶg. Die EƌhöhuŶg deƌ 
Teŵpeƌatuƌ ist ďesoŶdeƌs lästig füƌ die GeŵeiŶsĐhafteŶ, die 
am See oder Fluss leben. Beispielsweise ist die Erholung am 

WeiĐhsel iŵ “oŵŵeƌ sĐhoŶ ŶiĐht so aŶgeŶehŵ ǁie fƌüheƌ. 
Die steigende MeŶge deƌ MüĐkeŶ ist ŶiĐht Ŷuƌ sĐhǁeƌ zu 
eƌtƌageŶ soŶdeƌŶ auĐh gefähƌliĐh, ǁeil MüĐkeŶ ǀeƌsĐhiedeŶe KƌaŶkheiteŶ üďeƌtƌageŶ köŶŶeŶ.  

Krakau – Winter 1936 Krakau – Winter 2016 

Krakau – Hitze In Sommer 
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NatüƌliĐh kaŶŶ ŵaŶ siĐh ŵit deŵ Begƌiff – KliŵaǁaŶdel ŶiĐht Ŷuƌ auf PoleŶ ďesĐhƌäŶkeŶ. Diese EƌsĐheiŶuŶg ďetƌifft 
jeden Menschen in jedem Land. Es reicht, aufmerksam auf Antarktika zu machen. Ergebnisse von Forschern, die 

siĐh ŵit deƌ ÄŶdeƌuŶg deƌ Teŵpeƌatuƌ ďesĐhäftigeŶ, siŶd sĐhoĐkieƌeŶd. IŶ deŶ letzteŶ ϭϬ JahƌeŶ hat siĐh das Kliŵa 
auf Antarktika zweimal mehr als auf den Land ŵ alle aŶdeƌeŶ OzeaŶe deƌ Welt  iŶ deŶ letzteŶ ϯϬ JahƌeŶ eƌǁäƌŵt! 
Das Tempo des Wandels ist unglaublich schnell. 

Manche Leute  denken, dass eine einzelne Person keinen ernsten Einfluss auf den Umweltschutz haben kann. Wie 

ist es aber in der Wirklichkeit? Jede Initiative hat Sinn!!! Das zeigt sich am Beispiel der energiesparenden 

GlühďiƌŶeŶ. “ie ǀeƌďƌauĐheŶ etǁa ϴϬ% “tƌoŵ ǁeŶigeƌ als tƌaditioŶelle GlühďiƌŶeŶ. DaŶk ihƌ st die MeŶge ǀoŶ CO2-

Emissionen viel kleiner. Wassereinsparung spielt auch eine wichtige Rolle. WeŶŶ alle Euƌopäeƌ die MeŶge des 
Wasseƌs, die sie ǁiƌkliĐh ďƌauĐheŶ ;also uŵ ϭ Liteƌ ǁeŶigeƌͿ ďeŶutzeŶ ǁüƌdeŶ, köŶŶte diese gespaƌte EŶeƌgie eiŶ 
Dƌittel deƌ “tƌaßeŶďeleuĐhtuŶg iŵ gaŶzeŶ Euƌopa ǀeƌsoƌgeŶ Wie ŵaŶ sieht, hat jedeƌ ǀoŶ uŶs uŶǀoƌstellďaƌ gƌoße 
MögliĐhketeŶ, zuƌ AďsĐhǁäĐhuŶg des KliŵaǁaŶdels ďeizutƌageŶ. Wiƌ ŵüsseŶ Ŷuƌ ǁolleŶ! 

Posted 06.04.2017 23:45 

Imke Hollstein – 26.04.2017 16:27 

Hallo Ania und Asia, es ist ŶatüƌliĐh ǀollkoŵŵeŶ ƌiĐhtig, dass siĐh die AusǁiƌkuŶgeŶ des KliŵaǁaŶdels ŶiĐht Ŷuƌ iŶ 
PoleŶ zeigeŶ. Das ǀoŶ euĐh aŶgespƌoĐheŶe PhäŶoŵeŶ lässt siĐh auĐh hieƌ iŶ NoƌddeutsĐhlaŶd iŵŵeƌ öfteƌ 
ďeoďaĐhteŶ. Iŵ VeƌgleiĐh zu deŶ fƌüheƌeŶ JahƌeŶ sĐhŶeit es hier sehr wenig und auch der Schnee an Weihnachten 

ist selteŶ geǁoƌdeŶ. MaŶ ďeŵeƌkt außeƌdeŵ auĐh eiŶe allgeŵeiŶe VeƌäŶdeƌuŶg des Kliŵas. Iŵ MoŵeŶt zuŵ 
Beispiel ist es füƌ die Jahreszeit relativ kalt. Ich stimme euch zu und bin ebenfalls der Meinung, dass jeder von uns 

etǁas tuŶ kaŶŶ uŵ deŶ KliŵaǁaŶdel aufzuhalteŶ. AuĐh KleiŶigkeiteŶ, die ŵaŶ iŶ seiŶeŵ LeďeŶ ǀeƌäŶdeƌt, köŶŶeŶ 
ein wichtiger Schritt zum Schutz des Klimas sein.Imke 

Klara Eliasson - 02.05.2017 08:59 

Hi Ania and Asia! I agree with you completely, climate change is something we need to discuss and make a change 

in our lifestyles to prevent! I’ŵ a stƌoŶg ďelieǀeƌ iŶ the idea that togetheƌ ǁe’ƌe aďle to do aŶǇthiŶg, ǁhiĐh ŵeaŶs 
that if everyone is ready to make a change we could save the world from climate change. Even the smallest change 

Đould ŵake the ďiggest diffeƌeŶĐe if ǁe deĐide ǁoƌk togetheƌ. NothiŶg is iŵpossiďle. People ĐaŶ’t igŶoƌe the faĐt 
that the Đliŵate is ĐhaŶgiŶg aŶǇŵoƌe, Ǉou ŶotiĐe it eǀeƌǇǁheƌe. We haǀeŶ’t had snow at Christmas here in Sweden 

for several years either, and it feels strange. It did snow all of April though, which was also really strange.The 

climate change is a real problem and we have to do something now. Klara 

AŶtóŶia Fülöp – 13.05.2017 13:32 

Liebe Ania Wilczek und Asia Ladyga! Es ist iŵŵeƌ sĐhǁeƌ, üďeƌ deŶ Klimawandel zu sprechen, da man an diese 

“aĐhe heƌaŶgeht ǁie "Ja das köŶŶteŶ ǁiƌ ŵaĐheŶ, aďeƌ ǁeƌdeŶ ǁiƌ ŶiĐht, ǁeil es nur ein Mensch allein nichts 

schaffen kann"; aber ihr nicht! Mir hat es sehr gefallen, dass ihr dieses Problem angesprochen habt, und was 

ǁiĐhtigeƌ ist, koŶkƌete LösuŶgeŶ dafüƌ ǀoƌgeďƌaĐht haďt! IĐh ďiŶ auĐh deƌ MeiŶuŶg, dass jedeƌ iŶ seiŶeŵ Alltag eiŶe 
koŶkƌete MaßŶahŵe ;Tat odeƌ ÄŶdeƌuŶgͿ  treffen sollte ;) AŶtſŶia 

Wie war das Kliŵa ǁähreŶd des Mittelalters? 
by Sofia Sorbelli, LSP Assisi/Italy 

Das Mittelalter ist eine Periode, die vom Fall des 

WestƌöŵisĐheŶ KaiseƌƌeiĐhes ;ϰϳϲ Ŷ. Chƌ.Ϳ ďis zuƌ 
Entdeckung Amerikas (1492) geht. Diese Periode 

ist iŶteƌessaŶt füƌ Histoƌikeƌ, die sie iŵŵeƌ geƌŶe 
untersuchen. In letzter Zeit haben die 

Wissenschaftler das mittelalterliche Klima 

analysiert und sie haben verstanden, dass eine 

Kliŵakƌise sĐhoŶ ǁähƌeŶd des Mittelalteƌs 
existierte; diese Krise wird heute als das erste 

Beispiel füƌ gloďale EƌǁäƌŵuŶg ďetƌaĐhtet. Es gab 

ŶäŵliĐh eiŶe TeŵpeƌatuƌeƌǁäƌŵuŶg auĐh iŵ 
Mittelalter (etwa von 1000 bis 1300), die heute 

positiv angesehen wird, aber sie stellte eine 

mittelalterliche Klimakrise dar.  
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Wie deƌ Pƌofessoƌ Haƌald LesĐh ;eiŶ Pƌofessoƌ füƌ PhǇsik aŶ deƌ Ludǁig-Maximilians-UŶiǀeƌsität iŶ MüŶĐheŶ - 

Lehƌďeauftƌagteƌ füƌ Natuƌphilosophie aŶ deƌ HoĐhsĐhule füƌ Philosophie iŶ MüŶĐheŶͿ iŶ seiŶeƌ letzteŶ FoƌsĐhuŶg 
eƌkläƌt, ǁaƌ die ŵittelalteƌliĐhe Waƌŵzeit eiŶe Folge deƌ EŶtǁalduŶg: Holz ǁaƌ daŵals das ǁiĐhtigste Bauŵateƌial, 
das die Einwohner des Mittelalters verwenden konnteŶ;  so haďeŶ ǁiƌ heute ŵehƌ GƌüŶaŶlageŶ iŶ Euƌopa als iŵ 
Mittelalter. Außeƌdeŵ ǁaƌ die LaŶdǁiƌtsĐhaft auĐh eiŶe UƌsaĐhe dieseƌ Kliŵakƌise ŶaĐh Pƌofessoƌ LesĐhs MeiŶuŶg: 
ŶäŵliĐh stiŵŵeŶ )eiteŶ gƌoßeƌ AgƌaƌpƌoduktioŶ ŵit )eiteŶ deƌ HitzeǁelleŶ ǁähƌeŶd des Mittelalteƌs üďeƌeiŶ. Die 
Teŵpeƌatuƌ ǁaƌ ǁähƌeŶd deƌ )eiteŶ ŵit ǁeŶigeƌ AgƌaƌpƌoduktioŶ iŶ deƌ Noƌŵ, ǁie zuƌ )eit deƌ Pest.  Die aŶdeƌeŶ 
UƌsaĐheŶ dieseƌ Waƌŵzeit ǁaƌeŶ die ǀulkaŶisĐhe Aktiǀität, die ŵit ihƌeŶ DäŵpfeŶ die Luft ǀeƌsĐhŵutzte, die  
Sonne, die sehr aktiv um 1000-1050 n. Chr. war, und der Golfstrom. All dies hat zur Folge, dass die Temperatur des 

Mittelalteƌs Ŷuƌ Ϭ,Ϯ/Ϭ,ϰ Gƌad kälteƌ als iŵ ϮϬ. JahƌhuŶdeƌt ǁaƌ. 
Diese Warmzeit hatte schwere Auswirkungen auf die 

LaŶdsĐhaft, ǁie die Düƌƌe iŶ Noƌdaŵeƌika und 

“üdĐhiŶa.  Außeƌdeŵ ist es ŶiĐht ƌiĐhtig, )eiteŶ ǀoŶ 
BeǀölkeƌuŶgsǁaĐhstuŵ ŵit deƌ ŵittelalteƌliĐheŶ 
Waƌŵzeit zu ǀeƌgleiĐheŶ: Pƌofessoƌ  LesĐh eƌkläƌt, 
dass diese Perioden durch andere Faktoren, wie das 

Fehlen von Krankheiten, beeinflusst wurden. Wie 

ǁähƌeŶd des Mittelalteƌs, giďt es heute eiŶe Ŷeue 
Warmzeit: sie ist das Ergebnis einer klimatischen 

Entwicklung, die sich durch die Jahrhunderte 

eŶtǁiĐkelt hat. NehŵeŶ ǁiƌ zuŵ Beispiel GƌöŶlaŶd: 
dieses Land ist wegen seiner Gletscher immer als ein 

unwirtschaftliches Land  angesehen worden; im 

Anschluss an die Warmzeit ist es bewohnbar 

geǁoƌdeŶ.  Aďeƌ ŵit deƌ )eit ist diese Waƌŵzeit eiŶe gefähƌliĐhe gloďale EƌǁäƌŵuŶg geǁoƌdeŶ:  ŶäŵliĐh siŶd fast 
alle GletsĐheƌ GƌöŶlaŶds gesĐhŵolzeŶ uŶd das ist eiŶ GƌuŶd für das Aussterben vieler Arten. Auf die gleiche Weise 

siŶd ǀiele LäŶdeƌ uŶd AƌteŶ deƌ gaŶzeŶ Welt ǁegeŶ dieseƌ Kliŵakƌise iŶ Gefahƌ, uŶd ǁiƌ ǀeƌŶaĐhlässigeŶ diese 
Probleme, nur weil sie sehr langsam und kaum wahrnehmbar erfolgen. Aber mit der Zeit kann die globale 

EƌǁäƌŵuŶg deƌ GƌuŶd füƌ das AussteƌďeŶ deƌ MeŶsĐhheit ǁeƌdeŶ, ǁeŶŶ ǁiƌ ŶiĐhts ŵaĐheŶ, uŵ uŶseƌeŶ PlaŶeteŶ 
zu sĐhützeŶ.               

     Beide Bilder von Pixabay 
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Sofija Dimitrijevic - 28.05.2017 20:55 

I completley agree with the article and klara's views and oppinions, in only the past 10 years we have experienced 

drastical changes in the climate, we can't ignore the problem anymore, not when it has become such an impact on 

our lives today and god knows how big of an impact we can expect in the future. As mentioned in the article 

how people really believe that this problem can't be stopped, or atleast slowed down, is really frustrating because 

there is so much you can do, don't shower as long, buy local produced food or simply turn the lights off when it's not 

necessary. These are little things that everyone is capable of doing. All we need is the motivation, the will to give up 

on our way too comfortable lives and start caring more about our planet, just like it takes care of us, we need to 

take care of it. 

Klimawandel: Wer ist dafür ǀeraŶtǁortliĐh? 
by Lorenza Liguori and Valentina Bagliani, LSP Assisi/Italy 

Heute ǁiƌd oft üďeƌ KliŵaǁaŶdel diskutieƌt, üďeƌ die ‘isikeŶ, die füƌ uŶseƌeŶ PlaŶeteŶ uŶd seiŶe Bewohner laufen. 

In einem  Artikel auf der Webseite ͟Cliŵate Netǁoƌk ItalǇ OŶlus' ͟ eƌkläƌt  uns das Intergovermental Panel on 

Climat Change, welches die Zeichen des Klimawandels sind: Ereignisse, die wir jeden Tag erleben, wie  

uŶǀoƌheƌgeseheŶe ŶatüƌliĐhe ÜďeƌsĐhǁeŵŵuŶgeŶ, DüƌƌeŶ odeƌ HitzeǁelleŶ. Aďeƌ köŶŶeŶ ǁiƌ diese KatastƌopheŶ 
ǁiƌkliĐh „ŶatüƌliĐh͞ ŶeŶŶeŶ, ǁeŶŶ deƌ MeŶsĐh daďei die eŶtsĐheideŶde ‘olle hat? 

Es ist ŶiĐht gut, dass deƌ MeŶsĐh eiŶe zeŶtƌale ‘olle iŶ dieseƌ ‘eihe ǀoŶ VeƌäŶdeƌuŶgeŶ spielt, die das 

GleiĐhgeǁiĐht uŶseƌes PlaŶeteŶ ďedƌoheŶ. “o ǁiƌd die Eƌde ǁeiteƌhiŶ eƌǁäƌŵt uŶd dies ǁiƌd duƌĐh die 
VeƌďƌeŶŶuŶg ǀoŶ Kohle, Öl uŶd Gas duƌĐh die MeŶsĐheŶ ŶoĐh ďesĐhleuŶigt. Diese sĐhŶelleŶ KliŵaäŶdeƌuŶgeŶ 
köŶŶeŶ auĐh die AŶpassuŶgsfähigkeit deƌ LeďeǁeseŶ gefähƌdeŶ. 
Und wie sieht die Situation in Italien aus? 
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Leider ist das Problem in unserem Land besonders ernst, 

ǁeil die EƌǁäƌŵuŶg ďei uŶs ǀiel sĐhŶelleƌ als aŶdeƌsǁo 
erfolgt. Deswegen diskutieƌt auĐh die EU üďeƌ die 
Situation, in der wir uns befinden. Es ist klar, wir sollten in 

Europa eine Wirtschaft  mit hoher Energie aber mit 

niedrigen Kohlendioxidemissionen entwickeln. Wir sollten 

aber nicht nur die Treibhausgasemissionen reduzieren, 

soŶdeƌŶ ǁiƌ sollteŶ auĐh ďegiŶŶeŶ, die jüŶgeƌeŶ 
GeŶeƌatioŶeŶ zu eƌzieheŶ, ǁie ŵaŶ diese VeƌäŶdeƌuŶgeŶ 
behandeln soll, wie man sich darauf vorbereitet und wie 

man sich an sie anpassen kann. 

Was wir wirklich brauchen, ist die Zusammenarbeit von 

allen Menschen in der Welt. Der erste wichtige Schritt ist 

es, die Lage, in der wir uns befinden besser zu verstehen 

und zu beginnen, etwas mehr zu tun, um sicherzustellen, 

dass die “ituatioŶ siĐh ŵögliĐhst ǁeŶig ǀeƌsĐhliŵŵeƌŶ 
ǁiƌd. Wiƌ ŵüsseŶ iŵŵeƌ daƌaŶ deŶkeŶ, dass man auch 

ŵit kleiŶeŶ “ĐhƌitteŶ gute EƌgeďŶisse eƌzieleŶ kaŶŶ. WeŶŶ ǁiƌ uŶs ǁeiteƌhiŶ Ŷuƌ daƌuŵ küŵŵeƌŶ, ǁas iŶ uŶseƌeƌ 
uŶŵittelďaƌeŶ Nähe passiert, oder uŶs üďeƌ die PhäŶoŵeŶe Ŷuƌ ďesĐhǁeƌeŶ, daŶŶ ǁeƌdeŶ ǁiƌ Ŷie eiŶeŶ Ausǁeg 
aus dieser Kettenreaktion von VeƌäŶdeƌuŶgeŶ fiŶdeŶ, die auĐh uŶseƌeŶ PlaŶeteŶ ďeeiŶflusseŶ uŶd die )ukuŶft 
unseres Landes bestimmen. 

    Posted 07.06.2017 12:41 

Jan-Luca Recht - 07.06.2017 16:18 

Liebe Lorenza, Ich finde deinen Artikel wirklich sehr interessant, aber gleichzeitig finde ich es auch sehr schwierig 

LösuŶgsaŶsätze füƌ dieses Pƌoďleŵ zu fiŶdeŶ. MeiŶeƌ MeiŶuŶg ŶaĐh ist es deƌ ƌiĐhtige “Đhƌitt, ǁie sĐhoŶ iŶ deiŶeŵ 
Aƌtikel geŶaŶŶt, diƌekt ďei deƌ uŵǁeltďeǁussteŶ EƌziehuŶg juŶgeƌ MeŶsĐheŶ aŶzufaŶgeŶ. Daŵit köŶŶte ŵaŶ diƌekt 
etwas aŶ deƌ GƌuŶdeiŶstelluŶg deƌ ŶäĐhsteŶ GeŶeƌatioŶ äŶdeƌŶ uŶd so deŶ ŶäĐhsteŶ ǁiĐhtigeŶ Eƌfolg iŶ RiĐhtuŶg 
einer drastischen Verringerung, des Klimawandels zu erzielen. ~Jan-Luca  

 

 

 

VVeerrlluusstt  vvoonn  UUmmwweellttrreessssoouurrcceenn  

●●  
DDeepplleettiioonn  ooff  nnaattuurraall  rreessoouurrcceess    

 

 

VVeerrsscchhwweenndduunngg  ffoossssiilleerr  BBrreennnnssttooffffee  

 

Seif Sabra - 03.06.2017 12:10 

Jan und ich haben uns zu dem Thema Verschwendung der fossilen Brennstoffe Gedanken gemacht und uns dazu 

geäußeƌt. HoffeŶtliĐh, ǁaƌ deƌ Aƌtikel iŶfoƌŵatiǀ. Üďeƌ euƌe MeiŶuŶg, ǁüƌdeŶ ǁiƌ uŶs sehr freuen. :) 

Verschwendung von fossilen Brennstoffen 
by  Seif Sabra and Jan David, HPS Buxtehude/Germany 

Füƌ ǀiele ǀoŶ uŶs siŶd fossile BƌeŶŶstoffe, ŵit deŶeŶ ǁiƌ Đa. ϳϬ%uŶseƌes EŶeƌgieďedaƌfes deĐkeŶ, eiŶe 
“elďstǀeƌstäŶdliĐhkeit uŶd ǁiƌ alle ďeŶutzeŶ diese iŵ tägliĐheŶ LeďeŶ, z.B. ďeiŵ AutofahƌeŶ, KoĐheŶ odeƌ ďeiŵ 
Duschen. Das Problem jedoch ist, dass diese Energieendlich ist.  

Doch was genau sind diese fossilen Brennstoffe? 
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Fossile Brennstoffe sind tote Biomasse, die vor Jahrmillionen durch geologische Pƌozesse iŶ Kohle, Eƌdöl uŶd Eƌdgas 
soǁie ǀeƌsĐhiedeŶe MisĐhpƌodukte ǁie ÖlstäŶde odeƌ ÖlsĐhiefeƌ uŵgeǁaŶdelt ǁuƌde. 
Deƌ ŶatüƌliĐh auf deƌ Eƌde ǀoƌkoŵŵeŶde KeƌŶďƌeŶŶstoff UƌaŶ kaŶŶ eďeŶfalls zu deŶ fossileŶ EŶeƌgieŶ gezählt 
werden, da er nicht regenerativ ist. Das GegeŶstüĐk zu deŶ fossileŶ EŶeƌgieŶ, iŶklusiǀe UƌaŶ, siŶd die sogeŶaŶŶteŶ 
erneuerbaren Energien. Sie zeichnen sich dadurch aus, dass ihre Energiequelle sich in absehbarer Zeit selbst 

erneuert oder aber durch die Nutzung nicht versiegt, wie z.B. Wind- und Solarenergie. 

UŶseƌ Pƌoďleŵ ist es, dass ǁiƌ uŶs zu sehƌ auf die fossileŶ BƌeŶŶstoffe ǀeƌlasseŶ. UŶd da sie außeƌdeŵ ŶoĐh sehƌ 
uŵǁeltsĐhädliĐh siŶd, zeƌstöƌeŶ ǁiƌ ŶeďeŶďei uŶseƌe Eƌde. 
DoĐh ǁas köŶŶeŶ ǁiƌ dagegeŶ tuŶ?   

Wiƌ ŵüsseŶ dieseŶ staƌkeŶ KoŶsuŵ staƌk eiŶsĐhƌäŶkeŶ uŶd ŵehƌ alteƌŶatiǀe EŶeƌgieƋuelleŶ ŶutzeŶ. )ǁaƌ siŶd 
diese alteƌŶatiǀeŶ EŶeƌgieƋuelleŶ ŶiĐht so ǁiƌksaŵ, ǁie zuŵ Beispiel Eƌdöl uŶd Eƌdgas, tƌotzdeŵ köŶŶte ŵaŶ 
durch die Kombination regenerativer Energien den Strombedarf der Menschheit deĐkeŶ. PƌoďleŵatisĐh ǁäƌeŶ 
jedoĐh die KosteŶ füƌ die ǀollstäŶdige UŵstelluŶg, da deƌ Bau ǀoŶ z.B. WiŶdƌädeƌŶ uŶd “olaƌplatteŶ sehƌ teueƌ ist. 
Dazu siŶd diese MethodeŶ deƌ “tƌoŵgeǁiŶŶuŶg sehƌ ǁetteƌaďhäŶgig.  
Trotz dieser Probleme finden wir, dass die MeŶsĐhheit PƌioƌitäteŶ setzeŶ ŵuss. Die VeƌsĐhǁeŶduŶg deƌ fossileŶ 
BƌeŶŶstoffe ŵuss, zuŵ “Đhutz uŶseƌeƌ Uŵǁelt, aufhöƌeŶ odeƌ zuŵiŶdest ŵiŶiŵieƌt ǁeƌdeŶ. 
 Fƌüheƌ odeƌ späteƌ ǁeƌdeŶ ǁiƌ dazu gezǁuŶgeŶ seiŶ, auf eƌŶeueƌďaƌe EŶeƌgie uŵzusteigeŶ. DesǁegeŶ siŶd wir 

der Meinung, dass wir uns jetzt schon umstellen sollten, um unsere Umwelt nicht noch mehr durch die giftigen 

Abgase, die bei der Verbrennung der fossilen Brennstoffe austritt, zu schaden. 

Was deŶkt ihƌ? “ollteŶ ǁiƌ ǀeƌsuĐheŶ, ǀollstäŶdigauf eƌŶeueƌďare Energie zu setzen? Oder sind die Problematiken 

zu gƌoß? Euƌe MeiŶuŶg, ďezügliĐh dieses Theŵas ǁüƌde uŶs sehƌ iŶteƌessieƌeŶ uŶd ǁiƌ ǁüƌdeŶ uŶs sehƌ fƌeueŶ, 
ǁüƌdet ihƌe euƌe AŶsiĐht iŶ deŶ KoŵŵeŶtaƌeŶ äußeƌŶ. 
 

ErǇk KołĐz - 22.06.2017 13:55 

Ich bin mit Dir einverstanden, dass die fossilen Brennstoffen heute ein wichtiger Bestandteil der Energiegewinnung 

ďildeŶ, oďǁohl diese uŵǁeltsĐhädliĐh ǁiƌkeŶ. IŶ PoleŶ giďt es uŶteƌ deŶ “tƌoŵeƌzeuguŶgsaŶlageŶ hauptsäĐhliĐh 
die Kohlekraftwerke. 96,3% der Energie kommt voŶ deƌ Kohle. Das ist sehƌ sĐhleĐht füƌ die Uŵǁelt. Die Aďfallstoffe 
deƌ KohleiŶdustƌie ƌuiŶieƌeŶ PflaŶzeŶ uŶd eƌsĐhǁeƌeŶ das LeďeŶ ǀoŶ TieƌeŶ uŶd MeŶsĐheŶ. ÄhŶliĐh ist es auĐh ŵit 
Eƌdgas, deƌ iŶ ǀieleŶ HaushalteŶ „heƌƌsĐht͞. Auβerdem kann ich mir die Welt ohŶe Eƌdöl ŶiĐht ǀoƌstelleŶ. VoŶ 
dieseŵ BƌeŶŶstoff ǁeƌdeŶ Dieselöl uŶd PƌopaŶ-Butan gemacht. 

Aďeƌ iĐh ďiŶ desseŶ ďeǁusst, dass die fossileŶ BƌeŶŶstoffe eiŶst aus ǁeƌdeŶ. Das köŶŶte füƌ uŶseƌ LaŶd eiŶe 
ǁiƌkliĐhe Tƌagödie seiŶ. EƌŶeueƌďaƌe EŶeƌgieƋuelleŶ, die Du eƌǁähŶt hast uŶd die siĐh iŶ DeutsĐhlaŶd eƌfolgƌeiĐh 
ǀeƌďƌeiteŶ, siŶd füƌ uŶs sehƌ teueƌ, soǁohl füƌ deŶ EiŶzelŶeŶ als auĐh füƌ die staatliĐhe WiƌtsĐhaft. Deƌ ǀöllige 
ÜďeƌgaŶg auf eƌŶeueƌďaƌe EŶeƌgieƋuelleŶ ǁiƌd siĐheƌ ŶiĐht so leiĐht uŶd kaŶŶ laŶge daueƌŶ. Was köŶŶeŶ ǁiƌ also 
ŵaĐheŶ? EƌsteŶs solleŶ ǁiƌ uŶseƌeŶ EŶeƌgieǀeƌďƌauĐh ƌeduzieƌeŶ, iŶdeŵ ǁiƌ ďeispielǁeise öffeŶtliĐhe 
Veƌkehƌsŵittel odeƌ Fahƌƌad statt eigeŶes Auto ďeŶutzeŶ, uŶseƌ Haus ŶiĐht üďeƌheizeŶ uŶd das uŶŶötige LiĐht 
ausŵaĐheŶ. Außeƌdeŵ sollen wir andere Leute mit diesem Problem bekannt machen und schon heute anfangen, 

die “olaƌeŶeƌgie, Eƌdǁäƌŵe odeƌ Wasseƌkƌaft ŵögliĐhst ǀiel zu ďeŶutzeŶ. Die Aufgabe jedes Menschen ist unseren 

PlaŶeteŶ zu sĐhützeŶ. 
 

 

RReenneewwaabbllee  eenneerrggiieess  --  ssoolluuttiioonnss  aanndd  eexxppeerriieenncceess  

 

Leonella Pippi - 20.05.2017 12:11 

Innovative ideas from all over the world.  

A new battery that could change the world 
by Arianna Ciotti, LSP Assisi/Italy 

Professor Donald Sadoway, from Massachusetts Institute of Technology (MIT) in the U.S.A., delivered an 

interesting speech in 2012 for the well-known TED Talks (Technology Entertainment Design), a series of 

conferences on various subjects such as science, technology and arts that involve leading personalities from the 

different fields.  
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Sadoway is a Professor of Materials Chemistry and an expert on batteries, and his talk focuses on the research and 

improvements achieved by his team of high level students at MIT.  

“adoǁaǇ iŶǀeŶted a Ŷeǁ kiŶd of ďatteƌǇ Đalled ͞liƋuid ŵetal ďatteƌǇ͟, a deǀiĐe that could solve the problem of 

intermittency (a regular lack of energy, when the source is unavailable) that affects the way renewable energies 

such as wind and solar power interact with the current system of creation and storage of energy, based mainly on 

coal, gas and nuclear. According to Sadoway, this invention can be the answer to the difficulties that influence the 

grid nowadays, and also to the flaws of renewable energies as they are now. 

Before the recent invention of this new form of energy storage theƌe ĐeƌtaiŶlǇ ǁasŶ͛t a ďatteƌǇ teĐhŶologǇ that 
could compete with the modern performances of the grid: high power, long service lifetime and super-low cost. 

That͛s ǁhǇ pƌofessoƌ “adoǁaǇ looked foƌ ŵateƌials that aƌe Eaƌth-abundant for the creation of his battery, which 

neither stores nor creates energy, but consumes it. He found what he was looking for in the production of 

aluminium, a process developed in 1886 in the U.S.A. and in France that gradually brought to a decrease in cost of 

this metal, making it common today.  

Starting from this process, the team developed a battery in which the electrodes and the electrolyte are all liquid. 

The two electrodes are made of Magnesium (top layer) and Antimony (bottom layer), the electrolyte (middle layer) 

is molten salt. These two metals match the requirements set by Sadoway, in order to obtain a functioning product 

that could also enter into common use today: earth abundance, opposite density and high mutual reactivity. 

Renewable energy sources such as wind farms can be used to charge the battery, making it a competitive item for 

the improvement of our energy system. 

Sadoway and his entourage also founded the Liquid Metal Battery Corporation in order to study and build these 

new generation cells, trying to increase the battery capacity to convey more power and respond to the high level of 

future energy demand. The aim of the Corporation in also to employ highly specialized professionals, focusing both 

on human resources and inventors. 

Pƌofessoƌ “adoǁaǇ͛s ǁoƌk is ǀeƌǇ iŶteƌestiŶg, aŶd the liƋuid ŵetal ďatteƌǇ Đould ƌeallǇ ďe the aŶsǁeƌ to ouƌ ǁoƌld͛s 
eŶeƌgǇ issue. The ŵatteƌ is that at the pƌeseŶt ŵoŵeŶt it ĐaŶ͛t ďe easilǇ Đƌeated aŶd ŵade to fuŶĐtioŶ, ďut thaŶks 
to the Liquid Battery Corporation this research continue and reach satisfactory results for common use, not only in 

theory. We need high power and low cost batteries that can exploit renewable energies, and we hope that this 

iŶǀeŶtioŶ ǁill oŶlǇ ďe the fiƌst of ŵaŶǇ. We agƌee ǁith “adoǁaǇ͛s stateŵeŶt: ͞We Ŷeed to think big, we have to 

thiŶk Đheap͟.      

Posted 20.05.2017 12:30 

A 40-year plan for energy 
by Diego Luna,LSP Assisi/Italy 

Nowadays 90% of the world energy requirements come from fossil fuels. 

This form of energy creates problems that affect the economy, the health of the population and is also dangerous 

for the environment. 

Amory Lovins (a US physicist, environmentalist and writer that has been 

working for four decades in the field of energy policy) patented a plan for the 

next 40 years to protect our world,to save money and promote the use of 

new technologies. 

First of all he wants to make autos oil free,thanks to the innovation of the 

automotive industry like BMW, Volkswagen and Audi;in the last years the 

weight of autos has decreased because of the use of ultralight materials. Cars 

can use any mixture of hydrogen fuel cells, electricity and advanced biofuels. 

Changing the way we make electricity will become easier if we need less of it. 

Over the next 40 years buildings, which use three-quarters of the electricity, can triple or quadruple their energy 

productivity. 

Renewable energies are a new form of engine with a lot more advantages than the previous engine form. They are 

in fact  unlimited, free, ecological and they don't create problems to the environment. 

European countries like Germany, Portugal and Denmark are powered by energy which is between 30% and50% 

renewable, while America is starting to use this form of engine. 

͞We huŵaŶs aƌe iŶǀeŶtiŶg a Ŷeǁ fiƌe, Ŷot dug fƌoŵ ďeloǁ, ďut floǁiŶg fƌoŵ above; not scarce, but bountiful; not 

loĐal, ďut eǀeƌǇǁheƌe; Ŷot tƌaŶsieŶt, ďut peƌŵaŶeŶt; Ŷot ĐostlǇ, ďut fƌee.͟;AŵoƌǇ LoǀiŶsͿ 
 

Posted 22.05.2017 14:23 
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Be brave! 
by Alessia Massimi, LSP Assisi/Italy 

Our generation needs to be brave! 

After watching the Ted Talk by Monica Araya, talking about what Costa Rica and its citizen did in a time when the 

army was extremely  important all over the world -  they abolished it -  I analyzed the reason why man is so afraid 

of abandoning fossil fuels.    

Using fossil fuels is a habit and for modern man it is difficult to change without visible and immediate strong 

reasons. People are used to using the simplest things and today fossil fuels are the easiest choice. Renewable 

resources are still seen as a far-away future, too difficult to achieve and too expensive without a certainty about 

real utility or profit. 

Our governments do not advertize  enough the possibility of using  renewable resources because oil is connected 

to profit and to the enrichment of the state, citizens like hearing about the richness and the power, less about their 

mistakes against the environment and how to fix it. 

Costa Rica reduced the use of fossil fuels in order to generate 

electricity and investing in environmental protection did not hurt 

its economy but quite the opposite. Not all of what we believe 

essential is really necessary.  We have all the possibilities and 

technologies adequate to develop new forms of renewable 

energy  without waste or irreversible damages, to have a reliable 

industry, a reasonable cost of energy and at the same time the 

respect for the environment, resources, and the world we live in. 

The question is: why do we not want to do anything for our 

Mother Earth? Or better, why do we not want to do anything for 

us, our children, our grandchildren? 

In order to be sure that all people are stimulated by the new 

renewable resources and believe in the importance of using them, 

it is necessary to throw down a challenge and reward those who 

achieve the goals of protecting the environment at both local and 

national levels as well as globally. 

Posted 22.05.2017 20:44 

Erneuerbare Energien 
by Jan-Luca Recht, HPS Buxtehude/Germany 

Das Thema der erneuerbaren Energien ist aktuell uŶd allgegeŶǁäƌtig. EƌŶeueƌďaƌe- oder auch regenerative 

EŶeƌgieŶ eƌfƌeueŶ siĐh heutzutage iŵŵeƌ gƌößeƌeƌ Belieďtheit uŶd ǁeƌdeŶ auĐh ŵittleƌǁeile iŶ DeutsĐhlaŶd duƌĐh 
eŶtspƌeĐheŶde Geldeƌ des “taates uŶteƌstützt. Beispielsǁeise zahlt deƌ deutsĐhe “taat )usĐhüsse füƌ eiŶe 
IŶstallatioŶ eiŶeƌ “olaƌaŶlage auf deŵ DaĐh des eigeŶeŶ WohŶhauses. Außeƌdeŵ sĐhadeŶ sie ǁedeƌ deƌ Uŵǁelt, 
ŶoĐh ǀeƌďƌauĐheŶ sie die ďegƌeŶzteŶ EŶeƌgieǀoƌƌäte uŶseƌeƌ Eƌde, da LiĐht, WiŶd uŶd Wasseƌkƌaft Ƌuasi 
unendliche Energiequellen darstellen.  

Iŵ GegeŶsatz dazu ďƌauĐheŶ die QuelleŶ deƌ fossileŶ EŶeƌgie, ǁie zuŵ Beispiel Eƌdöl, üďeƌ ϲϱϬ MillioŶeŶ Jahƌe, uŵ 
üďeƌhaupt uŶteƌhalď deƌ Eƌde ǀollstäŶdig zu eŶtsteheŶ. Dazu koŵŵt ŶoĐh, dass fossile EŶeƌgieŶ 
umweltunfreundlich sind und den Treibhauseffekt ǀeƌstäƌkeŶ.  
Die Nutzung der erneuerbaren Energien ist zwar teurer als diejenige der fossilen Energie, diese Mehrausgaben 

lohnen sich aber definitiv, da dadurch unsere Umwelt, und damit auch die Umwelt der folgenden Generationen 

unserer Menschheit, bewahrt wird. 

Posted 31.05.2017 16:26 

Protect the planet discovering its resources 
by Martina Merone, LSP Assisi/Italy 

Adod  Shoseyovis a professor and a Co-Founder of SP Nano Ltd and a Faculty Member of the Institute of Plant 

Science and Genetics. 

In May 2016 he held a Ted Talk in Paris in which he talked about the opportunities that nature offers to us. 

Iŵage takeŶ fƌoŵ ͞PiǆaďaǇ͟ 
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AĐĐoƌdiŶg to hiŵ, ǁe doŶ͛t eǆploit the poǁeƌs of the Ŷatuƌe eŶough. 
In fact we could extract some very important materials, which could allow us to improve our technologies. 

One of these materials is called nanocrystalline. 

Nanocrystalline is one of the components of Sequoia trees, and it is the one that makes the tree resistant to 

climate change. 

Extracting this material, by the sludge of the paper industry, there would be a lot of improvements and by adding a 

small percentage  of nanocellulose into cotton fibers we can do amazing things, such as self-standing and self-

supporting structures. 

Resilin could be another useful material: it is a protein and the most elastic rubber on Earth. 

It Đould ďe used, foƌ eǆaŵple, foƌ ŵakiŶg Ŷeǁ geŶeƌatioŶ spoƌts shoes to ŵake ďetteƌ the athletes͛ peƌfoƌŵaŶĐe. 
This protein combined with collagen, a biofiber which makes up25% of our body, gives as a result more elastic and 

stronger fibres suitable for medical implants! 

From my point of view, harnessing all these natural components would be a great new way to make the world 

better. 

It is clear that this type of exploitation does not have to damage our territory and, as its purpose must be that of 

using natural materials to improve our lives. 

I am sure that scientists will be able to find more solutions, realizing them will be our task. 

Posted 07.06.2017 12:50 

A biological resource 
by Ilenia Pastorelli, LSP Assisi/Italy 

Angela Belcher is a materials chemist with expertise in biomaterials, biomolecular materials and solid-state 

chemistry. Her work focuses on evolving organisms to build new materials and devices for clean energy, 

electronics, the environment and medicine. 

She attended the University of California, in Santa Barbara, where she received a Bachelor's degree from the 

College of Creative Studies in 1991 and her Ph.D. in Chemistry in 1997. 

She was awarded the 24th annual MacArthur Foundation Fellowship, and the 2004 Four Star General Recognition 

Award.  In 2006 she was named “ĐieŶtifiĐ AŵeƌiĐaŶ’s ReseaƌĐh Leader of the Year.  

Her work has been published in many prestigious scientific journals including Science and Nature. 

In her TED talk which was held in January 2011, Angela Belcher talks about how nature makes materials. The 

example she uses is that of an abalone (a mollusk) shell.  The abalone shell is a biocomposite material  that is  98 

percent by mass calcium carbonate and 2 percent by mass protein. Yet it is 3,000 times harder than the same 

geological material – chalk. 

The scientist wondered if a mollusk so structured could have the ability to give birth to inanimate structures such 

as batteries and solar cells. 

She continues by saying that other living things can produce inanimate materials such as glass, in fact, diatoms 

mating are able to give life to glassy substances, which are generated at constant temperature and pressure.          

She says that in a not-well defined future nature and biology can be able to exploit nature. We must try to 

understand how to regenerate without the need to use chemicals, but using only our biological abilities. 

Then the scientist focused on the fact that the abalone the same 

as the diatoms are made of nanostructures and have a coded 

DNA sequence so they can produce substances that allow them 

to build conghiglia with natural and protein sequences. 

Furthermore  Belcher reaffirms the theory that if in a laboratory 

we create billions of situations in which identical viruses, but 

with a different  DNA patch are interacted with a liquid of any 

material on the periodic table, we would be able to understand 

what is the reaction and the material we could create. 

She reports a biological experiment with a virus using carbon 

nanotubes that has more or less the same structure as a common battery.  The virus used to do so succeeded in a 

small scale to turn on a led. 

The scientist would like in the near future to be able to exploit all this on a wider scale to enlighten a city. 

The last example is that of solar cells that they have been able to run through modified viruses that produce carbon 

nanotubes and increase titanium oxide, which serves to produce solar energy.  She is convinced that nature can do 

fantastic things and that we humans can persuade nature to do things she herself has never thought of doing. 

CC0 Creative Commons 
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Listening carefully to this TED I was fascinated and amazed at how nature is perfectly capable of creating materials 

and energies, although I think it is difficult and complicated to apply in order to be able to exploit these possibilities 

biologically.  

Posted 08.06.2017 16:20 

 

Katarzyna Krawczyk - 21.06.2017 23:26 

Neuerdings habe ich einen Artikel von Jan-LuĐa ReĐht ŵit deŵ Titel „EƌŶeueƌďaƌe EŶeƌgieŶ͞ geleseŶ. IĐh deŶke, dass 

dieses Theŵa sehƌ aktuell ist. Heutzutage spƌiĐht ŵaŶ ǀiel üďeƌ Ŷeue uŶd uŵǁeltfƌeuŶdliĐhe EŶeƌgieŶ. IŶ PoleŶ ist 
die Nutzung der erneuerbaren Energien noch nicht gut  entwickelt. Die Sonnenkollektoren sind sehr teuer.  Leider 

gibt es nicht so viele Flüsse ǁie iŶ NoƌǁegeŶ.  Ich bin damit einverstanden, dass man in die erneuerbaren  

Energiequellen investieren soll.  IĐh deŶke auĐh, dass ŵaŶ ŵehƌ daƌüďeƌ  sprechen  soll.  Viele Menschen wissen 

ŶiĐht, ǁie sie deƌ Welt helfeŶ köŶŶeŶ. VielleiĐht solleŶ iŵ FeƌŶseheƌ ŵehƌ “eŶduŶgeŶ üďeƌ dieses Theŵa seiŶ ? 
EƌfƌeuliĐheƌǁeise iŶteƌessieƌeŶ siĐh ŵehƌ uŶd ŵehƌ juŶge Leute füƌ deŶ UŵǁeltsĐhutz uŶd sie haďeŶ ǀiele Ŷeue 
IdeeŶ, die uŶs helfeŶ köŶŶeŶ, ŵehƌ uŵǁeltfƌeuŶdliĐh zu seiŶ. IĐh hoffe, dass eƌŶeueƌďaƌe EŶeƌgien unsere Zukunft 

werden. 

 

DDeenn  WWaalldd  --  ddiiee  ggrrüünnee  LLuunnggee  --  bbeewwaahhrreenn!!  

 

Barbara Marten - 01.05.2017 16:03 

Wie kaŶŶ ŵaŶ die RoduŶg ǀoŶ UƌǁäldeƌŶ ǀeƌhiŶdeƌŶ? 

Der Wald - Die GrüŶe LuŶge 
ďǇ Moa NiĐklassoŶ aŶd RoŶja Fƌitz, VK“ Väǆjö/“ǁedeŶ   

Wie kann man die Rodung ǀoŶ UƌǁäldeƌŶ ǀeƌhiŶdeƌŶ? IŶ “ĐhǁedeŶ haďeŶ ǁiƌ sehƌ sĐhöŶe Wäldeƌ ŵit gƌoßeƌ 
ǀielfalt ǀoŶ ǀeƌsĐhiedeŶeŶ TieƌaƌteŶ. Leideƌ ist es so dass geǁisse LäŶdeƌ diese Vielfalt zeƌstöƌeŶ ŵit HoĐhhäuseƌŶ 
die geďaut ǁoƌdeŶ siŶd ;z.BͿ. Dieses Dileŵŵa ŵüsseŶ ǁiƌ ǀeƌäŶdeƌŶ duƌĐh eiŶe VeƌďƌeituŶg ǀoŶ deƌ keŶŶtŶis üďeƌ 
Rodung und vielleicht auch dass man mehr platz-effektiǀ ďaut. )uŵ ďeispiel kaŶŶ ŵaŶ alte Häuseƌ, ǁo ŶieŵaŶd 
ǁohŶt, aďƌeißeŶ uŶd daŶŶ Ŷeues hiŶ ďaueŶ. Es ǁäƌe auĐh ŵögliĐh dass ŵaŶ ŵehƌfaĐh läŶdliĐh ďaut. Das ist 

ŶäŵliĐh eiŶ Pƌoďleŵ iŶ “ĐhǁedeŶ da ǁie eiŶe ǁaĐhseŶde uŶd pƌoďleŵatisĐhe UƌďaŶisieƌuŶg haďeŶ. Hieƌ ǁohŶt 
fast ŶieŵaŶd läŶdliĐh uŶd die “tädte ǁeƌdeŶ Ŷuƌ gƌösseƌ uŶd gƌösseƌ. 

Posted 17.05.2017 08:13 

AďholzuŶg/)erstöruŶg des ‘egeŶǁaldes 
ďǇ NiĐolas Löǁe, VK“ Väǆjö/“ǁedeŶ  

Die Abholzung des Regenwaldes ist ein allgemein bekanntes Problem. Die meisten wissen, dass der Regenwald 

uŶďediŶgt gesĐhützt ǁeƌdeŶ ŵuss, doĐh tƌotzdeŵ ǁeƌdeŶ jedes Jahƌ uŵ die ϭϯϬ,ϬϬϬ kŵϮ Wald aďgeholzt, das ist 
eiŶe FläĐhe uŶgefähƌ so gƌoß ǁie GƌieĐheŶlaŶd. Also ǁo liegt das Pƌoďleŵ? Es giďt ǀiele AŶtǁoƌteŶ auf diese Fƌage, 
aber das was sie alle gemeinsam haben ist, dass es wegen Geld gemacht wird. Gƌoße FiƌŵeŶ holzeŶ deŶ ‘egeŶǁald 
ab, um das Holz teuer zu verkaufen. Die Stelle ist optimal, da das Holz nicht extra angebaut werden muss, und die 

Aƌďeitskƌäfte aƌďeiteŶ füƌ eiŶeŶ sehƌ geƌiŶgeŶ LohŶ. AŶdeƌe “telleŶ ǁeƌdeŶ aďgeholzt, uŵ Tieƌe ǁie ‘iŶdeƌ iŶ 
gƌoßeŶ MeŶgeŶ zu halteŶ odeƌ LaŶdǁiƌtsĐhaft zu ďetƌeiďeŶ. Also ǁie kaŶŶ ŵaŶ dieses Pƌoďleŵ löseŶ? Auf deŵ 
eƌsteŶ BliĐk sĐheiŶt die LösuŶg eiŶfaĐh ŵaŶ ŵuss doĐh Ŷuƌ die gƌoßeŶ KoŶzeƌŶe uŶteƌ DƌuĐk setzeŶ iŶdeŵ ŵaŶ 
diese WaƌeŶ ďoǇkottieƌt. WeŶŶ ŵaŶ geŶaueƌ hiŶsĐhaut ist das leideƌ ŶiĐht die optiŵale LösuŶg. Die Aƌďeiteƌ iŶ deŶ 
Fabriken sind oft sehr arm und der Lohn von der Arbeit bei der Fabrik ist der einzige Weg, um ihre Familien zu 

eƌŶähƌeŶ. DesǁegeŶ ŵüsste ŵaŶ zueƌst die BediŶguŶgeŶ füƌ die BeǁohŶeƌ ƌuŶd uŵ deŶ ‘egeŶǁald ǀeƌďesseƌŶ 
uŶd Ŷeue AƌďeitsŵögliĐhkeiteŶ sĐhaffeŶ. Leideƌ ist uŶsere Lebensmittelindustrie auch sehr auf die billigen 

Nahrungsmittel wie zum Beispiel Rindfleisch oder Sojabohnen ausgerichtet. Wenn man die Waren einfach 

boykottiert, kann es zur Nahrungsmittel- KŶappheit fühƌeŶ. DesǁegeŶ sollte ŵaŶ zueƌst lokale LaŶdǁiƌtsĐhaften 

uŶteƌstützeŶ uŶd laŶgsaŵ ǁeŶigeƌ uŶd ǁeŶigeƌ NahƌuŶgsŵittel ǀoŶ deŵ ‘egeŶǁald kaufeŶ. 
 

Posted 17.05.2017 18:23 
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Maximillian Wasielewski - 31.05.2017 16:09 

Kommentar zu Moas Artikel: 

Ist es ŶiĐht gut füƌ “ĐhǁedeŶ, dass es die juŶgeŶ Leute zu deŶ gƌoßeŶ “tädteŶ zieht uŶd es soŵit zuƌ VeƌgƌößeƌuŶg 
deƌ “tädte koŵŵt. “oŵit ǁiƌd das gƌoße läŶdliĐhe Geďiet “ĐhǁedeŶs ǀoŶ deƌ AďholzuŶg geƌettet. NatüƌliĐh ǁiƌd es 
zu AďholzuŶgeŶ odeƌ zuƌ )eƌstöƌuŶg ǀoŶ WieseŶ uŶd GƌüŶfläĐheŶ ǁie iŶ deŶ GƌoßstädteŶ ǁie z.B. “toĐkholm und 

Göteďuƌg koŵŵeŶ, aďeƌ ist es ŶiĐht eiŶ Pƌeis deŶ ŵaŶ geǁillt ist zu zahleŶ uŵ eiŶ Gƌoßteil des Uƌǁaldes 
Schwedens oder irgendeines Urwalden zu retten. 

Abholzung des Regenwaldes 
by Julius David, HPS Buxtehude/Germany 

Heutzutage ǁeƌdeŶ tägliĐh Đa. 350 Millionen Quadratmeter Wald abgeholzt oder abgebrannt, am meisten muss 

daƌuŶteƌ deƌ ‘egeŶǁald “üdaŵeƌikas leideŶ. Dieseƌ eiŶzigaƌtige LeďeŶsƌauŵ füƌ Tieƌe uŶd MeŶsĐheŶ ǁiƌd iŵŵeƌ 
stäƌkeƌ ǀeƌkleiŶeƌt uŶd stƌapazieƌt, tieƌisĐhe uŶd ŵeŶsĐhliĐhe BeǁohŶeƌ ǀerlieren ihren Lebensraum und ihre 

Nahrungsquellen.  

Das staďile Holz aus deŵ ‘egeŶǁald ǁiƌd zuŵ gƌößteŶ Teil füƌ die PƌoduktioŶ ǀoŶ MöďelŶ geŶutzt, die 
aďgeholzteŶ, ǀeƌǁüsteteŶ GeďieteŶ köŶŶeŶ daŶŶ Ŷuƌ ŶoĐh füƌ die ViehzuĐht geŶutzt ǁeƌdeŶ. 
Falls wir MensĐheŶ ŶiĐht aufhöƌeŶ, deŶ ‘egeŶǁald iŶ dieseŵ Ausŵaß auszuďeuteŶ, hat dies ǀeƌheeƌeŶde FolgeŶ.  
Es ǁeƌdeŶ ďeispielsǁeise ŵehƌ uŶd ŵehƌ TieƌaƌteŶ aussteƌďeŶ, ǁas zu eiŶeŵ EiŶďƌuĐh deƌ NahƌuŶgskette fühƌt.  
Deshalď ist es esseŶtiell, dass ǁiƌ aufhöƌeŶ deŶ ‘egeŶǁald auf diese Weise auszuďeuteŶ uŶd zu sĐhädigeŶ, ǁeil es 
aŶsoŶsteŶ gloďale FolgeŶ geďeŶ ǁiƌd, die das LeďeŶ ǀoŶ MillioŶeŶ MeŶsĐheŶ staƌk ďeeiŶtƌäĐhtigeŶ ǁeƌdeŶ. 

 

Posted 31.05.2017 16:28 

 

 

KKeerrnneenneerrggiiee  --  GGeeffaahhrr  ooddeerr  CChhaannccee??  

BożeŶa Cudak - 05.04.2017 19:23 

Ist KeƌŶeŶeƌgie eiŶe ďesseƌe AlteƌŶatiǀe füƌ heƌköŵŵliĐhe EŶeƌgieƋuelleŶ? Oder nur Gefahr? 

Eine langfristige Alternative? 
ďǇ Paǁeł MoszkoǁiĐz, VIII LO Kƌakſǁ/PolaŶd 

Wenn wir fossile Rohstoffe, die nicht unbegrenzt sind, nicht so extensiv nutzen wollen, sollen wir Atomkraftwerke 

bauen. Sie brauchen nicht so viel Ausgangsmaterial (Uran) und sind umweltfreundlicher.  

In Polen wird heutzutage 97,3% des Stroms in den Kohlkraftwerken produziert. Um diese Zahl zu reduzieren und 

die Uŵǁelt zu sĐhoŶeŶ, plaŶt ŵaŶ eiŶ Atoŵkƌaftǁeƌk iŶ ŻǇƌaƌdóǁ ďis ϮϬϮϮ zu ďaueŶ. PolŶisĐhe Kƌaftǁeƌke 
emittieren 30% mehr Kohlendioxid als EU-Limit und deshalb muss Polen eine Strafe von 1 Milliarde Euro zahlen. 

Deswegen ist Strom bei uns sehr teuer. Der Bau vom Atomkraftwerk kann diese Preise reduzieren. 

Viele Leute ŵeiŶeŶ, dass Atoŵkƌaftǁeƌke sehƌ gefähƌliĐh siŶd, aďeƌ iĐh deŶke, dass ǁeŶŶ “iĐheƌheitsƌegelŶ 
gehalten werden, wird das Risiko minimal. Seit 2008 wird in Polen an der Kernenergie gearbeitet und meiner 

MeiŶuŶg ŶaĐh ǁuƌdeŶ alle ŵögliĐheŶ BedƌohuŶgeŶ sĐhoŶ iŶ BetƌaĐht geŶoŵŵeŶ. Ist KeƌŶeŶeƌgie ǁiƌkliĐh eiŶe 
laŶgfƌistige “tƌoŵƋuelle uŶd ďesseƌe AlteƌŶatiǀe füƌ heƌköŵŵliĐhe EŶeƌgietƌägeƌ? Was ŵeint ihr? 

Posted 06.04.2017 20:21 

 

Jakub Dracz - 08.04.2017 12:58 

Bevor ich mich zum Thema Kernenergie – Gefahƌ odeƌ ChaŶĐe äuβeƌe, ŵöĐhte iĐh sageŶ, dass uŶseƌe heutige siĐh 
stets eŶtǁiĐkelŶde )iǀilisatioŶ ǀiele RessouƌĐeŶ ďƌauĐht, ďesoŶdeƌs füƌ Wirtschaft. Die Konsumgesellschaft vom 21. 

Jahrhundert hat dabei viele und riesige Anforderungen. Die Leute kaufen immerfort neue Dingen, was die 

WeltpƌoduktioŶ deutliĐh ǀeƌgƌöβeƌt. NatüƌliĐh ist das ŶiĐht seltsaŵ, aďeƌ die “ĐhŶelligkeit deƌ AusďeutuŶg ǀoŶ 

RessouƌĐeŶ ist zu iŶteŶsiǀ uŶd ǁiƌd laŶgsaŵ gefähƌliĐh. MaŶ ŵuss daŵit ƌeĐhŶeŶ, dass die fossileŶ EŶeƌgieƋuelleŶ 
zu Ende gehen, und ohne Strom kann unsere Generation nicht mehr funktionieren. Die Wissenschaftler suchen seit 

vielen Jahren verschiedene AlteƌŶatiǀeŶ dafüƌ, aďeƌ ďis jetzt – ohŶe Eƌfolg. Es ǁuƌdeŶ eiŶige LösuŶgeŶ gefuŶdeŶ, die 
Ŷuƌ zuƌ Hälfte dieses Pƌoďleŵ ďeseitigeŶ. 
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EiŶe Idee daǀoŶ ist KeƌŶeŶeƌgie. )ǁaƌ hat diese “tƌoŵƋuelle auĐh koŶkƌete NaĐhteile, die gefähƌliĐh füƌ MeŶsĐheŶ 
und Natur sein köŶŶeŶ, aďeƌ  iĐh deŶke, dass die Voƌteile iŵ )usaŵŵeŶhaŶg ŵit deƌ heutigeŶ Realität stäƌkeƌ siŶd. 
DaŶk deƌ KeƌŶeŶeƌgie kaŶŶ ŵaŶ ǀoƌ alleŵ eiŶe gaŶz gƌoße MeŶge ǀoŶ Elektƌizität heƌstelleŶ, ohŶe ǀiel UƌaŶ zu 
verschwenden. Dazu ist das ziemlich billige und vollsaubere Energie. Man braucht wenig Kernbrennstoff, damit das 

Kƌaftǁeƌk ǀiele Jahƌe ohŶe WeĐhselŶ daǀoŶ fuŶktioŶieƌeŶ köŶŶte. NatüƌliĐh ist die “iĐheƌheit ǀoŶ dieseŶ AŶlageŶ 
am wichtigsten, um auch die Umgebung zu sichern. Heute protestieren viele Umweltschutzorganisationen gegen 

Atoŵkƌaftǁeƌke, ǁeil sie deŶkeŶ, dass diese sĐhädliĐh füƌ die Uŵǁelt duƌĐh die RadioaktiǀstƌahluŶg siŶd. Aďeƌ füƌ 
ŵiĐh siŶd sie ausƌeiĐheŶd ǀeƌsiĐheƌt uŶd iĐh ďiŶ üďeƌzeugt, dass sie keiŶe “tƌahluŶg iŶ die Luft eŵittieƌeŶ. IĐh hätte 
also keiŶe AŶgst, iŶ deƌ Nähe daǀoŶ zu ǁohŶeŶ uŶd zu leďeŶ. “o ǁie Paǁeł glauďe iĐh, dass ŵaŶ ŵit KeƌŶeŶeƌgie 
uŶseƌe „eŶeƌgetisĐhe )ukuŶft͟ geǁähƌleisteŶ kaŶŶ. 
Und was denkt Ihr?  

Mit fƌeuŶdliĐheŶ GƌüßeŶ! Kuba 

 

Dóra KirillǇ - 25.05.2017 15:29 

Es ist ein sehr aktuelles Thema in Ungarn auch, weil vom Parlament geplant wurde, ein zweites Atomkraftwerk zu 

bauen. Beǀoƌ iĐh üďeƌ deŶ Aƌtikel KeƌŶeŶeƌgie - Eine langfristige Alternative? etwas sage, muss ich betonen, dass 

ich mit euch einverstanden bin. In UngaƌŶ ist die AtoŵeŶeƌgie die ďesseƌe ChaŶĐe eiŶe stäŶdige EŶeƌgieǀeƌsoƌguŶg 
zu haben. Wenn wir unseren Energieverbrauch mit erneubarer Energie produzieren wollen, soll der Staat den 

duplizierten Preis zahlen. 

Aďeƌ ǁeŶŶ ǁiƌ üďeƌ KeƌŶeŶeƌgie spƌeĐheŶ, ŵüsseŶ ǁir auch die Nachteile sehen. Es ist richtig, dass die 

Atoŵkƌaftǁeƌke ŵit keiŶeŶ sĐhädliĐheŶ “toffeŶ die Luft ǀeƌsĐhŵutzeŶ, aďeƌ deƌ  Atoŵŵüll deƌ Kƌaftǁeƌke ist sehƌ 
sĐhädliĐh uŶd ŵaŶ ďƌauĐht JahƌtauseŶde, ďis diese “toffe ǁiedeƌ haƌŵlos ǁeƌdeŶ. Wiƌ ŵüsseŶ es auĐh eƌǁähŶeŶ, 
dass die Atoŵkƌaftǁeƌke eiŶe stäŶdige WuŶde auf deƌ EƌdoďeƌfläĐhe ǁeƌdeŶ. FoƌsĐhuŶgeŶ zeigeŶ, dass iŶ deƌ 
UŵgeďuŶg deƌ Atoŵkƌaftǁeƌke deƌ )ahl deƌ MeŶsĐheŶ ŵit Leukäŵie uŶd LuŶgeŶkƌeďs ϭϬ% höheƌ ist. 
)usaŵŵeŶgefasst köŶŶeŶ ǁiƌ sageŶ, es ist keiŶ )ufall, dass die eŶtǁiĐkelteŶ LäŶdeƌ die Atoŵkƌaftǁeƌke aďďaueŶ 
ǁolleŶ, aďeƌ füƌ uŶs  ist es heute die ďesseƌe MögliĐhkeit.  
 

 

UUmmwweellttvveerrsscchhmmuuttzzuunngg  

●●  
PPoolllluuttiioonn  

  

KKeeeeppiinngg  tthhee  wwoorrlldd  cclleeaann  

Technologies that help the environment 
by Iris Subashi, LSP Assisi/Italy 

 
Jeff Kirschner is the creator of the app called Litterati. Jeff is a public speaker for corporations and universities and 

he worked as a writer with clients such as Levi's and Sony. In a conference of TED Talks he presented his invention: 

Litterati, a global community that works to create a litter-free planet. This community has been featured in 

National Geographic Magazine and Usa Today. 

The story of Litterati began when Jeff and his daughter were walking in a forest. They saw a cats' bedding in a river 

and she said to him that it wasn't the right place for that thing. This event made him think of the summer camp 

where he used to go. A place where everyone picked up litter and in a few hours the camp was clean.  Jeff had the 

idea to use collective cleaning and this was the inspiration for Litterati. Jeff started to collect photos of litter that he 

found on the pavement of his city and after he picked it up he published the photos on Instagram and began to 

explain to people what he was doing. Jeff created an app that collects both the photos and the information about 

the litter that was picked up (material, amount, origin). In a few days his photos were shared all around the world. 
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In this way Litterati became a community. Every photo tells a story about who takes it and also where and when it 

was taken. In a short time Litterati was full of photos, so Jeff decided to create a map with the help of Google 

Maps, where he signalled with a tag the place where the photo was taken. That means with this app we can 

control the areas of the city that are polluted and we can organize events everyone can participate in and help 

clean the city. The first city to be traced was San Francisco, but Litterati is expanding in all the 

metropolises around the world such as London, Sydney, Amsterdam. 

In my opinion Jeff's idea is very useful for the environment, but mostly for visual pollution. It is 

also accessible to the majority of people around the world thanks to social networks, especially 

the new generations that could be more responsible for the future. With this app we can clean 

our cities in a short time, saving on expenses and at the same time having an ecological city and 

we can make this possible day by day. 

Posted 22.05.2017 21:56 

Who is really paying for oil?  
by Lorenza Liguori, LSP Assisi/Italy 

IŶ ŵǇ Đlass ǁe͛re doing a project with our English teachers. The assignement was to watch a Ted conference, to 

analyze it, and to present it to the rest of  the class through a Power Point presentation.  

In the TED conference that was assigned to me, the photographer Garth Lenz through photos taken by himself, 

introduces a recurring but ignored theme: The problem of oil. 

Lenz begins his speech talking about Canada, showing photos in the background of the boreal zone located in the 

north of Canada, which is a  key part of the natural heritage and also an important part of the cultural  heritage 

inspiring a lot of artists. 

This area is characterized by the presence of several forests and an incredible abundance of wetlands, which are 

one of the most endangered ecosystems.  These wetlands are extremely important  because they clean air and 

water, they trap large amounts of greenhouse gases and they're home to a huge diversity of species. Indigenous 

peoples have lived there for a very long time. In this boreal zone we can find beautiful places like the Peace-

Athabasca Delta, which is the world's largest freshwater delta, and the perfect habitat for different species and 

important animals like the wild bisons; then on the top of a hill we can find the beautiful Great Bear Rainforest in 

which there are dry boreal forests of 100-year-old trees and then a completely different ecosystem made of 

coastal temperate rainforest. 

As you'll understand these places are of world importance because these forests can protect us from  global 

warming.  The indigenous people that live there could teach us things that nobody else could, a lot of species find a 

home there among the trees or in the water.  You could ask me: So what? What's the problem? 

Let me explain to you that in the heart of this eco system there is the very antithesis of all of these values: The 

Alberta tar sands, the largest oil reserves on the planet. 

Trapped underneath the boreal forest and wetlands of northern Alberta are vast reserves of oil and the mining and  

exploitation of it is creating devastation in a way that the planet has never seen before. The oil obtained from the 

extraction produces more greenhouse gas emissions than any other oil and this is one of the reasons why it's called 

the world's dirtiest oil and his tailings ponds are the largest toxic impoundments on the planet. But in spite of that, 

native people have to live and to eat contaminated food in order to survive. 

Instead of talking about money and the cost of the oil, we should think about the true cost of it and that nature 

and the whole world are paying for it. We are losing a lot of places like the Peace-Athabasca Delta and the Great 

Bear Rainforest which are the ones that could help us  survive the threat of the pollution caused by oil. The boreal 

zone is perhaps our best defense against global warming and climate change because the boreal forests trap more 

carbon than any other ecosystem, but what we are doing is destroying this carbon sink and turning it into a carbon 

bomb. 

People all around the world think about the cost of oil and not about all that this can cause 

to the world and to the people who live in it.  The project for the future involves a 

worsening of the situation by an almost four-time increase in production and what people 

should do is unite and ask for change in policy and stop the production of this dirty oil.  We 

need to ensure that these wetlands and forests that are our best and most critical 

defense against global warming are protected. Everyone reading this article has a role to 

play and, I think, a responsibility, because what we can do here is going to change our history. 
Posted 07.06.2017 12:47 
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A young solution 
by Leonardo Bonamente, LSP Assisi/Italy  

Ashton Cofer is a genial kid, member of an ordinary family of 4 people: A father interested in gardening, a busy 

mother who is a housewife, a young sister who spends her weekend doing homework and using social media, and 

Ashton who enjoys playing video games. But video games are not his only hobby. Ashton has participated in an 

international LEGO robotics game for kids with three other students and with the same team he has worked on 

different science projects. 

 A few months before the divulgation at the Ted Talk conference, a couple of his teammates felt compelled to 

elaborate a plan to recycle Styrofoam during a trip to Central America where they saw beaches littered with it.  

Styrofoam needs about 500 years to biodegrade and the US alone produces over two billion pounds of it. In 

addition, Styrofoam cannot be recycled like many plastics. First of all because recycled polystyrene is too expensive 

and potentially contaminated. It͛s so Đleaƌ “tǇƌofoaŵ ƌepƌeseŶts a ƌeal pƌoďleŵ! CoŶsideƌiŶg it a ŶoŶ-renewable 

material, many cities across the US are passing ordinances to ban the production of many objects produced with it. 

But AshtoŶ͛s teaŵ ǁaŶts ŵoƌe fƌoŵ their country and works to help the environment!                            

It was an ordinary Saturday at home when a brilliaŶt idea just ͞Đaught fiƌe͟. LookiŶg at and 

thinking about the grill going up in flames in the garden they hypothesized, using the 

ĐaƌďoŶ that͛s alƌeadǇ iŶ “tǇƌofoaŵ, to create activated carbon which is used in almost 

every water filter. After many stimulating failures, they made the impossible possible: With 

the ƌight teŵpeƌatuƌes, tiŵe aŶd ĐheŵiĐals AshtoŶ͛s teaŵ  created activated carbon from 

Styrofoam, demonstrating to be able to purify water reducing Styrofoam waste. So their plan can solve two global 

problems with just one solution and this is the reason why they received funds to invest in their scientific project 

ďǇ the N“TA͛“ eCYBE‘MI““ION “TEM-in-Action Program sponsored by the US Army as well as FIRST Global 

Innovation Awards sponsored by XPRIZE. 

What Ashton has made is an extraordinary thing. He is a genial kid but, differently from other countries like Italy, 

his brilliance is supported by the school system where he lives, in this case America. In fact the American school 

system, especially for scientific specializations, supports the studeŶts͛ creativity. The students of these institutions 

are genial because sometimes they associate to chemistry the simple things they see every day. In addition, they 

have the possibility to have funds easily and it helps them to continue their research.           

                                                            Posted 07.06.2017 13:09 

What should we do? 
by  David Del Bianco, LSP Assisi/Italy 

Often we do not care about the environment, or better we do nothing about the impact that our actions will have 

on it. Everyone has his own ideas on this purpose, deriving from a mixture of what one reads or hears about it. All 

these ideas together form the environment folklore. Leyla Acaroglu in heƌ ͞Ted talk͟ examines the ƋuestioŶ ͞papeƌ 
ďeats plastiĐ?͟.  “he tƌies to giǀe a Ŷeǁ idea aďout the eŶǀiƌoŶŵeŶt aŶd hoǁ to haǀe a positiǀe iŵpaĐt oŶ it. 
Something I thought about is this: Everything comes from nature and so every material has an impact on the world 

system. The systems are: The economy, the society, the environment. They are strictly connected so that every 

action has a repercussion on each of the others. From this point of view I think that we have to use the resources 

we have in a responsible way. But how can we do it? We have to try to waste less and we have to think about the 

little things because the addition of all these little things  has a great impact. One example of these simple actions 

is not to throw away food, since a lot of energy and water is needed to produce it. Furthermore, when it rots it 

produces carbon dioxide and when it is thrown in the landfills it produces methane. Both gases contribute to 

climate change. Other actions are the following. Fill the tea kettle only with the amount of water needed,  use 

puďliĐ tƌaŶspoƌts,  keep the phoŶes as loŶg as possiďle aŶd ƌeuse ďags iŶstead of disĐaƌdiŶg theŵ. It͛s iŵpoƌtaŶt to 
use reusable and recyclable material because by doing so we would stop one of the most polluting parts of the life-

cycle of materials. The extraction of resources has a great effect on the environment. The life-cycle includes five 

main parts: Extraction, manufacturing, distribution, use, end-of-life. Every part has its influence on the 

eŶǀiƌoŶŵeŶt aŶd it͛s ouƌ mission to try to obtain a positive result. This doesŶ͛t ŵeaŶ that ǁe do Ŷot haǀe to 
consume anymore, but to do so  in a more responsible way. Every material has its property and we have to use it 

well. 

         Posted 09.06.2017 11:38 
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Olga Dziura - 19.06.2017 00:31 

I reply to Diego's article. 

Creating a litter-free planet is difficult challenge. We might even say it is impossible. I've never heard of Litterati. 

The actions that Jeff Kirschner has taken are so simple, but also brilliant. Litterati makes people more aware of 

problem and involves them effortlessly in making the change. I think initiatives like this are crucial, because only 

small steps work against such a big problem as the pollution of the planet. 

 

Livia Kurucz-Morvai - 09.07.2017 14:52 

I reply to Diego's and Lorenza's article. 

The app Diego wrote about in his article is fantastic. It's very good that somebody created a very useful thing which 

can make our world into a litter-free world. It gave me inspiration. I would be so happy if my town would use this in 

the future. I want to thank your article and you of course that I could learn about Litterati.  

Lorenza's article draws attention to a big problem and I agree with her thoughts. If everyone does just a little thing 

to stop this then every little change will result in something big. The way she explained things made me start to 

think about what we, teenagers, can do to stop this.  

 

 

  PPllaassttiikkaabbffäällllee  iinn  ddeenn  MMeeeerreenn    

 

Barbara Marten - 01.05.2017 15:44 

Wie kann man Plastikverbrauch nachhaltig reduzieren? 

 „Die Biďliothek des LeďeŶs ďreŶŶt͞ ;Veerle VaŶdeǁeerdͿ 
Plastikaďfälle iŶ deŶ MeereŶ 
ďǇ Eszteƌ Koŵlſdi, DNG Budapest/HuŶgaƌǇ 

Die Erde ist in Gefahr. Wir 

produzieren 300 Millionen Tonne 

Abfall in einem Jahr, wovon 20-30 

Tonne in den Weltmeeren landet. 

Diese Aďfälle ǁeƌdeŶ duƌĐh die 
MeeƌesstƌöŵuŶgeŶ gesaŵŵelt uŶd 
sogeŶaŶŶte „Müll-IŶselŶ͞ eŶtsteheŶ. 
“ie ďedeuteŶ ŶiĐht Ŷuƌ gƌoße 
Plastikbecher und –beutel, die auf 

deƌ WasseƌoďeƌfläĐhe sĐhǁeďeŶ, 
soŶdeƌŶ auĐh uŶteƌ deƌ OďeƌfläĐhe 
ǁiƌd eiŶe gƌoße Müllŵasse ǀoŶ deŶ 
StƌöŵuŶgeŶ gekƌeiselt, die 
hauptsäĐhliĐh aus Plastik ďesteht. 
Auch die Mikroplastik, die in der 

Kosmetik benutzt wird und durch die 

KaŶäle iŶs Meeƌ geƌät, ist eiŶ gƌoßes Pƌoďleŵ. 
Die Plastik ǀeƌuƌsaĐht gƌoße Uŵǁelt- und gesundheitliche 

“ĐhädeŶ. Diese Aďfälle ďedeuteŶ gƌoße Gefahƌ füƌ die 
Vegetation der Meere, weil die Tiere sie leicht verschlucken 

köŶŶeŶ. Viele Vögel uŶd Wale siŶd sĐhoŶ ǁegeŶ Plastik 
gestorben. Z.B. auf den Midway-Inseln sind viele Albatrosse 

ǁegeŶ deƌ Plastikaďfälle uŵs LeďeŶ gekoŵŵeŶ. UŶd ŶiĐht 
nur Tiere, wir sind auch in Gefahr. Einerseits wir essen solche 

FisĐhe, deƌeŶ Köƌpeƌ Plastik eŶthält, aďeƌ aŶdeƌeƌseits kaŶŶ 
auch das Meersalz mit Plastik verschmutzt werden. 

 Quelle: http://diak.hulladekboltermek.hu/erdekesseg/szemetszigetek/ 

Quelle:https://www.bundesregierung.de/Webs/Breg/DE/Themen/Jahresbericht_2012_2

013/07_Umwelt/4_Plastikmuell/_node.html 
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Der Aďfall iŵ Meeƌ ďedeutet also eiŶe sehƌ gƌoße Gefahƌ, ǁiƌ ŵüsseŶ uŶďediŶgt etǁas tuŶ. FoƌsĐheƌ haďeŶ sĐhoŶ 
seit Jahren untersucht, wie der Abfall aus dem Meer entfernt werden kann, aber ohne Erfolg. Ein 19-jähƌigeƌ 
holläŶdisĐheƌ JugeŶdliĐheƌ hatte aďeƌ eiŶe Idee, ŵit deƌ das Meeƌ iŶ ϭϬ JahƌeŶ gesäuďeƌt ǁeƌdeŶ kaŶŶ. NaĐh 
eiŶjähƌigeƌ FoƌsĐhuŶg ŵit faĐhkuŶdigeŶ LeuteŶ ǁuƌde die “tudie ϮϬϭϰ ǀeƌöffeŶtliĐht uŶd als duƌĐhfühƌďaƌ 
ďezeiĐhŶet. Eƌ hat eiŶeŶ gƌoßeŶ ‘eiŶiguŶgsappaƌat geplaŶt, deƌ aus PolǇäthǇleŶ-Rohre besteht, die den Abfall 

ŵithilfe deƌ “tƌöŵuŶgeŶ saŵŵelŶ. Eƌ hat auĐh auf die WiƌtsĐhaftliĐhkeit geaĐhtet, die gesaŵŵelteŶ Aďfälle 
ǁeƌdeŶ Ŷeuǀeƌǁeƌtet, ǁoƌüďeƌ auĐh die KosteŶ gedeĐkt ǁeƌdeŶ ǁeƌdeŶ. 

Aber diese Prozedur wird nur dann erfolgreich sein, wenn wir auch 

auf die MüllƌeduzieƌuŶg aĐhteŶ. Es giďt eiŶe sogeŶaŶŶte 
„MüllhieƌaƌĐhie͞, die die LösuŶgeŶ iŶ eiŶe ‘eiheŶfolge oƌdŶet. IŶ 
Umweltbelangen ist das Beste, wenn wir keinen Abfall mehr 

pƌoduzieƌeŶ, das “Đhliŵŵste, ǁeŶŶ die Aďfälle ǀeƌďƌaŶŶt odeƌ iŶ 
MülldepoŶieŶ gelageƌt ǁeƌdeŶ. Diese MethodeŶ haďeŶ sĐhädliĐhe 
WiƌkuŶgeŶ füƌ alle LeďeǁeseŶ: MülldepoŶieŶ ďeŶötigeŶ ǀiel Platz 
und verursachen auch eine Verschmutzung der Luft, des Wassers 

uŶd des BodeŶs. Die MüllǀeƌďƌeŶŶuŶg setzt CO2 iŶ die Atŵosphäƌe 
frei, und die Asche kann Schwermetalle oder Giftstoffe enthalten. 

Die ŶeuǀeƌǁeŶdeŶdeŶ, ŶeuǀeƌǁeƌteŶdeŶ GegeŶstäŶde uŶd 
VeƌpaĐkuŶgeŶ siŶd sĐhoŶeŶdeƌ. Wiƌ ŵüsseŶ ŶaĐh deŶ ďesteŶ uŶd 

uns verfügďaƌsteŶ MögliĐhkeiteŶ stƌeďeŶ. 
Laut dieseƌ HieƌaƌĐhie köŶŶteŶ ǁiƌ ŵit 
kleiŶeŶ VeƌäŶdeƌuŶgeŶ iŵ Alltag deŶ 
Plastikŵüll ƌeduzieƌeŶ. Deƌ ǁiĐhtigste ist, 
dass wir immer bewusst einkaufen sollen. 

Wir sollen keiŶe üďeƌflüssigeŶ 
GegeŶstäŶde kaufeŶ, ǁeil sie späteƌ Ŷuƌ 
auf deŶ MülldepoŶieŶ laŶdeŶ ǁeƌdeŶ. Iŵ 
Supermarkt sollen wir keine 

plastikǀeƌpaĐkteŶ LeďeŶsŵittel ǁähleŶ, es 
gibt Alternativen, z.B. Papierdosen und 

Glasflaschen, die wir wiederverwenden oder recycelŶ köŶŶeŶ. Beiŵ “hoppeŶ solleŶ ǁiƌ eiŶ “toffďeutel odeƌ Koƌď 
ŵitŶehŵeŶ, so ŵüsseŶ ǁiƌ ŶiĐht Ŷeue PlastiktüteŶ kaufeŶ. EiŶe aŶdeƌe gute LösuŶg ǁäƌe, ǁeŶŶ ǁiƌ statt EiŶǁeg-

PlastikflasĐheŶ MehƌǁegflasĐheŶ aus Glas odeƌ Metall ďeŶutzeŶ ǁüƌdeŶ, odeƌ eiŶe Plastikflasche kann auch 

ŵehƌfaĐh ǀeƌǁeŶdeŶ. Die VeƌŵeiduŶg deƌ Mikƌoplastik ist auĐh sehƌ ǁiĐhtig, ǁeil sie duƌĐh die KaŶäle iŶs Meeƌ 
geraten kann. Wir sollen keine kosmetischen Produkte kaufen, die Mikroplastik enthalten. 

Ich denke, wir sind sehr bedroht, wir ŵüsseŶ uŶďediŶgt auf die Uŵǁelt aĐhteŶ. Diese kleiŶeŶ TätigkeiteŶ 
ǀeƌäŶdeƌŶ uŶseƌ LeďeŶ ŶiĐht so sehƌ, aďeƌ helfeŶ daďei, dass uŶseƌe Eƌde ŶaĐh eiŶigeŶ JahƌzehŶteŶ ŶiĐht ŵit Aďfall 
und Plastik bedeckt wird. 

Posted 25.05.2017 15:12 

 
Lilith Tiedemann - 31.05.2017 16:23 

Die VeƌsĐhŵutzuŶg deƌ Meeƌe ist eiŶ gƌoßes Pƌoďleŵ. Geƌade, ǁeil ǀiele MeŶsĐheŶ ŶiĐht daƌauf aĐhteŶ, ǁas ŵit 
ihƌeŵ Müll passieƌt, deŶ sie daŶŶ aĐhtlos ǁegǁeƌfeŶ, z. B. auĐh aŵ “tƌaŶd. Odeƌ sie ǁisseŶ gaƌ ŶiĐht, dass sogaƌ 
Kosmetikprodukte deƌ Uŵǁelt Pƌoďleŵe ďeƌeiteŶ köŶŶeŶ, ǁas auĐh ǁiƌ ǀoƌheƌ ŶiĐht ǁussteŶ. 
Es ist ďedaueƌliĐh, dass daŶŶ Tieƌe uŶteƌ deŶ fataleŶ FolgeŶ uŶseƌeƌ Fehleƌ leideŶ ŵüsseŶ. UŶd ǁie du ďeƌeits 
gesagt hast, schaden wir uns am Ende ja sogar selbst, wenn wir z. B. Fische essen, die Plastik verschluckt haben. 

Es ist sĐhöŶ, dass juŶge Leute ǁie deƌ ϭϵ-Jähƌige HolläŶdeƌ Ŷeue IdeeŶ zuƌ VeƌďesseƌuŶg deƌ Uŵǁelt haďeŶ. “olĐhe 
Pƌojekte sollteŶ uŶďediŶgt uŶteƌstützt ǁeƌdeŶ. 
Wir finden auch, dass man beim Einkaufen auf nachhaltige Verpackungen achten sollte, wie Mehrwegflaschen und 

Stoffbeutel, statt Plastikflaschen –uŶd tüteŶ. 
“o köŶŶeŶ ǁiƌ, ǁeŶŶ auĐh Ŷuƌ laŶgsaŵ, dafüƌ soƌgeŶ, dass ǁeŶigeƌ Plastik iŵ Meeƌ/iŶ deƌ Uŵǁelt laŶdet. 
 

Quelle: http://www.innocentdrinks.de/ueber-

uns/nachhaltigkeit/produktion 

Quelle: Zak Noyle/Foundation for Deep Ecology 
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UŶsere LeďeŶsart zerstört die Meere 
ďǇ “oŶja Idestƌöm, VK“ Väǆjö/“ǁedeŶ 

Ist die Verschmutzung der Meere eine wirkliche Gefahr? Aber warum tun wir dann nichts dagegen? Diese 

EŶtǁiĐkluŶg ist ǀieleŶ MeŶsĐheŶ uŶďeǁusst. Wie soll ŵaŶ eiŶe LösuŶg füƌ dieses Pƌoďleŵ fiŶdeŶ, ǁeŶŶ MeŶsĐheŶ 
gar nichts davon wissen und ŶiĐht iŶfoƌŵieƌt siŶd? Uŵ eiŶe LösuŶg zuƌ  )eƌstöƌuŶg deƌ Meeƌe zu fiŶdeŶ, ŵuss ŵaŶ 
eiŶ gƌößeƌes BeǁusstseiŶ eƌsĐhaffeŶ.   

Unsere Lebensart och der Konsum 

ǀoŶ Plast ist eiŶe gƌoβe Gefahƌ füƌ 
unsere Meere. Global geraten zirka 

acht Millionen Tonnen Plast in die 

Meeƌe uŶd sĐhadeŶ üďeƌ ϲϬϬ 
Tierarten, die in der Umgebung 

leben. Ein verstorbener, 

gestrandeter Wal wurde in 

Norwegen mit 3Ϭ PlastiktüteŶ iŵ 
Magen gefunden. Forscher glauben, 

dass, wenn diese Entwicklung  

foƌtfähƌt, ǁeƌdeŶ iŵ Jahƌe ϮϬϱϬ ϵϵ% 
deƌ “eeǀögel Plast gefƌesseŶ haďeŶ.  
ϴϬ% des Mülls, daeŶ man im Meer 

findet, kommt vom Land. Plastik ist 

ǁas ŵaŶ aŵ häufigsteŶ fiŶdet. IŶ Schweden hat jetzt die Verschmutzung der Meere wieder zugenommen, seit der 

Reduzierung in den letzten Jahren.  

Jetzt wird es Zeit, etwas dagegen zu tun. 

Wie sollen wir diese negative Entwicklung stoppen?  Habt ihr ein paar IdeeŶ uŶd VoƌsĐhläge? 

Posted 01.06.2017 21:18 

 

Franziska Koch - 07.06.2017 16:09 

Kommentar zu Eszters Artikel: 

Ich stimme dir zu, dass wir dringend etwas aŶ uŶseƌeŵ UŵgaŶg ŵit Plastik ǀeƌäŶdeƌŶ ŵüsseŶ. Es ist die “Đhuld ǀoŶ 
uns Menschen, dass so viele Tiere steƌďeŶ ŵüsseŶ, ǁeil sie Plastik füƌ NahƌuŶg halteŶ. IĐh haďe geleseŶ, dass Vögel 
auĐh ihƌe JuŶgeŶ ŵit Plastik fütteƌŶ uŶd diese daŶŶ eďeŶfalls steƌďeŶ ŵüsseŶ. Das ist sĐhƌeĐkliĐh. Daďei ŵüsseŶ ǁiƌ 
gaƌ ŶiĐht ǀiel ǀeƌäŶdeƌŶ. IĐh glauďe, es ist ŶiĐht sĐhǁeƌ, ohŶe Plastik zu leďeŶ odeƌ zumindest weitgehend darauf zu 

ǀeƌziĐhteŶ. Die "MüllhieƌaƌĐhie", ǁelĐhe iŶ deiŶeŵ Aƌtikel zu fiŶdeŶ ist, fiŶde iĐh sehƌ gut uŶd iĐh deŶke, jedeƌ 
köŶŶte ǀeƌsuĐheŶ, ŶaĐh dieseŵ PƌiŶzip zu leďeŶ. IŶ DeutsĐhlaŶd giďt es deŶ "GƌüŶeŶ PuŶkt", das ist eiŶ “Ǉŵďol, 
ǁelĐhes auf alle PlastikǀeƌpaĐkuŶgeŶ gedƌuĐkt ist, die ƌeĐǇĐlet ǁeƌdeŶ köŶŶeŶ. Diese ǁeƌdeŶ daŶŶ getƌeŶŶt ǀoŶ 
deŵ aŶdeƌeŶ Müll eŶtsoƌgt uŶd ƌeĐǇĐlet. IĐh fiŶde dieses “Ǉsteŵ sehƌ gut uŶd deŶke, es sollte iŶ ŵehƌ LäŶdeƌŶ 
eiŶgefühƌt ǁeƌdeŶ. “o sĐhadet deƌ Plastikŵüll ŶiĐht zu sehƌ. Außeƌdeŵ ǁeƌdeŶ iŶ “upeƌŵäƌkteŶ u.ä. keiŶe 
PlastiktüteŶ ŵehƌ uŵsoŶst zuŵ Transport der Lebensmittel mitgegeben, sondern man muss sie kaufen. In manchen 

LädeŶ giďt es sogaƌ “tofftasĐheŶ, ǁelĐhe ǁiedeƌ iŶ deŶ LadeŶ zuƌüĐkgeďƌaĐht ǁeƌdeŶ köŶŶeŶ, ǁeŶŶ sie ǀeƌďƌauĐht 
siŶd uŶd daŶŶ ďekoŵŵt ŵaŶ kosteŶlos eiŶe Ŷeue TasĐhe. Deƌ LadeŶ küŵŵeƌt siĐh daŶŶ uŵ eiŶe NaĐhhaltige 
Entsorgung. Ich finde, auch das ist ein guter Weg, um gegen die Verschmutzung durch Plastik vorzugehen. Gibt es in 

deinem LaŶd auĐh solĐhe MaßŶahŵeŶ? 

 

Stella Ujma - 07.06.2017 16:10 

Kommentar zum Artikel von Sonja: 

IĐh deŶke auĐh, dass zu ǁeŶig MeŶsĐheŶ üďeƌhaupt ǀoŶ deŵ Pƌoďleŵ deƌ VeƌsĐhŵutzuŶg deƌ Weltŵeeƌe ǁisseŶ. 
Uŵ das zu äŶdeƌŶ, köŶŶte ŵaŶ AktioŶeŶ odeƌ ähŶliĐhes machen, damit mehr Menschen von dem Problem 

eƌfahƌeŶ. Außeƌdeŵ köŶŶteŶ ŵehƌ LädeŶ aufhöƌeŶ, ihƌe Pƌodukte iŶ PlastiktüteŶ eiŶzupaĐkeŶ. MaŶ köŶŶte ŶäŵliĐh 
auĐh “toffďeutel odeƌ ƌeĐǇĐleďaƌe TüteŶ ďeŶutzeŶ, die ŵaŶ iŵ LadeŶ kaufeŶ uŶd daŵit auĐh iŵŵeƌ ǁiedeƌ 
ǀeƌǁeŶdeŶ kaŶŶ. AuĐh ǁäƌe es ŵögliĐh, ďestiŵŵte Aƌtikel iŵ “upeƌŵaƌkt, ǁie z.B Oďst odeƌ Geŵüse eďeŶfalls 
ŶiĐht ŵehƌ iŶ Plastik zu ǀeƌpaĐkeŶ. GleiĐhzeitig köŶŶteŶ auĐh ŵehƌ WoĐheŶŵäƌkte aufgeŵaĐht ǁeƌdeŶ, auf deŶeŶ 
ŵaŶ Oďst uŶd Geŵüse auĐh eiŶzelŶ kaufeŶ kaŶŶ. Uŵ diese EiŶkäufe zu tƌaŶspoƌtieƌeŶ, köŶŶte ŵaŶ eďeŶfalls eiŶeŶ 
“toffďeutel odeƌ eiŶeŶ Koƌď ďeŶutzeŶ. Das ǁäƌeŶ eiŶ paaƌ MögliĐhkeiteŶ, uŶseƌeŶ Plastikŵüll zu ƌeduzieƌeŶ. 

http://www.newsner.com/20-aring-lanserar-varldens-forsta-maskin-som-ska-rensa-

haven-fran-plast-och-skrap/om/vetenskap-2  
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Jakub Dracz - 23.06.2017 00:40 

Hallo Eszter, 

Ich will Dir zuerst sagen, dass dein Artikel sehr professionell geschrieben wurde, konkrete Informationen und 

Beispiele uŶd das Pƌoďleŵ aus deƌ gƌoβeŶ Peƌspektiǀe ďetƌaĐhtet. Ja, es ist ǁiĐhtig, dass die Leute die ǀoŶ Diƌ 
ďesĐhƌieďeŶe UŵǁeltďedƌohuŶg sĐhließliĐh ďeŵeƌkeŶ. IŶ PoleŶ haďeŶ ǁiƌ auch ein solĐhes Pƌoďleŵ, ŶatüƌliĐh ŶiĐht 
in so eiŶeŵ gƌoßeŶ Maß, aďeƌ die Ostseeküste uŶd die Ostsee selďst siŶd ǁiƌkliĐh sehƌ ǀeƌsĐhŵutzt. IĐh fiŶde das 
sehr schrecklich, wenn man am Strand spazieren geht und Papier- uŶd PlastikstüĐke, ǀeƌsĐhiedeŶe KuŶststoffe oder 

geƌauĐhte )igaƌetteŶ üďeƌall liegeŶ. Es geht oft ŶiĐht Ŷuƌ uŵ ǁiƌtsĐhaftliĐhe Aďfälle, soŶdeƌŶ ǀoƌ alleŵ uŵ deŶ 
Müll, deƌ ǀoŵ EiŶzelŶeŶ, z.B von Touristen, produziert wird. Am schlimmsten ist das, dass das viele machen. So 

ǀeƌgƌöβeƌt siĐh das Pƌoďleŵ ƌelatiǀ sĐhŶell. Ich denke, dass wir unseren Kampf gegen Meerverschmutzung mit uns 

selbst beginnen sollten. Zwar kann eine Person nicht viel machen, aber wenn jeder sich so richtig benimmt, kann 

man zusammen das Ziel erreichen und die Umwelt retten. 

Fazit: Wenn man einen Schokoriegel am Strand isst, soll man die Verpackung in der Tasche nach Hause mitnehmen 

oder zum Strand ohne Schokoriegel gehen. 

Mit freundlicheŶ GƌüßeŶ! Kuba 

 

 

AAuuttooaabbggaasseenn  uunndd  SSmmoogg  

 

BożeŶa Cudak - 05.04.2017 08:33 

WoduƌĐh ǁiƌd deƌ “ŵog iŶ deƌ Gƌoβstadt ǀeƌuƌsaĐht? Wie kaŶŶ ŵaŶ solĐhe UŵǁeltǀeƌsĐhŵutzuŶg 
ǀeƌhiŶdeƌŶ/ďekäŵpfeŶ? 

  

Kampf gegen Autoabgasen und Smog 
by Ola Dziedzic and Marysia Szaj, VIII LO Kƌakſǁ/PolaŶd 

Es gibt viele Faktoren, die einen negativen Einfluss auf unsere Umgebung haben, aber wir wollen uns nur auf die 

AutoaďgaseŶ koŶzeŶtƌieƌeŶ, ǁeil diese uŶseƌeƌ MeiŶuŶg ŶaĐh füƌ uŶseƌe UŵgeďuŶg ďesoŶdeƌs gefähƌliĐh siŶd. Auf 
polŶisĐheŶ “tƌaβeŶ giďt es iŵŵeƌ ŵehƌ Autos. Die KoŶseƋueŶzeŶ dieseƌ TeŶdeŶz ǁeƌdeŶ ǀoƌ alleŵ iŶ deŶ 
GƌoβstädteŶ siĐhtďaƌ. EiŶ Beispiel dafüƌ köŶŶte uŶseƌe “tadt Kƌakau seiŶ. DuƌĐh die gƌoße NutzuŶg des WageŶs 
haben wir einen riesigen Smog. Der beeinflusst nicht nur Umwelt sondern auch unser Immunsystem. Viele 

Kƌakaueƌ leideŶ uŶteƌ KƌaŶkheiteŶ ǁie Kƌeďs uŶd LuŶgeŶeŶtzüŶduŶg. DuƌĐh LuftǀeƌsĐhŵutzuŶg ǁeƌdeŶ zahlƌeiĐhe 
AlleƌgieŶ ǀeƌuƌsaĐht, die fƌüheƌ üďeƌhaupt ŶiĐht auftauĐheŶ. Beiŵ gƌoβeŶ “ŵog fühleŶ ǁiƌ uŶs sĐhleĐht uŶd siŶd 
nicht imstande, sich im Unterricht zu konzentrieren. 

Aďeƌ ǁas kaŶŶ ŵaŶ dagegeŶ tuŶ? Es ist ŶiĐht leiĐht, auf Auto ǀöllig zu ǀeƌziĐhteŶ uŶd zuƌ “Đhule zu Fuβ odeƌ ŵit 
dem Rad zu kommen, besonders wenn jemand weit vom Zentrum wohnt und das Wetter nicht so gut ist. Man kann 

doĐh öffeŶtliĐhe Veƌkehƌsŵittel, deƌeŶ Netz gaŶz gut iŶ Kƌakau ausgeďaut ist, ďeŶutzeŶ uŶd daduƌĐh die 
Verwendung des Autos reduzieren.  

BliĐk auf Kƌakſǁ ohŶe “ŵog uŶd ďeiŵ “ŵog 
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Mit Krakauer Verkehrsmitteln kann man wirklich problemlos alle Stadtteile leicht zu erreichen. Wenn alle so 

deŶkeŶ ǁüƌdeŶ, köŶŶte das Pƌoďleŵ laŶgsaŵ gelöst ǁeƌdeŶ. Voŵ ‘adfahƌeŶ odeƌ „zu Fuβ geheŶ͞ pƌofitieƌt auĐh 
uŶseƌ Köƌpeƌ, ǁeil eiŶ ďiβĐheŶ BeǁeguŶg ǀor oder nach der Schule, wo man so viel in der Bank sitzt, auf unsere 

Gesundheit immer positiv auswirkt.   

)usaŵŵeŶfasseŶd kaŶŶ gesagt ǁeƌdeŶ, dass ǁiƌ alle die UŵǁeltǀeƌsĐhŵutzuŶg heƌuŵ uŶs ǀeƌhiŶdeƌŶ köŶŶeŶ, 
iŶdeŵ ǁiƌ ǀeƌsuĐheŶ, deŶ “ŵog zu ďekäŵpfeŶ. Jeder sollte seinen Beitrag dazu leisten, obwohl das manchmal 

sinnlos zu sein scheint und gewisse UŶaŶŶehŵliĐhkeiteŶ ŵitďƌiŶgt. MaŶ kaŶŶ siĐh daƌaŶ eiŶfaĐh geǁöhŶeŶ uŶs so 
wird das keine Schwierigkeit mehr.  

 

 

Beim Smog 

ist Wawel-

Berg kaum 

sichtbar. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Posted 05.04.2017 19:10 

 

Die Umweltverschmutzung in Ungarn 
bǇ Taŵaƌa Csoƌdás, DNG Budapest/UŶgaƌŶ 

Heutzutage ŵüsseŶ ǁiƌ iŵŵeƌ ŵehƌ ǀoŵ UŵǁeltsĐhutz spƌeĐheŶ. Die Lage ist eƌŶst. Die Luft ist ǀeƌsĐhŵutzt, die 
Bäuŵe, die Wäldeƌ ǁeƌdeŶ kƌaŶk, die FisĐhe steƌďeŶ iŶ deŶ ǀeƌsĐhŵutzteŶ GeǁässeƌŶ, die Teŵpeƌatuƌ ǁiƌd iŵŵeƌ 
höheƌ, das Eis taut, deƌ Wasseƌspiegel deƌ Meeƌe steigt. Iŵŵeƌ ŵehƌ Leute leideŶ aŶ AlleƌgieŶ uŶd aŶ aŶdeƌeŶ 
Krankheiten, was die verschmutzte Luft verursacht. (z.B. LuŶgeŶkƌeďs, LuŶgeŶeŶtzüŶduŶgͿ Deshalď ŵüsseŶ ǁiƌ 
ǀiele Bäuŵe pflaŶzeŶ, die duƌĐh die FotosǇŶthese die Luft ƌeiŶigeŶ, das KohleŶdioǆǇd aus deƌ Luft aufŶehŵeŶ uŶd 
Sauerstoff produzieren.  

IŶ UŶgaƌŶ ďedeutet die LuftǀeƌsĐhŵutzuŶg das gƌößte Pƌoďleŵ. Iŵŵeƌ öfteƌ ďildet siĐh “ŵog  iŶ deŶ GƌoßstädteŶ 
ǀoŶ UŶgaƌŶ. Das ist sehƌ gefähƌliĐh füƌ die ŵeŶsĐhliĐhe GesuŶdheit. Eƌ iƌƌitieƌt die Ateŵǁege, uŶd LuŶgeŶ, 
verursacht Husten. 

UŶteƌ “ŵog ǀeƌsteht ŵaŶ eiŶe LuftǀeƌsĐhŵutzuŶg, ǁeŶŶ die ǀieleŶ “Đhadstoffe iŶ deƌ Luft aŶhäufeŶ. 
In Ungarn, besoŶdeƌs iŶ GƌoßstädteŶ ďeŶutzt ŵaŶ ǀiele Autos uŶd MasseŶǀeƌkehƌsŵittel. Leideƌ siŶd die ǁiƌkliĐh 
umweltfreundlichen Verkehrsmittel heutzutage im Land sehr wenig. 

Viele FaďƌikeŶ uŶd Betƌieďe haďeŶ keiŶe eŶtspƌeĐheŶdeŶ KatalǇsatoƌeŶ uŶd die sĐhädliĐheŶ “toffe kommen in die 

Luft.   

Viele Familien benutzen veraltete Heizung (Ofen, veralteter Kessel), die die Luft auch verschmutzt. Durch die 

Abgase der Autos und den Rauch der Betriebe und der Schornsteine steigt der Schadstoffgehalt der Luft 

ununterbrochen, was den Treibhauseffekt zur Folge hat.   

In deŶ GƌoßstädteŶ ǁiƌd oft “ŵogalaƌŵ ǀoŶ deŵ KaďiŶett ǁegeŶ des hoheŶ KohleŶdioǆidgehalts deƌ Luft 
ausgerufen. Letztes Mal gab einer im Februar. An diesen Tagen konnten wir unsere Autos nicht benutzen, deren  

EƌlauďŶissĐheiŶ Nuŵŵeƌ Ϭ,ϭ,Ϯ,ϯ,ϰ eŶthält. Diese Nummern sind solche Kodes, die zeigen, ob unsere Autos 

umweltfreundlich sind oder nicht. (In Ungarn gibt es Kode von 0-16) An diesen Tagen mussten wir von 6 Uhr bis 

zuŵ Wiedeƌƌuf uŶseƌe )ieloƌte zu Fuß odeƌ ŵit Hilfe deƌ öffeŶtliĐheŶ Veƌkehƌsŵittel eƌƌeiĐheŶ.  Füƌ ŵaŶĐhe Leute 
ist es kompliziert, aber wegen der  schlechten Lage, die in unserem Land herrscht, muss man solche  Schritte 

ǀeƌǁeŶdeŶ. Wie ŵaŶ auf deŵ Bild seheŶ kaŶŶ, ist die Lage ǁähƌeŶd des Alaƌŵs ďesseƌ.  
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Zusammenfassend bin ich der Meinung, dass ǁiƌ gegeŶ “ŵog käŵpfeŶ 
köŶŶeŶ uŶd ŵüsseŶ. WeŶŶ die MeŶsĐheŶ ŵehƌ Weƌt auf die Lage 
uŶseƌeƌ Eƌde legeŶ ǁüƌdeŶ, köŶŶteŶ ǁiƌ die “ituatioŶ ǀeƌďesseƌŶ. IĐh 
hoffe, dass die Menschen bald verstehen werden, dass wir auf unsere 

Uŵǁelt aĐhteŶ ŵüsseŶ, ǁeil die Erde sonst zugrunde geht. Meiner 

Meinung nach muss man die umweltbewusste Erziehung schon in der 

Kindheit beginnen. Wenn die Kinder so erwachsen, dass sie auf unsere 

Eƌde aĐhteŶ ŵüsseŶ, ǁiƌd es füƌ sie ŶatüƌliĐh seiŶ, dass gegeŶ die 
Zugrunde der Erde etwas Ŷuƌ ǁiƌ die MeŶsĐheŶ ŵaĐheŶ köŶŶeŶ.   
 

Bildquellen: http://www.origo.hu/itthon/20170126-marad-a-riasztasi-fokozat-es-a-

korlatozasok-budapesten.html 

http://www.refdunantul.hu/lap/pilismarot-domos/hir/mutat/4682/ 

 

Posted 27.04.2017 23:24 

 

 

 

 

 

Kitti Papp - 18.05.2017 17:36 

I agree with all the articles. The air pollution is a world-wide problem, which has to be solved as soon as possible. 

Air pollution is caused by our dependence on fossil fuels and it can only be solved by passing down these sources. I 

thiŶk it’s the ŵost iŵpoƌtaŶt thiŶg iŶ eŶǀiƌoŶŵeŶtal pƌoteĐtioŶ, ďeĐause it doesŶ’t affeĐt just the huŵaŶ ďeiŶgs, but 

the aŶiŵals aŶd the plaŶts, too. I aďsolutelǇ agƌee ǁith Taŵaƌa: ͞We CAN do aŶd ǁe HAVE TO do soŵethiŶg 
agaiŶst the pollutioŶ of Ŷatuƌe.͟ 

Jan David - 31.05.2017 16:29 

Hey Tamara, 

the smog in Hungary and in general the global warming are big problems for the world and I believe your idea of 

teaching children already at a young age about sustainability could be a good solution to at least slow down 

climate change. 

Smog in Hamburg 
by Maximilian Wasielewski, HPS Buxtehude/Germany 

While still being a rarity in Germany 

smog is getting more and more 

common. In February  of 2017 

Germany was even warned by the 

EU-commission for exceeding the 

allowed level of pollution by 

nitrogen dioxide. To avoid 

punishment Germany has to show a 

new air pollution control plan. The 

decrease of pollution will be 

achieved by decreasing the car-

emissions and industrial emissions. 

The situation for Hamburg is much 

harder for the city and Hamburg 

itself has exceedet the leǀel ŵaŶǇ tiŵes aŶd eǀeŶ got aŶ legal stƌike. Haŵďuƌg ŵust paǇ ϱ.ϬϬϬ €, it looks sŵall at 
first sight but the fine can be drasticly increased, if the city does nothing. To avoid an increase Hamburg must also 

write and show a new air pollution control plan until the June 30 2017. 

The Pollution doesn't only affect the city financaly but also in questions of health. It's estimated that 200.000 of the 

1,9 million citizens are affected by the population and have already problems with their respiratory system. 

Posted 31.05.2017 19:35 

Budapest vor und nach dem Smogalarm 

http://footage.framepool.com/de/shot/874603270-koehlbrandbruecke-smog-hamburg-

strassenbruecke 
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Die )ukuŶft liegt iŶ uŶsereŶ HäŶdeŶ 
by Annalisa Genovese and Martina Beneduce, LSP Assisi/Italien 

Das ist, ǁas deƌ AŵeƌikaŶeƌ AŶdǇ Waƌhol, ďeƌühŵteƌ Maleƌ, Bildhaueƌ, Filŵƌegisseuƌ, FilŵpƌoduzeŶt, “Đhauspieleƌ 
und Drehbuchautor, üďeƌ uŶseƌeŶ PlaŶeteŶ sagt uŶd die NotǁeŶdigkeit sieht, es zu ďeǁahƌeŶ. 
Unsere Umwelt ist in einer bedenklichen Situation, sie braucht dringend Hilfe, aber die modernen Menschen  sind 

zu ďesĐhäftigt iŶ ihƌeŵ hektisĐheŶ LeďeŶ uŶd ihƌeƌ iŶdustƌielleŶ ‘ealität. 

Die Pƌoďleŵe siŶd ǀielfältig ǁie UŵǁeltǀeƌsĐhŵutzuŶg, gloďale EƌǁäƌŵuŶg, AusďeutuŶg deƌ ŶatüƌliĐheŶ 
Ressourcen und die schrittweise Reduktion von frischem Wasser. Sicherlich ist es nicht einfach, sich mit jedem von 

dieseŶ PƌoďleŵeŶ zu ďesĐhäftigeŶ, aďeƌ ǁiƌ köŶŶeŶ eiŶeŶ gƌoßeŶ Beitƌag duƌĐh die NutzuŶg eƌŶeueƌďaƌeƌ 
Energien leisten. 

Aber... wie sind diese erneuerbaren Energien? 

Diese EŶeƌgieŶ ǁeƌdeŶ ŶaĐh jedeŵ )Ǉklus deƌ NutzuŶg ƌegeŶeƌieƌt uŶd siŶd daheƌ uŶeƌsĐhöpfliĐh. EiŶige 
erneuerbare EnergiequelleŶ siŶd iŶ gƌoßeŶ MeŶgeŶ ǀeƌfügďaƌ uŶd leideŶ ŶiĐht uŶteƌ deƌ AusďeutuŶg duƌĐh deŶ 
Menschen. Darunter sind: Solarenergie, Windkraft, Biomasse, Geothermik und Wasserkraft. Das Problem der 

EŶtǁiĐkluŶg ǀoŶ alteƌŶatiǀeŶ EŶeƌgieŶ ist jetzt eiŶ spüƌďaƌes Pƌoďleŵ. Aufgrund der hohen Kosten der 

EƌstiŶǀestitioŶ ǀeƌǁeŶdeŶ ǁiƌ iŵŵeƌ ŶoĐh ǀeƌaltete uŶd sehƌ uŵǁeltsĐhädliĐhe “Ǉsteŵe. JedoĐh, ŵit eiŶeŵ 
Dekret, hat Europa die Pflicht,  20 % des Energieverbrauchs durch erneuerbare Energien oder durch Kernenergie zu 

ersetzen.  Deƌ EuƌopäisĐhe EŶeƌgie-Plan ist nicht das einzige 

Gesetz, uŵ deŶ PlaŶeteŶ zu ƌetteŶ. VoŶ gƌoßeƌ BedeutuŶg ist 
immer noch das Kyoto-Pƌotokoll, das eiŶeŶ ‘üĐkgaŶg ǀoŶ ϱ,Ϯ % 
der Emission von Treibhausgasen vorsieht. 

Was ist zu tun? Es ist wichtig, sofort zu handeln, um das Problem 

zu löseŶ, ǁeil es uŶs alle ďetƌifft . Es stiŵŵt, dass uŶseƌ LeďeŶ 
relativ kurz im Vergleich zu den Zeiten des Universums ist, aber 

uŶseƌ kleiŶes, gƌoßes LaŶd ist das Haus ǀoŶ alleŶ, daheƌ ist es 
nicht fair, es zu zeƌstöƌeŶ. Die zuküŶftigeŶ GeŶeƌatioŶeŶ  
ďƌauĐheŶ GƌüŶfläĐheŶ, sauďeƌe Luft uŶd Wasseƌ, üppige Wäldeƌ 
und nicht verunreinigte Meere,  um in Harmonie mit der Natur 

zu leben. 

Posted 07.06.2017 13:06 

 

Wissen Sie, was Verschmutzung wirklich ist? 
by Giulia Palmacci and Romina Sheshori, LSP Assisi/Italy 

Die Verschmutzung ist ein Problem geworden, die die ganze 

Welt betrifft. “ŵog, FeiŶstauď uŶd giftige Aďfälle ǀeƌhiŶdeƌŶ 

uns, die “ĐhöŶheit deƌ Natuƌ zu geŶießeŶ, die jedeŶ Tag 
gefähƌdet ǁiƌd. Die Atŵosphäƌe, die GassĐhiĐht, die die Eƌde 
umgibt, besteht in ihrem unteren Teil aus Stickstoff (78%), 

Sauerstoff (21%), Wasserdampf (0/4%), Kohlendioxyd (0 , 03%) 

und anderen Gasen. Wenn sich diese Zusammensetzung 

äŶdeƌt, ǁeil duƌĐh die MeŶsĐheŶ sĐhädliĐhe Gase iŶ die 
Atŵosphäƌe gelaŶgeŶ, kaŶŶ es zu sĐhǁeƌeŶ “ĐhädeŶ des 
Planeten kommen, der seines Hauptschutzes entzogen wird. 

Diese “ĐhädeŶ köŶŶeŶ siĐh ŶiĐht Ŷuƌ auf die Uŵǁelt 
auswirken, soŶdeƌŶ iŶ deŶ ŵeisteŶ FälleŶ auĐh auf die 
Menschen und Lebewesen. Die Hauptquellen der 

Verschmutzung sind das Verbrennen der Pflanzen, 

thermoelektrische Kraftwerke, Heizung, Verbrennungsmotoren 

von Fahrzeugen und industrielle Verarbeitungsprozesse. Das 

Kohlenmonoxid, ein Produkt der Verbrennung von Kohle unter 

Sauerstoffmangel, wird in erster Linie von Autos erzeugt und ist 

eine der Komponenten der Verschmutzung.  

https://pixabay.com/ 
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Es ist gefähƌliĐh füƌ deŶ MeŶsĐheŶ uŶd kaŶŶ BlutstöƌuŶgeŶ ǀeƌuƌsaĐheŶ. Heute steigt das Niǀeau des Feinstaubes 

üďeƌ akzeptaďle Weƌte. Uŵ dieses Niǀeau auf Ŷoƌŵale Weƌte  zu ďƌiŶgeŶ, ǁeƌdeŶ iŶ deŶ “tädteŶ MaßŶahŵeŶ 
getƌoffeŶ ǁie z. B. ǀeƌkehƌsfƌeie Altstädte. IŶ ‘oŵ uŶd MailaŶd  gilt aď uŶd zu Veƌkehƌsǀeƌďot füƌ PKWs. Diese 
MaßŶahŵeŶ ǁuƌdeŶ auĐh in unserer Region (in Perugia und Terni) getroffen, wo Autos im Zentrum nur zu 

ďestiŵŵteŶ )eiteŶ fahƌeŶ düƌfeŶ, ǀoƌ alleŵ uŵ deŶ Veƌkehƌ zu eƌleiĐhteƌŶ. Aďeƌ es giďt Oƌte auf deƌ Welt, iŶ 
denen es Luxus ist, in einer sauberen und gesunden Umwelt zu 

leben.  
EiŶe IŶitiatiǀe auf halďeƌ “tƌeĐke zǁisĐheŶ Ökologie uŶd KuŶst hat 
deƌ HolläŶdeƌ DaaŶ ‘oosegaaƌde, ŶaĐh PekiŶg, iŶ die ĐhiŶesisĐhe 
Hauptstadt gebracht: ein sieben Meter hoher Luftreiniger. Der 

sogenannte Freie Smog Turm ist in der Lage, pro Stunde 30.000 

Kubikmeter Luft zu reinigen und 75% der Schadstoffe aufzunehmen. 

Aďeƌ ǀielleiĐht ist diese die ŵeƌkǁüƌdigste “eite dieseƌ 
uŶgeǁöhŶliĐheŶ “tƌuktuƌ, die Juǁele pƌoduzieƌt. Deƌ Tuƌŵ koŵpƌiŵieƌt die “ŵogpaƌtikel uŶd ŵaĐht daƌaus ‘iŶge, 
die vor Ort erworben werdeŶ köŶŶeŶ. EiŶ Pƌoďleŵ ǁiƌd zu eiŶeƌ ‘essouƌĐe… 

         Posted  07.06.2017 13:10 

 

Diego Luna - 08.06.2017 17:11 

Hallo Tamara, AuĐh iŶ ItalieŶ iŶ deŶ letzteŶ JahƌzehŶteŶ ďegiŶŶt ŵaŶ ŵehƌ uŶd ŵehƌ üďeƌ UŵǁeltfƌageŶ zu 
sprechen. Es ist nicht einfach, eine geŵeiŶsaŵe LösuŶg zu fiŶdeŶ, ǁeil es die WiƌtsĐhaft des LaŶdes ďesĐhädigeŶ 
köŶŶte. IŶ ItalieŶ ist das Hauptpƌoďleŵ EŶtsoƌguŶg, ŵeist iŵ “üdeŶ ItalieŶ. IŶ CaŵpaŶia, eine italienische 

Region, giďt es die so geŶaŶŶte ͞Teƌƌa dei fuoĐhi͟,  Feldeƌ ǁo giftige Aďfälle begraben liegt. Ein anderes Problem ist 

der Abfall auf See werfen. Was jeder von uns tun kann, ist recyceln, Nahrung und Wasser sparen, und viele andere 

kleiŶe AktioŶeŶ, die köŶŶeŶ ǀiel helfeŶ. Die Welt ist uŶseƌ )uhause uŶd ǁiƌ ŵüsseŶ es ƌespektieƌeŶ. 

Sofija Dimitrijevic - 13.06.2017 09:31 

While this increasing fine might not be good for the economy I ŵust saǇ it’s a gƌeat ǁaǇ to ƌeallǇ staƌt thiŶkiŶg 
about pollution and how it affects the city and the people who live there. There must be a limit, and crossing this 

liŵit ŵust haǀe soŵe kiŶd of ĐoŶseƋueŶĐe. This ĐoŶseƋueŶĐe, paǇiŶg a fiŶe, is Ŷot that ďad, it’s ǁoƌse to keep 
harming the planet, right? I really think Germany should develop a sustainable plan for the air pollution and as 

mentioned in the article a great way is to decrease car and industrial emissions. 

 

 

NNaattuurrkkaattaassttrroopphheenn//  
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PPrrootteeccttiioonn  ffrroomm  nnaattuurraall  ddiissaasstteerrss  

 

NiŶa Karlströŵ- 02.05.2017 10:24 

What can be done to protect people from natural disasters? 

Keep water and... stay alive! 
by Annalisa Genovese, LSP Assisi/Italy 

What's water? By definition, water is "a transparent, odourless, tasteless liquid, a compound of hydrogen and 

oǆǇgeŶ", ďut that's Ŷot all: iŶ faĐt, as ǁe all alƌeadǇ kŶoǁ, it͛s oŶe of the ŵost ĐoŵŵoŶ suďstaŶĐes on the Earth as 

it covers over 70% of the surface of our planet.  
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LoŶg stoƌǇ shoƌt it͛s a ďasiĐ eleŵeŶt ǁhose iŵpoƌtaŶĐe is eǀeŶ ŵoƌe eŶoƌŵous thaŶ ǁe Đould eǀeƌ iŵagiŶe, 
considering that its role is fundamental to almost every process of the Earth, from the composition of the lowest 

bacteria to the shaping of continents, from plant growth to animal life. But what about its lack? What about the 

constant need for it? We, young people belonging to the rich countries of the world, usually tend to undervalue 

these kinds of problems and not to remember that the research for solutions is more urgent than we believe. 

One of the most catastrophic hazards that concern water is drought, seen as a "creeping phenomenon" whose 

impacts change from region to region. Nowadays the topic is widely addressed by scholars and researchers in order 

to better understand the causes and to hypothesize satisfactory solutions.  

A clear and interesting example of a conference that deals with this kind of problem is a TED talk, held in 2016 by 

the civil and environmental engineer David Sedlak, who speaks about four different useful ways to avoid a 

catastrophic drought and more specifically  to avoid an urban water crisis so as to get away from the dependence 

on water imports. He explains how, during the last 10 years, combined effects of climate changes, demographic 

growth and competition for water resources are threatening our vital lifelines; in so doing he highlights the 

importance of creating a new water system able to 

withstand any of the challenges of the next years thanks to 

the introduction of stormwater harvesting and the process 

of seawater desalination, for example. 

Anyway, regardless of modern innovations and processes, it 

is also possible to do much in our small way: the Earth is 

nowadays invoking our help. We must develop a behaviour 

that is in line with our environmental values, in order to 

hand it down to our children and grandchildren and above 

all, we must seriously start worrying, finally understanding 

that catastrophic consequences may be imminent. Keep 

water and... stay alive! 

Posted 26.05.2017 11:32 

 

Regina Szatkowska - 27.06.2017 00:38 

Annalisa, I agree with the ideas and solutions that you're proposing. I think that to make people do anything we (as 

an aware part of society) should spread the word even further, so more and more people actually realize the 

seriousness of natural disasters we are causing, and not only hear from time to time. Because nowadays, the 

greatest threat is that not so many people fear the consequenses of what might be at some point inevitable. We 

should start fighting this problem more actively and put all possible actions in practice. 

 

 

NNaattuurrkkaattaassttrroopphheenn  iinn  mmeeiinneemm  LLaanndd  

Bozena Cudak – 02.05.2017 12:28 

In allen Erdteilen kommt es zu den Naturkatastrophen. Welche von diesen treten in eurer Region auf?  

Hochwasser in Krakau 
ďǇ Toŵasz Cudak VIII LO Kƌakſǁ/PoleŶ 

Wenn es um Naturkatastrophen in Polen geht, haben wir vor 

allem mit dem Hochwasser zu tun. Die umfangreichste Flut in 

Krakau war im Jahre 1813. Da stƌöŵte das Wasser in die 

heutige Altstadt, drang in die Gegend von Planty und umgab 

deŶ Waǁelhügel ǁie eiŶe IŶsel. “eit dieseƌ )eit ǀeƌsuĐhteŶ die 
Krakauer sich gegen die Weichsel-ÜďeƌsĐhǁeŵŵuŶgeŶ zu 
sichern.  

Das gƌöβte Hochwasser konnte man doch im Jahre 2010 

beobachten. Rekordniveau des Weichsel betrug damals 956 

Zentimeter. Das war um 80 Zentimeter mehr als im Jahre 1997. 

IŶ deƌ “tadt ǁuƌde üďeƌ ϮϬϬ PeƌsoŶeŶ eǀakuieƌt.  

pixabay.com 
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Im Straβenverkehr herrschte das totale Chaos. Die Leute, besonders diese die ihren Haushalt direkt am Weichsel 

haben, sind in Panik verfallen. Deshalb arbeiteten sie den ganzen Tag aŶ deƌ “täƌkuŶg deƌ DeiĐhe. Viel schlimmer 

war es noch in der Umgebung von Krakau. Tausende Leute haben das DaĐh üďeƌ dem Kopf verloren, einfach alles, 

ǁas sie iŵ LeďeŶ eƌƌeiĐht haďeŶ. Füƌ diese ǁaƌ das eiŶe LeďeŶstƌagödie. )uŵ GlüĐk gaď es keiŶe tödliĐheŶ Opfeƌ, 
sowie beispielweise immer bei Erdbeben oder Hurrikans.  

Generell ist die Flut, obwohl sie so viel Angst erweckt hat und so gƌoßes UŶglüĐk ǀeƌuƌsaĐhte, ŶiĐht so gefähƌliĐh 
ǁie das EƌdďeďeŶ. “ie eŶtǁiĐkelt siĐh allŵähliĐh, ŵaŶ kaŶŶ dieseŵ eŶtgegeŶǁiƌkeŶ uŶd als letztes daǀoƌ flieheŶ. 
Viel schlimmer sind solche Naturkatastrophen, die man nicht ganz vorhersagen kann, die blitzschnell wirken und 

viele Tote ŵitďƌiŶgt. “o köŶŶeŶ ǁiƌ ƌelatiǀ ƌuhig sĐhlafeŶ, oďǁohl es iŶ Kƌakau seit ǀieleŶ TageŶ ƌegŶet uŶd ƌegŶet.  
Und welche Naturkatastrophen kommen in eurer Region vor? 

Posted 03.05.2017 11:06 

 

Taŵara Csordás - 14.05.2017 15:18 

Lieber Tomasz, dein Artikel gefiel mir sehr, ich denke, dass es ein Theŵa ist, üďeƌ das man unbedingt sprechen 

sollte. Ich war schon in Krakau, und ich kann mir kaum vorstellen, dass der ruhige Fluss Vistul so hoch sein kann, 

und solche schweren Schäden verursachen kann. In Ungarn verursacht der viele Niederschlag Flut. Die Innenstadt 

uŶseƌeƌ Hauptstad Budapest hat eiŶe glüĐkliĐhe Lage, ǁeil die Kaie die “tadt ǀeƌteidigeŶ. Aďeƌ das HoĐhǁasseƌ in 

deŶ äußeƌeŶ GeďieteŶ deƌ “tadt uŶd auf deŶ aŶdeƌeŶ TeileŶ des LaŶdes bewirkt oft schwere Schaden. Im Jahre 2013 

gaď es eiŶe sehƌ gƌoße Flut aŶ deƌ DoŶau, als deƌ Fluss ďei Budapest ϴ3ϭ Đŵ gƌoß ǁaƌ. Iŵ LaŶd ŵussteŶ ǀiele Leute 
flüĐhteŶ, uŶd ǀiele aƌďeiteteŶ ƌuŶd uŵ die Uhƌ, uŵ die Häuseƌ zu ǀeƌteidigeŶ.  Ich denke, dass man einsehen muss, 

wie  machtlos der Mensch  gegen die Kraft der Natur ist. Tamara 

Naturkatastrophen in Polen 
by Gaďƌiela “zela, Natalia Madej, PatƌǇk “taŶiszeǁski, MiĐhał “taƌoǁiĐz, MiĐhał PaĐhel, VIII LO Kƌakſǁ/Poland 

Eine Naturkatastrophe ist ein durch 

Naturgewalten hervorgerufenes 

Naturereignis. Diese Katastrophe verursacht 

sigŶifikaŶte “ĐhädeŶ ďesoŶdeƌs füƌ 
Menschen und Tiere. Zu den 

NatuƌkatastƌopheŶ zähleŶ ǁiƌ zuŵ Beispiel: 
Flut, Erdbeben, Hurrikans, Tornados oder 

Taifuns. Naturkatastrophen sind zum 

gƌoßeŶ Teil ǀoŶ deŵ Kliŵa aďhäŶgig.  
Polen liegt im milden Klima – das bedeutet, 

dass es ϲϬ% deƌ Tage iŵ Jahƌ BeǁölkuŶg 
uŶd ‘egeŶfälle giďt, desǁegeŶ ist Flut eiŶe 

oft auftretende Folge. Anhaltende 

‘egeŶfälle – ǀoƌ alleŵ iŵ FƌühliŶg - 

ďeǁiƌkeŶ eiŶe EƌhöhuŶg des 
Wasseƌspiegels, die Flüsse tƌeteŶ üďeƌ die 
Ufeƌ uŶd die “tädte ǁeƌdeŶ üďeƌflutet.  

Hochwasser in Krakau 2010 

Breslau, 1997 Fot. Breslau / Facebook / fotopolska.eu 
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Diese “ituatioŶ ist eiŶe diƌekte BedƌohuŶg füƌs 
Leben aber sie verursacht auch andere schwere 

“ĐhädeŶ. Die “tƌoŵ- und Telefonleitung, 

“tƌaßeŶ, BƌüĐkeŶ, Geďäude ǁeƌdeŶ zeƌstöƌt.  
Dieses GesĐheheŶ ǀeƌuƌsaĐht desǁegeŶ gƌoße 
FiŶaŶzpƌoďleŵe füƌ die “tadt. Das gƌößte 
Hochwasser in Polen war im Jahr 1997 und man 

ŶeŶŶt es JahƌtauseŶdüďeƌsĐhǁeŵŵuŶg. 
)eitgleiĐh gaď es ÜďeƌflutuŶgeŶ iŶ ϱ ǁeiteƌeŶ 
LäŶdeƌŶ, aďeƌ Ŷuƌ iŶ PoleŶ siŶd ϭϲ Flüsse üďeƌ 
das Ufer getreten und 56 Personen sind ums 

Leben gekommen. 

Die letzte gƌoße ÜďeƌsĐhǁeŵŵuŶg war im Jahr ϮϬϭϬ, ǁähƌeŶd ihr haben viele Menschen ihr ganzes Hab und Gut 

verloren. In vielen Gebieten mussten Bewohner evakuiert werden.  

Obwohl es in Polen ŶiĐht ǀiele NatuƌkatastƌopheŶ giďt, ist das HoĐhǁasseƌ eiŶ Pƌoďleŵ, ǁeil es sĐhǁeƌe “ĐhädeŶ 
anrichtet. Es kann zum Beispiel Deiche brechen und es ist uŶŵögliĐh  gaŶz uŶd gaƌ die Flut aufzuhalten – Menschen  

sind im Kampf mit der Naturgewalt  immer auf verlorenem Posten.  

Posted 06.06.2017 21:32 

 

Die Tragödie ‘igopiaŶo 
 by Francesca Acori and Badr Farisse, LSP Assisi/Italy 

Rigopiano ist eiŶe touƌistisĐhe “tadt iŶ deƌ GeŵeiŶde FaƌiŶdola, iŶ deƌ PƌoǀiŶz PesĐaƌa iŶ “üditalieŶ. 
‘igopiaŶo ďefiŶdet siĐh auf eiŶeŵ kleiŶeŶ Plateau auf eiŶeƌ Höhe ǀoŶ ϭϮϬϬ MeteƌŶ aŵ Fuße des “iella-Berges. Von 

diesem Berg ist am 18. Januar 2017 eine Lawine abgegaŶgeŶ. Deƌ EƌdƌutsĐh, deƌ ǀoŶ eiŶeŵ BeƌgƌüĐkeŶ oďeƌhalď 
des Hotels ausging, hat das Rigopiano-Gran-Sasso-Resort Hotel mit sich gerissen und hat neunundzwanzig Opfer 

gefoƌdeƌt. Es haŶdelt siĐh uŵ die sĐhliŵŵste duƌĐh eiŶeŶ EƌdƌutsĐh ǀeƌuƌsaĐhte Tƌagödie seit 1916 in Italien, seit 

1999 in Europa. 
Wie konnte das geschehen? 
Seit Anfang Januar 2017 wurde Italien 

ǀoŶ eiŶeƌ Kälteǁelle getƌoffen, die 

“ĐhŶeefälle ǀoƌ alleŵ iŵ zentralen 

Apennin verursacht hat; so sind viele 

Döƌfeƌ lange Zeit isoliert und ohne 

Strom geblieben. Der schwere 

“ĐhŶeefall ďloĐkieƌte “tƌaßeŶ uŶd es 
wurde am Anfang keine Turbine 

gefunden, um diese vom Schnee zu 

ďefƌeieŶ. “o ŵussteŶ die Gäste iŵ ‘esoƌt ďleiďeŶ.  
Am 18. Januar wurde die Zone von einem starken Erdbeben mit mehreren Nachbeben getroffen; so hat eine 

Lawine von Schnee und Schmutz das Hotel Rigopiano erreicht. Die Lawine hat so das Hotel unter sich begraben, 

WäŶde uŶd MaueƌŶ zeƌstöƌt uŶd es etǁa zehŶ Meteƌ ďeƌgaďǁäƌts ǀoŶ deƌ uƌspƌüŶgliĐheŶ Lage ǀeƌschoben. Der 

erste Alarm wurde schon um 17.40 Uhr gegeben, aber die ersten Hilfstruppen konnten aufgrund der 

Schwierigkeiten erst um 19.30 Uhr die Opfer erreichen. Am Ende war die Bilanz von 29 Toten und 11 

ÜďeƌleďeŶdeŶ. 
Das GeƌiĐht ǀoŶ PesĐaƌa fühƌt jetzt eiŶeŶ Pƌozess, uŵ die VeƌaŶtǁoƌtliĐhkeit dieseƌ Tƌagödie zu ǀeƌsteheŶ.  

 

Posted 07.06.2017 12:56 

Lilly Paulmann - 07.06.2017 16:30 

Auch wir in Deutschland haben Probleme mit Hochwasser. Alle paar Jahre gibt es in Hamburg sogar Sturmfluten. 

Die zǁeithöĐhste Flut, seit Beginn der Aufzeichnungen 1825, erreichte Hamburg 2013. Der Wasserstand war 5,10m 

üďeƌ NoƌŵalŶull. Viele BeƌeiĐhe iŵ HafeŶ ŵussteŶ gespeƌƌt ǁeƌdeŶ, zudeŵ ǁuƌde ǀieleƌoƌts deƌ Flug- und 

)ugǀeƌkehƌ gestöƌt uŶd uŵgekŶiĐkte Bäuŵe ďehiŶdeƌteŶ deŶ Veƌkehƌ auf deŶ “tƌaßeŶ. IĐh ďiŶ fƌoh das ǁiƌ hieƌ 
keine Probleme mit Tsunamis oder Hurrikane haben.    Lilly Paulmann 

Krakau, 2010 /se.pl 

http://www.tgcom24.mediaset.it/ 
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Klara Eliasson - 13.06.2017 09:52 

We do not have that much experience with natural disasters in Sweden. There are quite a lot of storms though. I 

think that you could say that we have a bigger storm about every/every second year. Between that we have some 

smaller more innocent storms, but they are no problem. Klara Eliasson 

 

 

SScchhuuttzz  vvoorr  NNaattuurrkkaattaassttrroopphheenn  

Barbara Marten – 01.05.2017 13:22 

WelĐhe MaßŶahŵeŶ sollteŶ zuŵ “Đhutz deƌ BeǀölkeƌuŶg getƌoffeŶ ǁeƌdeŶ? 

Naturkatastrophen 
by Arianna Scarponi and Ilenia Pastorelli,LSP Assisi/ Italy  

͚NatuƌkatastƌopheŶ͛ siŶd ŶatüƌliĐhe, katastƌophale EƌeigŶisse, die uŶeƌǁaƌtet ǀoƌkoŵŵeŶ uŶd Tod uŶd )eƌstöƌuŶg 

mit sich bringen. 

Naturkatastrophen haben immer die Geschichte charakterisiert. In der 

Vergangenheit glaubte man, dass jede Art Katastrophe, die vorkam, durch das 

Böse ǀeƌuƌsaĐht ǁuƌde: NatuƌkatastƌopheŶ ǁuƌdeŶ als göttliĐhe “tƌafe 
ďetƌaĐhtet. Heutzutage siŶd diese ÜďeƌzeuguŶgeŶ fast ǀeƌsĐhǁuŶdeŶ. MaŶ 
hat heute gelernt, dass der Mensch daran schuld ist. 

Der Mensch leďt uŶd aƌďeitet hauptsäĐhliĐh auf deŵ oďeƌfläĐhliĐhsteŶ Teil 
deƌ Eƌdkƌuste, iŶ deŵ die “puƌeŶ deƌ AusǁiƌkuŶgeŶ eǀolutioŶäƌeƌ Pƌozesse 
(Erdbeben, Vulkane) und exogener Mittel (Temperaturschwankungen, Wind, 

‘egeŶͿ spüƌďaƌ siŶd. Aďeƌ ŵaŶ kaŶŶ da auĐh “puƌeŶ ǀoŵ ŵeŶsĐhliĐheŶ HaŶdelŶ seheŶ, das oft iŶ ŶatüƌliĐhe 
Prozesse eingreift. 

Aďeƌ ǁelĐhe katastƌophaleŶ EƌeigŶisse stelleŶ heute die gƌößte BedƌohuŶg füƌ deŶ MeŶsĐheŶ daƌ? 

Die bekanntesten Naturkatastrophen in Europa und vor allem in Italien sind ErdbeďeŶ, ÜďeƌsĐhǁeŵŵuŶgeŶ uŶd 
EƌdƌutsĐhe, ǁähƌeŶd ŵaŶ iŶ aŶdeƌeŶ TeileŶ deƌ Welt, ǁie Aŵeƌika, Afrika, Asien und Ozeanien, Tsunamis, 

Tornados und Hurrikane erlebt. 

Deƌ EiŶfluss, deŶ deƌ MeŶsĐh auf deƌ Eƌde ausüďt, soƌgt dafüƌ, dass diese NatuƌkatastƌopheŶ siĐh häufigeƌ 
eƌeigŶeŶ. UŶteƌ deŶ ǀieleŶ UƌsaĐheŶ ist die uŶkoŶtƌollieƌte EŶtǁiĐkluŶg deƌ VeƌstädteƌuŶg iŶ GeďieteŶ ŵit hoheŵ 
‘isiko, die eiŶe ǁaĐhseŶde AŶzahl ǀoŶ MeŶsĐheŶ deŶ FolgeŶ ǀoŶ ÜďeƌsĐhǁeŵŵuŶgeŶ, EƌdƌutsĐheŶ, EƌdďeďeŶ 
und Eruptionen ausgesetzt hat. Die KatastƌopheŶ duƌĐh die hǇdƌogeologisĐhe )eƌƌüttuŶg siŶd ;auĐh iŶ ItalieŶͿ ŶiĐht 
das EƌgeďŶis gelegeŶtliĐheƌ VeƌgessliĐhkeit odeƌ FehleƌǁaƌŶuŶg, soŶdeƌŶ sie siŶd die KoŶseƋueŶz gƌoßeƌ 
VeƌäŶdeƌuŶgeŶ des LaŶdes, die Ŷuƌ eiŶ ǁaĐhseŶdes UŵǁeltďeǁusstseiŶ deƌ BeǀölkeƌuŶg ǀeƌhiŶdeƌŶ köŶŶte. 
Außeƌdeŵ hat die iŶdustƌielle uŶd teĐhŶisĐhe EŶtǁiĐkluŶg eiŶes Teils deƌ Welt, die auf KohleŶǁasseƌstoffeŶ 
ďasieƌt, eiŶe EƌhöhuŶg deƌ PƌäseŶz ǀoŶ KohleŶdioǆid ;COϮͿ iŶ deƌ Luft als diƌektes ‘esultat deƌ VeƌďƌeŶŶuŶg ǀoŶ 
Eƌdölderivaten gebracht. Eine solĐhe EƌhöhuŶg ist ŶiĐht ŵehƌ duƌĐh Ŷoƌŵale ŶatüƌliĐhe Mittel koŶtƌollieƌďaƌ, das 
heißt, duƌĐh die ‘üĐkfühƌuŶg ǀoŶ KohleŶdioǆid duƌĐh die PflaŶzeŶ. Das EƌgeďŶis ist ein langsamer, aber stetiger 

AŶstieg deƌ DuƌĐhsĐhŶittsteŵpeƌatuƌ deƌ Eƌde, eiŶ PhäŶoŵeŶ, das als Tƌeiďhauseffekt ďekaŶŶt ist. 
Das hat unser Klima durch eine Reihenfolge ǀoŶ KetteŶƌeaktioŶeŶ ǀeƌäŶdeƌt, deƌeŶ FolgeŶ sĐhƌeĐkliĐh siŶd. 
PƌäǀeŶtioŶ ist die eiŶzige Waffe, die wir haben, um uns gegen die Auswirkungen der Naturerscheinungen zu 

verteidigen, aber man sollte nicht an eine Intervention von oben denken, ohne individuelle Beteiligung. Im 

Gegenteil ist die wahre MögliĐhkeit Ŷuƌ die peƌsöŶliĐhe EƌkeŶŶtŶis jedes eiŶzelŶeŶ, dass ǁiƌ alle etǁas tuŶ ŵüsseŶ. 
Auf diese Weise köŶŶeŶ ǁiƌ eiŶige EŶtsĐheiduŶgeŶ tƌeffeŶ, uŵ die AŶzahl ǀoŶ UŵǁeltkatastƌopheŶ zu ǀeƌƌiŶgeƌŶ, 
zum Beispiel kann man die CO2-Emissionen und die PƌoduktioŶ ǀoŶ Müll ƌeduzieƌeŶ odeƌ Geďäude siĐher bauen, 

was die dramatischen Folgen der Erdbeben vermeiden kann. JedoĐh ist es ŶiĐht so eiŶfaĐh, da ǀiele LäŶdeƌ diese 
VeƌäŶdeƌuŶgeŶ ŶoĐh ǀeƌleugŶeŶ. 

Posted 9.06.2017 10:38 

 

Amanda Ryden - 13.06.2017 09:45 

Es stimmt, dass die Naturkatastrophen daher kommen, dass zu viel Kohlendioxid in der Luft ist, weil wir Menschen 

zu viel fossilen Brennstoff verbraucht haben.  
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Vielleicht ist es so, dass die Menschen die nicht die fossilen Brennstoffe verwendeten, die Menschen sind, die am 

meisten leiden. Es ist nicht gerecht. Hier in Schweden gibt es ŶiĐht so gƌoße NatuƌkatastƌopheŶ, Ŷie EƌdďeďeŶ, Ŷie 
EƌdƌutsĐhe uŶd ŶiĐht so gƌoße ÜďeƌsĐhǁeŵŵuŶgeŶ.  
Doch wir haben ein bisschen zu wenig Wasser. Vielleicht ist es weil zu viel Kohlendioxid in der Luft ist und es 

deswegen nicht regnet. Ich denke zumindest, dass alle Menschen daƌüďeƌ ŶaĐhdeŶkeŶ sollteŶ, ob man wirklich 

braucht zu fahren mit dem Auto.  

 

 

 

UUrrssaacchheenn  vvoonn  NNaattuurrkkaattaassttrroopphheenn  

Barbara Marten – 01.05.2017 13:13 

Was siŶd ŶatüƌliĐhe GƌüŶde, ǁoƌaŶ ist der Mensch beteiligt? 

Geld statt Umwelt 
by Luisa Chiocchetti and Alessia Massimi, LSP Assisi/Italy 

GuiǇu, eiŶe kleiŶe ĐhiŶesisĐhe “tadt iŶ deƌ südliĐheŶ PƌoǀiŶz ǀoŶ GuaŶgdoŶg, ist die gƌößte DepoŶie ǀoŶ 
teĐhŶologisĐheŶ AďfälleŶ, die aus deƌ gaŶzeŶ Welt koŵŵeŶ.  Offiziell soll sie dazu ŶützeŶ, diese Materialien 

wiederzuverwenden; aber die Katastrophe wird nicht durch die Abfallverwertung verursacht, sondern durch den 

uŶeƌsĐhöpfliĐheŶ Duƌst deƌ Pƌofitgieƌ.  
Die Entsorgung elektronischer Instrumente und 

Elektƌogeƌäte wirft Gewinn ab wie die Herstellung. 

Der zu bezahlende Preis ist das Leben von den 

LeďeǁeseŶ uŶd deƌ Uŵǁelt. NieŵaŶd stƌäuďt siĐh 
gegen die wirtschaftlichen Interessen, die mit der 

Entsorgung verbunden sind. Alle versuchen, die 

hoheŶ KosteŶ füƌ die EŶtsoƌguŶg zu ǀeƌŵeideŶ uŶd 
auch Guiyu bereichert sich auf diese Weise. Die 

Materialien werden dort ohne jede Regel und ohne 

jede Aufŵeƌksaŵkeit füƌ die Uŵǁelt, füƌ die 
Gesundheit oder die Sicherheit der Arbeiter 

behandelt.  

IŶ GuiǇu ǁiƌd üďeƌ eiŶe MillioŶ ToŶŶeŶ Aďfälle pƌo 
Jahr behandelt. Rauch, Aschen und andere Substanzen verbreiten sich so frei in 

deƌ Luft uŶd iŵ BodeŶ. Die Wasseƌläufe siŶd sĐhǁaƌz uŶd ǀoll ŵit Müll. Tƌotzdeŵ 
ist Guiyu heute ein begehrter Arbeitsplatz in China wegen des unmittelbaren und sicheren Profits, den dieser 

bringt.  

Die uƌspƌüŶgliĐhe Idee ǁaƌ die WiedeƌǀeƌǁeŶduŶg deƌ MateƌialieŶ, aďeƌ die GesĐhäftsiŶteƌesseŶ haďeŶ die Moƌal 
üďeƌsĐhƌitteŶ uŶd ǀiele “ĐhädeŶ füƌ Uŵǁelt uŶd MeŶsĐheŶ ǀeƌuƌsaĐht. Wiƌ solleŶ daƌüďeƌ ŶaĐhzudeŶkeŶ, dass es 
iŵ gaŶzeŶ Geďiet ŶiĐht ŵehƌ ŵögliĐh ist, deŶ BodeŶ zu ďestelleŶ, uŶd das Wasseƌ ďis zu ϯ kŵ Tiefe duƌĐh Blei 
verschmutzt ist. Deswegen sind die Einwohner gezwungen, es in den nahegelegenen Gebieten zu kaufen.  

Die Wiederverwendung ist eine gute Sache, wenn sie mit gutem Gewissen gemacht wird! 

      

Posted 07.06.2017 12:59 

Das Abschmelzen der Polkappen 
by Jil Vollmers and Stella Ujma, HPS Buxtehude/Germany 

Das Schmelzen der Polkappen aufgrund des Klimawandels schreitet immer weiter voran. 2015 war das Eis 

auffalleŶd düŶŶ uŶd seiŶe AusdehŶuŶg lag ǁeit uŶteƌ deŵ ŵehƌjähƌigeŶ Mittel. Noƌŵaleƌǁeise ist das Eis iŵ 
FƌühliŶg uŶgefähƌ aŶdeƌthalď Meteƌ diĐk, iŵ Fƌühling 2016 war das Eis nicht mal 1 Meter dick. Insgesamt ist die 

EisfläĐhe auf ϰ,ϭ MillioŶeŶ Quadƌatkiloŵeteƌ gesĐhŵolzeŶ, die zǁeitkleiŶste FläĐhe seit “atelliteŶŵessuŶg. Das 
entspricht etwa 4000 Milliarden Tonnen geschmolzenem Eis seit 1992.  

photo taken from ilfattaccio.org 
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Doch warum schŵilzt üďeƌhaupt so ǀiel Eis? Das liegt aŵ KliŵaǁaŶdel uŶd deƌ daŵit ǀeƌďuŶdeŶeŶ EƌǁäƌŵuŶg deƌ 
ďodeŶŶaheŶ LuftsĐhiĐhteŶ. DaduƌĐh uŶd duƌĐh das eƌǁäƌŵte Meeƌǁasseƌ sĐhŵilzt iŵŵeƌ ŵehƌ Eis.  
Außeƌdeŵ ǀeƌläŶgeƌt siĐh die “Đhŵelzpeƌiode, ǁoduƌĐh auĐh iŵŵeƌ ŵehƌ Eis sĐhŵilzt. Das Meeƌǁasseƌ eƌǁäƌŵt 
siĐh duƌĐh die aŶsteigeŶde KoŶzeŶtƌatioŶ ǀoŶ TƌeiďhausgaseŶ iŶ deƌ Atŵosphäƌe, ǁoŵit auĐh deƌ Tƌeiďhauseffekt 
eiŶ GƌuŶd füƌ die EissĐhŵelze ist. EiŶ letzteƌ ŵögliĐheƌ GƌuŶd füƌ das “ĐhŵelzeŶ ist die AďlageƌuŶg ǀoŶ 
‘ußpartikeln auf dem Eis. 

Auch wenn vermutet wird, dass das Abschmelzen der 

polaren Eiskappen nur negative Auswirkungen hat, 

stimmt dies nicht. Ein positiver Aspekt ist zum Beispiel 

deƌ Ŷeue )ugaŶg zu uŶďeƌühƌteŶ Gas- uŶd ÖlƌeseƌǀeŶ 
sowie Kohlenwasserstoffen wie zum Beispiel Methan, 

die zur Herstellung von Kunststoffen verwendet werden. 

AuĐh köŶŶteŶ FisĐhďestäŶde gegeŶ deŶ WelthuŶgeƌ 
genutzt werden und eine gewaltige Kapitalanlage 

ďieteŶ. Außeƌdeŵ köŶŶteŶ Ŷeue HaŶdelsƌouteŶ füƌ deŶ 
“Đhiffǀeƌkehƌ eƌöffŶet ǁeƌden, da momentan noch der 

Panama-Kanal benutzt werden muss, der einen 

enormen Umweg darstellt. 

Doch bei all den positiven Folgen, die daraus entstehen, 

daƌf ŵaŶ ŶiĐht ǀeƌgesseŶ, dass auĐh sehƌ ǀiele “ĐhädeŶ 
eŶtsteheŶ. Jedeƌ ǁeiß, dass die PolkappeŶ eiŶeŶ 
‘üĐkzugsoƌt uŶd Bƌutplätze füƌ ǀiele LeďeǁeseŶ, ǀoƌ 
allem Fische und Wale, bieten. Wenn das nicht mehr 

ďesteht, köŶŶte das koŵplette ÖkosǇsteŵ gestöƌt 
ǁeƌdeŶ uŶd es ǁüƌde keiŶeŶ „siĐheƌeŶ HafeŶ͞ ŵehƌ füƌ 
diese Tieƌe geďeŶ.  Außeƌdeŵ ǁiƌd es iŶ deƌ )ukuŶft 
eine Streitfrage um die Hoheitsgebiete geben, da neuer 

Schifffahrtsraum frei wird, der in den letzten 

Jahrhunderten noch unbrauchbar war. DaduƌĐh köŶŶte 
ein neuer Konflikt unter den einzelnen Staaten 

eŶtsteheŶ uŶd iŵ EƌŶstfall sogaƌ zu ŵilitäƌisĐheŶ 
AŶgƌiffeŶ fühƌeŶ. Aďeƌ ŶiĐht Ŷuƌ das! Viele “taateŶ uŶd 
Inselketten wie zum Beispiel die Malediven wird in der 

Zukunft voraussichtlich nicht mehr geben, da der 

Meeƌesspiegel dƌastisĐh aŶsteigeŶ ǁiƌd uŶd sie soŵit eiŶfaĐh „uŶteƌgeheŶ͞ ǁeƌdeŶ. Was ǁiƌd daŶŶ ŵit deŶ 
Menschen dort passieren und wo werden sie hingehen, wenn es ihren Lebensraum nicht mehr gibt? 

Alle diese Probleme werden sich aus dem Abschmelzen der Polkappen ergeben und viele Fragen kommen auf: Wie 

kaŶŶ dies ǀeƌhiŶdeƌt ǁeƌdeŶ? Was köŶŶte ŶoĐh alles passieƌeŶ? Viele sageŶ, ŵaŶ köŶŶte eiŶfaĐh deŶ 
KohleŶstoffdioǆidausstoß seŶkeŶ uŶd soŵit deŶ Tƌeiďhauseffekt ŶiĐht ǁeiteƌ föƌdeƌŶ, aďeƌ iŶ ǁie feƌŶ ǁüƌde dies 
iŶ WiƌkliĐhkeit geliŶgeŶ? Mit LäŶdeƌŶ ǁie  Aŵeƌika, die zuŵ Beispiel Ŷuƌ das Wohl ihƌes eigeŶeŶ LaŶdes iŵ “iŶŶ 
haben und dabei kaum oder sogar gar nicht auf unsere Umwelt achten und mit Menschen, die nur am Kapitalismus 

orientiert sind? 

Posted 07.06.2017 15:38 

 

Stella Ujma - 07.06.2017 15:53 

Kommentar zum Artikel von Luisa: 

IĐh fiŶde es sehƌ tƌauƌig, ǁie ǁeŶig ŵaŶĐhe MeŶsĐheŶ auf die Uŵǁelt aĐhteŶ, Ŷuƌ ǁeil sie siĐh ďeƌeiĐheƌŶ ŵöĐhteŶ. 
Füƌ ŵiĐh ist es uŶǀeƌstäŶdliĐh, dass ŵaŶĐhe MeŶsĐheŶ Ŷuƌ an Geld interessiert sind, und nicht daran, wie es 

uŶseƌeŵ PlaŶeteŶ geht. Außeƌdeŵ sollte ŵaŶ das WiedeƌǀeƌǁeŶdeŶ ǀoŶ DiŶgeŶ eƌŶst ŶehŵeŶ, da es eiŶe gƌoße 
Hilfe iŵ Kaŵpf gegeŶ das Müllpƌoďleŵ seiŶ kaŶŶ. WeŶŶ ŵaŶ diese Hilfe alleƌdiŶgs zuŵ eigeŶeŶ NutzeŶ 
ŵissďƌauĐht, uŶd daŵit ŶoĐh ŵehƌ sĐhädliĐhe “toffe eŶtsteheŶ, ǁiƌd daƌaus eiŶ ǁeiteƌes Pƌoďleŵ füƌ uŶseƌe 
Uŵǁelt. Füƌ ŵiĐh ist es sehƌ ǁiĐhtig, DiŶge ǁiedeƌzuǀeƌǁeŶdeŶ, ďzǁ. auĐh Müll ƌiĐhtig zu tƌeŶŶeŶ, daŵit ReĐǇĐliŶg 
üďeƌhaupt ŵögliĐh ist. DeŶŶ so köŶŶen wir unserer Umwelt wirklich helfen.  

  

http://www.dtoday.de/startseite/nachrichten_artikel,-

Groesste-Eisschmelze-am-Nordpol-seit-1973-

_arid,190148.html 
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Barbara Marten – 01.05.2017 15:49 

Wie wirkt sich der Klimawandel in deinem Land aus? 

Der Treibhauseffekt 
by Franziska Koch and Stella Ujma, HPS Buxtehude/Germany 

Deƌ Tƌeiďhauseffekt ist füƌ die gloďale EƌǁäƌŵuŶg ǀeƌaŶtǁoƌtliĐh. )uŶäĐhst ŵuss ŵaŶ alleƌdiŶgs zǁisĐheŶ deŵ 
ŶatüƌliĐheŶ uŶd deŵ ǀoŵ MeŶsĐheŶ ǀeƌuƌsaĐhteŶ Tƌeiďhauseffekt uŶteƌsĐheideŶ. IŶ dieseŵ Aƌtikel ǁeƌdeŶ ǁiƌ 
euch die Entstehung und die FolgeŶ des ŶatüƌliĐheŶ Tƌeiďhauseffekts daƌlegeŶ uŶd deŶ EiŶfluss des MeŶsĐheŶ auf 
dieseŶ eƌkläƌeŶ. 
Der Treibhauseffekt wird, wie der Name schon sagt, durch so 

geŶaŶŶte Tƌeiďhausgase ǀeƌuƌsaĐht. EiŶ Beispiel dafüƌ ist das 
Gas Methan. Die Treibhausgase, ǁelĐhe die EƌǁäƌŵuŶg des 
Globalen Klimas verursachen, befinden sich in der 

Atŵosphäƌe. VoŶ deƌ “oŶŶe geht kuƌzǁellige “tƌahluŶg aus, 
welche die Schicht der Treibhausgase problemlos 

durchqueren kann. Somit gelangt die Strahlung der Sonne in 

Form von Licht uŶd Wäƌŵe auf die Eƌde. Tƌifft die kuƌzǁellige 
Strahlung auf den Boden, so wird sie zum Teil absorbiert und 

zum anderen Teil reflektiert. Der Teil der Strahlung, der 

aďsoƌďieƌt ǁiƌd, soƌgt füƌ eiŶe EƌǁäƌŵuŶg des EƌdďodeŶs. 
Die reflektierte Strahlung ist im Gegensatz zu vorher langwellig. Da die Strahlung vom Boden reflektiert wurde, 

ǁiƌd sie zuƌüĐk iŶ ‘iĐhtuŶg Atŵosphäƌe geleitet. Tƌifft die laŶgǁellige “tƌahluŶg ŶuŶ ǁiedeƌ auf die Atŵosphäƌe, so 
kann sie die Schicht der Treibhausgase nur noch teilweise durchdringen. Die restliche Strahlung wird also erneut 

ƌeflektieƌt uŶd zuƌ Eƌde zuƌüĐkgeǁoƌfeŶ. Doƌt tƌifft sie ǁiedeƌuŵ eiŶ ǁeiteƌes Mal auf deŶ EƌdďodeŶ uŶd eƌǁäƌŵt 
dieseŶ ǁeiteƌ. “o ǁiƌd die “tƌahluŶg deƌ “oŶŶe, soďald sie eiŶ Mal iŶ die Atŵosphäƌe deƌ Eƌde eingedrungen ist, 

iŵŵeƌ uŶd iŵŵeƌ ǁiedeƌ ƌeflektieƌt uŶd kaŶŶ die Atŵosphäƌe zuŵ gƌößteŶ Teil ŶiĐht ǁiedeƌ ǀeƌlasseŶ. DuƌĐh 
dieseŶ Effekt ǁiƌd die Eƌde iŵŵeƌ ǁäƌŵeƌ.  
Deƌ Naŵe „Tƌeiďhauseffekt͞ koŵŵt daheƌ, dass man die Erde hier mit einem Treibhaus (=GeǁäĐhshausͿ 
vergleichen kann. Auch dort trifft die kurzwellige Strahlung der Sonne zuŶäĐhst auf eiŶe “ĐhiĐht, die sie iŶ ihƌeŵ 

kurzwelligen Zustand ohne weiteres durchqueren kann, nur besteht diese Schicht bei einem Treibhaus aus Glas. 

Hat die Strahlung die Glaswand duƌĐhdƌuŶgeŶ fällt sie auf deŶ BodeŶ uŶd ǁiƌd dort ebenso zu einem Teil 

absorbiert, welcher den BodeŶ eƌǁäƌŵt, uŶd zuŵ aŶdeƌeŶ Teil ƌeflektieƌt. Auch hier ist die reflektierte Strahlung 

nun langwellig  und die langwellige Strahlung kann die Glaswand des Treibhauses nur zu einem Teil verlassen. Der 

‘est ǁiƌd ƌeflektieƌt uŶd eƌǁäƌŵt deƌ BodeŶ eƌŶeut. Daheƌ ǁiƌd es iŶ deŵ Tƌeiďhaus zuŶehŵeŶd ǁäƌŵeƌ. 
Deƌ Effekt, ǁelĐheƌ ďei eiŶeŵ Tƌeiďhaus eƌǁüŶsĐht ist, ďƌiŶgt Ŷegatiǀe KoŶseƋueŶzeŶ füƌ uŶseƌe Eƌde. Der Mensch 

alleƌdiŶgs ǀeƌstäƌkt dieseŶ Effekt ŶoĐh.  
Es siŶd auf ŶatüƌliĐhe Weise Tƌeiďhausgase iŶ deƌ Atŵosphäƌe eŶthalteŶ, ǁiƌ MeŶsĐheŶ pƌoduzieƌeŶ alleƌdiŶgs 
jede MeŶge zusätzliĐhe Tƌeiďhausgase, ǁelĐhe daŶŶ eďeŶfalls iŶ die Atŵosphäƌe geƌateŶ uŶd deŶ zuvor 

ďesĐhƌieďeŶeŶ Pƌozess ǀeƌstäƌkeŶ. EiŶ Beispiel dafüƌ ist das Gas KohleŶstoffdioǆid. Es ist füƌ uŶs üďeƌleďeŶsǁiĐhtig, 
da PflaŶzeŶ dieses Gas ďeŶötigeŶ, uŵ zu üďeƌleďeŶ uŶd die PflaŶzeŶ deŶ “aueƌstoff pƌoduzieƌeŶ, deŶ ǁiƌ 
ǁiedeƌuŵ zuŵ ÜďeƌleďeŶ ďƌauĐhe. Jedoch produziert der Mensch so viel Kohlenstoffdioxid, dass die Pflanzen es 

ŶiĐht alles uŵǁaŶdelŶ köŶŶeŶ. Wiƌ stoßeŶ es zuŵ Beispiel ďeiŵ Autofahren oder der Nutzung von 

KohlekƌaftǁeƌkeŶ aus.  Das üďeƌflüssige Gas gelaŶgt iŶ die Atŵosphäƌe uŶd ǀeƌstäƌkt somit den Treibhauseffekt. 
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Dasselďe passieƌt auĐh ŵit zuŵ Beispiel MethaŶ, ǁelĐhes uŶteƌ aŶdeƌeŵ iŶ gƌoßeŶ MeŶgeŶ ďei deƌ 
Massentierhaltung entsteht.  

MoŵeŶtaŶ haďe ǁiƌ eiŶe DuƌĐhsĐhŶittsteŵpeƌatuƌ ǀoŶ Đa. ϭϱ° Celsius auf deƌ Eƌde, ǁas füƌ uŶs MeŶsĐheŶ perfekt 

zuŵ LeďeŶ ist. Die DuƌĐhsĐhŶittsteŵpeƌatuƌ deƌ Eƌde steigt auf ŶatüƌliĐhe Weise, doĐh duƌĐh deŶ MeŶsĐheŶ hat 
dieseƌ AŶstieg uŶglauďliĐhe Ausŵaße aŶgeŶoŵŵeŶ, da ǁiƌ deŶ Tƌeiďhauseffekt so sehƌ ǀeƌstäƌkeŶ. AufgƌuŶd 
desseŶ ǁiƌ es füƌ uŶs MeŶsĐheŶ auf deƌ Eƌde sĐhoŶ iŶ ǁeŶigeŶ JahƌhuŶdeƌteŶ zu ǁaƌŵ seiŶ, uŵ zu üďeƌleďeŶ. Deƌ 
Treibhauseffekt betrifft also uns alle. Und deshalb muss ein jeder von uns handeln.    

(Bildquelle: klimatopia-os.de) 

Posted 31.05.2017 16:22 

 

Tomasz Cudak - 05.07.2017 11:42 

Ja, ǁiƌ ďƌauĐheŶ KohleŶstoffdioǆid zuŵ ÜďeƌleďeŶ, aďeƌ ŶiĐht iŶ so gƌoβeƌ MeŶge, ǁie ǁiƌ das ŵit deŵ teĐhŶisĐheŶ 
uŶd ǁiƌtsĐhaftliĐheŶ FoƌtsĐhƌitt pƌoduzieƌeŶ. Euƌe BeŵeƌkuŶg fiŶde iĐh ƌiĐhtig. IĐh ŵöĐhte doĐh ŶoĐh auf eiŶ 
anderes gleich wichtiges Aspekt dieses Problems aufmerksam machen. Es muss auch betont werden, dass die 

Urbanisierung die Wirkungsbreite der Pflanzen begrenzt. Beispielweise wird in meiner Wohnsiedlung immer mehr 

WohŶďloĐks geďaut, ŶatüƌliĐh „auf KosteŶ deƌ Bäuŵe uŶd GƌüŶaŶlageŶ͞, die eiŶfaĐh ǀeƌsĐhǁiŶdeŶ. Deƌ Restďetƌag 
ist katastrophal, obwohl man versucht, das zu verschweigen. Es fehlen PflaŶzeŶ, die deŶ “aueƌstoff füƌ uŶs 
pƌoduzieƌeŶ uŶd das KohleŶstoffdioǆid uŵǁaŶdelŶ. “o ďleiďt eiŶe gƌoβe KohleŶdioǆidŵenge, die nicht umwandelt 

ǁuƌde uŶd die Eƌde eƌǁäƌŵt. VoŶ ďeideŶ “eiteŶ ǁiƌkeŶ ǁiƌ also Ŷegatiǀ auf uŶseƌe Uŵǁelt. )u ǀiel Tƌeiďhausgase 
uŶd zu ǁeŶig GƌüŶ. UŶseƌe Eƌde kaŶŶ das ŶiĐht üďeƌsteheŶ. “o kaŶŶ ďald auf deƌ Eƌde füƌ uŶs ǁiƌkliĐh zu ǁaƌŵ seiŶ. 
Wir sollen das in Betracht nehmen und diesem entgegenwirken. In dieser Hinsicht bin ich mit euch einverstanden.  

 

 

GGlloobbaallee  EErrwwäärrmmuunngg  ––  wwiirrkklliicchhee  BBeeddrroohhuunngg??  

 

Bozena Cudak – 11.04.2017 07:53 

“olleŶ ǁiƌ uŶs ǁiƌkliĐh ǀoŶ deƌ gloďaleŶ EƌǁäƌŵuŶg ďedƌoht fühleŶ? Odeƌ ist das Ŷuƌ üďeƌŵäβige VoƌsiĐht? 

Das ist nicht der Weg! 
ďǇ “aŶdƌa Gołęďioǁska aŶd Kaŵila Naǁaƌa, VIII LO Kƌakſǁ/PolaŶd 

Als gloďale EƌǁäƌŵuŶg ďezeiĐhŶet ŵaŶ 
den Anstieg der Durchschnittstemperatur 

deƌ eƌdŶaheŶ Atŵosphäƌe uŶd deƌ Meeƌe 
seit der Industrialisierung in den letzten 

50 bis 150 Jahren. 

Diese Erscheinung wird bei uns in Politik 

und Medien selten diskutiert und nicht als 

akute Gefahr wahrgenommen. Gering ist 

auch das Interesse daran in der polnischen 

Gesellschaft. Ein aktuelles Thema aus dem 

Bereich der Umweltpolitik ist der 

Autobahnbau der Teilstrecke Via Baltica 

durch das Naturschutzgebiet Rospuda-Tal 

bei Augustow und den Biebrza-

Nationalpark im Nordosten Polens. Ja, das 

ist auch wichtig und hat einen negativen 

Einfluss auf die Umwelt, aber man sollte 

mit den Gedanken noch weitergehen und 

sich nicht nur auf umfangreiche 

geŵeiŶsaŵe AŶgƌiffe iŶ die Natuƌ ŵit deŶ sĐhoŶ heute siĐhtďaƌeŶ KoŶseƋueŶzeŶ koŶzeŶtƌieƌeŶ soŶdeƌŶ auĐh üďeƌ 
eigeŶe iŶdiǀiduelle zeƌstöƌeŶde AusǁiƌkuŶg auf die Natuƌǁelt deŶkeŶ. 

http://klimatopia-os.de/
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Der Natuƌkƌeislauf sĐheiŶt, ǁeiteƌhiŶ so ŵäĐhtig uŶd gut zu fuŶktioŶieƌeŶ, aďeƌ eƌ ist sehƌ seŶsiďel. Das heißt, die 
jetzt sĐheiŶďaƌ uŶďedeuteŶde VeƌäŶdeƌuŶgeŶ aŶ deŶ GƌeŶzeŶ dieses “Ǉsteŵs köŶŶeŶ gƌaǀieƌeŶde VeƌäŶdeƌuŶgeŶ 
in der Zukunft nach sich ziehen. Dann ǁiƌd es leideƌ sĐhoŶ zu spät, uŵ dieseŶ eŶtgegeŶǁiƌkeŶ. 
Als Beispiel kaŶŶ das AďsĐhŵelzeŶ des GletsĐheƌeises aŶgefühƌt ǁeƌdeŶ. Es ďedaƌf keiŶeƌ gƌoßeŶ 
Vorstellungskraft, sich auszumalen, was passiert, wenn Wasser, das bisher als Eis gebunden war, schmilzt. Der 

Wasser- uŶd iŶ dieseŵ Beispiel deƌ Meeƌesspiegel ǁiƌd steigeŶ. Alle IŶselŶ köŶŶteŶ ǀeƌsĐhǁiŶdeŶ uŶd das Meeƌ 
ǁüƌde siĐh )eŶtiŵeteƌ füƌ )eŶtiŵeteƌ LaŶd zuƌüĐkeƌoďeƌŶ.  
UŶs düƌfeŶ die allŵähliĐhen NatuƌǀeƌäŶdeƌuŶgeŶ ŶiĐht gleiĐhgültig seiŶ. Das ist ŶiĐht der richtige Weg. Globale 

EƌǁäƌŵuŶg kaŶŶ ǀielleiĐht sĐhoŶ füƌ die ŶäĐhsteŶ GeŶeƌatioŶeŶ ǁiƌkliĐh eiŶe gƌoße Bedrohung, sein. Wir sollten 

das in Acht nehmen und versuchen, das zu verhindern. 

  

     Posted 13.04.2017 15:57 

 

Gloďale ErǁärŵuŶg-was bedeutet es in Ungarn? 
ďǇ “ziŵoŶetta Fakli aŶd Eszteƌ Koŵlſdi, DNG Budapest/HuŶgaƌǇ 

UŶteƌ gloďaleƌ EƌǁäƌŵuŶg versteht man 

die VeƌäŶdeƌuŶgeŶ des Kliŵas iŶ deŶ 
letzten Jahrzehnten: die Temperatur der 

Ozeane und der Luft eƌhöht siĐh. Ihƌe 
UƌsaĐheŶ siŶd ŶiĐht Ŷuƌ ŶatüƌliĐhe 
Erscheinungen, sondern auch 

menschliche Eingriffe, wie die Rodung 

deƌ ‘egeŶǁäldeƌ, uŶd die hohe CO2- 

Emission (z.B: Ungarn hat im Jahr 2005 

80,219 Millionen Tonne CO2 

ausgestoßeŶͿ.  
Die gloďale EƌǁäƌŵuŶg hat ǁeltǁeit die 
EƌhöhuŶg deƌ DuƌĐhsĐhŶittsteŵpeƌatuƌ 
zur Folge, mindestens um 1,6- ϭ,ϴ °C, 
aďeƌ ŵaŶ kaŶŶ auĐh üďeƌ eiŶe EƌhöhuŶg 
von 4-ϱ °C leseŶ. NiĐht Ŷuƌ die Hitze uŶd 
die Trockenheit bedeuten eine 

Bedrohung, sondern auch die extremen NatuƌeƌsĐheiŶuŶgeŶ, also die iŵŵeƌ häufigeƌeŶ NatuƌkatastƌopheŶ. IŶ 
Euƌopa ist das gƌößte Pƌoďleŵ ŶiĐht die TeŵpeƌatuƌeƌhöhuŶg, soŶdeƌŶ die NiedeƌsĐhlagsŵaŶgel. 
UŶgaƌŶ ist ǁegeŶ seiŶes Wasseƌǀoƌƌats aŵ gƌößteŶ ďedƌoht iŶ Euƌopa. Es ǁiƌd immer weniger Niederschlag gehen, 

uŶd diese NiedeƌsĐhlagŵeŶge ǁiƌd uŶgleiĐhŵäßig ǀeƌteilt ǁeƌdeŶ. WeŶŶ es ƌegŶeŶ ǁiƌd, ǁiƌd es sehƌ heftig uŶd 
sehƌ ǀiel ƌegŶeŶ, ǁas zu gƌoßeŶ “ĐhädeŶ fühƌeŶ ǁiƌd. Die plötzliĐh gefalleŶe, gƌoße NiedeƌsĐhlagsŵeŶge kaŶŶ zuŵ 
HoĐhǁasseƌ fühƌeŶ. 
Die iŵŵeƌ gƌößeƌ ǁeƌdeŶde TƌoĐkeŶheit ist auĐh sehƌ gefähƌliĐh füƌ uŶseƌ LaŶd, ǁeil deƌ Wasseƌǀoƌƌat bedroht ist. 

Dadurch werden vermehrt BƌaŶdfälle ǀoƌkoŵŵeŶ uŶd die ŶasseŶ Geďiete ǀeƌsĐhǁiŶdeŶ. WegeŶ deƌ gloďaleŶ 
EƌǁäƌŵuŶg ǁiƌd siĐh auĐh die VegetatioŶ ǀoŶ UŶgaƌŶ ǀeƌäŶdeƌŶ. Viele ŶatüƌliĐhe Arten werden verschwinden und 

sĐhädliĐhe IŶsekteŶ uŶd UŶkƌäuteƌ ǁeƌdeŶ eƌsĐheiŶeŶ. 
Wir denken, diese Probleme sind eine ǁiƌkliĐhe BedƌohuŶgeŶ, üďeƌ die ǁiƌ ŶaĐhdeŶkeŶ ŵüsseŶ. Es ist richtig, dass 

wir die FolgeŶ deƌ gloďaleŶ EƌǁäƌŵuŶg „Ŷuƌ͞ ϮϬϯϬ eŵpfiŶdeŶ ǁeƌdeŶ, aďeƌ das ďedeutet ŶiĐht, dass ǁiƌ ŶiĐhts 
ŵaĐheŶ ŵüsseŶ. Das ist eiŶ laŶgeƌ Pƌozess, aďeƌ uŶseƌe Aufgaďe ist es, diese Pƌoďleŵe zu ǀeƌhiŶdeƌŶ. Wiƌ ŵüsseŶ 
alles dafüƌ ŵaĐheŶ, dass die TeŵpeƌatuƌeƌhöhuŶg uŶteƌ ϭ,ϱ °C bleibt. Wiƌ haďeŶ die KliŵaǀeƌäŶdeƌuŶg ǀeƌuƌsaĐht, 
ǁiƌ ǁisseŶ auĐh, ŵit ǁelĐheŶ TätigkeiteŶ, also ǁiƌ köŶŶeŶ es auĐh stoppeŶ. Wiƌ ŵüsseŶ Ŷuƌ ŵit dieseŶ TätigkeiteŶ 
aufhöƌeŶ. Die fossileŶ BƌeŶŶstoffe ďedeuteŶ die gƌößte Gefahƌ ǁegeŶ deƌ Treibhausgasemission (z.B. CO2), die 

auch die Luft, das Wasser und den Boden verschmutzen. Statt dieser Brennstoffe sollten wir lieber erneuerbare 

Energiequellen (Wind-, Wasser-, Solarenergie) benutzen. Es gibt schon viele Organisationen, die gegen die globale 

EƌǁäƌŵuŶg auftƌeteŶ. Die gƌößte ist GƌeeŶpeaĐe uŶd auĐh iŶ UŶgaƌŶ aƌďeitet eiŶe Gƌuppe. Aďeƌ ǁas köŶŶeŶ ǁiƌ, 
JugeŶdliĐheŶ, eiŶfaĐhe MeŶsĐheŶ tuŶ? Es giďt ǀiele KleiŶigkeiteŶ, die uŶseƌ LeďeŶ ŶiĐht so ǀiel ǀeƌäŶdeƌŶ, aďeƌ deƌ 
Uŵǁelt helfeŶ köŶŶeŶ. Wiƌ solleŶ keiŶe elektƌisĐheŶ Geƌäte ďeŶutzeŶ, ǁeŶŶ sie ŶiĐht Ŷötig siŶd, z.B. KliŵaaŶlageŶ 
uŶd WäsĐhetƌoĐkŶeƌ, so ǁeƌdeŶ iŵŵeƌ ǁeŶigeƌ fossile BƌeŶŶstoffe ausgestoßeŶ.  

Quelle: OMSZ / met.hu 

 

Die Verteilung der Niederschlagsmenge in Ungarn 
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Wenn wir statt Autos mit öffeŶtliĐheŶ VeƌkehƌsŵittelŶ fahƌeŶ, köŶŶeŶ ǁiƌ die CO2-Emission reduzieren. Wir sollen 

auch weniger Fleisch essen, die Viehzucht produziert auch viele Treibhausgase. 

Mit dieseŶ kleiŶeŶ VeƌäŶdeƌuŶgeŶ köŶŶteŶ ǁiƌ die gloďale EƌǁäƌŵuŶg ǀeƌhiŶdeƌŶ uŶd füƌ die ŶäĐhsteŶ 
Generationen eine bessere Welt schaffen. 

     Posted 27.04.2017 15:31 

 

EsďjörŶ “teŶďerg - 02.05.2017 09:44 

Kommentar zu Sandra Golebiowskas Artikel: 

Die gloďale EƌǁäƌŵuŶg ist eiŶ iŶteƌessaŶtes Theŵa uŶd ǀoƌ alleŵ iŶ uŶseƌeƌ GesellsĐhaft sehƌ ǁiĐhtig. Wiƌ ŶeigeŶ 
dazu, das Thema zu vermeiden, weil viel Arbeit eƌfoƌdeƌliĐh ǁäƌe, uŵ das Pƌoďleŵ ǀollstäŶdig zu löseŶ. Wiƌ ŵüsseŶ 
ŵehƌ üďeƌ das Pƌoďleŵ ŶaĐhdeŶkeŶ, uŵ eiŶe LösuŶg zu fiŶdeŶ. IŶfoƌŵatioŶeŶ siŶd dafüƌ ǁiƌkliĐh ǁiĐhtige uŶd 
informative Artikel wie diese sind eƌfoƌdeƌliĐh, uŵ das Pƌoďleŵ zu löseŶ. 
EsďjöƌŶ Stenberg 

 

Dóra KirillǇ - 25.05.2017 15:28 

IĐh ďiŶ ŵit “aŶdƌa eiŶǀeƌstaŶdeŶ. Gloďale EƌǁäƌŵuŶg ist heute eiŶ oft diskutieƌtes, ďelieďtes Theŵa. Viele 
Menschen denken, dass dieses Thema sehr langweilig ist, aber ich denke, dass es sehr wichtig und aktuell ist. Unser 

PƌäsideŶt, JáŶos Ádeƌ hält eigeŶtliĐh die MaßŶahŵeŶ gegeŶ den WasseƌŵaŶgel uŶd KliŵaǁaŶdel auĐh füƌ ǁiĐhtig, 
deshalb höƌeŶ ǁiƌ öfteƌ ǀoŶ diesen Themen. 

Vor einigen Wochen hatten wir eine ganze Themenwoche zur Nachhaltigkeit. Unsere Chemielehrerin hielt eine sehr 

interessante Stunde und in diesen Tagen hatten wir unser Outdoorspiel.  Es war sehr interessant und schockierend, 

dass die Mehƌheit deƌ MeŶsĐheŶ üďeƌ die )ukuŶft ŶiĐht ŶaĐhdeŶkt uŶd sehƌ ǁeŶige IŶfoƌŵatioŶeŶ üďeƌ gloďale 
EƌǁäƌŵuŶg hat. IĐh deŶke, dass diese WoĐhe sehƌ gut gelaŶg, uŶd ǁiƌ koŶŶteŶ sehƌ ǀiel üďeƌ dieses Theŵa leƌŶeŶ. 
IĐh ŵöĐhte ŵeiŶ Artikel ŵit eiŶeƌ iŶdiaŶisĐheŶ Weisheit ďeeŶdeŶ. „Wiƌ haďeŶ die Eƌde ŶiĐht ǀoŶ uŶseƌeŶ ElteƌŶ 
geeƌďt, soŶdeƌŶ ǀoŶ uŶseƌeŶ KiŶdeƌŶ gelieheŶ.͟   

 

Antǁort auf deŶ Artikel ǀoŶ “aŶdra Gołęďioǁska uŶd Kaŵila Naǁara:  
͞Das ist ŶiĐht der Weg͟ 

by Anna Maria Gullo and Josephine Ficola, LSP Assisi/Italy 

Wir stimmen “aŶdƌa Gołęďioǁska uŶd Kaŵila Naǁaƌa zu. Wiƌ glauben 

tatsäĐhliĐh, dass die gloďale EƌǁäƌŵuŶg eiŶe BedƌohuŶg füƌ die 
küŶftigeŶ GeŶeƌatioŶeŶ ist. Deshalď siŶd “eŶsiďilisieƌuŶgskaŵpagŶeŶ 
notwendig und es ist wichtig, dass wir alle beginnen, etwas gegen die 

gloďale EƌǁäƌŵuŶg zu tuŶ. EiŶige Leute ďezǁeifelŶ ŶoĐh iŵŵeƌ die 
Existenz des Problems oder glauben nicht, dass der Mensch die Ursache 

dieses globalen Problems ist. Auch wenn dies nur noch eine geringe 

Anzahl von Menschen denkt, stieg diese Zahl in den letzten Jahren.  

Heute spricht man von "Klimaskeptizismus". Der erste Schritt besteht 

daƌiŶ, die EǆisteŶz des Pƌoďleŵs zu leugŶeŶ uŶd die GeŶauigkeit deƌ OďeƌfläĐheŶteŵpeƌatuƌŵessuŶg zu 
kritisieren. Wenn die Leute jedoĐh akzeptieƌeŶ, dass das Pƌoďleŵ eǆistieƌt, leugŶeŶ sie iŵ ŶäĐhsteŶ “Đhƌitt, dass 
deƌ MeŶsĐh dafüƌ ǀeƌaŶtǁoƌtliĐh ist. Die gloďale EƌǁäƌŵuŶg eǆistieƌt aďeƌ  tatsäĐhliĐh als Pƌoďleŵ uŶd deƌ MeŶsĐh 
ist deren Ursache. Dann folgt Schritt drei. Da glauďt ŵaŶ, dass es zu spät ist, das Pƌoďleŵ des KliŵaǁaŶdels zu 
beheben und dass es daher keinen Sinn macht, zu versuchen ihn zu stoppen. 
UŶteƌ dieseŶ „KliŵaskeptikeƌŶ͞ giďt es ǁiĐhtige FiguƌeŶ ǁie deŶ Noďelpƌeistƌägeƌ füƌ Cheŵie KaƌǇ Mullis, die 
Meteorologen Philip Lloyd und Roy Spencer, den Physiker füƌ Atŵosphäƌe Fƌed “iŶgeƌ uŶd FoƌsĐheƌ deƌ 
Klimatologie wie zum Beispiel John Christy. Ein aŶdeƌeƌ AŶhäŶgeƌ, deƌ ǀiel AufseheŶ eƌƌegt hat, ist deƌ 
aŵeƌikaŶisĐhe PƌäsideŶt DoŶald Tƌuŵp. Dieseƌ hatte iŵ Jahƌ ϮϬϭϮ getǁitteƌt: „Dieses KoŶzept deƌ EƌdeƌǁäƌŵuŶg 
haben sich die Chinesen ausgedacht, um die US-IŶdustƌie als KoŶkuƌƌeŶz aďzuhäŶgeŶ.͞ Als eƌ geǁählt ǁuƌde, 
spƌaĐh eƌ ǀoŶ "UŵǁeltǀoƌsĐhƌifteŶ außeƌ KoŶtƌolle" uŶd eƌ kuƌďelte das "FƌaĐkiŶg" aŶ, eiŶe TeĐhŶologie durch die 

man Kohlenwasserstoffe unter sehr hoher Umweltbelastung abpumpen kann. “ĐhließliĐh setzte eƌ “Đott Pƌuitt, 
ebenfalls ein Klimaskeptikeƌ, aŶ die “pitze deƌ EŶǀiƌoŶŵeŶtal PƌoteĐtioŶ AgeŶĐǇ ;EPAͿ, uŶteƌstützt ǀoŶ 
EƌdöliŶdustƌieŶ. Außeƌdeŵ ďesĐhloss eƌ, die EPA Weďsite zu zeŶsieƌeŶ, iŶdeŵ alle BeƌiĐhte, “tudieŶ uŶd 
Dokumente aus dem Umweltbereich registriert wurden.  

Pixabay.com 
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Dies löste Pƌoteste aus uŶd es faŶdeŶ aŵ ϮϮ. Apƌil ϮϬϭϳ ;Tag deƌ EƌdeͿ iŶ ŵehƌ als ϲϬϬ “tädteŶ ǁeltǁeit 
DeŵoŶstƌatioŶeŶ statt. Die HauptǀeƌaŶstaltuŶg faŶd iŶ WashiŶgtoŶ D.C. statt, deƌ „MaƌĐh foƌ “ĐieŶĐe͞ ;„MaƌsĐh 
füƌ die WisseŶsĐhaft͞Ϳ odeƌ „“ĐieŶĐe MaƌĐh͞, eiŶe iŶteƌŶatioŶale GƌoßdeŵoŶstƌatioŶ füƌ deŶ Weƌt ǀoŶ FoƌsĐhuŶg 
uŶd WisseŶsĐhaft, die das Motto „“ĐieŶĐe, Ŷot “ileŶĐe͞ ;„WisseŶsĐhaft, ŶiĐht “ĐhǁeigeŶ͞Ϳ hatte. 
Wiƌ ǁisseŶ ŶuŶ, ǁie die Kliŵaskeptikeƌ deŶ KliŵaǁaŶdel leugŶeŶ. Außeƌdeŵ keŶŶeŶ ǁiƌ ŶuŶ die MeiŶuŶg ǀoŶ 
Donald Tƌuŵp zuŵ Theŵa KliŵaǁaŶdel uŶd haďeŶ ŵehƌ üďeƌ seiŶe MaßŶahŵeŶ eƌfahƌeŶ.  
Wiƌ ďitteŶ alle daƌuŵ, ŶiĐht gleiĐhgültig zu ďleiďeŶ, deƌ WisseŶsĐhaft zu ǀeƌtƌaueŶ uŶd MaßŶahŵeŶ zu eƌgƌeifeŶ, 
uŵ uŶseƌe Uŵǁelt, uŶseƌe )ukuŶft uŶd uŶseƌ LeďeŶ zu sĐhützeŶ! NiĐht skeptisĐh, ŶiĐht gleiĐhgültig!  

 

Posted 07.06.2017 12:58 

 
Klaudia Lancewicz - 22.06.2017 09:27 

Hallo Szimonetta und Eszter, 

Gloďale EƌǁäƌŵuŶg kaŶŶ ŵaŶ auĐh iŶ PoleŶ iŵŵeƌ deutliĐheƌ seheŶ. Die “oŵŵeƌ ǁeƌdeŶ iŵŵeƌ heißeƌ uŶd 
trocken so wie in Budapest. Das gƌößte Pƌoďleŵ uŶd die Folge deƌ gloďaleŶ EƌǁäƌŵuŶg zugleiĐh ist die 
ÜďeƌsĐhǁeŵŵuŶg. IŶ Kƌakau hatten wir auch im Jahr 2010 eine gƌoße uŶd sehƌ gefähƌliĐhe ÜďeƌsĐhǁeŵŵuŶg. “o 
wie ihr das im euren Artikel geschrieben habt, wurde diese Naturkatastrophe durch stäŶdige NiedeƌsĐhläge 
verursacht. Zur Folge hatte es viele “ĐhädeŶ, zum Beispiel ǀiele MeŶsĐheŶ ŵussteŶ aus deŶ HäuseƌŶ eǀakuieƌt 
ǁeƌdeŶ uŶd auĐh eiŶige BƌüĐkeŶ wurden zeƌstöƌt. Die Folgen von der damaligen ÜďeƌsĐhǁeŵŵuŶg sind bis heute 

sichtbar, zum Beispiel aŶ deŶ HäuseƌŶ. 
Zur Zeit passieren die ÜďeƌsĐhǁeŵŵuŶgeŶ ŶiĐht so oft, aďeƌ ǁeŶŶ das Kliŵa siĐh ǁeiteƌ eƌǁäƌŵt, daŶŶ ǁisseŶ ǁiƌ 
ŶiĐht, oď das eiŶ ŶoĐh gƌößeƌes Pƌoďleŵ füƌ Kƌakau uŶd seiŶe UŵgeďuŶg seiŶ ǁiƌd. 
VIII LO Kƌakſǁ  

 

 

CCoonnsseeqquueenncceess  ooff  gglloobbaall  wwaarrmmiinngg  

 

NiŶa Karlströŵ – 02.05.2017 10:27 

How does global warming affect your country? 

Stop Waiting  
by Pietro Maccabei, LSP Assisi/Italy  

Our planet has come to a crucial moment.  For years,  the  governments have overlooked 

warnings on the effeĐts of gloďal ǁaƌŵiŶg aŶd ŶoǁadaǇs ǁe͛ƌe iŶ a ĐƌitiĐal situatioŶ 
fƌoŵ ǁhiĐh it͛s iŵpossiďle to get out.The gƌeed of those ǁho ĐoŶtƌol ouƌ eĐoŶoŵǇ has 
led to a ruthless search for fossil fuels to achieve immediate wealth, instead of investing 

in the use of renewable energies in order to create a better future for everyone.  CO2 

emissions have reached a level of 391 ppm causing an energy imbalance in our 

atmosphere.  Right now,  the Earth absorbs more energy and radiations than the ones it 

can expel into space: it's like as if,  every day of the year,  400,000 atomic bombs went 

off!  All this extra energy is taking on the role of the Sun in the processes of climate 

change, altering its balance. If we don't change our production methods and our lifestyle as soon as possible, we'll 

give start  to a process out of our  control which will lead to the definitive melting of the ice and to the extinction of 

millions of species, but mostly it will have an important economic impact. 

In the current situation it would be necessary to reduce gas emissions by  9 - 10%  through a progressive 

elimination  of sources of pollution and through the replacement of exhaustible energy resources with renewable 

ones. The development  of an economy based on green energy would give birth to thousands of jobs and would 

allow the normal course of progress. 

This is, therefore, the time to act and to take on  our responsibilities in order to leave a better planet for the future 

generations. We absolutely can't wait, because if the percentage of radiations still increases, we will face a 

challenge that we can't overcome; and in so doing we will condemn the world to a sure  end. 

We must do it for our children and grandchildren, but mostly we must do it right now.  

     Posted 07.06.2017 12:42 

pixabay.com 
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ÖÖkkoollooggiisscchhee  NNaacchhhhaallttiiggkkeeiitt  

●●  
EEccoollooggiiccaall  ssuussttaaiinnaabbiilliittyy  

 

 

SSuussttaaiinnaabbiilliittyy  ––  WWhhaatt  ccaann  wwee  ddoo??  

BożeŶa Cudak - 29.04.2017 08:07 

What can we do for ecological sustainability? 

Sustainability – What can we do? 
ďǇ AŶtſŶia Fülöp DNG Budapest/HuŶgaƌǇ 

In the past decades, our lives have changed a lot. We have experienced a huge growth in every field; if you just 

think about the agriculture, technological improvement and revolution. Our needs have also changed a lot. There 

was, and there is, a massive increase in our power needs, putting day by day a greater pressure and tension on the 

resources of our planet Earth.  

However, as human beings, we always want to improve ourselves in every way, 

but now, we have to keep our eyes on three main things if we think about 

improvement and sustaining our modern way of life. We need competing needs of 

course, to move forward technologically and economically, and we have to focus 

on protecting the environment where we live. Some people, like I used to do, 

think that sustainability is just about the environment. But it's not true! If we think 

about sustainable development, it's also about our health as a society, that means 

that nobody should suffer from the results of environmental legislation, and it also 

means that we need to think about the long- term effects of our actions. Sustainability takes into consideration 

how we might live in harmony with the natural world around us, not causing damage and destruction to it.  

As we know, sustainability is a very complex question, that's why the Hungarian Government made an innovation 

this year, this involves that elementary- aŶd high sĐhool studeŶts haǀe a „topiĐ-ǁeek͟ aďout sustaiŶaďilitǇ. To get a 
nearer view of what really happens during this week: It means 6-10-year- old children get acquainted with 

selection of rubbish and recycling, the older students focus on the long process  of the food production and it is 

introduced to the students at secondary school. High school students will work with the problem of global warming 

and the consequences of the climate change. But not only the older children, but also the children in kindergarten 

are taught how to sort out their waste. I was very happy and surprised, as my little brother, who's  4 years old, said 

that „this oŶe goes iŶto the gƌeeŶ ďiŶ͟.  
To sum it up, I think the most important thing when we think about sustainability is that we must teach sustainable 

living to the next generation, and furthermore: it's our turn to create the foundation for them, for us. 

 

Posted  01.05.2017 09:32 

 

AleǆaŶder “allŶäs - 02.05.2017 09:16 

As you mentioned in the article we will create a foundation for future generations. The actions we do now will have 

an impact on the future and the survival of our planet. In my opinion the article you have written was very 

informative and you gave me a new perspective on creating a sustainable development. For example, what you said 

that sustainable development is not only about the environment but also about social health and justice is very 

true. I would also like to say that I am impressed to hear that the Hungarian government has launched new 

environmental reforms in the school which I believe will help Hungarian children receive more knowledge 

considering climate change and sustainable development. That is very important, that we inform our children, 

because they are the ones that have to take action and save the environment in order to create and achieve 

sustainable development. 

www.igbp.net 
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Amanda Ryden - 02.05.2017 09:38 

Hello AŶſŶia Fülöp, As Ǉou said, sustaiŶaďilitǇ isŶ´t just aďout the eŶǀiƌoŶŵeŶt, it is also aďout all people´s health. It 
is important that no one suffers because of the environment and climate change. Here in Sweden we do not have 

that kind of extreme weather so people suffersa lot, which is great. But the weather does change, though. For 

eǆaŵple theƌe isŶ´t that ŵuĐh sŶoǁ iŶ the ǁiŶteƌs aŶǇŵoƌe aŶd ǁheŶ the spƌiŶg Đoŵes, theƌe is alŵost Ŷo ǁateƌ 
for the trees. Usually the snow which melts becomes almost all the water for the trees. So, when there is less water 

than usual, there are some people who do not have enough water for themselves, which makes them suffer a bit. 

This is of Đouƌse a ĐoŶseƋueŶĐe of the gloďal ǁaƌŵiŶg. IŶ Väǆjö ǁe haǀe, foƌ eǆaŵple, ďusses ǁhich run on green 

gas. The gas is ŵade fƌoŵ the Đoŵpost fƌoŵ the people iŶ Väǆjö. This is great for the environment and the global 

warming. Amanda 

Sebastian Holm - 02.05.2017 17:32 

I think your article brings up an important topic, a topic which we all have to take into consideration if we want a 

sustainable future. Just as you mentioned, our work here does not just affect ourselves but also the next 

generations. Considering my own eagerness to have a good life, I believe it would be horrible if we made sure the 

future generations would not have the possibility to a good life just because of us. I liked the initiative from the 

government in your country to teach all the young people about sustainable development, because we (the young 

generation) are the ones who will create the foundation for the next generations and therefore it is important that 

we are aware of our responsibility. Thank you for a good article Antonia! Sincerely, Sebastian 

Meet Dan Phillips, the man who gives objects a new life 
by Sofia Sorbelli, LSP Assisi/Italy 

Have you ever got rid of something that you considered no longer useful, even 

if it actually was? Probably you did, but you never really gave it much thought. 

But doŶ͛t ǁoƌƌǇ ;iŶ a ŵaŶŶeƌ of speakiŶgͿ:  ǁe all aĐt like this, ďeĐause we live 

in a society based on waste and the quest for perfection. By doing this, we 

produce up to 6 tons of waste per capita a year, turning our planet into a living 

landfill. 

But there is someone who is trying to react to this situation through the use of 

his abilities and creativity. Dan Phillips is an American designer and builder 

from Texas. He is the founder of Phoenix Commotion, a construction company 

established in 1997 which focuses on designing eco-friendly homes for low-

income individuals and families. The company aims to reduce landfills through 

the use of recyclable materials, to provide low-income houses by using cheap 

materials and to give job opportunities to the unemployed by training 

inexperienced workers. In June 2010, Phillips held a Ted Talk in Houston presenting some of his works to show the 

financial and ethical benefits of sustainable building, made through the use of recycled components instead of raw 

materials. Two of his best works are the Victorian House, whose turret presents coloured and silicone-filled chicken 

eggs as architectural buttons, and the Budweiser House, designed with beer cans, and 

probably the only place in the world where you can admire a bath with beer taps as 

operating handles tap. During this conference, Phillips stressed the importance of 

correcting our behaviour and promoting creativity and individuality to decrease the 

amount of waste produced in the building industry: in fact, we all desire to fit in a 

specific category in our society, seeking for perfection, even if it means forgetting who 

ǁe aƌe; that͛s ǁhǇ ǁe fliŶg aǁaǇ aŶǇthiŶg ǁhiĐh doesŶ͛t ŵeet the aesthetiĐ Ŷeeds 
imposed by society. In addition, we want our houses to be as similar as possible to a role 

ŵodel, eǀeŶ if ǁe ĐaŶ͛t affoƌd the ŵateƌials used to ďuild it. So we resort to fragile and 

polluting but cheaper materials to build our houses: this behaviour is clearly dangerous 

both for us and for the environment.  We have the possibility to turn the tide now 

through a little and simple gesture: for example, we can pay attention to what we decide to throw away, since that 

object could still be useful, or at least it could have a new use. Furthermore we should stop following trends 

imposed by society instead of our personality and creativity: we all have different abilities and possibilities and 

they should be cultivated as a treasure, instead of being hidden.         

 

Posted 15.05.2017 19:56 

Both images taken from "Pixabay" 
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https://en.wikipedia.org/wiki/Recyclable


     rvLDnH   175 

 

Men and environment 
by Josephine Ficola, LSP  Assisi/Italy 

‘eĐeŶtlǇ I listeŶed to a ǀeƌǇ iŶteƌestiŶg TED talk ǁhose title is ͞BuildiŶgs that ďleŶd 
Ŷatuƌe aŶd ĐitǇ͟. The speaker was Jeanne Gang, an American architect who wanted to 

eǆplaiŶ that ǁhat aƌĐhiteĐts ƌeallǇ desigŶ aƌeŶ͛t Đities ďut ƌelatioŶships ďetǁeeŶ people. 
It was really interesting to see how physical space can help build stronger relationships 

but it also made me think about how much men and the environment interact with each 

other. In fact, human events doŶ͛t depeŶd only on social and cultural factors, but also on 

complex cause-effect links between men and nature. 

On the one hand we have the impact of nature on man. There are always more studies 

and campaigns which show us that a connection with nature makes us healthier and 

happier people and therefore more inclined to new relationships. Being in nature or even 

viewing naturalistic scenes reduces anger, anxiety and stress and increases pleasant 

feelings. But it also has a positive impact on our physical wellbeing because it reduces 

muscle tension and the production of stress hormones. 

While on the other hand we have the human influence on the environment. 

Throughout history humans have affected the natural world and the interactions 

between the human society and the environment have been constantly changing. In 

fact, man always interacts with the environment and modifies it. However, if at the 

beginning these changes were marginal, with the massive demographic growth of 

the recent decades and the industrialization the destruction of the environment has 

become alarming. 

The only way is that of sustainability, both environmental and social. There is no 

universally agreed definition on what sustainability means but the original definition 

of sustaiŶaďle deǀelopŵeŶt is usuallǇ ĐoŶsideƌed to ďe: ͞DeǀelopŵeŶt that ŵeets 
the needs of the present without compromising the ability of future generations to 

ŵeet theiƌ oǁŶ Ŷeeds͟ ;BƌuŶtlaŶd ‘epoƌt foƌ the Woƌld CoŵŵissioŶ oŶ 
Environment and Development).  Today, many people around the world have 

demonstrated their desire for sustainability, but unfortunately, this goes against the globalized economy that is in 

the hands of the "powerful people of the planet."This is why sustainability seems more and more utopian and far 

from concretization. 

Posted 15.05.2017 20:13 

The green concept  
by Martina Beneduce, LSP Assisi / Italy 

Bilal Bomani is the director of NASA's Greenlab Research Facility in Cleveland, Ohio. He is a scientist and he 

discusses extreme green concepts and focuses on a new type of sustainable fuel. What he wants to do is to 

emphasize the importance of products that are sustainable, alternative and renewable. In one of his talks from 

August 2011 he describes what he and his team do in the Greenlab and he explains the significance of the green 

concept. But what does green mean? Bomani uses three metrics to determine green: alternative, renewable and 

sustainable. Alternative means different from what is being used today and that has lower carbon footprint; 

ƌeŶeǁaďle ŵeaŶs that it Đoŵes fƌoŵ Eaƌth͛s Ŷatuƌal ƌepleŶishiŶg ƌesouƌĐes, such as sun, wind and water; 

sustainable means preserving what you are doing for future use. The task of NASA is to develop the next 

generation of aviation fuels and it focuses on this sector since it uses more fuels than others. For this reason, they 

want to find an alternative and Bomani explains the value of the big three at GRC, which is another metric. The big 

three are: do not use arable land, do not use food crops and do not use fresh water. The aim of Bomani and his 

team is to be extremely  green and at the same time to meet the big three. Greenlab resource facility, in fact, is 

dedicated to the next generation of aviation fuels using halophytes, a salt-tolerating plant. In this way, they do not 

need fresh water but salt water, which is 97 % of the water in the world. In this lab, they use particular 

experimental methods and they do not use chemical fertilizers. Moreover, they have many plant species and each 

one is useful for different applications. For example, Chaetromorpha is a macro algae and it is particularly 

significant since its properties are similar to those of plastic, so scientists are trying to convert this algae into bio-

plastic.   

CC0 

CC0 
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Of course, all of this is possible thanks to the team of the green lab, composed not only 

by scientists, but also by students. Bomani invests in students, as they are young and 

ĐaŶ ĐhaŶge the futuƌe of the ǁoƌld. This ͞gƌeeŶ gƌoup͟ is tƌǇiŶg to fiŶd a gloďal solutioŶ 
foƌ food, fuel, ǁateƌ aŶd eleĐtƌiĐitǇ. ͞I ǁaŶt to help saǀe the ǁoƌld͟ is ǁhat Bilal 
Bomani said and it is the most important goal of this project. 

I firmly believe that this green project is very important and useful not only for the 

present, but in particular for the future, as it is essential to preserve what we have. For 

this reason, it is fundamental that everyone does something to help save the world, 

because little things do big things. 

And you, what do you do for the environment? 

Posted 15.05.2017 21:09 

Producing sustainable food  
by Luisa Chiocchetti, LSP Assisi/ Italy 

Have we ever considered that agriculture damages our environment?  

The problem of the previous generation was that of producing more food in a cheaper way. To solve this we 

created a global farm which connected the whole world using every means of transport. Thanks to this we could 

feed 7 billion people involving only few of them. This system is clearly polluting. 

In addition to causing climate changes, our methods are slaves to them. The producing areas in the world shift 

continuously together with temperatures, atmospheric phenomena and hydrogeological transformations. 

The most evident factor of pollution is pesticides and all chemical treatments which are spread through machinery 

that aggravates the situation by polluting the soil, and in turn the food, the underground, water, air and so on. The 

chemical interventions concern the harvests too: the products are picked when they are not ready to be eaten   

yet so they are grown through artificial substances. For example, we consume apples that have been picked about 

eleven months before and this is possible thanks to cold storage and gas. These gases are so toxic that workers can 

die while retrieving apples.  

Hence starting from the production process to our tables we severely pollute our environment.  

Is there a unique way to produce? 

Caleď Haƌpeƌ, iŶ his TED talk ͞This Đoŵputeƌ ǁill gƌoǁ Ǉouƌ food iŶ the futuƌe͟ of ϮϬϭϲ, eǆplaiŶs that he Đƌeated a 
lab to produce food in a sustainable way.  He and his team can cultivate any kind of seeds through technology that 

creates the ideal climate, for  the growth of the plant. In this way they obtain food in three weeks. The best thing is 

that this digital system can be exported anywhere and can connect all the farmers who need to share information. 

We kŶoǁ the pƌoďleŵs ĐoŶĐeƌŶiŶg food, so it͛s tiŵe to haǀe a platfoƌŵ ǁheƌe ǁe ĐaŶ ĐoŵŵuŶiĐate about what 

we are producing and how.  

I think that we have the means to change our methods that are sometimes too aggressive, too linked to economic 

interests and to start employing these innovative technologies also in agriculture without losing the contact with 

Ŷatuƌe. Haƌpeƌ͛s pƌoposal is Ŷot faƌ fƌoŵ ƌealitǇ ďut soŵehoǁ aĐhieǀaďle if ǁe ĐoŶsideƌ ouƌ poteŶtial. We should 
achieve the balance between nature and traditional methods and what we are able to invent to preserve our 

ǁoƌld. It͛s tiŵe to ŵiǆ our intelligence with the magnificence of nature to take care of those populations in 

difficulty and of our shared house, which is the Earth.  

  Posted 16.05.2017 21:35 

͞A forgotteŶ “paĐe Age teĐhŶologǇ Đould ĐhaŶge hoǁ ǁe groǁ food͟ 
by Giulia Violini, LSP Assisi/Italy 

This is the title of the conference held by Lisa Dyson last year, which I saw 

a few weeks ago. Dr Lisa Dyson is the CEO of Kiverdi, a technology 

company with the mission to develop innovations. She has a diverse 

background in management, business consulting, technology development 

and scientific research, and she also has a passion for creative problem 

solving. That is why the topic of the conference was ͚“ustaiŶaďle 
pƌoduĐtioŶ͛, ǁhiĐh alloǁs the ƌesouƌĐes ǁe use ŶoǁadaǇs aŶd used in the 

past to regenerate, in order to provide the same level of resources of the 

previous periods to the future generations, reducing environmental impact.  

CC0 
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According to studies, in 2050 the population will reach about 10 billion, so food production will increase and we 

will need more resources and raw materials, which is why we need a system that allows us to sustainably expand 

the production scale and avoid waste. This system has been found by Lisa Dyson and a colleague and was inspired 

by an idea developed by Nasa that had the goal of producing food on a spaceship where space and resources are 

limited. This system is based on microorganisms that capture carbon dioxide, produced by men, and then 

converting it into a nutritious, carbon-rich crop. In this way man can eat these crops creating a continuous cycle of 

carbon. With this innovation Lisa and her team have managed to produce an oil similar to palm oil that can be used 

for food or even for creams and perfumes, another oil that can even be used as a fuel for reaction engines, and 

flour. NASA discovered this system in the 1960s and it has never been used only because we haven't gone to Mars 

or to another planet yet. But why, before Dr Dyson's interest, nobody had thought about using this method on 

Earth? After all, we are small astronauts and the Earth is our spaceship. One day the resources will end, but we 

don't realize it. I think this system could be really useful to recreate resources without harming the environment, 

these microorganisms can get products in a matter of hours, they grow in the dark and in small containers. So they 

can grow in any season and anywhere without needing large fields, which are often deforested areas. 

DeĐƌeasiŶg foƌests, soil degƌadatioŶ, laĐk of ǁateƌ… ouƌ futuƌe is iŶ danger and we must hurry to find ways to 

pƌoduĐe ƌesouƌĐes, otheƌǁise ouƌ ͞spaĐeship͟ ǁill Đƌash.  
Posted 17.05.2017 19:53 

‘ǇaŶ Graǀel iŶ «Hoǁ aŶ old loop of railroads is ĐhaŶgiŶg the faĐe of our ĐitǇ».  
by Lucrezia Fioretti, LSP Assisi/Italy 

This is the title of a TED Talk by Ryan Gravel that I heard last month. Ryan Gravel is an urban planner, designer, and 

authoƌ ǁoƌkiŶg oŶ site desigŶ, iŶfƌastƌuĐtuƌe, ĐoŶĐept deǀelopŵeŶt, aŶd puďliĐ poliĐǇ. DuƌiŶg the ϵϬ͛s he speŶt siǆ 
months in Paris where he came into contact with the local food and environment. This arose great interest in him. 

Paris changed the way he thought of the structures of the world around him, because the role of infrastructure is 

not just the transportation of water and energy, but also the foundation of our economy. When he returned to 

Atlanta, his hometown, he wanted to change the face of the city but also the lives of the inhabitants trying to 

create a healthier and cleaner environment re-using old local resources. He took master in architecture in 1999 and 

in the same year he had an idea: the adoption of an obsolete loop of an old railroad circulating downtown. People 

fell in love with a vision of the city, he says, better than what they saw from the windscreen of their autos and they 

helped to create it. They inaugurated it in 2012 and since then it has produced a 3 million dollars profit. The 

purpose of Ryan Gravel was to create a pleasant and healthy place which would have changed the face of the city, 

but even the desire of the inhabitants to continue to live in Atlanta. I think actions like these should be an example 

for everyone: when Ryan had this idea, he was a young man, a little older than us, and he had the strength, that 

sometimes only young people have, to carry on with courage his idea. It's been nearly 20 years since he suggested 

his new creation, in this period technology has made remarkable progress and it has proven to be able to do 

almost everything, but without human hand and mind it would not be able to do anything. We just need someone 

with a great willpower, someone who cares about his country, his hometown, the environment and the Earth and 

looking after these aspects, he has to create a better future, not only for himself, but for the future generations, to 

make sure we can leave the world better than how we found it. Human are not apart from nature, they are part of 

nature, and for this reason we must protect ourselves by helping it, re-discovering old abandoned landscapes and 

not destroying those left. Because Earth does not need us to continue to live, but we need it to live.  

“o… let's take Đaƌe of the Eaƌth!  
Posted 20.05.2017 12:56 

Giving hope to the planet 
by Francesca Acori, LSP Assisi/Italy 

One of the greatest challenges in the history of humanity has to be faced nowadays: Climate change.  

Every day we hear about how our world is in danger and that we must do something to limit the damages and stop 

global warming. There are many campaigns carried out with the purpose to inform about the risks for the 

environment of using polluting substances but it is not that frequent to hear talking about the risks of 

desertification. What it is?  Desertification is the process by which fertile land becomes desert, typically as a result 

of drought, deforestation, or inappropriate agriculture. It is very dangerous for the environment because it causes 

soil erosion and loss of soil nutrients endangering human and animal life. 
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One of the biologists involved in the awareness campaign about this topic is Allan Savory. Allan was born in 

Rhodesia, southern Africa. He pursued a career as a research biologist and Game Ranger in the British Colonial 

Service of Northern Rhodesia (today Zambia), and later as a farmer, game rancher, politician and international 

consultant, based in Southern Rhodesia (today Zimbabwe). 

 In the 1960s, while working on the problems of increasing poverty and disappearing wildlife in Africa and around 

the world, he made a significant discovery in understanding what was causing the degradation and desertification 

of the ǁoƌld͛s gƌasslaŶd eĐosǇsteŵs.  
In his TED talk he speaks about how almost two thirds of the world are turning into desert, and about the risks this 

process is causing to the environment. According to his words, this phenomenon is like  cancer and we are not able 

to recognize it until it is in a  teƌŵiŶal foƌŵ, aŶd iŶ Ŷuŵeƌous Đases ǁe ĐaŶ͛t see that eǀeŶ gƌasslaŶd ǁith a lot of 
precipitations  (not only arid and semi-arid areas) are being affected by this grim deterioration.  

Savory explains that the main cause of desertification is the ground left bare, which is not in the condition to 

absorb rainwater anymore, so it evaporates out again, damaging the soil. When this happens carbon is given off in 

the atmosphere. If we consider this, he adds, we see that fossil fuels are not the only thing that is causing climate 

change and that fighting desertification is important on a global level to reduce the carbon emissions in the 

atmosphere.  

“aǀoƌǇ͛s ŵissioŶ is to ďƌeak doǁŶ the ďelief that deseƌtifiĐation is mainly caused by livestock (overgrazing plants 

and leaving soil bare, giving off methane) going through a journey of ri-education and discovery. 

He explains how during his career is has had the oppoƌtuŶitǇ to disĐoǀeƌ that duƌiŶg ŵaŶ͛s histoƌǇ there was not a 

precise awareness of what is causing and, later, accelerating desertification. Travelling around the world he has 

found out how the removal of livestock is not the solution to the problem but that rather it is making it worse. The 

best way to solve this issue is to keep grasslands healthy, so that they can have an influence on micro and macro 

climate.  

One of the main problems is that grass has to decay biologically between a period of humidity and another, 

otherwise the soil dies and the oxidation starts, slowly turning grass into woody vegetation. Man is facing the 

pƌoďleŵ usiŶg fiƌe at the ŵoŵeŶt, ďut this is ǀeƌǇ haƌŵful foƌ the eŶǀiƌoŶŵeŶt.  AĐĐoƌdiŶg to “aǀoƌǇ͛s opiŶioŶ the 
only solution left to biologists and scientists to do this is using livestock, gathering and moving it mimicking nature, 

producing manure and urine, natural fertilizers.  In this way soil will absorb water, store and break down carbon, 

starting to reverse climate change. 

 Obviously, he explains, a lot more was needed than bunching and moving the animals, so it was necessary to find 

out plaŶŶed teĐhŶiƋues, ǁhiĐh he lateƌ leaƌŶed fƌoŵ otheƌ pƌofessioŶs. Fƌoŵ this he deǀeloped the ͞holistiĐ 
ŵaŶageŵeŶt aŶd plaŶŶed gƌaziŶg͟ ĐoŶsideƌiŶg eŶǀiƌoŶŵeŶtal, soĐial aŶd eĐoŶoŵiĐs Đoŵplexity. So he went on to 

work, as a resource management consultant, with numerous managers, eventually on four continents, to develop 

sustainable solutions. 

His early results in reversing land 

degradation in a manner that 

made, rather than cost, money 

were impressive. Since the 

ϭϵϴϬ͛s, thousands of land, 

livestock and wildlife managers 

have been able to obtain 

consistent results following his 

methodology. 

In my opinion, “aǀoƌǇ͛s 
discoveries and work have  been 

very important for our 

environment and I also think his 

view of the question is worth 

spreading as possible solutions 

to the problem of climate 

change. What surprised me 

about his speech is the hope he 

is giving to our planet and 

future, and for that reason I think it would be very important to give this solution a chance, without 

wasting this possibility.  

Posted 07.06.2017 12:33 

Pixabay 
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A sustainable solution to feed the world 
by Anna Maria Gullo, LSP Assisi/Italy 

Do you know that by 2050 there will be 2.7 billion more people than 

today?  

How do you think our global food system could handle this situation? 

Mike Velings, an entrepreneur from the Netherlands, the co-founder 

and the driving force behind Aqua-Spark (a global investment fund for 

sustainable aquaculture, combining a healthy financial profit with 

environmental and social impact), in his TED talk (filmed in October 

2015) answers this last question and proposes a solution. 

He supports what a team at Anglia Ruskin Global Sustainability 

Institute suggested, that our current systems are not going to feed a 

growing global population and our society might actually collapse in 

the next 30 years if we don't change our global policies and food 

production systems. Furthermore, society is globally getting richer, incomes have risen, so has protein 

consumption and we are going to need at least 70 percent more proteins than what is available to humankind 

today.  

Currently the main source of animal proteins is our ocean; nearly 3 billion people depend on it every single day. 

Fish, in fact, apart from being healthy, preventing heart disease, providing key amino acids and key fatty acids like 

Omega-3, is the most resource-efficient animal protein available to humankind, aside from insects. At the same 

time, our global fisheries are two-and-a-half times larger than what our ocean can sustainably support, meaning 

that humans take far more fish from the ocean than it can naturally replace.  

Starting to consider the possible solutions, the speaker says that to become all vegan could be one of them, but a 

bit unrealistic. The real solution lies in aquaculture, the farming of fish, plants like seaweed, shellfish and 

crustaceans. Fish is the last food that is hunted but the traceability of it, in fisheries, is uncertain: as a matter of 

fact, it's impossible to know what it ate during its lifetime, and what pollution it encountered. Instead, in a fish 

farm, you know exactly what the fish eats (usually microbes and insects) and where it lives: in controlled, natural 

ĐoŶditioŶs aŶd ǁith the help of Ŷeǁ teĐhŶologies ďƌought ďǇ the ͞ďlue ƌeǀolutioŶ͟. Moreover, farming fish is 

healthy for the fish, for us and for the planet: you need just one pound of feed (a lot less than for cows) to farm 

one pound of fish, because fish float and they don't need to stand around all day resisting gravity, they are cold-

blooded so they don't need to heat themselves and they need very little water. In conclusion fish farming is by far 

the best animal farming available to humankind and it has a minimal footprint on the planet. 

Actually before learning about this talk I ignored the food situation of the world; this talk hasn't been only 

interesting but has changed the way I see food! I think it's fundamental to understand how much it means in our 

lives and that eating healthy is a right for everyone, knowing that we are not plundering our oceans and looking for 

the benefit of the present and the next generations.  I've realized that we all should demand farmed fish on our 

plate, one that's farmed well and that's farmed healthy. We should always ask for details when we order seafood 

(and, in general, all animal food), in order to show that we really care about what we eat, and we want to eat 

something that we can trust that's good for us, good for the animal, good for the planet!                                                                   

Posted 07.06.2017 12:41 

Alfred Petersson - 21.08.2017 21:18 

As I can't read and give a reply to all of the articles on this topic, I've chosen Francesca Acori's Giving Hope to the 

Planet and Anna Maria Gullo's A Sustainable Solution to Feed the World. These articles really demonstrate that the 

effects of climate change can be seen everywhere - in the air (for example as greenhouse gases), in the seas (as 

overfishing) and on land (as desertification).  Francesca's article about desertification was on a topic I hadn't even 

heard of before, which really shows how little attention this problem has been given in the media. I really learned a 

lot of new things from it! The other article by Anna Maria also was really interesting, and gave me a new 

perspective on farmed fish.  

In a way, the two articles tie in neatly with each other. As Anna Maria wrote, the future might lie in farming fish 

and other underwater plants and animals. Maybe this could help take some of the strain away from land-based 

food production? If more of our food came from sustainable aquaculture, we wouldn't have to produce as much 

food on land. Hopefully this could enable us to take care of both land and sea. 

Thank you for two very interesting and informative articles!  

Sincerely, Alfred 

Pixabay 
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PPrreesseerrvvaattiioonn  ooff  bbiiooddiivveerrssiittyy  iinn  aaggrriiccuullttuurraall  llaannddssccaappeess  

Barbara Marten - 10.05.2017 11:58 

What can be done to stop the declining biodiversity in agricultural landscapes? 

Jill Farrant in ''How we can make crops survive without water'' 
by Giulia Palmacci, LSP Assisi/Italy  

This is the title of a TED talk by Jill Farrant that I listened to last month.   

Jill Farrant, professor of molecular and cell biology at the University 

of Cape ToǁŶ, “outh AfƌiĐa, is the ǁoƌld͛s leadiŶg eǆpeƌt oŶ 
resurrection plants, which come back to life from a desiccated, 

seemingly dead state just 24 hours after being given even the 

tiniest drop of water. In fact, her main objective is to identify and 

ƌepliĐate the geŶes that help these ͚ƌesuƌƌeĐtioŶ plaŶts͛ defǇ death. 
She became interested in resurrection plants as a child when she 

saw a dead plant flourish again after a rainfall 

Her purpose is to investigate the ability of many plant species to survive without water for long periods of time 

from the molecular, biochemical and ultrastructural point of view, using a unique comparative approach and 

working with many different species of resurrection plants and a variety of tissues. The ultimate goal is to find 

applications that will lead to the development of drought-tolerant crops to nourish populations in arid, drought-

prone climates, notably in Africa, and her research may have medicinal applications as well. In fact,  she and her 

teaŵ at the UŶiǀeƌsitǇ of Cape ToǁŶ ǁaŶt to leaƌŶ fƌoŵ Ŷatuƌe͛s ǁisdoŵ aŶd help pƌoǀide food to ďillioŶs of 
impoverished people worldwide. Her work deals with plants I haven͛t heard of, but they could be the key to 

prevent famine in Africa. I think that 'resurrection plants' are not only a fundamental achievement in science 

because they can nourish people in the poorest part of the world, but it also should make  everyone reflect on the 

conditions of developing  nations. 

Posted 07.06.2017 13:05  

EsďjörŶ “teŶďerg - 13.06.2017 10:08 

This is a really interesting topic. Resurrecting plants could make impossible things possible for families in the third 

world. This could very well be the solution we have been looking for. Our nature is amazing. We are looking for 

solutions and techniques, but our nature has already created them for us, we only need to understand it better to 

be able to solve our problems. EsďjöƌŶ 

 

 

WWiirrttsscchhaaffttlliicchhee  IInntteerreesssseenn  ggeeggeenn  UUmmwweellttiinntteerreesssseenn  

 

Hermann Hausmann - 07.06.2017 16:19 

In diesem Bereich wird dargestellt, ǁie die IŶteƌesseŶ ǀoŶ WiƌtsĐhaft uŶd UŵǁeltsĐhützeƌŶ aufeiŶaŶdeƌtƌeffeŶ uŶd 
eiŶe EŶtsĐheiduŶg Ŷotfalls geƌiĐhtliĐh heƌďeigefühƌt ǁeƌdeŶ ŵuss. 

Elbvertiefung 
by Imke Hollstein and Susanne Gehres, HPS Buxtehude/Germany 

Die Elbe ist eine der wichtigsten HandelsƌouteŶ füƌ DeutsĐhlaŶd. )ahlƌeiĐhe Aƌďeitsplätze ǁeƌdeŶ duƌĐh deŶ 
Haŵďuƌgeƌ HafeŶ gesiĐheƌt. Die ElďǀeƌtiefuŶg sĐhließt eiŶe FahƌƌiŶŶeŶǀeƌďƌeiteƌuŶg ŵit eiŶ, daŵit ďƌeiteƌe uŶd 
gƌößeƌe “Đhiffe die Elďe passieƌeŶ köŶŶeŶ. Es gaď iŶsgesaŵt iŶ ϭϬ JahƌeŶ sĐhon 9 Vertiefungen. Und jetzt steht die 

ŶäĐhste ďeǀoƌ, die geŶau ǁie alle aŶdeƌeŶ uŵstƌitteŶ ist. Mit jedeƌ VeƌďƌeiteƌuŶg steigt uŶteƌaŶdeƌeŵ das ‘isiko 
eiŶeƌ Flut, ǁeil duƌĐh gƌößeƌe WasseƌŵeŶgeŶ auĐh eiŶe ŵögliĐhe Flutǁelle gƌößeƌ ǁiƌd. Ist es trotzdem sinnvoll, 

die Elbe ein erneutes Mal zu vertiefen? 

Wie ďeƌeits iŶ deƌ EiŶleituŶg eƌǁähŶt, ǁuƌdeŶ duƌĐh deŶ Haŵďuƌgeƌ HafeŶ, deƌ zu deŶ ǁeltǁeit gƌößteŶ uŶd 
ďedeuteŶdsteŶ HäfeŶ gehöƌt, sĐhätzuŶgsǁeise ϭϱϬ ϬϬϬ Aƌďeitsplätze gesĐhaffeŶ.  

Pixabay 
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EiŶe eƌŶeute ElďǀeƌtiefuŶg ǁüƌde die ďeƌeits die )ahl deƌ 
ǀoƌhaŶdeŶeŶ Aƌďeitsplätze siĐheƌŶ uŶd ǁahƌsĐheiŶliĐh ŶoĐh 
ausďaueŶ, da deƌ HaŶdel auĐh ďald ŵit gƌößeƌeŶ, ǀoll 
ďeladeŶeŶ “ĐhiffeŶ ŵögliĐh ǁäƌe uŶd Haŵďuƌg ŶiĐht so 
leicht von Rotterdam und weitere ǁiĐhtigeŶ HäfeŶ 
aďgehäŶgt ǁeƌdeŶ köŶŶte. Es ǁeƌdeŶ ϵϬϬ MillioŶeŶ Euƌo 
jähƌliĐh alleiŶe duƌĐh “teueƌŶ ǀoŶ deƌ HaŶsestadt Haŵďuƌg 
eingenommen. Es wird sehr schwierig sein, auf dieses Geld 

zu ǀeƌziĐhteŶ. )udeŵ köŶŶeŶ daŶŶ gƌößeƌe CoŶtaiŶeƌsĐhiffe 
tideŶuŶaďhäŶgig die Elďe passieƌeŶ uŶd ŵüsseŶ ŶiĐht auf 
die ŶäĐhste Flut odeƌ Eďďe ǁaƌteŶ. Oďǁohl ‘ieseŶsĐhiffe 

ŵit Platz füƌ ďis zu ϮϬ.ϬϬϬ CoŶtaiŶeƌŶ ǁie die "MaƌĐo Polo" ŵit eiŶeŵ ŵaǆiŵaleŶ TiefgaŶg ǀoŶ ϭϲ MeteƌŶ deŶ 
HafeŶ sĐhoŶ heute sĐhoŶ aŶfahƌeŶ köŶŶeŶ, ďefüƌĐhten Reeder und Terminal-Betreiber Standort-Nachteile. Die 

‘ieseŶsĐhiffe köŶŶteŶ die Elďe ŶäŵliĐh Ŷuƌ halďďeladeŶ passieƌeŶ. “ollte die VeƌďƌeiteƌuŶg uŶd VeƌtiefuŶg deƌ 
FahƌƌiŶŶe ŶiĐht ďald eƌfolgeŶ, ŵüsse Haŵďuƌg eƌŶeute EiŶďußeŶ hiŶŶehŵeŶ. 
Es gibt offensiĐhtliĐh keiŶe AlteƌŶatiǀeŶ füƌ deŶ gesaŵteŶ HafeŶ uŶd füƌ Haŵďuƌg uŶd soŵit ďleiďt die 
ElďǀeƌtiefuŶg die eiŶzige MögliĐhkeit, AŶsĐhluss zu halteŶ. Es ist alleƌdiŶgs ŶiĐht als siŶŶǀoll eiŶzusĐhätzeŶ, die Elďe 
Jahƌ füƌ Jahƌ iŵŵeƌ ǁiedeƌ zu ǀeƌďƌeiteƌŶ odeƌ zu vertiefen. Diese Entwicklung ist aber durchaus abzusehen, weil 

die CoŶtaiŶeƌsĐhiffe iŵŵeƌ gƌößeƌ ǁeƌdeŶ uŶd soŵit duƌĐhaus deƌ Ehƌgeiz ďesteht, jedes Jahƌ die Elďe ǁeiteƌ zu 
vertiefen. Der gesamte Prozess ist sowieso schon ein unendlicher, weil der ausgebaggerte Schlick mit jeder Flut 

wieder in die Fahrrinne gelangt. Somit ist das ganze Verfahren nicht effizient. 

Außeƌdeŵ eŶtsteht duƌĐh die VeƌŵisĐhuŶg ǀoŶ salzigeŵ Meeƌ uŶd süßeŵ Flussǁasseƌ eiŶe eiŶzigaƌtige Floƌa uŶd 
Fauna. Die Pflanzen und Tiere haben siĐh deŶ BediŶguŶgeŶ aŶgepasst. Hieƌ leďt auĐh die ǀoŵ euƌopäisĐheŵ ‘eĐht 
gesĐhützte PflaŶzeŶaƌt “ĐhiƌliŶgsǁasseƌfeŶĐhel. Aďeƌ ŶiĐht Ŷuƌ diese Aƌt ist duƌĐh eiŶe ElďǀeƌďƌeiteƌuŶg ďedƌoht. 
Wasseƌǀögel uŶd FisĐhe ǀeƌlieƌeŶ ǁiĐhtige FlaĐhǁasseƌgeďiete. EiŶ ǁeiterer Nachteil der Vertiefung ist, dass sich 

das “alzǁasseƌ ǁeiteƌ iŶ ‘iĐhtuŶg “üßǁasseƌ ǀeƌsĐhieďt. Dies hätte tödliĐhe FolgeŶ füƌ PflaŶzeŶ uŶd Tieƌe, die doƌt 
leben, da diese einen zu hohen Salzgehalt nicht vertragen. 

Ein weiteres Problem liegt im Hamburger Hafen selbst, weil dieser bereits zu klein ist und sich ein Ausbau des 

HafeŶs sĐhǁieƌig gestalteŶ ǁüƌde, da dieseƌ ŵitteŶ iŶ deƌ “tadt liegt. Des WeiteƌeŶ ǁiƌd es siĐh füƌ iŵŵeƌ gƌößeƌ 
ǁeƌdeŶde “Đhiffe sĐhǁieƌig gestalteŶ, die Elďe uŶteƌ deŶ BƌüĐkeŶ Hamburgs zu passieren, weil die Containerschiffe 

höheƌ seiŶ köŶŶteŶ als die BƌüĐkeŶ. Als Beispiel ist hieƌ die KöhlďƌaŶdďƌüĐke zu ŶeŶŶeŶ. )usätzliĐh ǁäƌe deƌ 
ElďtuŶŶel iŶ Gefahƌ, deƌ füƌ das deutsĐhe AutoďahŶŶetz ǀoŶ gƌoßeƌ BedeutuŶg ist. Wiƌd die Elďe Ŷäŵlich vertieft 

ďeziehuŶgsǁeise ǀeƌďƌeiteƌt, ǁiƌd deƌ “ĐhliĐk auf deŵ ElďtuŶŶel ŶoĐh düŶŶeƌ uŶd ǁüƌde siĐh auf uŶteƌ eiŶeŶ 
Meter Dicke belaufen. 

 Die Pƌozeduƌ deƌ VeƌtiefuŶg stelle zuŵ eiŶeŶ zǁaƌ Ŷeue Aƌďeitsplätze zuƌ VeƌfüguŶg, diese köŶŶteŶ aďeƌ aus 
GƌüŶdeŶ des UŵǁeltsĐhutzes ŶiĐht iŵŵeƌ ǀoll geŶutzt ǁeƌdeŶ. Als Beispiel ist hieƌ die Bƌutzeit deƌ Vögel 
aŶzufühƌeŶ. WähƌeŶd dieseƌ daƌf ŶäŵliĐh ŶiĐht geaƌďeitet ǁeƌdeŶ. 
 NiĐht zu ǀeƌsĐhǁeigeŶ ist außeƌdeŵ, dass duƌĐh eiŶe eƌŶeute ElďǀeƌtiefuŶg ǁiedeƌ hohe Kosten entstehen 

ǁüƌdeŶ. IŶ dieseŵ Fall ŵüssteŶ ǀoƌaussiĐhtliĐh ϭϱϬ MillioŶeŶ Euƌo “teueƌgeldeƌ auf dieses Pƌojekt ǀeƌǁeŶdet 
ǁeƌdeŶ. Dieses Geld köŶŶte auĐh gut uŶd aŶdeƌs iŶ die “tadt Haŵďuƌg iŶǀestieƌt ǁeƌdeŶ. 
Zusammenfassend kann man also sagen, dass eine Elbvertiefung oder die Fahrrinnenverbreiterung sowohl Vorteile 

aďeƌ auĐh NaĐhteile ŵit siĐh ďƌiŶgeŶ. Es ŵuss zusätzliĐh üďeƌ die EffizieŶz eiŶeƌ solĐheŶ EŶtsĐheiduŶg ŶaĐhgedaĐht 
werden, da ein sehr hoher Aufwand mit der Vertiefung verbunden ist. Es ist jedoch festzustellen, dass aus unserer 

“iĐht die NaĐhteile deutliĐh üďeƌǁiegeŶ, da Ŷeue Pƌoďleŵe füƌ MeŶsĐh uŶd Tieƌ eŶtsteheŶ ǁüƌdeŶ. Je ŶaĐhdeŵ, 
aus ǁelĐheŵ “taŶdpuŶkt ŵaŶ die “ituatioŶ ďetƌaĐhtet, kaŶŶ ŵaŶ die AƌguŵeŶte aďeƌ ŶatüƌliĐh auĐh aŶdeƌs 
auslegen und zǁaƌ so, dass die AussageŶ aus Politik uŶd WiƌtsĐhaft gegeŶ die AussageŶ deƌ UŵǁeltsĐhützeƌ 
sprechen. Festzuhalten ist aber, dass das Bundesverwaltungsgericht sich im Februar vorerst gegen die 

ElďǀeƌtiefuŶg eŶtsĐhied uŶd die ElďǀeƌtiefuŶg füƌ ƌeĐhtsǁidƌig empfand. Es ist also abzusehen, dass es noch 

ǁeiteƌe DiskussioŶeŶ üďeƌ eiŶe VeƌtiefuŶg geďeŶ ǁiƌd.         
Posted 07.06.2017 16:21 

AleǆaŶder “allŶäs - 13.06.2017 09:46 

EƌsteŶs ŵöĐhte iĐh sageŶ, dass deƌ Aƌtikel sehƌ gut oƌgaŶisieƌt uŶd iŶteƌessaŶt ǁaƌ. Du hast viele verschiedene 

MeiŶuŶgeŶ üďeƌ ǁiƌtsĐhaftliĐhe IŶteƌesseŶ gegeŶ UŵǁeltiŶteƌesseŶ pƌäseŶtieƌt uŶd die MeiŶuŶgeŶ ǁaƌeŶ sehƌ 
iŶtƌessaŶt. WeŶŶ ǁiƌ die Uŵǁelt ƌetteŶ ǁolleŶ, ŵüsseŶ ǁiƌ uŶs ŵehƌ uŵ die Uŵǁelt uŶd ǁeŶigeƌ  uŵ 
wirtschaftliche Interessen küŵŵeƌŶ.  

    www.kurselbe.de/  
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EEccoollooggiiccaall  ssuussttaaiinnaabbiilliittyy  iinn  eevveerryyddaayy  lliiffee    

 
NiŶa Karlströŵ - 02.05.2017 10:31 

How can we - on an everyday level - contribute to a sustainable development? 

Reduce your waste for a sustainable development! 
by Livia Kurucz-Moƌǀai, VK“ Väǆjö/“ǁedeŶ 

Everybody can contribute to a sustainable development, I think. You need to do just little things. Every little change 

does something although not everybody believes it does.  

If you will just reduce your waste, you can make a difference and save money, too. It͛s iŵpoƌtaŶt to thiŶk aďout 
what and how we consume. People in Sweden are good at sorting waste but there are things we can do to 

decrease the need of sorting. 

Here are some things everybody should think about and do in the future: 

 Wait some minutes before you buy something and ask yourself: Do I really need this thing? 

 BuǇ ƌefill if it͛s possiďle. 
 Buy goods which include as little poison as possible. 

 Repair your things instead of buying new things.  

 Share your things with your neighbours. Carpooling for example. 

 Swap clothes with other people and get new clothes in this way.  

 Drink tap water and do NOT buy water in bottles or cans.  

 Buy services instead of goods. If you want to buy a birthday present you can give experience gifts instead of 

the usual package. 

 Learn to cook good foods on your leftovers. 

The list of things we can do is infinite. As you see they are not so difficult to do. Everybody can include them in 

their everyday life and contribute to a sustainable development. Everything you do is a good thing. You ĐaŶ͛t do it 
all, but you can always do something!         

Posted 15.05.2017 12:11 

Stop wasting food 
by Madalina Matei, LPS Assisi/Italy 

Food waste refers to food appropriate for human consumption being discarded, whether or not after it is kept 

beyond its expiry date or left to spoil. Often this is because food has spoiled but it can be for other reasons such as 

oversupply in the market, or excessive buying on the part of individual consumers.  Global food loss and waste 

amounts to between one-third and one-half of all food produced, and around 88 million tons of food are wasted 

annually in the EU, with associated costs estimated at 143 billion euros. Wasting food is not only an ethical and 

economic issue but it also depletes the environment of limited natural resources. Food is lost or wasted 

throughout the supply chain, from initial agricultural production down to final household consumption. In medium 

and high-income countries food is to a significant extent wasted at the consumption stage, meaning that it is 

discarded even if it is still suitable for human consumption. In low-income countries food is lost mostly during the 

early and middle stages of the food supply chain; much less food is wasted at consumer level. The causes of food 

losses and waste in low-income countries are mainly connected to climatic conditions, financial, managerial and 

technical limitations in harvesting techniques, infrastructure, packaging and marketing systems. 

On the contrary, as a country gets richer, one can see a proliferation of food both in shops and in restaurants. So a 

country like America has twice as much food on its shop shelves and in its restaurants than is actually required to 

feed the American people, as it is explained at the TED talk entitled "The Global Food Waste Scandal" held  by 

Tristram Stuart. He was born in 1977 in London and he is an international award-winning author, speaker, 

campaigner and expert on the environmental and social impacts of food waste. He is a regular contributor to 

newspapers, and radio and television programs in the UK, US and Europe on the subject of food, the environment 

and freeganism. He also wrote a book about food waste eŶtitled ͞UŶĐoǀeƌiŶg the Gloďal Food “ĐaŶdal͟ iŶ ϮϬϬϵ.  
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A serious problem faced in this TED talk concerns the 

ecological limits that our planet can bear as in the quest to 

grow more and more food, we cut down forests, extract 

water from depleting water reserves and we release fossil fuel 

emissions. But we have to start saving to improve the 

conditions of our planet. To stop wasting food, an easy place 

to start are the supermarkets, as they represent a colossal 

waste of food. However this is only the tip of the iceberg. In 

fact, while for example in Pakistan in 2008 people were going 

hungry, in developed countries 13,000 slices of fresh bread 

were coming out from only one factory every single day. 

The best thing to do with food is to eat and enjoy it, and to 

stop wasting it. For this reason a quest to tackle food waste 

has kicked off globally feeding 5000 people with food that 

otherwise would have been wasted only in 2009. A lot of such 

organizations came together to celebrate food. Because only 

by stopping food waste we can save our planet for our children and all the other organisms that share our planet 

with us. 

Posted 07.06.2017 12:58 

Sustainability on our tables 
by Alessandrelli Lesandrelli Noemi, LSP Assisi/Italy 

Barton Seaver is an author, a speaker and a chef.  He was chef-oǁŶeƌ of the sustaiŶaďle seafood ƌestauƌaŶt ͞Hook͟ 
in Georgetown in 2007 when he shifted his focus away from restaurants and, instead, he started promoting 

sustainability.  He is currently a Senior Advisor of Sustainable Seafood Innovations at the University of New 

England. In October 2010 he gave a speech which can be found in the Ted Talk conferences on the environment. 

According to Barton Seaver sustainability represents the What, the Where and the How of what is caught; Who 

and Why are even more important. We have to know how people behind our dinner choices impact us; why they 

fish and how they rely on the bounty of the water, by understanding this we can have the opportunity to restore 

the eco-system. 

We Đall this ͞ƌestoƌatiǀe seafood͟ ǁheƌe ƌestoƌatiǀe staŶds foƌ the aďilitǇ to pƌogƌess, it iŶteŶsifies ouƌ ƌelatioŶship 
with the ocean that becomes a resource.  

Wallet Guides can help us choose among all the sea species: these guides have a green, yellow and red list of sea 

speĐies;  ďuǇ gƌeeŶ, thiŶk tǁiĐe aďout Ǉelloǁ, doŶ͛t ďuǇ ƌed. But it͛s Ŷot eŶough to just eat from the green list; for 

example the Pole-Caught Yellow-fin Tuna, is great for fishermen, and  supports local economies. But it is a top 

predator and if we eat it three times a week we are not doing the oceans or ourselves any favors even if we might 

still be in the green list. 

We have lost sensitivity about our food and we are paying a cost for it, but we are hiding it behind monster profits. 

We have damaged our Earth and used the food to harm ourselves in many ways, we have to change what we 

expect from our food. 

It͛s not all about the seafood, we must continue to eat the best food possible but with tons of vegetables, studies 

say that a lot of American grandmothers or grandfathers might be around for another birthday if we included 

healthier food. 

We must change the ǁaǇ ǁe look at ouƌ plates, ďǇ ƌeduĐiŶg poƌtioŶs people at BaƌtoŶ͛s ƌestauƌaŶts started buying 

appetizers and spent more time enjoying their meals and got healthier. 

Every plate at his restaurant is served with consideration for the environment, by diversifying the species they 

began to restore the eco-system. We have to celebrate the opportunity we have to eat what we eat, if we take 

only what we need we can begin to share the rest and to restore. 

Listening to the conference I realized that we have an opportunity to save the planet. To do it we can start with 

what we eat: we should take only what we need paying attention to how the food was treated and to the impact 

that it has on our planet.  

This would be a wise choice. 

Posted 09.06.2017 11:15 
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ÖÖkkoollooggiisscchhee  NNaacchhhhaallttiiggkkeeiitt  --  iisstt  ddaass  mmöögglliicchh??  

         

BożeŶa Cudak - 07.04.2017 20:25 

Viele ŵeiŶeŶ, dass es füƌ ökologisĐhe NaĐhhaltigkeit sĐhoŶ zu spät ist. UŶd ǁas meint ihr? 

Ein unerreichbares Ideal? 
ďǇ JoaŶŶa KoĐzǁaƌa aŶd Julia Jeǁuła, VIII LO Kƌakſǁ/PolaŶd 

Aktuell steht die ökologisĐhe NaĐhhaltigkeit iŶ )eŶtƌuŵ deƌ Aufŵeƌksaŵkeit. Alle stƌeďeŶ daŶaĐh, aďeƌ kaŶŶ ŵaŶ 
diesen Traum verwirklichen? 

Das ÖkosǇsteŵ ist ǀoŶ deŶ MeŶsĐheŶ sĐhoŶ staƌk zeƌstöƌt. WiƌtsĐhafts-, Verkehrs- und Technikentwicklung, 

Urbanisierung und das Streben nach einem besseren Lebensstandard verursachen, dass es immer schlechter wird. 

Deƌ teĐhŶisĐhe FoƌtsĐhƌitt lässt siĐh ŶiĐht aufhalteŶ uŶd ist ŵit deƌ VeƌgƌößeƌuŶg deƌ “tädte ǀeƌďuŶdeŶ. Iŵŵeƌ 
ŵehƌ GƌüŶaŶlageŶ ǁeƌdeŶ iŶ Baugeďiete ǀeƌǁaŶdelt. Bei uŶs ǁuƌde das iŶ deƌ letzteŶ )eit zu eiŶeŵ gƌoβeŶ 
Pƌoďleŵ. Laut eiŶeƌ “tudie, die zeigt ǁie gƌoß die FläĐhe deƌ PaƌkaŶlageŶ iŶ eiŶeƌ “tadt ist, ist Kƌakau Ŷuƌ ŵit ϰ,ϴ% 
auf deŵ ϰϵ. Platz ;ǀoŶ ϲϱ polŶisĐheŶ “tädteŶͿ. Üďeƌ ϵϬ% des “tadtgeďietes ďildeŶ also WohŶhäuseƌ, öffeŶtliĐhe 
EiŶƌiĐhtuŶgeŶ ǁie z.B “ĐhuleŶ, Büƌos, GesĐhäfte uŶd ŶatüƌliĐh die “tƌaβeŶ. OffeŶ gesagt siŶd ǁiƌ ǀoŶ BetoŶǁüsteŶ 
uŵgeďeŶ. Viele Leute zieheŶ aus DöƌfeƌŶ odeƌ “tädtĐheŶ ŶaĐh Kƌakau, desǁegeŶ ďƌauĐht ŵaŶ iŵŵeƌ ŵehƌ Platz 

füƌ die WohŶuŶgeŶ. Neue WohŶhäuseƌ eŶtsteheŶ aŶ “telle deƌ Wäldeƌ uŶd WieseŶ. Viele ausläŶdisĐhe FiƌŵeŶ uŶd 
UŶteƌŶehŵeŶ iŶǀestieƌeŶ iŶ uŶseƌeƌ “tadt, ŶatüƌliĐh auf KosteŶ deƌ GƌüŶfläĐheŶ. 
“olaŶge die MeŶsĐheŶ leďeŶ, gƌeifeŶ sie iŶ das ÖkosǇsteŵ eiŶ, uŵ ihƌe Tƌäuŵe zu ǀeƌǁiƌkliĐheŶ. DesǁegeŶ ist die 
ǀöllige ökologisĐhe NaĐhhaltigkeit uŶseƌeƌ MeiŶuŶg ŶaĐh ŶiĐht ŵögliĐh. 
“elďstǀeƌstäŶdliĐh ŵüsseŶ ǁiƌ die IdealǀoƌstelluŶg iŶ “iĐht ďehalteŶ. Tƌotz kleiŶeƌ ChaŶĐe, das Ideal zu eƌƌeiĐheŶ, 
sollten wir nach deƌ NaĐhhaltigkeit stƌeďeŶ, ǁeil das dazu fühƌeŶ kaŶŶ, dass die “ĐhadeŶ kleiŶeƌ ǁeƌdeŶ. Wiƌ 
ŵüsseŶ deŶ WisseŶsĐhaftleƌ die )eit geďeŶ, eiŶeŶ ŶeueŶ PlaŶeteŶ zu eŶtdeĐkeŶ, daŵit die MeŶsĐhheit ǁeiteƌ  

“o ǁaƌ es…      “o ist es jetzt… 

Posted 07.04.2017 21:46 

Kitti Papp - 18.05.2017 17:32 

I agƌee ǁith JoaŶŶa aŶd Julia’s poiŶt of ǀieǁ. We aƌe suƌƌouŶded ďǇ a lot of houses aŶd ďuildiŶgs, ǁhiĐh take up 
spaĐe fƌoŵ the foƌests aŶd gƌeeŶ fields, ďut I thiŶk it’s oŶlǇ up to the loĐal goǀeƌŶŵeŶt. TheǇ should saǇ that ͞no 

ŵoƌe ďuildiŶg if tƌees Ŷeed to ďe Đut doǁŶ͟. I peƌsoŶallǇ doŶ’t thiŶk that sustaiŶaďilitǇ is soŵethiŶg that ǁe ĐaŶ’t 
ƌeaĐh. Of Đouƌse, ǁe ĐaŶ’t ďe ϭϬϬ% sustaiŶaďle, ďut it isŶ’t the ƌeal goal. We Ŷeed to iŵpƌoǀe ouƌselǀes to a 
sustainable level, and this is why we have to teach the younger generation to do things like sorting rubbish or 

ƌeĐǇĐliŶg. AŶtſŶia ǁƌote aďout the ͞sustaiŶaďilitǇ ǁeek͟ iŶ HuŶgaƌǇ, ǁhiĐh is eǆtƌeŵelǇ useful. People ĐaŶ haǀe a 
geŶeƌal piĐtuƌe aďout this ǁhole pƌoďleŵ, aŶd that’s the most important thing right now, because we can only 

make progress if we go forward step by step. 

 

 

 

 






















